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AT386HWS 
Hochgeschwindigkeits- 
rechner für CAD/CAM 
Anwendungen 

Norton SI - 30 

MIPS - 3,3 
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Future - aber wie? 


Ich kaufe mir heute weder IBMs neues Modell 80 
noch einen 80386-AT-Clone. Ich warte lieber auf 
den ersten 80386-Rechner, der mit normalen PC/AT- 
Slots und Mikro-Kanal-Steckplätzen angeboten wird. 
Dann bin ich für alle PC-Standards gewappnet. 


Aber kein Computer-Hersteller hat so etwas bisher 
angekündigt. Weitsicht, getragen von Insider-Tips? 
Oder stehe ich nächstes Jahr als PC-vernagelter 
Spinner da, weil der Macintosh II in dieser Klasse 
alles wegfegt? Verliere ich mich deshalb schon in 
Gefilden der Science Fiction? Ach was, allenfalls 
ist das "technische Spekulation", 


Cindy wollte ums Verrecken nicht glauben, daß 
sämtliche Fernseher für Kabelanschluß mit einer 
Video-Kamera ausgerüstet sind. 
Nein, ich meine nicht die 
Anschlufbuchse für die 
heimische Video-Kamera. 

DaB das geht, ist doch 

klar. Die kleine ins Glas 

der Bildróhre integrierte 
Kamera meine ich. Sie 

glaubte es einfach nicht, 

nur weil zig Gutachten 

deren Existenz bestritten 

. und selbst ein Fachmann 

die Kamera nicht erkennen 

kann. Wozu die dienen soll? 

Nun tun Sie doch nicht so naiv. 
Kabelfernsehen heißt, daß die Leitung nicht nur zu 
Ihnen ins Haus kommt, sie führt auch zurück zur 
Sendezentrale! 


Was ist denn das? Will da jemand den Computer- 
Freaks die heiB herbeigesehnten Breitbandkabel 
madig machen? Und so nebenbei vielleicht dem Ver- 
fassungsschutz Verfassungsbruch unterstellen? 
Spekulation? Allerdings, und zwar ganz fiese! 
Science Fiction? Allenfalls subversive, geradezu 
politisch subversive! 


Bin jetzt vóllig verdahtet (verdatet und ver- 
drahtet). Alles nur noch maschinenlesbar. Spar ich 
dick Geld bei. Daten-Com-Gesetz, alles 20 Prozent 
billiger, wenn die Konto-Bewegungen nur übers Netz 
laufen und gleich vom Finanzamt erfaßt werden 
kónnen. Cash is eh out. Kann vom PC-Net aus direkt 
den Steuerausgleich machen. Mein Berater-Experten- 
system hilft mir beim Ausfüllen. War teuer, aber 
die Kosten hab ich schon dreifach rausgeholt. 


Das ist doch jetzt prima SF, oder? Positiv, echter 
Gerechtigkeitssinn! Wer nichts zu verbergen hat, 
der hat ja auch nichts zu befürchten. Die mit dem 
vielen Geld, ha, die werden jetzt nämlich sofort 
erwischt, wenn sie mal wieder mogeln. Computer 
sind ja bekanntlich unbestechlich. Wie? Program- 
mierer nicht? Naja. Was? Und wenn die mit dem Geld 


statt dessen lieber 20 Prozent mehr bezahlen und gar 


nicht ins Netz gehen? Hm, aber wenigstens SF, ja? 
c't 1987, Heft 11 


Letzter Versuch. Schlagzeile "Chirurgie-Roboter 
rettet 12 jährigem Mädchen das Leben". Dr.-Ing. 
Blackwood, gutaussehend, wie wir und alle 
Operator-Schwestern ihn kennen und lieben, nach 
der 8stündigen Tumor-Operation: "Ohne den Chi-Rob- 
XR hätte das Mädchen keine Chance gehabt. So prä- 
zise kann kein Mensch das Laser-Skalpell führen." 
Man sieht ihm nicht mehr an, daf er zwei volle 
Wochen um das Leben des Mädchens programmiert hat. 
Noch in letzter Sekunde entdeckte man einen ganz 
üblen Bug im Laser-Führungs-Compiler, und zweimal 
stürzte einer der beiden Anásthesie-Comps ab. Aber 
klagt er? "Entweder man kann mit Computern 
umgehen, oder man kann es nicht." Jawohl, Computer 
und Mensch im Dienste des Menschen, so soll es 
sein. 


Was muß ich hören? Arzt-Roman? Rosa-Robot-Mist? Na 
na na! Eine so rigorose Ablehnung - da bin ich 
direkt geneigt, Vorurteile gegen Science Fiction 
ganz allgemein zu vermuten. Vielleicht kónnen wir 
uns ja auf folgenden Kompromif einigen: Sie lesen 
erst die Story auf Seite 266 und schreiben uns 
dann Ihre Meinung. Na? 
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RAM-Disk-Treiber für des CPCs 512 KByte 
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Teil 2: Schaltungsbeschreibung 

c't 68020 

Teil 3: Wenn die CPU-Karte streikt 
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Schóne neue 
Bilder 


Mógen Sie Computargrafik? 
Меіп? aber ein Auge sollten Sie 
doch riskieren, vor allem wenn 
die Grafik so edel ist, daß sie wie 
ein Foto wirkt. Außer schönen 
Bildern zeigen wir aber auch, 
wie solche Grafiken erzeugt 
werden, ohne daß dabei der 
Computer graue Haare be- 
kommt. Ray-Tracing heißt ein 
Verfahren, bei dem der Algo- 
rithmus jeden Strahl verfolgt, 
von jedem Bildpunkt bis zum 
Augenpunkt. Das kannte auch 
schon Leonardo da Vinci, ein 
Computer macht's nur schnel- 


Prophylaktisch 


Der Computereinsatz bei Ver- 
brechensbekämpfung und 
Rechtsfindung nimmt immer 
stärker Formen an. Während in 
der Regel erst nach Ereignissen 
ermittelt wird, soll das System 
Prophylak diese von vornherein 
verhindern und so die Krimina- 
lität eindämmen. Vorbeugen ist 
besser als Heilen, heißt es; ob 
das auch in des Kommissars 
Metier uneingeschränkt gilt, er- 


fahren Sie auf 
Seite 266 


ler. Verbesserte Algorithmen 
treiben das Ray-Tracing sogar 
zum Ray-T-racing. 


Seite 92 
PCs im Dutzend 


Kartons und Rechner stapelten 
sich in der Redaktion. "Was mag 
der ganze Haufen wohl kosten?" 
fragte man sich unwillkürlich 
beim Anblick dieser Hardware- 
Berge. Für nicht einmal 30 000 
Mark hatten sich immerhin 12 
vollausgestattete Standard-PCs 
eingefunden. Keiner teurer als 
2500 DM und mehr oder weni- 
ger IBM-kompatibel, warteten 
sie darauf, sich einem Vergleichs- 
test zu stellen. Bieten sie Quali- 
tát trotz niedriger Preise? 


Seite 66 


Amigas Boß - 
das DOS 


Wenn Sie die erzwungenen Me- 
ditationen des Gurus leid sind, 
wenn Sie sich zum Beherrscher 
der niederen Funktionen auf- 
schwingen wollen, dann ist es an 
der Zeit, in die Gefilde des 
AmigaBoß hinabzusteigen. Wir 
entwirren die Verstrickungen 
und beleuchten die Verhältnisse 
im  Multitasking-Betriebssy- 
stem. 


Seite 112 
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Linke Bausteine 


Nein, nein, weder rot noch tot 
sind die Link-Adapter C011 
und C012 von Inmos. Die äu- 
Berst lebendigen Bausteine 
warten nämlich mit einer so 
einfachen Handhabung auf, 
daß einem mögliche Anwen- 
dungen gleich reihenweise ein- 
fallen ~ und keineswegs nur in 
Verbindung mit Transputern. 


Seite 208 


Variabler EPAC-09 


Das andauernde Brennen/Lö- 
schen und Rein/Raus von 
EPROMs bei der Entwicklung 
von Programmen zerrt nicht nur 
an den Nerven des Entwicklers. 
Also besinne man sich des guten 
alten Down-Loadings, das we- 
der die Fassungen ausfranst 
noch zusätzlich Hardware er- 
fordert. 


Seite 198 


Disk-Dschungel 


Es wird nicht mehr lange dau- 
ern, bis uns die ‘guten alten 
CP/M-Zeiten auch unter 
MSDOS eingeholt haben, zu- 
mindest, was das Chaos bei 
den Disk-Formaten anbetrifft. 
Wir zeigen Ihnen, wie man 
5,25-Zoll-Laufwerke ans Mo- 
dell 30 anschließt, 720-K Byte- 
Disketten im MF-Laufwerk ei- 
nes AT-Laufwerks bearbeitet 


oder Atari-ST-Disketten unter 
DOS liest. 


Seite 106 und 216 


c't 1987, Heft 11 


Altes Eisen? 


Alt heiBt noch lange nicht aus- 
gemustert. Der Apple II bei- 
spielsweise blüht ganz schón 
auf, wenn man ihn mit 'schnel- 
len Megabytes' auffrischt. Dem 
Prototypen des Slot-Karten- 
Computers haben wir eine art- 
fremde, aber äußert preisgün- 
stige Karte beschert ... mit ei- 
nem OMTI-Controller drauf. 


Wie man Controller und 
20-MB-Festplatte anschließt, 
steht auf 


Seite 120 


Computer und 
Malteser 


Strahlende Sonne, 35 Grad im 
Schatten und ein kühles Bier: 
Eindrücke einer Pressereise!? Ja, 
Malta mußte es schon sein, um 
den PC-I und Softiges aus der 
Amiga-Welt vorzustellen. Doch 
was bleibt. zieht man die betó- 
rende Umgebung ab? Zu lesen 


auf 
Seite 34 
Verjüngtes Lisp 


Gezeichnet von einer Vielzahl 
Ideen, wucherte Lisp im Lauf 
der Jahre zu einem schwerfälli- 
gen Monstrum. Durch Straf- 
fung und Zusammenfassen аһп- 
licher Konzepte entstand dar- 
aus die Sprache Scheme, die 
nicht nur leistungsfähiger ist als 
Lisp, sondern auch einen sinn- 
vollen Einsatz auf Mikrocom- 


putern erlaubt. 
Seite 130 
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Rund um 
den PC 


Bücher zum PC: Hier fin- 

det jeder, was er braucht. 

Vom Home-PC bis zum 

d 80386-Hochleistungs- 

rechner. Von der Stan- 

dardsoftware bis zu den Programmier- 

sprachen. Mit unserer PC-Literatur. 

Immer brandaktuell. Neuestes Beispiel: 

Framework II für Einsteiger. Die per- 

fekte Einführung in das Framework-Il- 
Paket. Mit Framework junior. 


Die 

Amiga Fach- 

literatur 

Die Amiga-Welle rollt, 

und DATA BECKER ist 

von Anfang an dabei. 

E Mit aktuellen Buch- 

hits zu den wichtig- 
sten Themen. Brandaktuell für alle 
C64-Umsteiger: Das Aufsteigerbuch. 
Das Buch, das zu all den typischen Um- 
steigerproblemen verblüffend einfache 
Lösungen bereithält. 


Die 
ST-Bibliothek 


Ob frischgebackener 

ST-Besitzer oder am- 

bitionierter 68000er- 

12 programmierer — 

wenn Sie Ihren ATARI 

ST effizient und professionell einsetzen 

wollen, brauchen Sie hochkarätige 

Informationen von kompetenten 

Autoren. Informationen, die Sie in der 

„ST-Bibliothek“ von DATA BECKER 
finden können. 


DATA BECKER 


Merowingerstr. 30 - 4000 Düsseldorf - Tel. 0211/3100120 


Das ^o - Buch zu MS-DOS/ 
PC-DOS 


Hardcover 
402 Seiten, DM 49,- 


AMIGA 


Einige N 


Das Grosse Buch zu 


Turbo 
| Basic | 


— 


Das große Buch zu 
TURBO BASIC 


Hardcover 
441 Seiten, DM 49,- 


AMIGA 


Amiga Su rafik 
E 
686 Seiten, DM 59,- 


ATARI ST Intern 

Hardcover 

637 Seiten, DM 69,- 

Völlig überarbeitete Neuauflage. 


Amiga 3-D-Grafikprogrammierung 
Sieg 
283 Seiten, inkl. Diskette, DM 59,- 


ATARI ST 3-D-Grafik- 
егип 


cover 
601 Seiten, inkl. Diskette, DM 69,- 
Vóllig überarbeitete Neuauflage. 


die sich sehen 


Framework II für Einsteiger 
Hardcover 

са. 300 Seiten, DM 49,— 
erscheint ca. Ende 10/87 


AMIGA 


а — Der Film 


cover 
ca. 400 Seiten, DM 49,- 
erscheint ca. 11/87 


350 Seiten 
inkl. Diskette, DM 49, 


Alle "Ue буруу sind unter 
GFA-BASIC 2.0 erstellt. 


euheiten, 
lassen kónnen: 


L 


Dos e a Einsteiger 
3165 Seiten, DM 49,- 


AMIGA 


Das Aufstei; ich 
ca. 420 Seiten Di 39.- 
erscheint ca. 11/87 


Einführung in CAD 
Hardcover 
289 Seiten 
inkL Diskette, DM 69,- 


Die 

DATA BECKER 

Führer 

Kompakte Informations- 

quellen, die den Anwen- 

der bei seiner Arbeit mit 
E dem Computer nicht 

allein lassen. Auf einem 
Blick findet er alle wichtigen Kommandos 
und Befehle. Schnell und zuverlässig. Für 
die tügliche Arbeit am Rechner einfach 
unentbehrlich. 


Desktop 
Publishing 

für alle 

Alle Welt redet von Desk- 
top Publishing - DATA 
BECKER liefert das nótige 


@ Know-how. Mit Büchern, 

die jedem PC-Anwender 

Móglichkeiten bieten, die Fühigkeit der 

DTP-Programme voll auszunutzen. Kurz 

gesagt: Bücher von Kónnern für die Praxis! 

Für naturgetreue Abbildungen eigens im 
Großformat! 


Das 

Intern-Buch 

zum PC 

Ein Buch, das es in sich 
hat. Ganz in der Tradition 
der DATA BECKER IN- 
TERN-Bücher findet der 
engagierte PC-Anwender 
hier alles über den Systemaufbau seines PC, 
XT oder AT. Mit vielen Informationen für 
den Programmierer, der in BASIC, C, Turbo 
Pascal oder Assembler auf das System zu- 
greifen will. PC-INTERN - Know-how aus 
erster Hand. Ein absolutes Muß. 


DATA BECKER Führer 


Aktueller geht's nicht: 


2 Publisher für 


cover 
ca. 250 Seiten, DM 69,- 


cover 
ca. 900 Seiten, DM 69,- 
erscheint ca. Ende 10/87 


Norton 
Utilities 


DATA BECKER Führer DATA BECKER Führer 


zu 6 


zu tilities M 
186 Seiten, DM 29,80 са.200 Sehen DM 129) 80 
Enthált alle Versionen, erscheint ca. 10/87 

ü h die In allen Versionen: GEM 
Version 4.0 und die Desktop, GEM Draw, 
Advanced Edition GEM pues GEM Graph, 


GEM Paint 


Weitere aktuelle Bücher 
zum Thema DTP erschei- 
nen ca. 11/87: 

Pagemaker für Einsteiger, 
Hardcover, ca. 250 Seiten, 
DM 69.- 

GEM Publisher für Einstei- 
ger, Hardcover, ca. 250 
Seiten, DM 69,- 


COUPON 


An: DATA BECKER - Merowingerstr. 30 
4000 Düsseldorf 
Bitte senden Sie mir: 


zzgl. DM 5,- Versandkosten 
unabhángig von der bestellten Stückzahl 
О per Nachnahme C Verrechnungsscheck liegt bei 


Name 


Strafe 


Ort c't 11/87 


Leserbriefe 


Arbeitsteilung, 
(Editorial: Arbeitsieilüng ade?, c't 9/87) 


Auf der Suche nach brauchba- 
ren Informationen zum Thema 
Desktop Publishing kam mir 
auch Ihr September-Heft zum 
gleichen Thema unter die Fin- 
ger. Während ich die diesbezüg- 
lichen Sachinformationen im 
Innern des Heftes mit Gewinn 
gelesen habe, kann ich dies von 
Ihrem Editorial unter dem Titel 
“Arbeitsteilung ade? von B. 
Behr auf Seite 3 nicht sagen, weil 
die darin behaupteten Voraus- 
setzungen in der Praxis schlicht 
unzutreffend sind, wenn ich ihm 
auch im Prinzip zustimme, 
wenn er in Absatz 4 schreibt: 
‘Gerade im publizistischen Ge- 
werbe hat die Arbeitsteilung 
Tradition.’ Doch diese Tradi- 
tion gilt wohl nur noch für die 
Herstellung von Zeitschriften in 
großen Verlagen. 


Ein absolut falsches Bild sugge- 
riert der Autor seinen Lesern 
jedoch in Absatz 3, wenn er 
schreibt: ‘Jetzt erfaßt er auch 
den Text, liest Korrektur, fügt 
Bilder und Zeichnungen ein. Er 
macht das komplette Seiten- 
layout am Bildschirm.’ (Hervor- 
hebung von mir — F.J.) Wenn 
ich so einen Satz lese, frage ich 
mich, wann sein Verfasser zu- 
letzt ein Buch in einem deut- 
schen Verlag publiziert hat. 


Als freiberuflicher Wirtschafts- 
historiker, der seit nahezu einem 
Jahrzehnt Unternehmensbio- 
graphien und Jubiläumsschrif- 
ten verfaßt, kann ich nur sagen, 
daß es eine Arbeitsteilung ge- 
rade in diesem Bereich nicht gibt 
— und wohl auch nie gegeben 
hat. 


Die Welt der Publizistik ist nicht 
so idealistisch angelegt, wie Ihr 
Autor diese sieht. Seine Sicht- 
weise ist nach meiner Erfahrung 
mehr als wirklichkeitsfremd. 
Und ich weiß nicht, ob eine Zeit- 
schrift, die auch von fachkun- 
digen Lesern ernstgenommen 
werden will, derartige Leitarti- 
kel publizieren sollte? 


Dr. Friedrich Jerchow, 
Schneverdingen 


Das letzte von mir mitherausge- 
gebene Buch ist erst vor knapp 
vier Jahren erschienen. Übrigens 
habe ich dieses, weil die Setzerei 
einfach zu teuer wurde, eigenhán- 
dig gesetzt, layoutet und der 
Druckerei die fertigen Druckvor- 
lagen geliefert. 


Im Editorial jedoch war tatsäch- 
lich die traditionelle, professio- 
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nelle Publizistik gemeint, wozu 
nicht nur die Zeitschriftenver- 
lage, sondern auch Tageszei- 
tungs- und große Buchverlage ge- 
hóren. Hier wird DTP an den 
arbeitsteiligen Produktionswei- 
sennagen. Vor kurzem berichtete 
eine Kollegin aus einer Tageszei- 
tungsredaktion, in der die Redak- 
teure schon den Ganzseitenum- 
bruch am Bildschirm erledigen, 
daf nun bei ihnen das Layout im 
Vordergrund stehe, dagegen auf 
Inhalt und Stil der Artikel weni- 
ger Gewicht gelegt werde. (bb) 


Haare gesträubt 


Auch als Nichttechniker stráu- 
ben sich bei mir jedesmal die 
Nackenhaare, wenn sich zwi- 
schen den zumeist pfiffigen Fo- 
tos in c't Abbildungen von 
Computern, Platinen, Disket- 
tenlaufwerken, Druckern usw. 
auf Sand finden. Selbst wenn es 
sich dabei um einen wichtigen 
Rohstoff bei der Chip-Produk- 
tion handelt: solche Kombina- 
tionen empfinde ich als ebenso 
gelungen wie die Prásentation 
einer neuen Briefmarkenserie 
auf einer Buttercreme-Torte 
oder die einer appetitlichen 
Mahlzeit auf einer Müllhalde. 


Dessen ungeachtet freue ich 
mich immer, wenn das neue 
Heft eintrifft. Besonders gefal- 
len hat mir in letzter Zeit die 
Serie von Sven B. Schreiber über 
*Natürliche Intelligenz’. 


Karsten W. Keudel, Waldsolms 


Kreative Pause 


Leider scheint Ihr sonst so pro- 
duktives Grafiker- und Foto- 
grafenteam eine  (urlaubsbe- 
dingte?) kreative Pause einge- 
legt zu haben; bei der Lektüre 
von Heft 8/87 wurde mir ange- 
sichts dieser Häufung von Sand- 
haufen und Luftballons regel- 
recht schlecht. Bei diesem Som- 
mer bei der daheimgebliebenen 
Leserschaft solche Assoziatio- 
nen zu wecken! Und dann 
wurde im Heft 9/87 dieses 
Thema noch variiert und der 
Leser mit einer (an sich nicht 
üblen, aber überzogenen) La- 
ser-Orgie gelangweilt. 


Peter Gillgasch, Schweinfurt 


Kaffee und Kuchen 


Sie sollten Ihrem Fotografen 
und dem Layouter eine Kanne 
Kaffee plus Kuchen extra spen- 
dieren, sie haben sich beides red- 
lich verdient. 


Michael Eisenblátter, Hamburg 


Втх (638) 822 11 92 


Einfacher Trick 
(Bild-Maus, c't 9/87) 


*...aber nicht mit Windows 
Paint'. Falsch! Der Briefkopf, 
den Sie hier sehen, wurde mit 
Paint ohne Hilfe eines anderen 
Programms kreiert. Der Trick 
ist relativ einfach: 


1. Laden von scandrv 

2. Laden von Paint 

3. Alt-1 

4. Positionieren des Cursors 
5. Home 

6. Bild scannen 


und nun kommt der Trick: Be- 
vor irgendeine Verarbeitung des 
gescannten Bildes möglich ist, 
muß mit einer Malfunktion ein 
Punkt, Strich oder sonstiges 
Zeichen auf den Bildschirm ge- 
bracht werden. Man kann diese 
Zeichen hinterher wieder ló- 
schen. Nun ist es möglich, das 
Bild abzuspeichern. 


Manfred Krüger, Berlin 


Kurz und prägnant 
(UNIX - Legende mit Zukunft, c't 9/87) 


Selten habe ich eine so kurze 
und prägnante Beschreibung 
des Unix-Konzeptes gelesen. 
Dieser Artikel ragt aus der 
Menge von Unix-Beschreibun- 
gen im PC- und Microbereich 
heraus. Ihre grafischen Darstel- 
lungen der ‘links’ und des Eröff- 
nens einer Terminalsitzung 
finde ich besonders gelungen. 
Auch habe ich selten eine so 
kurze und umfassende Beschrei- 
bung des S-Bit gelesen. Vermißt 
habe ich allerdings eine kurze 
Beschreibung der Netzwerkfä- 
higkeit von Unix. 


Leider sind Ihnen einige Fehler 
unterlaufen, aufdieich kurzein- 
gehen möchte: Die Sprache 'B' 
war eine interpretative Sprache 
und nicht dazu gedacht, als Sy- 
stemsprache den Assembler ab- 
zulösen. Es gibt nicht drei, son- 
dern vier Dateitypen: reguläre 
Dateien, Kataloge, Geräteda- 
teien und pipes. Zu pipes: Eine 
pipe ist kein systeminterner Puf- 
fer, sondern aus Systemsicht 
eine Datei des ‘pipe device’. Zu 
links: Nicht die I-node- 
Nummer heißt link, sondern der 
Dateiname, denn der stellt die 
Verbindung (link) zur I-node 
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her. In der Ubersicht der wich- 
tigsten Unix-Befehle vermisse 
ich so wichtige Kommandos wie 
dump, mount, umount, lex, od, 
sed und yacc. 


Diese Punkte ändern jedoch 
nichts an meiner positiven Beur- 
teilung des Artikels. Die Head- 
line 'Unix hat Zukunft’ kann ich 
nur voll unterstützen und würde 
mir mehr solcher Artikel in Ih- 
rem Magazin wünschen. 


Norbert Kolvenbach, Bonn 


Kein Fotokopie-Manual 
(Software-Review PC-Kwik, c't 8/87) 
Thank you for your Software- 
Review coverage of our Super 
PC-Kwik product in your Au- 
gust 1987 issue. The review did 
a good job of describing the 
functionality ofthe product and 
how a disk cache can provide an 
important performance benefit. 


However, we are concerned that 
you may not have received the 
standard retail version of our 
product. Our packaging inclu- 
des a vinyl folder in which is 
contained an 8/12" x 11” 
saddle-stitched manual, a seria- 
lized and labeled program dis- 
kette, the license and warranty 
agreement, and a customer re- 
gistration card. Some packages 
distributed in West Germany 
ship with a German language 
handbook. No company is au- 
torized to photocopy the ma- 
nual, as it violates copyright 
law. 


Multisoft Corporation, 
Beaverton 


Experten-Frage 


Ich habe einen Atari 260 ST. In 
einer Anzeige habe ich zwei ver- 
schiedene 68000er gefunden, 
nämlich einen mit 8 MHz und 
einen mit 10 MHz. Nun die 
Frage an die Experten! Kann 
man beim Atari den 8-MHz- 
Prozessor gegen Чеп mit 
10 MHz austauschen, und 
bringt's was? 

Gerald Wisse, Erlangen 


Man kann, aber es bringt nichts, 
weil die Systemtaktfrequenz 
nicht erhöht werden kann. 


c't 1987, Heft 11 


Alle großen Werke beginnen 
mit der Ouvertüre 


Rumm 


Der Citizen Laserdrucker Overture 110 vereint die Leistung von schnellen Matrixdruckern und die hohe Qualitát von 


Typenraddruckern mit der lautlosen Perfektion des Lasers 


Einige Leistungsmerkmale: 


tr Druckgeschwindigkeit 10 Seiten pro Minute 
Yr Centronics- und RS232C-Schnittstelle Standard 
¥ Kompatibilität:Epson FX 286 
IBM Proprinter 
Diablo 635 
x VDE Zeichen/FTZ Nummer 
ух über 56 Variationen der Schriftarten 


- Papierkassette für 250 Blatt, automatischer oder 


manueller Einzug 
Face-up bzw. Face-down-Sortierung bei Papierausgabe 


& extrem niedrige Folgekosten pro Blatt (8 Pf) 
z 1 Jahr Vollgarantie 


Wartung und Service werden von der Deutschen Olivetti GmbH durchgeführt. Das bedeutet für Sie einen schnellen 
und qualifizierten Kundendienst, wahlweise innerhalb 4 oder 8 Stunden. 


Fragen Sie Ihren Citizen Fachhändler oder rufen Sie uns an. 


Besuchen Sie uns аи! der 


München. 19.- 23. Oktober 1987 


О SMNI ELEC Halle 15, Stand-Nr. B4 
N DATENSYSTEME GmbH 


Postfach 151727 - D-8000 München 15 
Tel. 089/5179-0 - Telex 5212289 synd Fax 089/51 79-43 
Frankfurt: Tel. 06102/5481 - Telex 4185675 syn fd 
Düsseldorf: Tel. 0211/350236 . Telex 8588914 syn d 
Geschäftsstelle Hamburg: Tel: 040/232521 - Telex 2165 761 syn d 


Leserbriefe 


Auf neuestem Stand 

(Leserbrief von Fa. Koinonia LAB in c't 
10/87) 

Der Leserbrief über den c't-Ar- 
tikel 'Simulieren statt probie- 
ren' ist meiner Meinung nach 
mehr als übertrieben. Im Ge- 
gensatz zu ASPICE wird die 
SPICE-Version 2E3 der im Le- 
serbrief genannten Firma in 
Forschung, Hochschule und In- 
dustrie seit Jahren nicht mehr 
eingesetzt. Die Unterschiede zu 
ASPICE sind gerade bei den 
Modellparametern beträcht- 
lich. Nur als Beispiel: das Mo- 
dell für den Bipolartransistor 
bietet bei ASPICE 40, bei 2E3 
nur 23 Parameter, wobei von 
diesen 23 nur noch 15 mit dem 
neuesten in Berkeley verwende- 
ten Modell übereinstimmen 
(ähnliches gilt für das MOS- 
FET-Modell). 


Inzwischen existiert für 
ASPICE eine GEM-Shell mit 
Postprozessor, welche bei wei- 
tem mehr leistet als SPICE2E3 
mit Grafik. Eine Version für den 
Coprozessor MC68881 ist eben- 
falls erhältlich. 


Um es nochmals zu betonen, 
ASPICE ist zur neuesten Berke- 
ley-Version kompatibel, 
SPICE2E3 seit ca. 1980 nicht 
mehr. Der Preisunterschied er- 
gibt sich einfach dadurch, daß 
ASPICE profimäßig gewartet 
wird und ständig neue Lei- 
stungsmerkmale aufzuweisen 
hat. Ein kostenloser Update- 
Service für ein Jahr ist im Preis 
enthalten. 


Dipl.-Ing. Hartmut Ruff, Post- 
fach 1942, 7910 Neu-Ulm 


Auf jeden Fall besser 
(Software-Review Blitter-TOS, c't 9/87) 


Unklar bleibt, was der Schreiber 
eigentlich an der neuen Be- 
triebssystem-Version auszuset- 
zen hat; sie ist auf jeden Fall 
besser als das bisherige TOS. 
Nun, tatsáchlich gibt es Soft- 
ware, die nicht mehr läuft. Das 
geschieht immer bei irgendwel- 
chen Änderungen — oder wie 
war das damals mit dem Ko- 
pierschutz auf der 44. Spur bei 
einigen MS-DOS-Program- 
men? Mitleid mit den Software- 
Entwicklern, die ihre Produkte 
derart fortschrittsfeindlich pro- 
grammieren, daß ein BS nie 
mehr geändert werden kann, ist 
doch wohl fehl am Platz. 


Es wäre eine wenig wünschens- 
werte Entwicklung, wenn beim 
ST die gleiche 'Kompatibili- 
táts-Neurose' einsetzt, die schon 
bei einem gewissen Industrie- 
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standard jede Weiterentwick- 
lung verhindert hat. 


Friedrich Hotz, Bamberg 


Alter Bekannter 

(Software-Review Blitter-TOS, c't 9/87) 
Angeregt durch Ihren Artikel 
besorgte ich mir eine deutsche 
Version des neuen TOS und be- 
trachtete sie etwas genauer. Bei 
der Inspektion der Disketten- 
Routinen kam ich auf die Idee, 
einen alten Bekannten zu su- 
chen. Wie (un)angenehm über- 
rascht war ich, als an der 
Adresse $SFCF76E stand Dave 
StaUgas loves Bea Hablig'. Das 
war er also! Des weiteren folgt 
etwas später ‘JIM LOVES 
JENEANE', welches mir bis 
dahin unbekannt war. Dies sind 
keine gigantischen Bytemengen, 
aber wie kann man erwarten, 
Чай es Atari gelingt, die Fehler 
im Betriebssystem zu beseitigen, 
wenn selbst so einfache und be- 
kannte "Fehler" nicht aufgefun- 
den und eliminiert werden. 


Thomas Weinstein, Karlsruhe 


Auf Anhieb ohne Probleme 
(Software-Review Blitter-TOS, c't 9/87) 
Sehr gewundert hat mich die 
Aussage, daß es Probleme mit 
der Festplatte bzw. dem Trei- 
berprogramm AHD beim 
neuen TOS gibt. Ich habe meine 
Festplatte sofort nach dem Aus- 
packen des Rechners ange- 
schlossen, und sie lief auf An- 
hieb ohne Probleme mit dem 
neuen Rechner. 


Wolfgang Nelius, Winningen 


Die beschriebenen Schwierigkei- 
ten treten nur bei einer alten Ver- 
sion des Treibers auf. 


Uhrzeit per XBIOS 

(Im Atari ST "ROMspielen', c't 7/87) 

Die von Herrn Bögeholz in sei- 
nem Artikel ‘Im Atari ST 
ROMspielen' vorgeschlagene 
Änderung des TOS-ROMs 
funktioniert wirklich ausge- 
zeichnet. Einige Programme er- 
kennen aber trotzdem nicht kor- 
rekte Uhrzeit und Datum, weil 
sie sich die Uhrzeit nicht vom 
GEMDS, sondern per XBIOS- 
Funktion 23 holen. Um diese 
Probleme zu beheben, kann 
man das TOS-ROM mit folgen- 
der Routine modifizieren: 


$FCIDSC 
$609E,DO 


DO 
$4EOE,DO 


Diese Routine kann in die 
ROMs U4 und U7 gebrannt 
werden und ersetzt die Get- 
time-Routine des XBIOS. 


Thomas Kroebel, Gondelsheim 


Vielen Dank für den Tip. Für 
Blitter-TOS lautet die ORG- 
Adresse übrigens $FCIF52. 


Second Patch 

(Ist Patch, c't 1/87) 

Viele Leser haben inzwischen 
sicherlich, so wie ich, WORD- 
PLUS Version 1.89 im Einsatz 
und haben vielleicht versucht, 
mit Hilfe der in dem obigen Ar- 
tikel beschriebenen Methode 
Änderungen vorzunehmen. 
Aber Fehlanzeige! GST hat das 
Programm zwischen Version 
1.16 und 1.89 wohl noch einmal 
kräftig geändert, jedenfalls 
stimmen die Adressen nun über- 
haupt nicht mehr. 


In der Systematik Ihres Artikels 
lauten die Patches: 


Adresse alt 


Version-Nr 
1.89 


Page #' 
Paperlength 
(Blattlänge) 
Head margin 
(Rand oben) 
Foot margin 
(Rand unten) 
BOF margin 
(BOF Rand) 
Lines/Page 
(Zeilen/Seite) 


Die Summe von 'Rand oben', 
*Rand unten', 'BOF Rand' und 
Zeilen / Seite plus 1 sollte gleich 
Blattlánge sein! In der Datei 
WORDPLUS.RSC sind keine 
Anderungen nótig. 


Dieter Suchan, Düsseldorf 


Kein 'legaler' Weg 
(Abenteuerreise durchs TOS, c't 9/87) 

Im 2. Sonderheft der Zeitschrift 
ST-Computer habe ich eine Er- 
klärung für das Verhalten der 
Funktion Getmpb gefunden, 
die mir plausibler erscheint als 
die Annahme einer Fehlfunk- 
tion (Alex Esser: TOS Intern, 
S. 36): 'Getmpb liefert . . . kei- 
neswegs den mpb, wie in den 
meisten Dokumentationen zu 


; XBIOS-Funktion 23 Gettime 
; Datum 

; ins obere Wort 

; Zeit ins untere Wort 


lesen ist, sondern initialisiert 
ihn! Daher darf Getmpb in ei- 
genen Programmen nicht ver- 
wendet werden, da man da- 
durch themd, und damit einen 
Teil der Speicherverwaltung, 
zerstören würde!" 


Der Schluß, der gezogen wird, 
ist aber derselbe: es gibt keinen 
‘legalen’ Weg, die aktuelle Spei- 
cherbelegung zu ermitteln. Wie- 
viel einfacher wäre es doch ge- 
wesen, wenn Атап (oder Digital 
Research) die Speicherverwal- 
tung dokumentiert hätte! 


Peter Heimann, Krefeld 


Gabriele am ST 
(Leserbrief von Dirk Mengen. c't 9/87) 


Zu der Anfrage kann ich mittei- 
len, daB ich ein Programm für 
die Druckerausgabe vom Atari 
520 ST + auf die Gabriele 9009 
geschrieben habe. Ich bin gern 
bereit, den  dokumentierten 
Source-Text gegen einen Unko- 
stenbeitrag von 20 DM interes- 
sierten Lesern auf Diskette zu- 
zusenden. Nótige Hardware: In- 
terface mit MAX-232. 


Cornelius Hahn, Am Salgen- 
teich 9a, 3320 Salzgitter 51 


Schaltplan gesucht 

Seit einiger Zeit bin ich auf der 
Suche nach einem Schaltplan 
des Atari 260 ST — bisher leider 
erfolglos. Da kam ich auf die 
Idee, daB ich eventuell über Sie 
an die Pläne gelangen könnte, 
da Sie sich in Ihrer Zeitschrift ja 
auch oftmals mit der Hard- 
wareseite des Atari befassen. Ich 
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie 
mir eine Kopie der Pläne zu- 
kommen lassen könnten. 


Clemens Dietl, Neuötting 


Kopien von Herstellerunterlagen 
können wir aus Urheberrechts- 
gründen nicht versenden. Die 
Schaltpläne des Atari ST sind 
aber im Handel; Sie sollten sie 
bei jedem Atari-Fachhändler er- 
werben können. 


Word auf PC1512? 


Können Sie mir sagen, ob Mi- 
crosoft Word 3.0 auf der nach- 
rüstbaren Hercules-kompati- 
blen Grafikkarte des Schneider 
PC 1512 làuft? 


Wolfgang Monzel, Homburg/ 
Saar 

Da der Full. Modus-Betrieb der 
Hercules-Karte beim Schneider 
PC zu Konflikten mit der inter- 
nen Grafikkarte führt, ist Word 
nicht vollständig lauffähig. 


c't 1987, Heft 11 


Was diesen „Freak“ 
so strahlen laßt? 
Es ist die Software! 
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FUJI FILM 
FLOPPY DISK 


Soft-Sectored, With Super Hub Ring 
Sott-Sektoriert, mit Super- Verstürkungsring 
Soft-Secteur, Avec Super Anneau de Renforcement 


| 


= Qualitätsurteil: | _ 
A sehr gut 
FUJI FILM 
Disketten 


MD2D 
Heft 9/87 


^Y 


DIS 


PL 


Neu im Angebot von FUJI: 


* Diese 10er-Box mit FUJI FILM Disketten 5,25" MD2D 
enthált eine Diskette mit Public Domain Software FUJI FILM 
von Markt & Technik für IBM PC/XT und Kompatible Disketten 


(MS-DOS). 


** Diese 10er-Box mit FUJI FILM Disketten 3,5" MF2DD 
enthält eine Diskette mit Public Domain Software 


ДОЛ : d FUJI PHOTO FILM (EUROPE) GMBH · HeesenstraBe 31 
von GFA Systemtechnik für alle Atari ST mit 4000 Düsseldorf · Telefon (0211) 5089-261 bis 268 


Monochrom-Monitor. 


Sicherlich werden Sie die Software gebrauchen kónnen 
und strahlen wie der , Freak"; sonst einfach lóschen. 


Leserbriefe 


Quelle gesucht 
(65SC816-Karte für C64, c't 6/87) 


Den Nachbau der Erweite- 
rungskarte habe ich realisiert. 
Leider trat das Problem auf, daß 
ich die zur Datenpufferung be- 
nötigte Lithium-Batterie 
(3,6 Volt) nicht habe auftreiben 
können. Ich wäre Ihnen dank- 
bar, wenn Sie eine Bezugsquelle 
veröffentlichen würden. 


Gerhard Keitemeyer, Beckum 


Die Lithium-Batterie können Sie 
unter andrem bei der Fa. Simons, 
Meisenweg 4, 5012 Bedburg, be- 
ziehen. Sie kónnen auch einen 
NiCd-Akku einsetzen, der aller- 
dings parallel zur Diode noch ei- 
nen Ladewiderstand benötigt 
(Größe so bemessen, daß ein La- 
destrom von 1/10 bis 1/20 der 
Nennkapazität fließt). 


Selbstgebauter Mülleimer 
(OS-9 für den Atari ST, c't 5/87) 

Sie beklagen sich darüber, daß 
OS-9 die Eingabe der Uhrzeit 
verlangt. Das ist jedoch nur auf 
die Konstruktion des Startup- 
files zurückzuführen. Mit dem 
Befehl ‘setime -s' wird die Uhr- 
zeit aber aus der Systemuhr 
übernommen. Dieser Befehl ist 
sogar in Dr. Keils Startupfile, 
dort wird aber nach 'tlmbh' ge- 
pipet; dabei handelt es sich of- 
fenbar um einen selbstgebauten 
Mülleimer. Dieser nachgeschal- 
tete Mülleimer verhindert die 
Anzeige der aktuellen Uhrzeit 
auf dem Bildschirm. Ich weiß 
nicht, warum man die nicht se- 
hen soll. Nachher wird dann der 
Befehl ‘setime’ ohne Schalter ‘-s’ 
ausgegeben und die Eingabe der 
Uhrzeit verlangt. 


Wer also eine Realtimeclock im 
ST hat, entfernt einfach den 
Befehl 'setime' im File Startup. 
*setime -s’ muß aber bleiben. 


Gerhard Timm, St. Gallen 


HEARSAY ohne ATNs 
(Die Grafen von Natur-Syntax, c't 8/87) 


Im Heft 8/87 schreibt Sven B. 
Schreiber über die Analyse na- 
türlicher Sprache. Er beschreibt 
dabei auch ATNs und sagt, 
diese Methode würde im 
HEARSAY-I-System von R. 
Reddy angewandt. Meines Wis- 
sens war jedoch HEARSAY-I 
ein Vorgänger von HEAR- 
SAY-II (auch von R. Reddy), 
das nach dem Blackboard- 
Modell arbeitet. HEARSAY-II 
entstand im Rahmen des 
ARPA-SUR-Forschungspro- 

jekts (1971 bis 1976) in Konkur- 
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renz zu den Systemen SDC von 
der System Development Corp., 
HARPY (auch von R. Reddy, 
aber ganz anderes Konzept) und 
HWIM (Hear What I Mean) 
von W. A. Woods. 


Eben dieser W. A. Woods hat 
jedoch für das HWIM-System 
die ATNs überhaupt erst ent- 
wickelt, so daß ich es für un- 
wahrscheinlich halte, daß 
Reddy sie im HEARSAY-I- 
System bereits verwendet haben 
sollte, das zeitlich vor HWIM 
lag. Eventuell wurde bei 
HEARSAY-I mit BTNs gear- 
beitet, einem Vorläufer der 
АТМ. 


Detlev Droege, Koblenz 


Lesen Sie bitte nochmals genau 
auf S. 92 nach: Weder ich noch 
David Rumelhart behaupten, daß 
Reddy ein ATN verwendet hat. 
Vermutlich haben Sie den Titel 
der Quelle [3], 'ATN and the 
HEARSAY system’, zu wörtlich 


genommen?! Sven B. Schreiber 


Laufwerk verkannt 
(Speichern en masse, c't 4/87, S. 86) 


Ich betreibe den Amiga mittler- 
weile mit zwei externen Lauf- 
werken, 3,5" und 5,25", im ge- 
mischten Betrieb. Für den An- 
schluß des 5,25”-Laufwerks 
habe ich die in Ihrem Beitrag 
gezeigte Schaltung benutzt, sie 
funktionierte auf Anhieb. Pro- 


bleme haben sich beim Einbau 
des 'Boot-Selektors' ergeben. 
Nach dem Booten vom externen 
Laufwerk hatte sich nämlich 
gezeigt, daß der Amiga das in- 
terne Laufwerk nicht mehr er- 
kennt. 


Zieht man nun die Schaltpläne 
zu Rate, so erkennt man, daß 
der Schaltungsteil, den der 
Amiga zur Erkennung des exter- 
nen Laufwerks benötigt, beim 
internen. Laufwerk überhaupt 
nicht vorhanden ist. Beim Boo- 


ten wird zur Erkennung exter- 
ner Laufwerke zuerst DRES auf 
low gelegt, so daB die Motoren- 
Flip-Flops einen definierten Zu- 
stand haben und die Motoren 
der Laufwerke ausgeschaltet 
sind. Der Zustand 'Motor aus' 
wird zusammen mit SELX zu 
einem Ready-Signal (zur Rück- 
meldung an den Amiga, Anm. 
d.Red.) verknüpft. Es wird auf- 
steigend jede Select-Leitung 
beim Booten ausgewählt und 
überprüft. 


Hier ein Auszug aus der Schal- 
tung mit dem notwendigen 
TTL-Zusatz (damit auch das in- 
terne Laufwerk erkannt wird, 
Anm.d.Red.). Nach dem geän- 
derten Platinen-Layout des 
Amigas stimmen die Bezeich- 
nungen der Bauteile auf der Pla- 
tine mit Ihrem Beitrag nicht 
mehr überein: Der 8520-Port- 
baustein hat im neuen Platinen- 
layout die Bezeichnung U6S. 


Andreas von Acken, Hamm 


Dieses Problem läßt sich auch 
umgehen, indem nach einem Re- 
set das interne Laufwerk als 
DFO: ausgewählt wird und man 
bis zum Erscheinen der Work- 
bench-Diskette auf dem Bild- 
schirm mit der Umschaltung 
wartet. Dann sind beide Lauf- 
werke erkannt und es kann das 
externe Laufwerk durch Um- 
schalten zum Booten benutzt 
werden. 


741500 


Verhängnisvoller Druckfehler 
(Konfliktfreie Koexistenz, c't 9/87) 


In der Bauanleitung 'Konflikt- 
freie Koexistenz' in c't 9/87 hat 
sich anscheinend ein kleiner, 
aber verhängnisvoller Druck- 
fehler eingeschlichen: Wenn 
man die Zusatzschaltung ohne 
741.586, also zum reinen Ab- 
schalten der CGA, aufbaut, 
dann muß man das ‘Full- 
Modus-Signal’ vom invertierten 
Ausgang des 74LS74 verwen- 
den. Anscheinend hat hier auf 


Seite 85 der Druckfehlerteufel 
beim Flip-Flop-Ausgang Q den 
Querstrich vergessen! 


Mit dieser Änderung klappt die 
Koexistenz einwandfrei, es ist 
noch anzumerken, daß zwar 
Lotus und Microsoft-Word den 
Full-Page-Modus verwenden, 
aber Microsoft-Paintbrush und 
Microsoft-Show-Partner an- 
scheinend nicht (man muß sich 
also nicht wundern, wenn man 
bei einem Test bei den beiden 
letzteren Programmen an der 
Schaltung nichts messen kann). 


Außerdem ist es problematisch, 
von BASIC aus mit dem Drei- 
zeiler von Seite 84 Portzugriffe 
zu veranlassen: Man kann zwar 
an der funktionierenden Schal- 
tung das Full-Page-Signal mit 
dem Oszi sehen, aber ‘vor’ dem 
Flip-Flop fast nichts, weil die 
Portzugriffe im Verhältnis zur 
Laufzeit viel zu kurze Impulse 
darstellen. Hier hilft viel besser 
ein kleines — Assemblerpro- 
gramm, dann bekommt man 
sehr schöne Signale zum Mes- 
sen. 


DEBUG TESTOUT.COM 
E 100 FA,BA,BF,03,B0,00, 
EE,B0,02, EE,EB,F8 

R CX 

D 

w 


Q 


Dieses Programm ‘TESTOUT' 
ist nur durch einen Reset zu 
stoppen, aber das ist wohl zu 
verschmerzen. 


Wenn man das Programm 
‘HGC’ nicht hat, dann helfen 
folgende kleine Programme 
zum Umschalten der Hercules- 
Modi: 


-HGC-F.COM schaltet in den 
Full-Page-Modus 

DEBUG HGC-F.COM 
Eingabe wie oben, aber Zeile 
E 100... wie folgt ersetzen: 

E 100 BA,BF,03,B0,02, EE,C3 
-HGC-H.COM schaltet in den 
Half-Page-Modus 

DEBUG HGC-H.COM 


Eingabe wie oben, aber Zeile 
E 100... wie folgt ersetzen: 


E 100 BA,BF,03,B0,00, EE,C3 


Konrad Schwarz, 8901 Zus- 
marshausen/Schw. 


Was den Druckfehler betrifft, 
haben Sie leider vóllig recht. 
(siehe auch Ergänzungen + Be- 
richtigungen ) 

c't 1987, Heft 11 


2 H MOUSE 


Wir von der Firma. ов ЕСН 
haben mehrere Jahre in die 
Hard- und, Softwareentwick- 
lung für die LOGITECH-Maus 
investiert. Der Erfolg gibt uns 
recht: Inzwischen gelten wir 
als die unbestrittenen Führer 
auf dem Sektor der Maus- 


Technologie. Nicht ohne Grund 


entscheiden sich viele inter- 
nationale Com teller 


für die LOGITECH-Maus, dar- . 


unter führende Unternehmen 
wie Apollo, AT&T, DEC, 
Epson. HP, Nixdorf, Norsk Data, 
` Olivetti und Zenith. : 
Unsere Maus und unsere Bus- 
Maus sind Produkte höchster 
Qualität, die Ihnen zu einem 
äußerst attraktiven Preis, ein 
Höchstmaß an hochmoderner 
Maus-Technologie bieten. 


- Entscheiden Sie sich 
| für die serielle Maus 
| (unseren. Bestseller) 

IL oder die Bus-Maus, 

A | jeweils mit dem 
МАША, Plus-Paket beste- 

| noice | hend. aus Mam 
` — Treiber, Click, Logi- 
menu, dt Point & Click-Shell für Lotus 


1-2-3, Point und Text Editor). Zusam- - 
men mit den Softwarepaketen CADD, ` 


Paint und Publisher zu äußerst günsti- 
gen :Preisen erhältlich. Jedes dieser 
drei Softwareprodukte bietet ein um- 
fassendes Funktionsangebot. für Ihre 
SEH Anwendungen: 


‚ Vorzüge und Eigenschaften: 


II Hohe Auflösung (200 dpi]; un- 
bedingte Voraussetzung für anspruchs- 


volle. CAD / CAM-Anwendungen. 
IM Die opto-mechanische Funktion 
bietet die optimale Kombination aus 


dee hohen Präzision der Opto-Tech- 


nologie und der ausgezeichneten 
Robustheit mechanischer Verfahren. 
EM Hohe Zuverlässigkeit. -` 

D макси Ergonomie. (kein 
Tablett erforderlich). 


Wi Kompatibel zu sämtlichen gängi- zt 


gen Hard- und Softwareprodukten. 
W Einfach zu: Installieren und zu 
bedienen. 


а Kombiniert mit SSC | 


Maus-Software. 


"LOGITECH 


LOGITECH S.A. 
(Н-1111 Romanel / Morges 
Tel. ++41[0)21 87 96.56 


АСТ. KERN GmbH 
Ausstrasse 20 

0-7730 VS/Schwennihgen 
Tel. ++49(0)77 207071 


LOGITECH hat für Sie einige: der 


leistungsfähigsten Grafikprogramme 
ausgewählt, die zum Ausstattungs- 
umfang der Maus bzw. der Bus-Maus 
gehören. , 


` METROLOGIE GmbH 
Meplinger Strasse 49 
D-8000 München 71 = 
Tel: ++49(0)89 70 04 0 


Die LOGITECH Mouse Plus Software 
mit LOGICADD (Generic Cadd 30 
plus Dotplot). 

Damit können Sie Ihren PC in einen 
leistungsstarken  CADD-Arbeitsplatz- 
rechner. verwandeln. Die Komplett. 

lösung für räumliche Zeichnungen und 
CADD-Anwendungen. “ 


GRAFIK-Anwendungen 
Die LOGITECH Mouse Plus Software 


in Verbindung mit. LOGIPAINT 


(PÈ Paintbrush)’ Mit: nicht‘ weniger 
als 11 .Schriftarten und 16- Farben 
bietet es optimale" Arbeitsvoraus: . 
setzungen für den Profi ebenso wie 
"für den Anfänger. " 


Für das . e "ef 
DESKTOP PUBLISHING - ` 1 


Die LOGITECH Mouse Plus Software 
in Verbindung mit der PUBLISHER- 
Software {PFS: First Publishet). Ein 


' komplettes Paket mit dem Sie 


Й, Dë, 
d lp, 


` A.B.C. TRADING GmbH 
Mühlendamm 66: 
D-2000 Hamburg -76 


. Tel. 4-4-49(0)40 2271070 ` 


ohne großen Aufwand aussagefähige 


- Dokumente in professieneller Qualität ` 


anfertigen können. 


SOFTSEL/CSSE COMPUTER 
PRODUCTS GmbH 

Hansastrasse.15, D-8000 München 21 
Tel. ++49(0)89 57 8031 ` 


Leserbriefe 


ST mit Plasmaschirm? 


Ich móchte den Atari 1040 an 
einem Flachbildschirm, sei es 
nun ein LCD oder ein Plasma- 
schirm, betreiben. Vorweg sei 
dazu bemerkt, daB das mógli- 
cherweise absurd erscheinende 
Preisverhältnis zwischen Rech- 
ner und Monitor in diesem Fall 
von untergeordneter Bedeutung 
ist. 

Ich vermute, daß die von mir 
gewünschte Gerätekonfigura- 
tion bisher nur sehr selten, wenn 
überhaupt, realisiert wurde. 
Trotzdem möchte ich mich 
nicht davon abbringen lassen, 
dieses Projekt durchzuführen, 
bloß weil es nicht möglich ist, 
zum nächsten Atari- oder IBM- 
Händler zu gehen und einen 
Adapter zu kaufen. 


Günther Gessert, Traun 


Wir haben in unserer aktuell- 
Rubrik in c't 5/87, Seite 12, über 
ein Produkt berichtet, das wahr- 
scheinlich Ihren Wünschen ent- 
spricht: ein Adapter, der das nor- 
male Videosignal in ein 'Plas- 
ma-Format' umsetzt. 


Turbo-Ver-Rechner 


Bei der Programmierung eines 
digitalen Filters in Turbo- 
Pascal Version 3.01 stieB ich auf 
das Problem, daf sich das Pro- 
gramm nach einiger Zeit mit der 
Fehlermeldung "real overflow’ 
verabschiedete, obwohl sámtli- 
che Rechenergebnisse sehr klein 
(ungefáhr Null) waren. Eine ge- 
nauere Analyse führte zu fol- 
gendem Programm 


begin 


writeln( 6.0E-37 - 6.01E-37); 


end. 


mit dem 
—1.1579208921E + 38!! 


Wenn also Rechenergebnisse 
kleiner als die kleinste darstell- 
bare Real-Zahl werden, ist 
Turbo offensichtlich nicht be- 
reit, diese Ergebnisse zu Null zu 
machen, sondern macht statt 
dessen eine sehr große Zahl dar- 
aus. Dieser Effekt tritt übrigens 
nur bei Addition und Subtrak- 
tion auf, nicht bei Multiplika- 
tion. Das Programm wurde auf 
einem PC-K ompatiblen und auf 
einem CP/M-Rechner getestet — 
mit den gleichen Ergebnissen. 
Vielleicht haben andere Leser 
ähnliche Erfahrungen gemacht 
oder sogar 'helfende Patches’ 
parat? 


Norbert Schaefer, Berlin 
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Ergebnis 


Ergánzungen + 
Berichtigungen 


Hercules-Toolbox 
(c't 8/87, Seite 110) 


Im Listing des Demopro- 
gramms 'Prismadrehung' fehlen 
die beiden letzten Zeilen. Sie 
lauten: 


Herkulesgrafik ausschalten; 
End. 


EPAC-09 
(c't 6/86, S. 76) 


Erst jetzt ward es ruchbar: Auf 
der Platine sind die Anschlüsse 
CAI und CA2 des Port 1 (IC6) 
genau andersherum verdrahtet 
als im Schaltbild angegeben. 


Unerwartetes vom Amiga 

(c't 10/87, S. 104) 

In unserem Beitrag haben wir 
versehentlich auf eine Tabelle 
im Artikel Auf die Plätze...’ 
verwiesen. Die Laufzeiten, die 
ein Amiga mit der PAK-68 für 
die HL-Benchmarks benötigt, 


wurden dort aber nicht aufge- 


führt. Wir reichen die Tabelle in 
diesem (in dem Beitrag 'Dop- 
pel-PAK") nach. 

Die Probleme der PAK-68 mit 
RAM-Erweiterungen des 
Amiga sind geklärt. Das Zu- 
satz-RAM darf ein DTACK 
(Data Acknoledge) erst dann 
erzeugen, wenn die angeforder- 
ten Daten stabil am Datenbus 
anliegen. Altere RAM-Karten 
im Amiga 2000 und einigen 
RAM-Erweiterungen für den 
Amiga 1000 generieren dieses 
Signal zu früh, so daB der 68020 
irgend etwas, aber nicht die an- 
geforderten Daten einliest. Seit 
Márz/April 1987 wird der 
Amiga 2000 von Commodore 
jedoch mit einer RAM-Karte 
geliefert, die das DTACK kor- 
rekt erzeugt. 


Datenverluste 
(CPC ruft Laufwerk C, c't 6/87) 


Leider hat sich gezeigt, daß ins- 
besondere WordStar in Zusam- 
menarbeit mit dem Disketten- 
treiber zu Datenverlusten neigt. 
Es hat zwei Ursachen: Zum er- 
sten ist die Simulation von 
Drive I und J nicht sauber. Die 
simulierten Drives benótigen je- 
weils eigene Allocation-Tabel- 
len, die sie jedoch nicht erhalten. 


Es ist dies der Patch 4, den man 
am besten ganz entfernt (auch 
den Assemblertext zu Patch 4!). 
Im Hexdump-Listing sind 


4 Bytes ab Adresse 19Bh mit 
Nullen zu überschreiben. 


Die zweite Ursache ist noch 
nicht geklärt; es steht nur fest, 
daß Fehler nur auftreten, wenn 
der Treiber im Sektorpuffer- 
Bereich lagert. Sie sollten des- 
halb zunächst die Sektorpuffer 
in Ruhe lassen und den Treiber 
nach Möglichkeit im Sound- 
oder Kassetten-Puffer unter- 
bringen. Wer diese anderweitig 
braucht, könnte auf eine 
RSX-Lösung ausweichen und 
sich so im Common-Bereich 
Platz schaffen. Vielleicht findet 
sich ja auch noch die Ursache. 
Beim RAM-Disk-Treiber mit 
implementierten Floppy-Pat- 
ches in dieser Ausgabe ist der 
Fehler übrigens bis jetzt nicht 
aufgetreten. 


Deutschstunde 
(c't 4/87, S. 158) 


Hier haben wir wohl nicht auf- 
gepaßt, sonst hätte beim Patch 
für das CP/M-Plus-DIR-Pro- 
gramm gleich die richtige 
Adresse gestanden (3529 statt 
0529). Im übrigen scheint es 
vom DIR verschiedene Versio- 
nen zu geben: Falls der ebenfalls 
zu ändernde Wert 2F nicht un- 
ter der angegebenen Adresse 
337A zu finden ist, versuchen 
Sie es doch einmal mit der 
Adresse 337B. 


Aus David wird Goliath 
(c't 10/87. Seite 156) 


Im Hilfs-Schaltplan' auf Seite 
158 fehlen leider die blauen Ein- 
träge. Hier finden Sie den voll- 
ständigen Plan. 


4x TLS 153 
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Konfliktfreie Koexistenz 
(c't 9/87, Seite 84) 


Wie im Leserbrief von Herrn 
Schwarz in diesem Heft näher 
erklärt, kam es durch das Zu- 
sammenfassen von zwei Abbil- 
dungen zu einer falschen Be- 
schriftung des LS74-Ausgangs. 
Der richtige Ausgang heißt 
und nicht Q. Am LS86 muß die 
Beschriftung von -Full-Mo- 
dus-Signal in +Full-Modus- 
Signal geändert werden. 


1-MByte-RAM-Karte 
c'186/Z80-ECB 


(c't 8/85, S. 116 und c't-Special II. S. 89) 


Auf einigen Platinen besteht 
eine Verbindung zwischen IC 3, 
Pin 6 und dem Signal AMWC 
(X1, Pin 27b). Bitte trennen Sie 
diese Verbindung am besten un- 
ter IC 12 auf der Oberseite der 
Platine auf beziehungsweise 
durch Aufbohren der Durch- 
kontaktierung (ebenfalls unter 
IC 12 


Besitzern des c't86 sei bei hart- 
näckigen Тітіпр-РгоЫетеп 
empfohlen, die Richtungsum- 
schaltung (DIR, Pin 1 an IC 16 
und 17) nicht über den Busan- 
schluß X1/24c (RD), sondern 
über X1/25b (MRDC) abzu- 
wickeln. Diese Lösung bestand 
bereits bei der Urversion der 
Platine, wurde aber im Hinblick 
auf zuverlässigeren Betrieb mit 
Z80-Systemen geändert. Im 
c't- Special II ist leider fälschlich 
die alte Version des zweiten 
Schaltbildes (c't1/85) der 
RAM-Karte abgedruckt wor- 
den. Korrekt ist die Fassung in 
c't 8/85. 


Аагей- und Steuersignale 


IC 127-134 
8 х 41256 


Вапк 1 


ІС 119 -126 
8 x 41256 
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Das As unter den Laserdruckern. 
Brother HL-8 LaserAs. 


Fans bei allen Brother Handelspartnern. 
Nutzen Sie hier die Gelegenheit, seine 
vielen weiteren Vorzüge kennenzulernen! 


Die neue Generation 


Brother HL-8 LaserAs: Bestechendes 

Preis/Leistungs-Verháltnis und günstige 
Betriebskosten, 
mehrEmulationen, 
beide Schnittstel- 
len und hohes 
Tempo mit max. 
8 Seiten / min. un- 

| termauern seine 

Favoritenstellung. 


Unkompliziert die Handhabung per Tasten- 
druck über das Bedienungsfeld oder die 
Software des Computers. 

Mit fünf eingebauten Schriftarten in über 
40 Varianten und weiteren Font-Kassetten 
als Option besitzt der Brother HL-8 LaserAs 
enorme Móglichkeiten. Hochauflósende 
Grafiken und Speichererweiterungen bis 
auf 2,5 MByte (Option) unterstreichen ein- 
drucksvoll seine Bestform. 


BROTHER INDUSTRIES, LTD., Nagoya/Japan 


— GUTSCHEIN 


| Bitte senden Sie mir Farbprospekt und Bezugs- 
quellennachweis für den Brother HL-8 LaserAs 
Aut frankierte Postkarte kleben, Absender nicht 
vergessen und senden an Brother International 
GmbH, Im Rosengarten 14, 6368 Bad Vilbel 


aktuell 


Messe im 
Herbst: 


SYSTEMS 87 


Was die CeBIT für den Frühling 
im Norden, das ist die 
SYSTEMS für den Herbst im 
Süden, allerdings nur alle zwei 
Jahre. Anders als im natürlichen 
Jahreszeitenrhythmus verlieren 
Computer keineswegs ihre 
Chips wie Bäume ihre Blätter; 
auch der herbstliche Computer- 
markt gibt sich innovativ. Für 
die SYSTEMS 87 in München 
haben sich 833 Aussteller ange- 
meldet, die vom 19. bis 23. Ok- 
tober in 25 Hallen ihre neuen 
und neuesten Produkte vorstel- 
len wollen. Die Messe konzen- 
triert sich auf die Bereiche Com- 
puter und Kommunikation. 


Zeitgleich findet ein DV-Kon- 
greß mit zahlreichen Vorträgen 
und Symposien für Benutzer- 
und Spezialistengruppen statt. 
Interessante Themen, die auch 
auf dieser Messe sowohl im 
Kongreß-Programm als auch in 
der Fachausstellung vertreten 
sein werden, sind die Rechner- 
Vernetzung und die ‘fruchtbare 
Ehe von Optik und Elektronik’. 
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Der Trend zu optischen Ele- 
menten zeigt sich vor allem in 
Anwendungen wie Einlesen von 
Text und Bildern (Scannen), der 
Übertragungstechnik bei DFÜ- 


und Netzwerkverbindungen 
(hier wird sich das Glasfaserka- 
bel ausbreiten) und der opti- 
schen Speichertechnik. Nach- 
dem schon im Frühjahr 1986 die 
ersten optischen Speicherplat- 
ten vorgestellt wurden, darf 
man gespannt sein, wann sie 
sich endlich durchsetzen wer- 
den. 


Die Angebotsschwerpunkte der 
Fachmesse sollen die verschie- 
densten Gruppen ansprechen: 
von den Einsteigern über die 
Anwender der Bürokommuni- 
kation bis zu den Anbietern von 
Baugruppen und Einzelgeräten, 
die den OEM-Markt, aber auch 
den kundigen Anwender belie- 
fern, der seine Systeme selbst 
zusammenstellt. 


Im Informationszentrum in 
Halle 21 ist in guter Gesellschaft 
einschlägiger Verlage der Hei- 
se-Verlag zu finden. Hier am 
Stand C11 steht auch c't inter- 
essierten Lesern Rede und Ant- 
wort. 

Münchener Messe- und трт 


gesellschaft mbH, Postfach 12 10 
8000 München 12, 0 98/51 07-0 


UNIX-Maschine 
mit 386er 


Die Firma Altos, bekannt durch 
ihre UNIX-Rechner, zeigt auf 
der SYSTEMS (Halle 23, 
Stand D9) erstmalig ihren 
386 TeamComputer. Basierend 
auf einem 80386 und XENIX 
System V kann der Rechner bis 
zu 64 Benutzer bedienen. Das 
Betriebssystem ist eine Weiter- 
entwicklung des XENIX V von 
Mircosoft, so daß bereits eine 
größere Anzahl von Program- 
miersprachen und Datenban- 
ken zur Verfügung steht. Der 
Rechner kostet mit 4 MByte 
RAM, 80-MByte-Festplatte 
und 20 Terminal-Schnittstellen 
rund 83 000 DM. 


Altos Computer Systems, Würmstraße 
55, 8032 Gräfelfing, 0 89/8 54 84 31 


PC fürs Netz 


In ihre PC-Palette reiht Siemens 
zwei neue Rechner ein, die die 
Firma auf der SYSTEMS 87 
vorstellen wird. Der PCD-2L 
steht auf dem sicheren Boden 
der AT-Kompatibilität. Mit ei- 
ner 80286er CPU, 640 KByte 
und einer 3,5-Zoll-Floppy ist 
dieses Modell in erster Linie für 
den Einsatz in lokalen Netzen 
gedacht. Die LAN-Anschluß- 
platine wird in den dafür vorge- 


Q * 
d 

sehenen freien Steckplatz einge- 
setzt. 


Im größeren der beiden Neuen, 
dem PCD-3T, waltet der 
32-Bit-Prozessor 80368. In Sa- 
chen Peripherie ist er flexibler 
als der PCD-2L: bis zu sieben 
Slimline-Laufwerke (3,5 oder 
5,25 Zoll) können eingebaut 
werden und sechs Steckplätze 
stehen zur Verfügung; eine Fest- 
platte gehört ebenfalls dazu. 


Der Preis mit 40-MByte-Platte 
liegt bei 14 763 DM, der klei- 
nere PCD-2L soll 5563 DM ko- 
sten. Zum Lieferumfang gehö- 
ren Tastatur, Bildschirm und 
MSDOS 3.2; ab 1988 soll auch 
MS-OS/2 zur Auswahl stehen. 
Siemens ist auf der SYSTEMS 
in Halle 25, Stand A4/D3 zu 
finden. 

Siemens AG, Zentralstelle für Informa- 


tion, Postfach 103, 8000 München 1, 
0 98/23 40 


Schnelle 
386-Workstation 


Unter der Bezeichnung SE 386 
bietet die Firma Spezial-Elek- 
tronik einen 32-Bit-Rechner an, 
der mit 16 MHz getaktet wird 
und keine Wait-States benótigt. 
Die Grundversion des modular 
aufgebauten Gerätes ist für 
8892 DM erhältlich und bietet 
eine 32-Bit-Multifunktions- 
karte (2 MByte RAM, 2 Hard- 
disk- und 2 Floppy-Disk- 
Anschlüsse, 1 parallele und eine 


serielle Schnittstelle), fünf 16- 
Bit- und zwei 8-Bit-Steckplätze, 
eine 1,2-MByte-Floppy und ein 
Keyboard. Zur Zeit ist eine Vor- 
zugskombination für CAD/ 
CAM-Anwendungen für etwa 
22 800 DM erhältlich, zu der ne- 
ben dem Rechner in der Grund- 
version eine 80-MByte-Hard- 
disk, eine 1024 x 768-Grafik- 
karte, ein 20"-Farbmonitor und 
das intelligente AFC-Keyboard 
gehóren. 


Spezial-Elektronik KG, K reuzbreite 14, 
3062 Bückeburg 1, 0 57 22/20 30 
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Beratung und Auftragsannahme: Tel. 02554/1059 (sammeinummer) 


Sie erreichen uns über die Autobahn A1, Abfahrt Münster- 


Montag bis Freitag von 9.00-13.00 Uhr und 14.30 bis 


18.00 Uhr. Samstags 


ist nur unser Ladengeschäft von 


9.00-13.00 Uhr geöffnet (telefonisch sind wir an Sams- 


tagen nicht zu erreichen). 


J ATARI 


ATARI-ST- und ATARI-MEGA-ST-Com- 
puter weit unter den unverbindlich empfoh- 
lenen Verkaufspreisen von ATARI. 
Voraussichtlich in Kürze lieferbar: ATARI 
PC-Serie. 


Commodore 
AMIGA 2000, deutsche Tasta- 


tur, 1 MByte RAM, inkl. einem einge- 
bauten Floppy 880 K, Maus, AMIGA- 
RGB-Farbmonitor 1081 

und diverser Software nur 2995.— 


AMIGA 2000, wie oben, je- 


doch ohne Farbmonitor 4 2298.- 
AMIGA 500 nur 998.- 


COMMODORE PC 10 S, 512 K RAM, dt. 
Tastatur, Farbgrafikkarte (AGA-Karte), 1 
Floppy 360 K inkl. MS-DOS 3.2 und BASIC 


1398.- 
Weitere COMMODORE-Computer auf 
Anfrage. 


TOSHIBA 


TOSHIBA-Computer und -Drucker auf 
Anfrage. 


starr 
STAR NL 10 


Matrix-Drucker inkl. Cartridge 

mit deutschem Handbuch nur noch 545.— 
(Bitte angeben, ob Centronics-, IBM- oder 
Commodore-Cartridge gewünscht.) 

Auf den STAR NL 10 gewähren wir 12 
Monate Garantie. 

STAR ND 10 Matrix-Drucker 

STAR ND 15 Matrix-Drucker 

STAR NR 10 Matrix-Drucker 

STAR NR 15 Matrix-Drucker 

STAR NB 24-10 Matrix-Drucker 

STAR NB 24-15 Matrix-Drucker 


OKI Microline Serie IXX, OKI Microline 
Serie XX und OKl-Laserdrucker in ver- 
schiedenen Versionen interessanten 
Preisen. 


Bitte ausschneiden und einsenden an: 


Schneider 


NEU: SCHNEIDER-PC-1640-Serie, CPU 
8086, IBM-kompatibel, 640 K RAM, deut- 
sche Tastatur, Maus, komplett mit MS-DOS 
3.2, GEM und diverser Software 

MD/DD, mit zwei ys 

les-kompatibler G 

chrom-Monitor 37. 
CD/DD, mit zwei Floppys à 360 K und 
CGA-Farbmonitor 2378.- 
MD/HD 20, mit einem Floppy 360 K, hercu- 
les-kompatibler Grafikkarte, 20-MB-Fest- 
platte und Monochrom-Monitor 2789.- 
CD/HD 20, mit einem Floppy 360 K, 20- 
MB-Festplatte und CGA-Farbmonitor 


3220.- 
ECD/DD, mit zwei Floppys à 360 K und 
EGA-Farbmonitor 2998.- 
ECD/HD 29, mit einem Floppy 360 K, 20- 
MB-Festplatte und EGA-Farbmonitor 


3795.- 
Weitere SCHNEIDER-PC-1640-Modelle 
und PC-1512-Serie auf Anfrage. 


ZENITH 


ZENITH Z 148 College PC, 512 K RAM, 
CPU 8088-2 (8 MHz/4,77 MHz), IBM-kom- 
patibel, 2 à 360 K, Farbgrafikkarte, 
inkl. MS-DOS 3.1, GW-BASIC und Mono- 
chrom-Monitor nur 1889.— 
Weitere ZENITH-Computer auf Anfrage. 


Nord – B54 Richtung Steinfurt / Gronau — Abfahrt Alten- 
berge/Laer — in Laer letzte Straße vor dem Ortsausgang 
links (Schild „Marienhospital“) — neben der Post (ca. 
10 Autominuten ab Münster/Autobahn A1). 


EIN PREISVERGLEICH LOHNT SICH! 


Aus Platzgründen enthält diese Anzeige nur einen kleinen Auszug unseres Lieferprogramms. 
Fordern Sie bitte unsere kostenlose Gesamtpreisliste an. 7 Monate Garantie auf alle Geräte! 


PLANTR(ON 


PLANTRON PT-LC, Taktfrequenz 4,77 
MH/8 MHz, IBM-PC-kompatibel, 256 K 
RAM, CPU 8088-2, 1 Floppy 360 К  1289.— 
PREISSENKUNG: PLANTRON PT-LC, 
wie oben, jedoch inkl. SEAGATE-20-MB- 
Festplatte nur 1995.— 
PLANTRON PT-XT, Taktfrequenz 4,77 
MHz/8 MHz, IBM-PC-kompatibel, 256 K 
RAM, CPU 8088-2, 2 Floppys à 360 K 
1729.- 


PREISSENKUNG: PLANTRON PT-XT, 
wie oben, jedoch mit SEAGATE-20-MB- 
Festplatte nur 2489.— 
PLANTRON PT-286AT, IBM-AT-kompa- 
übel, 640 K RAM, EGA-Farbgrafikkarte, 
ein Floppy 1,2 MB/64-MB yte-Festplatte 


3589.- 
PLANTRON PT-386 HT/2, CPU 80386, 
Monochrom-Grafikkarte, ein Floppy 1,2 
MB und 32-MB yte-Festplatte 5795.- 
PLANTRON PT-386 HT, wie oben, jedoch 
mit EGA-Farbgrafikkarte und 64-MByte- 
Festplatte 7260.— 
Alle obigen Gerüte inkl. MS-DOS 3.2 und 
BASIC. 


HANDY SCANNER 


CAMERON Handy Scanner (ein Bryllante- 
Produkt) für IBM-kompatible Rechner, 
Scan-Breite 64 mm, Auflósung 8 Punkte/ 
mm, inkl, Interface, Scan-Software und 
Treibersoftware komplett nur noch 698.— 


Matrix- und Typenraddrucker 


CITIZEN 


COMPUTER DRUCKER 
PREISSENKUNG! 


CITIZEN MSP 10e 
Matrix-Drucker mur 598.- 
CITIZEN-Matrix-Drucker MSP 15е B45.- 
PREISSENKUNG! 
CITIZEN-Matrix-Drucker 120 D 
Preise inkl. deutschem Handbuch. 


NEC 


NEC-24-Nadel-Matrix-Drucker auf An- 
frage. 


BROTHER 


BROTHER M 1409 Matrix-Drucker 798.— 
BROTHER M 1509 Matrix-Drucker 998.- 
BROTHER M 1709 Matrix-Drucker 1198.— 
BROTHER HR 20 Typenraddrucker 998. 
Preise inkl. deutschem Handbuch. 


445.- 
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Microcomputer-Versand Ernst Mathes GmbH, Pohlstr. 28, 4419 Laer 


Absender: 


O Ich bitte um Zusendung Ihrer 
kostenlosen Preisliste. 

O Ich bitte um Zusendung von INFO- 
Material über folgende Produkte: 


EITOH 


NEU: SUPER-RITEMAN Е+Ш Drucker 
inkl, deutschem Handbuch 695. 


EPSON 


EPSON FX 800 Matrix-Drucker 

EPSON FX 1000 Matrix-Drucker 

EPSON EX 800 Matrix-Drucker 

EPSON EX 1000 Matrix-Drucker 

EPSON 1.0 800 Matrix-Drucker 

EPSON LO 1000 Matrix-Drucker 

EPSON IX 800 Tintenstrahl-Drucker 1589.- 
Weitere EPSON-Drucker auf Anfrage. 


FUJITSU 


FUJITSU-Drucker auf Anfrage. 


SEAGATE 


20-MByte-Festplatte ST 225 inkl. OMTI- 
Controller 5520 nur noch 689.— 
Weitere SEAGATE-Produkte auf Anfrage. 


DISKETTEN 


NO-NAME, 54”, 10 (100 St.) 

NO-NAME, 514", 2D (100 St.) 

NO-NAME, 3a, 28/20 (100 St.) 
nur 250.- 


nur 69.- 
nur B4.- 


Markendisketten auf Anfrage. 


TANDON 


TANDON XPC, 256 K, CPU 8088, IBM- 
PC-kompatibel, inkl. 14"-Monochrom-Mo- 
nitor, Monochrom-Grafikkarte, deutsche 
Tastatur, MS-DOS 3.1 und GW-BASIC, 
mit 2 Floppys à 360 K 1895.- 
XPC 10, 10-MB-Platte, 1 Floppy 2215.- 
XPC 20, 20-MB-Platte, 1 Flopp‘ 2995. 
TANDON РСА, 1 MByte M, CPU 
80286, IBM-AT-kompatibel, 1 Floppy 1,2 
MB, inkl. 14"-Monochrom-Monitor, Mono- 
chrom-Grafikkarte, dt. Tastatur, MS-DOS 
3.1, GW-BASIC und MS-Windows 

PCA 20, mit 20-MB-Platte 

PCA 30, mit 30-MB-Platte k 
РСА 70, mit 70-MB-Platte P 
Weitere TANDON-Produkte auf Anfrage. 


SLIKE 


JUKI 5520 Farb-Matrix-Drucker 1148.- 
JUKI 6100 Typenraddrucker nur 745.- 
Weitere JUKI-Drucker auf Anfrage. 


Panasonic 


PANASONIC-Drucker zu interessanten 
Preisen auf Anfrage. 


SEIKOSHA 


PREISSENKUNG! 


SEIKOSHA SL-80 AI 
24-Nadel-Matrixdrucker inkl. 
deutschem Handbuch nur noch 795.- 


NEU: 

SEIKOSHA SL-80 VC 
24-Nadel-Matrixdrucker für C 64 

inkl. deutschem Handbuch nur 795.- 


Fordern Sie bitte kostenlos die aktuelle Preisliste über unser 
gesamtes Lieferprogramm an oder besuchen Sie uns. Selbstver- 


ständlich können 


ie auch telefonisch bestellen. Preise zuzüg- 


lich Versandselbstkosten. Versand per Nachnahme. Alle Preise 
beziehen sich auf den vollen Lieferumfang, wie vom Hersteller 
angeboten, soweit nicht ausdrücklich anders erwähnt. 

Das ah a ist freibleibend. Liefermöglichkeiten vorbehalten. 


Bei gro 


ег Nachfrage ist nicht immer jeder Artikel sofort liefer- 


bar. Preise gültig ab 28. 9. 1987. 


MICROCOMPUTER-VERSAND  , 


— چ‎ е eo —— چ — ڪچ‎ eo — چ‎ — 
Pohlstraße 28, 4419 Laer, Telefon 02554/1059 


aktuell 


AT am langen Arm 
Einen AT-Kompatiblen mit al- 
lem, was dazugehört, ein- 


schlieBlich einer Festplatte zu 
20 MByte, einer 3,5-Zoll- 
Floppy sowie MDA-und 
CGA-Grafik, können Sie-wenn 
Sie wollen — auf der SYSTEMS 
87 am Osborne-Stand D 04, 
Halle 22 probetragen. Der 
Rechner heißt ‘08-H Portable’ 
und kostet 5754 DM. 

Osborne Computer Corp. GmbH, 


Dingolfinger Straße 6, 8000 München 
80, 0 89/49 10 10 


LAN-Karte für PS/2 


Mit der SK-NETjunior stellt die 
Firma S&K einen weiteren 
Ethernet-Controller für lokale 


Netzwerke (LAN) vor. Die 
Steckkarte wurde an die IBM- 
Rechnerfamilie PS/2 angepaßt 
und für den Micro-Channel- 
Bus optimiert. Während der SY- 
STEMS kann die 2270 DM ko- 
stende Karte getestet werden, 
die in Halle 7A am dort instal- 
lierten Netzwerk MultiNET an- 
geschlossen ist. 


Schneider & Koch & Co, Haid-und- 
Neu-Str. 7-9, 7500 Karlsruhe 1, 


07 21/6 05 21 


Grafik-Workstation am 
VME-Bus 
Die neue Grafikkarte OPAC 


(Octal Plane Advanced Con- 
troller) von Eltec bringt die Gra- 


fikfáhigkeit von ` Hochlei- 
stungs-Workstations an den 
VME-Bus. Zwei parallele 
QPDMs von AMD mit 


2 MByte Bildspeicher und Vi- 
deo-Taktraten von 125 MHz 
sind so geschaltet, daß sie wie 
ein einziger Controller pro- 
grammiert werden können. Da- 
mit wird eine Farbtiefe von 8 
Bit/Pixel erreicht. Die Karte 
steuert Monitore mit Auflösun- 
gen von über 1280 x 1024 Pixel 
bei einer Bildwiederholrate von 
60 Hz an. 


Zum Aufbau von Worksta- 
tion-Subsystemen am VME- 
Bus kann über den Intelligent 
Graphics Adaptor IGA eine lo- 
kale CPU (Eltec SL20) ange- 
schlossen werden, so daß ein 
abgeschlossenes System mit Ei- 
gen-Intelligenz zur Verfügung 
steht. Die OPAC wird von Eltec 
mit Software unterstützt, von 
Basispaketen bis hin zu GKS 
und kompletten Prozeß-Visua- 
lisierungs-Systemen; ihr Preis 
betrágt rund 11 970 DM. 


Weiterhin ist bei Eltec ein Ether- 
net-Modul erhältlich 
(1482 DM), mit dem sich 
VME-Bus-Karten in Ethernet- 


DAWICONTROL 
COMPUTER. SYSTEME 


DC-16 XT/1 


Voll BM Kompatiber, (80981 
та 477710 Mie Systemtakt (067 Optional) 
256 KB Arbeitsspeicher (ausbaufMig bis 640 KEN 
Ein Slimlinelautwers mit 360 KS Speicheruapazität 
м 


чю 
x 200) oder Monochrom 
Druckeschnitistelle (Centronics) 
Floppy-Disk Controller für 2 Laufwerke 


Kapazitıve Deutsche DIN Tastatur 
150 Watt Schaitnetzteil, umfangreiche Dokumentation 


Dawicontrol GmbH 
Maschmühlenweg 8—10 
3400 Góttingen 


ab 1190,— DM 


DC-16 XT/2 ab 1590,— DM 
Volt IBM Kompatibel. {BOSE} 


— 8088 Proremsor mit 477710 Mhz Systema BOR? Optional 
— 295 KB Arbeitsspeicher (ausbautänig bis 640 KB) 
— 2 Sumlinelautwerse mit је 300 KB Spoicherkapazität 
— B Sots für Erweiterur anten 
— wahlweise mit Color (B40 x 200) oder Monochrom 
(720 » 3481 Grapni-Karto 
- Multi O. Nane mit 
* Zeilen Schritstellen (RS 232 C) davon 1 bestückt 
*  parafele Schrittaluüe (Centronica] 
*  Echtreituhr (akikugeputferti 
Port 


* Gams 

* Floppy-Disk Controller für 2 Laufwerke 
Kapazitive Deutsche DIN Tastatur mit separalem 
Cursorblock 

150 Watt Schaitnetzimil, Ramdisk, Druckerspooker, 
umfangreiche Dokumentation 


Telefon 0551 · 45446 · Telex 96832 eurok d 


Neu: Mit Hilfe des deutschen Tastaturtreibers Keyclick bzw. Turbo Modus softwaremäßig schaltbar 


Um ein sofortiges effektives Arbeiten zu ermóglichen, sind unsere Computersysteme grundsátzlich mit MS-DOS Betriebssystem, Textverarbeitung 
VASTTEXT, verschiedenen Softwareutilities sowie deutschen Handbüchern ausgestattet. Alle Geräte sind auch mit 3½ Zoll Laufwerken lieferbar. 
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DC-16 АТИ 2590, — DM 
чок 18M Kompatibel (80286) 


Praressor mát @/12 Мпа Systemtaikt (80287 Optional) 
— РС Gehäuse mit Baby AT Mother Board 
— 512 KB Arbeitsspeicher (nusbaufahig bis 1 MB) 
1 Slimbinelaufwerk mit 1.2 MB Spei apart 
— Fioppydisakontroder für 360 KB und 1.2 MB Laulwerkn 
— 8 Siots für Erweilerungskarten 
— wahlweise mit x 200! oder Monochrom 
(720 x MB) Graphik. Karte 
— Üruckerschnittetelle (Cantromcs) 
— Kapazitve Deutsche DIN Tastatur mit separatem 


Curscrtlock. 
— 180 Watt Scnaitnetzteil. Umfangreiche Dokumentation 
— Akiugepulturte Echtzeituhr 


Prospektmaterial 
noch heute anfordern! 


Preise zuzüglich Versandkosten. 


NEU... 


Netzwerke einbinden lassen. 
Diese und weitere VME-Bus- 
Lösungen wird Eltec auf der 
SYSTEMS 87 vorstellen — Halle 
9, Stand C4. 


Eltec Elektronik GmbH, Galileo- 
Galilei-Straße 11, 6500 Mainz 42, 
0 61 31/50 63-0 


FORTH auf dem 
Vormarsch 


Fast alle Möglichkeiten, die ein 
80386 bietet, unterstützt das 
neue UR/FORTH von LMI. 
Der Compiler/Interpreter kann 
einen 4 GByte großen, virtuellen 
Adreßraum verwalten und 
läuft mittels des integrierten 
DOSIExtender unter MSDOS, 
Windows, UNIX V.2 und dem 
neuen MS-OS/2. Routinen, die 
mit einer Sprache aus dem 
Hause Microsoft kompiliert 
wurden, können zu einem 
FORTH-Programm hinzuge- 
linkt werden. Für 1000 Mark 
kann der Compiler erstanden 
werden. 


Daneben bietet die Firma 
Flesch das neue NB4100-Ein- 
steckboard für PC und Kompa- 
tible an. Auf dem Board befin- 
det sich der NC4016, der direkt 


Aus unserem Lieferprogramm 


— Kit incl. Controller und Kabelsatz 
Seagate 60 ms 20 MB/30 MB 890 —/990 — 
Festplatte Seagate 28 ms30/40MB — 1490,—/1590,— 


NEC PIP? (deutsches Handbuch) 1290,—/1790,.— 
Druckerkabe! 29,— 


EGA Karte mit Herkulesmoóe 550,— 
Mulisync Monitor EGA und Herculesmode — 1390,— 
Zenith 1240 (amber) TTL-Eingang für 

а 


Merkuleskart 325,.— 

VISA M 14+ (amberweili) TTL-Eingang, 14 395 — 
— Citizen 120 D, Nadeidrucker mit NLQ 579,— 
— НЕС P6 Nadeídrucker (24 Nadeldruckkopf) 1290,.— 
— AT UO Karte mit: Game-Port, Printer Port 


2 storielle Ports, davon 1 optional 185 — 


NEU... NEU: 


— Merkuleskarte per Schalter invartierbar 249 — 
— KapazitiveDeutscheDINTastaturtOlTasten 225.— 
mit separatem Cursorblock für PC/AT, 


DC-16 АТ/130 3990,— DM 
Voll IBM Kompatibel. (80286) 

80296 Prosessor mit @/12 Mhe terre (80987 Optional) 

PC Gehäuse mit Baby AT Mother Board 

512 KB Arbeitsspeicher (ausbaulahig bis ! ма) 

1 Slimiinetautwark mit 1.2 MB Speichervapazitat 

30 MB Featplatie 

FOCHO Controller 107 2 FOO una 2 НО» 

8 Slots für Érweiterungskarten 

wahiweite mit Coíor (640 x 200) oder Monochrom 

(720 x 340) Graphis Karte 

Kapazitive Deutsche DIN Tastatur mit separatem 

* 


180 Wat! Scnaltnetzieil Umfangreiche Dokumentation 
= Akkugepufterie Echtzeituhr 


Bestellung und Besichtigung: 9 — 17.00 Uhr 
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in FORTH programmiert wird 
und eine Leistung von maximal 
8MIPS erbringt. Zusammen 
mit der Software Novix Ex- 
press, die eine Benutzerschnitt- 
stelle, einen Editor, Interpreter, 
Compiler und einige Utilities 
enthält, wird die Platine 
3695 DM kosten. 


Eine Experimentier-Platine mit 
dem Novix für knapp 700 Mark 
wird ebenfalls in Halle 14, Stand 
Сб auf der SYSTEMS zu sehen 
sein. 

Forthsysteme Angelika Flesch, Post- 


fach 11 03, 7814 Breisach am Rhein, 
076 67/5 51 


Intelligente Grafikkarten 
auch für PS/2 


Echte Grafik-Power bieten neue 
Controller, die mit je zwei Pro- 
zessoren vom Typ Intel 82786 
ausgerüstet sind. Die Galaxy 
GS 1280 erreicht eine Auflósung 
von 1280 x 960 Pixel bei 16 Far- 
ben von 4096 möglichen, wäh- 
rend die Galaxy GS 800 bei ei- 
ner Auflösung von 800 x 600 
Pixel in der Lage ist, 256 Farben 
von 256 000 móglichen (optio- 
nal 16 Millionen) gleichzeitig 


MULTI-SCAN DMC 1537 
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darzustellen. Die Prozessoren 
unterstützen  Bit-Block-Trans- 
fer (20 bis 40 Mill. Pixel/s) und 
Line-Drawing (zehn- bis zwan- 
zigtausend Vektoren/s). Die 
Karten bieten außerdem schnel- 
les Zoomen, das mit entspre- 
chenden Treibern von Auto- 
CAD, VersaCAD, P-CAD, 
MS-Windows und GEM ge- 
nutzt werden kann. Weitere 
Treiber unterstützen VDI- und 
CGlI-Standards. Ferner gibt es 
eine Tektronix-41xx-Emulation 
und einen CGA-Modus (beim 
GS 800 optional). Die Galaxy 
GS 1280 wird für 7285 DM und 
die GS 800 für 6600 DM ange- 
boten. 


Der Galaxy Mercury Controller 
mit 1024x 1024 Pixel bei 16 
oder 256 Farben ist jetzt auch 
als Micro-Channel-Karte für 
die IBM-PS/2-Modelle 50, 60 
und 80 erhältlich. Er basiert auf 
einem Custom-Chip (Galaxy 
QuickSilver), der eine Vektor- 
Zeichen-Geschwindigkeit von 
2 Millionen Pixel/s erreicht und 
5688 DM kostet. 


Das für 5005 DM angebotene 
Galaxy Uni-Screen-PGC- 
Board besitzt eine eigene 


80186-CPU und arbeitet mit ei- 
ner Auflösung von 1024 x 768 
bei 16 Farben von 4096 mögli- 
chen. Es verfügt unter anderem 
über einen CGA-kompatiblen 
Modus und emuliert den 
PGC-Standard mit 4facher Ge- 
schwindigkeit. 

Creusen-Metall und Elektronik 


GmbH, Am Seestern 24, 4000 Düssel- 
dorf 11, 02 11/59 10 31-34 


Glasfaser-LAN 


Die Glasfaserversion des 
PC-Netzwerks 10-МЕТ von 
Fox Research bietet gegenüber 
herkómmlichen Verbindungen 
Unempfindlichkeit gegen elek- 
tromagnetische Stórungen, Ab- 
hórsicherheit und die Móglich- 
keit, größere Entfernungen 
ohne Zwischenverstärker über- 
brücken zu können, Es besteht 
aus Einsteckkarten für jeden an- 
geschlossenen PC, dem Vertei- 
ler und den Glasfaserkabeln. 
Ein spezieller Adapter erlaubt 
die Kopplung optischer und 
elektrischer Netze. Die 
PC-Boards bieten Übertra- 
gungsraten von | oder 2 MBit/s 
und kosten mit Software 
2950 DM. Die Glasfaserleitung 


0 
VI) 
kostet bei Abnahme gróDerer 
Mengen etwa 10 DM/m, die 
Kosten für den Vermittler rich- 
ten sich nach den gebotenen 
Möglichkeiten. 


EDV-Consulting, 
8172 


Kettler 
Thoma-Weg 9, 
0 80 42/80 81 


Atari ST am BIT-Bus 


Der BIT-Bus ist besonders für 
Erfassung und Übertragung 
von Meß- und Betriebsdaten 
über Netzwerk-Ausdehnungen 
bis 13 km geeignet. Bis zu 250 
Ein-/Ausgabemodule können 
in Segmenten von je 28, bei 
Transferraten von 2,4 MBit/s, 
365 kBit/s und 62 kBit/s und 
Segmentlängen von 30, 300 und 
1200 m, angeschlossen werden. 
Das BIT-Bus-Interface für den 
Atari ST wird am DMA-Port 
betrieben und ist in Versionen 
mit integrierter Analog-Eingabe 
und Digital-Ein-/Ausgabe zu 
Preisen zwischen 1140 und 1824 
DM erhältlich. Auf der SY- 
STEMS stellt CTW ein entspre- 
chendes System aus (Halle 11, 
Stand 4). 

CTW-Computertechnik GmbH, Rat- 


hausstraBe 41, 7101 Abstatt, 0 70 62/ 
68 31 


Ludwig- 
Lenggries, 


für den PS/2 Standard 


und für PC/XT/AT 


CGA, EGA, PGA, VGA, 
MDA, MGA (Herk.) 


15” Flachbildschirm 


0,31 mm dot pitch 


800 x 600 Punkte 


Synchr. 15,75 bis 37 kHz 
50 bis 70 Hz vertikal 


TTL- und Analogeingang 
9 pin und 15 pin Buchse 


Händleranfragen erwünscht 


SANYO VIDEO Vertrieb GmbH + Co 
Kornkamp 4 - D-2070 Ahrensburg 
Tel. O 4102/49 01-0 - Tx. 2189875 
Telefax 0 4102/49 09 38 
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32-Bitter mit 10 MIPS 


Als jüngstes Kind der 
32000-Familie stellt National 
Semiconductor die 32532-CPU 
vor. Die wichtigsten Merkmale 
sind integrierte Demand Paged 
MMU, 512 Byte Daten-Cache, 
1024 Byte assoziativer Instruc- 
tion-Cache und eine vierstufige 
Instruction-Pipeline. Bei Takt- 
frequenzen von 25 und 30 MHz 
erreicht der Chip durchschnitt- 
lich 8 bis 10 MIPS und 15 MIPS 
Spitze, was der Hersteller auf 
der SYSTEMS anhand bekann- 
ter Standard-Benchmarks vor- 
führen will. 

National Semiconductor, Industrie- 


straße 10, 8080 Fürstenfeldbruck, 
081 41/10 33 76 


Druckerparade 


Brother International wartet zur 
SYSTEMS 87 mit einer breiten 
Palette neuer Drucker auf. Ne- 
ben dem neuen Laserdrucker 
HL-8 LaserAs, der in jeder Mi- 
nute acht Seiten in einer Aufló- 
sung von 300 Punkten pro Inch 
zu Papier bringt, werden der 
24-Nadel-Drucker M-1724 L 
sowie zwei neue Typenrad- 
Drucker vorgestellt. Der 
M-1724L besitzt einen 
24 KByte großen Pufferspeicher 
und soll 216 Zeichen pro Se- 
kunde drucken kónnen. Der 
Preis wird bei knapp 2000 DM 
liegen. Alle neuen Drucker sind 
mit einer seriellen und einer par- 
allelen Schnittstelle ausgestat- 
tet und werden auf der Systems 
Halle 19, Stand C6/D5 vorge- 
stellt. 

Brother International GmbH, Im 


Rosengarten 14, 6368 Bad Vilbel, 
061 01/80 50 


Bix mit C64 


Ausgestattet mit dem Btx-De- 
coder von Commodore, einer 
Btx-Anschlußbox, die monat- 
lich 8 DM kostet, und einem 
C64-Computer ist die Teil- 
nahme am Bildschirmtext-Be- 
trieb der Bundespost móglich. 
Zu dem Decoder, der für 399 
Mark erhältlich ist, gehört Soft- 
ware, die unter anderem das 
automatisierte Abfragen und 
die Möglichkeit zum Abspei- 
chern von Btx-Seiten, die Aus- 
gabe von Texten auf einen 
Drucker, das Erstellen und Aus- 
führen von Makros sowie das 
Abrufen von Telesoftware via 
Btx ermöglicht. 

Commodore Büromaschinen GmbH, 


Lyoner Straße 38, 6000 Frankfurt 71, 
0 69/6 63 80 
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Am Ende war das Wort 


Die Firma Cherry, bekannt als 
Hersteller уоп Computer-Ta- 
staturen, hált nun dem Anwen- 
der die Hände frei. VoiceScribe 
1000 ist ein Spracherkennungs- 
system; es kann 1000 Wörter 
erkennen, aufgrund derer der 
Computer schließlich reagieren 
kann. Die Worterkennung er- 
folgt nach der stochastischen 
Form-Angleichungs-Methode, 
also softwareseitig. VoiceScribe 
làuft in Echtzeit auf dem IBM 
AT, und die Worterkennungs- 
Genauigkeit soll 99,3% betra- 
gen. 


Für anwenderbezogenen Ge- 
brauch kann während des Spre- 


Liest alles 


Das optische Lesen als Binde- 
glied zwischen Gedrucktem und 
der Datenverarbeitung ist ein 
Spezialgebiet der Firma CCS. 
Neben ihrer Lesemaschine 
KDEM 1200 (rund 100 000 DM) 
bietet sie jetzt das Lesesystem 
Discover 7320 an, das auf der 
SYSTEMS in Halle 19, Stand 
EIS dem deutschen Markt vor- 
gestellt wird. Discover liest alles, 
jede beliebige Schrift und Bil- 
der; alles was nicht als Textzei- 
chen identifizierbar ist, wird als 
Bild aufgefaßt. Der Preis soll 
unter 35000 DM bleiben. 


Die Discover-Erkennungssoft- 
ware läuft auf IBM XT/AT in 
Verbindung mit einem Bild- 
Scanner auf einem Zusatz- 
board. Während Discover ein- 
liest, kann der PC sich gleichzei- 
tig anderen Aufgaben widmen. 
CCS Compact Computer Systeme 


GmbH, Schwanenwik 32, 2000 Ham- 
burg 76, 0 40/2 20 18 44 


Sicherheit ganz groB 


Für den größtmöglichen Schutz 
von Programmen und Daten 
vor unbefugtem Zugriff bietet 
pc-plus zwei Software-Pakete 
an. Mittels des Systems 
рс + master läßt sich eine Benut- 
zerverwaltung mit Password- 
Schutz aufbauen, die erlaubt, 
einzelne Programme, DOS- 


chens ein eigenes Vokabular ge- 
bildet werden. So können ver- 
schiedene Anwender das System 
in kurzer Zeit neu trainieren. 
Software-Overlays für verschie- 
dene kommerzielle Programme 
sind schon enthalten, indivi- 
duelle Overlays können mit 
Hilfe eines mitgelieferten Com- 
pilers erzeugt werden. Voice- 
Scribe kostet inklusive vier Dis- 
ketten Software sowie Mikro- 
fon 3363 DM und ist auf der 
SYSTEMS in Halle 9, Stand 
AS/AT/B7 zu sprechen. 


Cherry Mikroschalter GmbH, Indu- 
striestraBe 19, Postfach 1220, 8572 
Auerbach/Opf., 0 96 43/18-0 


Kommandos oder auch die 
ganze DOS-Ebene für jeden 
Anwender gesondert zu sperren. 


Zur Verschlüsselung von Da- 
teien und Verzeichnissen sowie 
deren Komprimierung liefert 
die Firma das Paket pc + soft- 
lock. Die beiden Programmpa- 
kete, die man sich auf der SY- 
STEMS in Halle 2, Stand All 
zeigen lassen kann, sind auf PCs 
lauffähig und kosten 250 bezie- 
hungsweise knapp 600 Mark. 


pc-plus GmbH, Effnerstraße 38, 8000 
München 81, 0 89/98 54 66-68 


Mehr Hertz 


Dem Hertz-Flimmern' auf Mo- 
nitoren wird auf absehbare Zeit 
vielleicht der Garaus gemacht. 
Nachdem Atari seine Bild- 
schirme mit 60 Hz strahlen ließ, 
bringen weitere Hersteller Ge- 
ráte mit hóherer Bildwiederhol- 


P U a 
OI 
rate als die bisher üblichen 
50 Hz heraus — und das nicht 


nur für einen exklusiven An- 
wenderkreis. 


Die Firma Ampex, als Termi- 
nal-Hersteller bekannt, stellt 
zur SYSTEMS $87 (Halle 16, 
Stand B 10/C 11) das Terminal 
А 270 vor, das mit 70 Hz Bild- 
wiederholrate betrieben wird 
und im Fachhandel voraus- 
sichtlich weniger als 1500 DM 
kosten soll. Zeichen werden in 
10 mal 16 Punkten dargestellt, 
an Zeilen kann man sich entwe- 
der 24 oder auch 42 anzeigen 
lassen. Das Terminal kann vom 
Rechner unabhängig vier kom- 
plette Bildschirminhalte im 
Speicher zur Anzeige bereithal- 
ten und beliebige Ausschnitte 
davon nebeneinander anzeigen. 
Mit der schwarzweißen Darstel- 
lung folgt Ampex ebenfalls ei- 
nem Trend, der hoffentlich bald 
zum Standard wird. 

Ampex Europa GmbH, Walter-Kob- 


Straße 9-11, 6000 Frankfurt/M. 70, 
0 69/60 58-0 


Dokument-Verwaltung 


HIDA ist ein hierarchisches 
Dokumentverwaltungs- und 
Retrieval-System. Das Pro- 
gramm stammt aus dem Groß- 
rechnerbereich und wurde in C 
auf den PC übertragen. HIDA 
besitzt eine eigene Kommando- 
sprache, wobei Funktionsta- 
sten-Belegung und Makrodefi- 
nition die Handhabung erleich- 
tern. Die Fehler- und Statusmel- 
dungen erfolgen in deutscher 
Sprache. Als Such-Algorithmus 
findet ein B---Baum Verwen- 
dung. Die Datenelemente sind 
in hierarchischen Blócken orga- 
nisiert; Retrieval-Funktionen 
erlauben den direkten Zugriff. 
Export- und Reportfunktionen 
stehen ebenso zur Verfügung 
wie die Móglichkeit der Kata- 
logerstellung. Der Preis für 
das Grundpaket soll bei etwa 
2000 DM liegen. 


Wer sich für HIDA interessiert, 
bekommt für 17 DM drei Dis- 
ketten mit einem Künstlerlexi- 
kon aus kurzen biographischen 
Artikeln zu über 1600 K ünstle- 
rinnen und Künstlern, die auf 
einer documenta vertreten wa- 
ren. Dazu gehórt eine HIDA- 
Version, die das Auswerten, Be- 
arbeiten und Erweitern dieser 
Datei ermóglicht. Nur das An- 
legen eigener Dateien ist mit 
dieser Version natürlich nicht 
möglich. 

startext GmbH, Dechenstraße 3, 5300 
Bonn, 02 28/65 50 12 
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Datenprojektor 


Der elektronische Datenprojek- 
tor ‘Medium Online 2' ermög- 
licht die direkte Großprojektion 
von Computerdaten auf eine 
Leinwand und erspart bei 
Schulungen und Seminaren Ge- 
dränge vor kleinen Bildschir- 
men. Er besteht aus einer gro- 
Den Flüssigkristallanzeige, die 
auf einen normalen Tages- 
licht-Projektor aufgelegt wird. 
Die Anzeige arbeitet mit einer 
Auflösung von 640 x 400 Punk- 
ten und ist auch in der Lage, 
Farben als Grauwerte darzu- 
stellen. Der Projektor ist kom- 
patibel zu IBM PC, XT, AT so- 
wie zu Olivetti und Siemens PC 
und kostet 5130 DM. 


Medium GmbH & Co KG, Hóherwe 
230, 4000 Düsseldorf, 02 11/7 3322 5 


Uhrmodul für Atari 


Das von Lindy angebotene Ein- 
steckmodul für den ROM-Port 
des Atari ST beinhaltet eine 
Echtzeituhr, die von zwei 
Mignonzellen gespeist wird. Im 
Preis von 98 DM ist eine Dis- 
kette mit Programmen enthal- 
ten, die zum Stellen der Uhr, zur 


Neuerscheinung 


kart., DM 28,- 
ISBN 3-7723-8891-4 


entsprechend abzuwandeln. 


Sortierverfahren in Pascal 


Von Linear- über Bubble bis Quick-Sort. Von 
M. Batz; W. Huschke. Ca. 144 S., ca. 32 Abb., 


Die abgedruckten Pascalprogramme geben 
dem Programmierer die Möglichkeit, fertige 
Lösungen in sein Programm zu integrieren 
oder das gebotene Listing seinen Wünschen 


Übernahme der Zeit in die Sy- 
stemuhr des Rechners und zur 
permanenten Anzeige von Da- 
tum und Uhrzeit auf dem Bild- 
schirm dienen. 


Lindy-Elektronik GmbH, Karl- 
Kuntz-Weg 9, 6800 Mannheim 25, 
06 21/46 00 50 


PDOS für Atari ST 


PDOS ist ein Echtzeitbetriebs- 
system mit Multitasking- und 
Multiuser-Fähigkeiten. Es kann 
maximal 128 Tasks verwalten 
und erlaubt den Multiuser- 
Betrieb auch in Systemen, die 
nur mit Diskettenlaufwerken 
ausgerüstet sind, da Betriebssy- 
stem-Kern, File-Manager und 
Bedienermonitor resident im 


optimal nutzen 


Neuerscheinung 


kart., DM 38,— 
ISBN 3-7723-8701-2 


CH — — — di‏ ص — — حح مس 
Bestell-Coupon für kostenlosen‏ 
FRANZIS-Gesamt-Buchkatalog‏ 


Turbo-Pascal: Grafik unter MS-DOS 


Eine Software-Sammlung mit Tips und 
Tricks. Von P. M. W. Navé. 120 S., 17 Abb., 


DerAutorzeigtdie Handhabung der MS-DOS- 
Aufrufe von Turbo aus. Zahlreiche Listings 
zeigen, wie Turbo-Pascal die Grafik ausgibt. 


Name/ Beruf 


Straße 


Ort 
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Speicher gehalten werden. Die 
an den Atari ST angepaßte Ver- 
sion benutzt einen Teil der 
Funktionen des ROM-TOS und 
läßt die entsprechenden Trap- 
Vektoren unverändert. ST- 
PDOS kostet zusammen mit 
BASIC, Assembler, Editor und 
Debugger 690 DM. Außerdem 
sind C-, Pascal- und Fortran- 
Compiler verfügbar. 

CTW-Computertechnik GmbH, Rat- 


hausstraße 41, 7101 — Abstatt, 
0 70 62/68 31 


Flach-Laufwerke 


Eine neue Serie von 


3,5"-Laufwerken zeichnet sich 
durch eine extrem geringe Bau- 
hóhe von 2,54 cm (1 inch) aus. 
Das Modell MF 353 C für 255 
DM hat eine Kapazität von 
1 MByte, während der Тур MF 


355 für 298 DM an Pin 2 zwi- 
schen 1 MByte und 2 MByte 
umschaltbar ist. Beide Typen 
sind in einer HS-CMOS- und 
einer TTL-Ausführung liefer- 
bar und benótigen nur eine Ver- 
sorgungsspannung von 5 Volt. 
Ein 5,25”-Einbaukit für PCs ist 
für 108 DM erháltlich. 


A.C.T.Kern GmbH, Austraße 20, 7730 
VS-Schwenningen, 0 77 20/70 71-73 


Intelligente 
RAM-Erweiterung 


Die Firma Intel PCEO stellt ihr 
Above-Board-Autoselect vor, 
das in allen PC/XT/AT- 
Kompatiblen bis 12,5 MHz ein- 
gesetzt werden kann. Die Spei- 
cherkonfiguration kann über 
ein Programm eingestellt wer- 
den und тиў nicht, wie bisher, 
per DIP-Schalter erfolgen. Voll- 
ausgebaut mit 2 MByte kostet 
die Karte knapp 2700 Mark. 

Computer 2000 AG, Garmischer 


Straße 4-6, 8000 München 2, 
0 89/51 96 60 


PC erfaßt Daten 


Die Karte DT2811 von Data 
Translation für IBM PC und 


Franzis 


Fragen. 


Neuerscheinung 
Den Joyce programmieren 


Raffinierte Programmier-Tricks. Von M. 
Kotulla. 158 S., kart., DM 38,- 

ISBN 3-7723-8861-2 

Jeder, der seinen Joyce nicht nur als bessere 
Schreibmaschine sieht, findet in dieser Pro- 
grammiertrickkiste die Antworten auf seine 


Franzis-Verlag GmbH 


P 1 Karlstraße 37-41 
8000 München 2 
Telefon (089) 51 17-1 


// FACHBÜCHER 


Neuerscheinung 


Assembler-Programmierun 

Eine gründliche Einführung unter MS-DOS. 
Von W. Link. 172 S., 29 Abb., kart., DM 48,— 
ISBN 3-7723-8831-0 

Der Autor führt zum Einsatz der Assembler- 
Programme unter MS-DOS hin. Er berück- 
sichtigt nicht nur die Beschreibung der einzel- 
nen Assembler-Befehle sondern auch die Ei- 
genarten des Betriebssystems MS-DOS. 


c't 1987, Heft 11 


Kompatible hat 16 Einfach- 
oder 8 Differenz-Analogein- 
gänge mit 12 Bit Auflösung und 
einem Durchsatz von 20 kHz. 
Ferner hat das Board 8 Digital- 
eingänge und 8 Digitalaus- 
gänge, einen programmierbaren 
Taktgenerator, und es unter- 
stützt die Interrupts des IBM 
PC. Die Verstärkung läßt sich 
softwaremäßig zwischen 1, 2, 4 
und 8 (DT2811-PGH) bezie- 
hungsweise zwischen 1, 10, 100 
und 500 einstellen. Im Preis von 
2747 DM ist das Programm 
DT/Gallery enthalten, mit dem 
Daten erfaßt und angezeigt wer- 
den kónnen. 
Stemmer PC 


Boschstraße 12, 
0 89/80 90 20 


Systeme GmbH, 
8039 Buchheim, 


PC-MOS/386 auch für 
‘normale’ PCs 


Das amerikanische Software- 
haus ‘The Software Link’ hat 
jetzt die Version 1.02 des 
PCDOS-kompatiblen Multi- 
user/Multitasking-Betriebs- 
systems PC-MOS/386 heraus- 
gebracht. Die neue Version die- 
ses für Rechner mit 80386-Pro- 


COMPUTER-DATENSYSTEME 


PC-Marvel — ein Star unter den Personalcomputern 


zessor konzipierten Betriebssy- 
stems läuft auch auf XT- und 
AT-Rechnern (und Kompati- 
blen); es begnügt sich also mit 
den CPUs 80286 und 8088. 


Damit ist es eine echte Alterna- 
tive zu MultiLink, zumal es ne- 
ben seiner Kompatibilität zu 
DOS 3.2 auch noch eine NET- 
BIOS-Emulation, Zugangskon- 
trolle zum System, zu den Daten 
und Inhaltsverzeichnissen, Paß- 
wortschutz, Verschlüsselung 
(Encryption) von Dateien sowie 
viele zusätzliche Kommandos 
bietet. Durch die DOS- 
3.2-Funktionen und das NET- 
BIOS sind die DOS-üblichen 
Locking-Mechanismen für 
Netzwerk-Software gegeben. 
Ein Druckspooler mit Warte- 
schlange regelt den Multitas- 
king-Zugriff auf Drucker. Die 
Verdrängung von Tasks kann 
durch Ablauf von Zeitscheiben 
und Betriebssystem-Aufrufe er- 
folgen. 


PC-MOS/386 V 1.02 unter- 
stützt verschiedene Speicher- 
verwaltungsmethoden, um die 
640-K Byte-Grenze der PCs zu 
überwinden. Neben den Adres- 
sierungsarten des 80386 werden 


Neue RTOS-Version 
unterstützt PAK-68 


Das Echtzeit-Multitasking- 
System RTOS-UH/PEARL 
für den Atari ST ist jetzt in 
einer neuen Version (2.1 
Maxi) erháltlich, die den Be- 
trieb mit der Prozessor- 
Austausch-Karte PAK-68 
aus c't 8/87 voll unterstützt. 
Rechenintensive Pro- 
gramme kónnen durch Ein- 
satz des Coprozessors erheb- 
lich schneller bearbeitet wer- 
den (siehe auch Bericht in 
dieser Ausgabe). Regi- 
strierte Lizenzinhaber erhal- 
ten das Update auf die 
Maxi-Version für 45 DM. 


noch MMU-Erweiterungen un- 
terstützt; außerdem läuft PC- 
MOS jetzt auch auf Rechnern 
ohne spezielle Speichererweite- 
rungs-Hardware. 


Ein EMS-Treiber macht Exten- 
ded Memory als Expanded Me- 
mory gemäß LIM-Spezifikation 
nutzbar; ein per Extended Me- 


CDS-AT Marvel 


Hauptsp. 512 KB 
1x 1,2 MB Floppy 
1 x 20 MB Festplatte 


Monitor 14" dreh- und 
schwenkbar 
Schlüsselschalter 


Wer die PAK-Karte nicht 
einzusetzen beabsichtigt, 
kann zum Preis von 15 DM 
ein Upgrade auf die Ver- 
sion 2.1 (Mini) erwerben, die 
gegenüber der Version 2.0 
eine große Anzahl von Ver- 
besserungen im Detail auf- 
weist. Dazu zählen unter an- 
derem: Beschleunigung von 
String-Operation gegenüber 
Compiler-Version 10.2B, 
FPU-Unterstützung im Sy- 
stemkern und Laufzeit- 
system, bedingte Assemblie- 
rung, verbesserter Filemana- 
ger, verbesserter Schnittstel- 
lentreiber (optional RTS/ 
CTS und Full Duplex 
Mode), Copy-Befehl für Bi- 
närdateien. 


тогу realisierter Disk-Cache 
beschleunigt den Plattenzugriff. 


In c't 12/87 wird ein ausführli- 
cher Test zeigen, wie sich PC- 
MOS/386 Version 1.02 in der 
Praxis bewährt und wie kompa- 
tibel es zu DOS-Programmen 
trotz all seiner weiterreichenden 
Móglichkeitenist. Klaus Zerbe 


UND -SERVICE 


Halle 16, Stand g 
Halle ТА — 


Leistungsumfang 
EDV-Service bundesweit 


als Standard 
Turbo-Mode 
DOS 3: 2/GW-Basic 


für alle Industriekompatiblen 
(Express-Versand per UPS) 


Desktop- Publishing 
© HOST-Anbindungen 
© Netzwerktechnik 

€ CAD-Anwendungen 
© Service für Sirius! 


CDS-GmbH 
Viktoriastr. 17—19 
4750 Unna 

Tel.: 02303/1 6083/84 
Telex: 822 77 56 cds d 


CDS-PC Marvel 

Hauptsp. 640 KB/1 MB 

2 x 1,2 MB Floppy 

Monitor 14" dreh- und 

schwenkbar 

Reset-Taste 
AR 25 Schlüsselschalter 
IEEE Turbo-Mode 
— Option: Festplatte / EGA- Karte 
DOS 3 2/ W Basic 


Option: 
— тми 
та: Et Kee 02371/42485 эң 8887858 “st 


2 x 360 KB Floppy 
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Vidtorlastr. 17—19 
4750 
Tel: 023032 1073 
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Hayes-Modems mit 
Zulassung 


Wer unbedingt ein Modem nach 
Hayes-Standard braucht und 
mehr auf Postzulassung als auf 
Preiswürdigkeit achten muß, 
dem kann vielleicht eine Mo- 
dem-Box weiterhelfen. Zum Be- 
trieb als vollwertiges Modem 
braucht ‘man allerdings zwei 
Geräte: die Modem-Box eines 
privaten Herstellers und das 
Einschub-Modem der Deut- 
schen Bundespost. Das Modem 
von der Post kann man für zirka 
20 Mark monatlich mieten, es 
wird einfach in die Box einge- 
steckt. Den AnschluB besorgen 
Postmitarbeiter. 


Unter anderem bieten zur Zeit 
zwei Hersteller Modem-Boxen 
an: Die Box MB 1200 der Firma 
Lange kostet 1150 DM. Von der 
Firma Dorothea Software ist 
eine Box mit der Bezeichnung 
DOSO-BOX 01 zum Preis von 
800 DM auf dem Markt. 


Se & Co. GmbH, Ünnin 
2 70, 4780 Lippstadt, 


auser 
29 45/ 


3 Software, Rossinistraße 18, 
б . 60, 0 91 22% 


Platte aufgeráumt 


Die Firma Hóllering bietet das 
Programm Vopt an, das die 
Festplatte eines IBM-K ompati- 
blen in Sekundenschnelle reor- 
ganisieren soll. Die Dateien 
werden so umgeordnet, daß sie 
in aufeinanderfolgenden Sekto- 
ren liegen und somit einen 
schnelleren Zugriff auf die Da- 
ten erlauben. Hilfsprogramme 
zum Warten der Harddisk ge- 
hóren ebenfalls zum Lieferum- 
fang des etwa 160 Mark kosten- 
den Produkts. 


0 Elektronik, Parsbergstr. 18, 
en Alling bei München, 081 41/ 


MS-OS/2-Entwicklungs- 
Pakete erhältlich 


Bereits jetzt sind Entwicklungs- 
Pakete (SDK genannt) für Pro- 
gramme, die unter OS/2 laufen 
sollen, bei Microsoft erhältlich. 
Gutscheine für ein 2tägiges Se- 
minar liegen dem Paket bei. Die 
Seminarplätze werden in der 
Reihenfolge der Anmeldung 
vergeben. Das SDK enthält ne- 
ben einer Vorversion von MS- 
OS/2 einen Assembler, Debug- 
ger, Editor und C-Compiler. 

Microsoft GmbH, Erdinger Land- 


straße 2, 8011 Aschheim-Dornach, 
0 89/46 10 70 
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TAXI-Driver 


Das Kürzel TAXI steht für 
"Transparent — Asynchronous 
Transmitter/ Receiver Inter- 
face’. Dahinter verbirgt sich ein 
neuer Chipsatz von AMD, mit 
dem bei Datenübertragung auf 
Punkt-zu-Punkt-Verbindungs- 
strecken ein Durchsatz von 56 
MBit/Sekunde möglich wird, 
was einer Taktrate von 70 MHz 
entspricht. Als Leitungen kom- 
men dann Koaxialkabel oder 
Lichtwellenleiter in Frage statt 
bisheriger Flachbandkabel oder 
Kabelstränge. 


Der TAXI-Chipsatz fungiert als 
transparente — Busschnittstelle 
mit 12 parallelen Schnittstellen- 
leitungen; er läßt sich somit an 
Bussen mit 8 bis 10 Bit Breite 
einsetzen. Für größere Busbrei- 
ten lassen sich mehrere Chip- 
sätze kaskadieren. 


An einem Bus parallel vorlie- 
gende Daten werden vom 


TAXI-Transmitter Am7968“ 
serialisiert und asynchron über 
die Leitung gesendet. Am ande- 
ren Ende der Leitung befindet 
sich der TAXI-Receiver 
*'Am7969', der den seriellen Bit- 
strom wieder in das ursprüngli- 
che Parallelformat zurückver- 
wandelt. 


Das Einsatzgebiet des Chipsat- 
zes liegt nicht nur in der exter- 
nen Datenübertragung, son- 
dern auch in der zwischen CPUs 
und Disk-Laufwerken oder an- 
deren Peripherieeinheiten. Zur 
Zeit sind nur Musterexemplare 
bei AMD erhältlich. In Kürze 
sollen die Chipsátze jedoch in 
Produktionsstückzahlen zur 
Verfügung stehen, und bis zum 
Jahresende will AMD eine Ver- 
sion mit 100 MBit/Sekunde her- 
ausbringen. 


Advanced Micro Devices GmbH, Ro- 
senheimer Str. 143b, 8000 München 80, 
0 89/41 14-0 


Messen bis auf 1 „т genau 


Ein genaues Ausmessen von 
rotations-symmetrischen 
Gegenständen wie Zylin- 
dern, Kolben, Bolzen, Kur- 
belwellen oder Gewinde- 
spindeln war bislang nur mit 
Maschinen großer Masse 
mit speziellen Fundamenten 
möglich. Daß es auch ohne 
klimatisierte Umgebung und 
großen mechanischen Auf- 
wand geht, zeigt eine Neu- 
heit von CMS. 


Zur Qualitätskontrolle mit 
sehr hoher Meßgenauigkeit 
bietet die Firma das Meßsy- 
stem Laserax an. Innen- so- 


wie Außenmessungen von 
Körpern (wie die oben ange- 


führten) ermöglicht eine 
MeBspindel, in der zwei La- 
ser eingebaut sind. Von dem 
Laser an der Spitze des Meß- 
stabes wird ein Strahl ent- 
sandt, der von dem Körper, 
der vermessen werden soll, 
auf einen sogenannten posi- 
tionsempfindlichen opti- 
schen Empfänger (PSD) re- 
flektiert wird. Je nachdem, 
wo der Strahl auf den Emp- 
fänger trifft, gibt dieser ein 
analoges Meßsignal über ei- 
nen A/D-Wandler an den 
angeschlossenen PC. 


Dieser speichert die eingele- 


senen Daten in einer Daten- 
bank, kann Etiketten zur 
Korrektur des Werkstücks 
ausdrucken oder in einem 
automatisierten Zyklus die 
Korrektur selbst steuern. 
Als Steuerungs-Computer 
läßt sich jeder PC/XT-K om- 
patible verwenden. In der 
Datenbank kónnen bis zu 
65000 Werkstücke mit je- 
weils 8000 Meßpunkten ver- 
waltet werden. 


Um das Werkstück auszu- 
messen, dreht sich der Meß- 
stab um die eigene Achse. 
Dieses erledigt ein Schritt- 
motor, der eine Umdrehung 
in 1024 Schritten ausführt. 
Ein zweiter Motor kann den 


Transputer am VME-Bus 


Das BBK-V2-Modul mit 
32-Bit-Transputer T414 oder 
T800 (20 MHz) bietet vollen 
VME-Zugriff mit 24 oder 32 Bit 
breitem Adreßbus und stellt auf 
einer Doppel-Euro-Karte 10 
MIPS und 1,5 MFLOPS zur 
Verfügung. Vier Link-Kanäle 
mit RS-422-Treibern und 20 
MBit/s erlauben die Kopplung 
und Vernetzung mit weiteren 
Modulen über Entfernungen bis 
10 m. Auf das 2-MByte-RAM 
(250 ns Zykluszeit) kann asyn- 
chron vom Transputer und von 
anderen VME-Prozessoren aus 
zugegriffen werden. Der Inter- 
rupt-Generator bedient alle sie- 
ben Ebenen des VME-Bus mit 
8 Bit breiten Vektoren. Neben 
der Parallelverarbeitungsspra- 
che Occam stehen Compiler 
für C, Pascal und Fortran 77 zur 
Verfügung. Das BBK-V2 ist für 
10 146 DM lieferbar. 


Parsytek GmbH, Jülicher Straße 338, 
5100 Aachen, 02 41/1 82 22 75 


Stab in der Höhe in 
5-um-Abständen verstellen. 
So ist es möglich, die ge- 
samte Innenwand eines Zy- 
linders auszumessen. 


Um einem eventuellen La- 
gerspiel, einem  'schiefen' 
Einspannen des Werkstücks 
oder Vibrationen vorzubeu- 
gen, wurde ein zweiter Laser 
installiert, der fest mit dem 
massiven Gehäuse verbun- 
den ist. Dieser strahlt axial 
(also längs innerhalb des 
Stabes) in die Spitze der 
Meßspindel, an der sich ein 
weiterer PSD befindet. Die 
vom PSD erzeugten Signale 
dienen zur Justierung des 
Meßstabes und auch zum 
rechnerischen Abgleichen 
der erhaltenen Meßgrößen. 


Mit der eingebauten Elek- 
tronik und berührungslosen 
Messung ist die Kontrolle ei- 
nes komplizierten Zylinder- 
kopfes in nur 25 Sekunden 
möglich. Die Daten können 
statistisch ausgewertet und 
mit anderen Programmen 
weiterverarbeitet werden. 
Auf eine benutzerfreundli- 
che Bedienung des Systems 
wurde besonderer Wert ge- 


legt. 


CMS Computergestützte MeBsysteme 
GmbH & 
7505 Ettlingen, 0 72 43/3 10 01 


o. KG, Einsteinstr. 61—63, 
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ROSA — MEGAB?T E! 
€ 20 MB HARDDISK - KIT pm 644 


(ST225, Contr., Kabel, dt. Anleitung) 


IEEE 488 am Micro 
Channel 


Für die neuen IBM-Modelle 50, 
60 und 80 ist jetzt ein IEEE- 
488-Interface verfügbar, mit 
dem bis zu 15 Geräte für Test- 
und Meßaufgaben an den 
PS/2-Rechnern betrieben wer- 
den können. Das Board ZT/2 
erreicht im DMA-Modus Da- 


© 30 MB HARDDISK - KIT pii 724- 
(5T238R, Contr., Kabel, dt. Anleitung) 


© 40 MB HARDDISK 57251 gM 911.7 


inkl. Installations-Software! DM 1. 99 5,- 


tenraten von bis zu 300 K Byte/s 

und kann mit dem Treiber 'In- € 41 МВ WREN II (28 ms,HH) LE — 
stall' zusammen mit existieren- 2. ' 
den Anwendungen für IEEE- © 71 MB WREN II (28 ms, FH) 


Interfaces von IBM oder Natio- 
nal Instruments verwendet wer- 
den. Verfügbar sind linkbare 
Gerätetreiber, die die Geräte 
von Anwenderprogrammen aus 
unter Umgehung des DOS di- 
rekt ansprechen und sehr 
schnelle Applikationen ermóg- 
lichen. Die ZT/2 wird für 1414 
DM angeboten. 

Stemmer PC Systeme GmbH, 


BoschstraBe 12, 8039 Puchheim, 
0 89/80 90 20 


© 67 MB MAXTOR zum) рМ 3.0007 
DM 89 7.— 


DM 1 .099.- 


€52MBPC/XT/ATSTREAMER ^ pae 1.28? 7 
Platzsparend, Floppy - Anschluß 


€ 21 MB MEGABYTE-CARD 


€ 32 MB MEGABYTE-CARD 


DOS ohne Lernen 


Unter der Bezeichnung Mylius- 
Master bietet die Firma Mylius 
eine anwenderfreundliche Be- 
nutzeroberfläche für PCs an. 
Uber Menüs kann man Proze- 
duren, DOS-Befehle und Unter- 
menüs aufrufen. Eine kontext- 
sensitive Hilfe mit 32 Bild- 
schirmseiten erlaubt die Arbeit 
mit Mylius-Master auch ohne 
Handbuchstudium. Das Pro- 
gramm ist außerdem in ver- 
schiedene Ebenen gegliedert, die 
dem jeweiligen Kenntnisstand 
des Anwenders entsprechen. 
Sensible Funktionen, wie Ló- 
schen und Umbenennen von 
Dateien und Verzeichnissen, 
führt das für 444,60 DM liefer- 
bare Programm erst nach aus- 
drücklicher Bestátigung durch. 


940 MB PC/XT/AT STREAMER | MM 1.9597 


Schnell, Netzwerk-geeignet 3 di 
pm 2527. 


€ 10 MB FLOPPY-DRIVE, 65 ms 


Sofort lieferbar! ^2 (089) 857 5058 


EDV Handels GmbH 


Fraunhoferstr. 8 - 8033 Martinsried 
Tel.: (089) 857 5058/ 59 


Mylius Computersysteme GmbH, 
Karl-Theodor-Straße 55, 8000 Mün- 
chen 40, 0 89/3 08 80 61 


c't 1987, Heft 11 25 


So urteilte die Fachpresse: (Auszüge) 


Der HORNET-AT zeigte sich insgesamt als dienstfreudige Maschine, auf die auch gern zurückgegriffen wurde, wenn es galt, Features 
an anderen Maschinen zu testen. Fazit: Trotz vollem Ausbau streßfreie Arbeit zu ermöglichen, möge als Prädikat für die ordentlich 
zusammengebaute Maschine gelten. (c't 10/86 AT-Test) 


Die gute Verarbeitung wird auch im Inneren des Rechners deutlich; die Platine ist sauber gestaltet, alle Kabel liegen ordentlich im 
Geháuse, die 6 Erweiterungsslots haben eine ordentliche Führung und vom gewichtigen 140 Watt-Netzteil darf man auch immer 
ausreichende Leistung erwarten. Da die Maschine insgesamt sehr solide gefertigt ist und in der Testkonfiguration nicht mehr als 

DM 2200,— kostet, soll sie an dieser Stelle ausdrücklich empfohlen werden. (Datawelt 3/87 XT-Test) 


Der Aufbau prásentierte sich solide und akkurat. Die Verlegung der Flachbandkabel sowie aller anderen Leitungen innerhalb des 


Rechners erfolgte sehr ordentlich. Der Inhalt der BIOS-ROM's stammte von PHOENIX und ließ keine Probleme mit der Kompatibilität 
aufkommen. (c't 8/87 386-Test) 


Wir fertigen Ihren Computer nach Ihren individuellen Wünschen und Anforderungen. 
Nennen Sie uns Ihre gewünschte Konfiguration. Wir antworten prompt. 


Fordern Sie uns! 


ORIGINAL 
ALR-FAST 286 Ar.BoARD 


Steckbrief: Phoenix-Bios, 2 MByte Ram bestückbar, EMS-fáhig, 
Printer- und serielle Schnittstelle, weitere serielle Schnittstelle (Option), 
Taktfrequenz 6 bis 12 MHz (wahlweise), Batterie-Pufferung, 


voll IBM-kompatibel "S 1 295.— 
E G A 


ENHANCED GRAPHIC ADAPTER 


＋ 


NEU: Jetzt mit Hercules Emulation 
Inklusiv ausführlicher Beschreibung 


Ab November 1987 ist durch uns das Original 
ALR 80386 Motherboard lieferbar. 


DISK- DRIVE 
TEAC 


40 T. 05 МВ 275.- DM 


ra 
> 


1 


б, Technische Daten: 640 x 350 Monochrome Mode 
80 T. 10 МВ 285.- DM 100% kompatibel mit IBM EGA-Card, 720 x 348 Monochrome Mode 
80 Т. 16 MB 295.- DM Color Graphic Card & Hercules 640 x 350 Color 64 Farben 
80 Т. 720 kB 375.- DM Monochrome Graphic Card. 640 x 200 Color 16 Farben 
(3 V2 Zoll Format) 256 kByte Bildschirmspeicher Scanning Frequenz 15,75 KHz & 
Lightpen-Anschluß 21,85 KHz 


Emulation des Hercules Monochrome Adapters. Anschluß an EGA-Monitore, 


RGB-Monitore, TTL-Monitore ка 49 Б. 


РС - AT PC - XT 


Motherboard 2 MByte 1245.- DM | Turbo/Board 8 MHz 345.- DM 
(6/8 MHz, Printer, Batterie, Serial) Turbo/Board 10 MHz 395.- DM 


ANGEBOT DES MONATS: 
MONITOR 12 Zoll (grün oder amber) 


Composite-Anschluß, idealer Monitor, 
für Colorgraphic-Adapter 
(auch Commodore und Apple) DM 98.- 


Motherboard 2 MByte 1345.- DM 2 
KEYBOARD-XT (6/10 MHz, Printer, Batterie, Serial) assit ee 2 Ze 5 
Amerikanische Qualitátstastatur, 98 F i ee Ne ЭТЕ. ОМ 
i (8/1 z, Printer, Batterie, Serial) , 
84 keys, IBM-kompatibel (DIN oder ASC 11) DM Motherboard 1 MByte 1295.. DM | (Uhr. Floppy, Game, Printer, Serial) 
(6/12 MHz, Printer, Batterie, Serial) Multifunktionsk, 384kB 245.- DM 
(Uhr, Printer, Serial) 


Floppy Contr. 1.2 MB 225.- DM 
Harddisk-Controller 245.- DM 


Harddisk-Floppy-Contr 395.- DM 
(für 2 Harddisk & 2 Drives) (2x 32 Mega-Byte) 
EGA-Card 256k Byte 495.- DM | Monochrome-Graphic 195.- DM 
EGA-Card o. Hercules 445.- DM | (Hercules komp. m. Software) 
Multifunktions-Card 495.. DM | Color-Graphic-Card 165.- DM 
(1.5 MB, Game, Printer, Serial) RAM-Card 640k Byte 135.- DM 
Piggy-Card (1 MB) 125.. DM | Above Board 2 MB 395.- DM 
RAM-Card (2.5 MB) 295.- DM (Inte! komp. m. Software) 
RAM-Card (4 MB) 495.- DM | Copy-Board incl. Software 295.- DM 
128 kB Erweiterungskarte 245.- DM | (kopiert jede Software analog) 
RS 232 C (AD 125.- DM | Clock-Card (batteriegep.) 125.- DM 
A 1 KI ADI-Monitor DM-14 (TTL-14 Zoll) inclusive Above Board 2 MB 445.. DM | ClockCard & RS 232C 198. DM 
= Monochrom-Grafik-Adapter mit Printer- (12 MHz Vers., Intel komp. 16 Bit Datenbus) Printer-Card (Сол!) 75.. DM 
‚ ` ; Prototype Board AT 65.- DM | Printer-Buffer 64k Byte 145.- DM 
Schnittstelle (Hercules kompatibel) und Emulation-Software AT-Gehäuse 235.- DM | Sarakcam RS 232G ot dod 
(Чени; Ubaprecner uod рах) AD/DA Wandler 295.- DM 
Netzteil 195 Watt 275.. DM Prototype Board 65.- DM 
А лое e MO 645.- DM | Tastatur DIN о. ASCH 148. DM 
= oc SE = (Cherry switch) 
k т AT-Tastatur DIN (Cursor) 245.- Tastat tc block 245.- DM 
Intel-kompatibel, EMS fähig, TEAC FD 55/GV 295. D Kell degen 
Р Gehäuse (Lautspr. u 145.- DM 
12 MHz Version, BABY-AT Belestigungszubehor) 
0 K Bestückung ab DM Motherboard 1 MByte 995.- DM | Netzteil 140 Watt 195.- DM 
(8/10 MHz, Batterie) Eprom-Writer (XT/AT) 495.- DM 
Netzteil 185 Watt 245,- DM | (Software u. 4fach-Adapter) 
(XT-Abmeesung) TEAC FD 55 B/V 275.- DM 
BABY-AT-Gehäuse 195.- DM TEAC FD 35 F 34" 375.- DM 
80386-AT TEAC FD 55 F/V 295.- DM 


Motherboard 4495.- DM 
(incl. 512 kByte, 16 MHz, Printer, Serial) 
ZUBEHÓR 

Printer Buffer 395.- DM 
(Copy Function, 256 kByte, 2 Drucker) 

DOS 3.3 (IBM PC-DOS 3.3) 195.- DM 
60 MB Streamer 1995.- DM 
(inci. Controller u. Software) 


TEAC FD 55 F/V (40/80) 345.- DM 
(umschaltbar auf 40/80 Track) 


EG A-K bestehend aus High-Resolution Monitor 

14 Zoll, Color, RGB 15,75 kHz u. 21,85 kHz, 
IBM-Monitor Design + EGA Grafik Adapter und Demonstrations- 
Diskette als preiswertes Ausrüstkit für XT u. AT- Computersysteme. 


lor, RGB 
EGA-Monitor dfb 995. 


Erste Internationale Atari-Messe: 


Leistungsschau 


Axel Dittes 


Vom 18. bis 20. 
September zeigten Atari 
und Anbieter von Soft- und 
Hardware aus dem 
Umfeld der Marke auf 
einer Ausstellung in 
Düsseldorf, was sie zu 
bieten hatten. Atari 
fungierte dabei als 
Vermittler zwischen 
Entwicklern, Handel und 
Endanwendern; stets 
bemüht, bei Fragen und 
Problemen die Kontakte 
zu den richtigen Leuten 
aufzubauen. Unterstützt 
von einem Computer- 
Informationssystem 
(Atari ST und Adimens) 
konnte so jeder den 
richtigen Ansprech- 
partner für sein 
spezielles Problem 
ermitteln — oder sich 
einfach nur einen 
Überblick verschaffen. 
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Da dies die erste Atari- 
Hausmesse war, durften die 
Veranstalter auf die Besucherre- 
aktion gespannt sein. Das 
Ergebnis erfüllte dann jedoch 
alle Erwartungen: Bereits am 
Freitag morgen um zehn Uhr 
hatten manche Aussteller, deren 
Anreise sich etwas verzögert 
hatte, Schwierigkeiten, ihren 
Stand durch die Besuchermen- 
gen hindurch zu erreichen. Es 
waren jedoch keineswegs nur 
Turnschuhe, die die Halle! be- 
traten; Schlips und Kragen zeig- 
ten deutlich den Erfolg, den 
Atari im Kampf gegen das 
Spielzeug-Image bereits errun- 
gen hat. 


Mittelpunkt der Messe bildete 
der Atari-Stand, welcher nicht 
nur im Aufbau dem der CeBIT 
ähnelte; es wurde kaum etwas 
Neues geboten. Der Atari PC, 
die Mega-STs und der Laser- 
drucker boten bereits gewohnte 
Bilder. Wer eine Blitter-Show 
erwartete, wurde entäuscht: 
statt dessen konnte man sich 
über die Vorzüge des neuen 
Smalltalk-80-Systems von 
Georg Heeg informieren. Es 
handelt sich dabei um eine Um- 
gebung für objektorientierte 


Programmierung, die mit einem 
Preis von 2270 DM und dem 
Angebot einer Software-War- 
tung wohl eher professionelle 
Programmierer anspricht. 


Über den Atari PC war nicht 
viel zu erfahren; EGA-Grafik- 
Demos und der Hinweis eines 
Atari-Mitarbeiters, daß sein 
Herz ja eigentlich für die Me- 
ga-STs schlage, mußten dem in- 
teressierten Besucher genügen. 
In Aktion bewundern konnte 
man dagegen den SLM-Laser- 
drucker, dessen Software- 
Emulation weitgehend fertig 
war, so daß einer Auslieferung 
eigentlich nichts mehr im Wege 
stehen dürfte. Jedenfalls 
druckte er unter Wordplus Do- 
kumente anstandslos aus, und 
ein Hardcopy-Treiber war laut 
Atari ebenfalls fertiggestellt. 


In die hinterste Ecke der Halle 
verbannt fanden sich die 8-Bit- 
Modelle 800 XE und 130 XE. 
Sie sollen Atari zur Zeit den 
Weg zum  osteuropáischen 
Markt ebnen. Auf der Messe 
fanden sie das Interesse des jun- 
gen Publikums, das mit Video- 
spielen mehr anzufangen weiß 
als mit objektorientierter Pro- 
grammierung. Aber auch Ein- 
steiger in die Programmierung 
haben gute Chancen, mit diesen 
Homecomputern, welche über 
in die Benutzeroberfläche inte- 
grierte BASIC-Interpreter ver- 
fügen, einer  frustrierenden 
Überforderung zu entgehen. 


Am Rande der Ausstellung wur- 
den Workshops angeboten, auf 
denen Referenten ausstellender 
Firmen dem Publikum ihre Pro- 
dukte näher brachten. Die mei- 
sten Zuhörer fand dabei Shiraz 
Shivji, der über die Zukunfts- 
pläne der Atari-Entwicklungs- 
abteilung sprach. Er berichtete, 
daß man dort die Pläne für ein 


eigenständiges System mit 
68030-CPU zugunsten entspre- 
chender Erweiterungen der Me- 
ga-STs aufgegeben hätte. Auch 
vom Transputer-K onzept zeigte 
er sich sehr begeistert und 
schloß nicht aus, daß Atari eine 
entsprechende Karte selbst an- 
bieten kónne. 


Um den Atari-Stand herum hat- 
ten über siebzig Austeller die 
Möglichkeit, das Publikum für 
ihre Produkte zu interessieren. 
Die Präsenz von Firmen aus den 
Niederlanden, der Schweiz, Ju- 
goslawien, Großbritannien, 
Österreich und den USA de- 
monstrierte dabei den interna- 
tionalen Charakter der Veran- 
staltung. Da es sich um eine Ver- 
kaufsmesse handelte, wurde ei- 
niges unternommen, um Auf- 
merksamkeit zu erregen: so 
winkten digitalisierte Girls ver- 
führerisch vom Atari-Monitor, 
eine Lasershow schrieb 'c't' und 
“МАР in roten Lettern an die 
Wand, und ein um 90 Grad ge- 
drehter Monitor fungierte als 
Ganzseiten-Bildschirm. 


Software... 


Der zur Messe neu aufgelegte 
Software-Katalog von Atari un- 
terstreicht mit der Beschreibung 
von tausend Programmen die 
Vielfalt im Angebot rund um ST 
und Mega-ST. Davon wurde 
auf der Messe natürlich nur ein 
Ausschnitt wiedergeben; die 
Schwerpunkte lagen auf DTP, 


Der Atari PC wurde zwar 
ausgestellt, mehr als ein 

EGA-Demo gab es jedoch 
nicht zu sehen. 
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‚MONITOR. 
SELBST FÜR BTX! 


IM HOCHAUFLÜSENDEN THOMSON FARBMONITOR 4375 М FINDEN SIE EINE GANZE 
REIHE TECHNISCHER RAFFINESSEN, DIE SIE BEI MANCH ANDEREM VERGEBLICH 
SUCHEN. 

Z.B. KOMPATIBILITÄT MIT ALLEN MONOCHROME- UND GRAFIK-ADAPTERN, SELBST 
MIT DEM NEUEN IBM PS/2-STANDARD (VGA), DIE AUTOMATISCHE UMSCHALTUNG 
AUCH DER VERTIKALEN BILDWIEDERHOLFREQUENZ (45-75 HZ), DIE HOHE 
AUFLÖSUNG (800 x 560 BILDPUNKTE), SOWIE DIE VOLLE BTX-FÄHIGKEIT. 

UND - 0B TTL, ANALOG ODER COMPOSITE - BEIM THOMSON MULTISCAN 4375 M 
HAT JEDES SIGNAL SEINEN SEPARATEN ANSCHLUSS! 


LERNEN SIE DIESEN IDEALEN „ MULTI" NÄHER KENNEN. AM BESTEN BEI IHREM 
THOMSON-FACHHÄNDLER! 

THOMSON INFORMATION SYSTEMS DIVISION 

CARL-ZEISS-STR. 28, D-3005 HEMMINGEN 1, 

TELEFON (05 11) 4 20 77 37 


THOMSON ZE 


INFORMATION SYSTEMS DIVISION 


Report 


CAD und MIDI-Software. In 
allen drei Bereichen zeichnet 
sich dieselbe Entwicklung ab. 
Mit günstigen Preisen werden 
private Anwender für professio- 
nelle Software interessiert: 
"Warum eine einfache Textver- 
arbeitung; legen Sie noch einen 
Hunderter drauf, und Sie haben 
DTP.’ 


Die Software-Anbieter verlieren 
dabei oft ihre Zielgruppen aus 
den Augen. So demonstrierte 
GFA die Fähigkeiten des 
GFA-Publishers auf einem 
Mega-ST mit angeschlossenem 
19-Zoll-Monitor und einem La- 
serdrucker, die Firma Techno- 
box hatte einen DIN-A0-Plotter 
und Digitizer aufgebaut, um 
damit die Leistungsfähigkeit 
von Campus CAD zu unter- 
streichen. Für jedermann er- 
schwingliche Software-Preise 
verlieren durch solche Macht- 
demonstrationen ihre Bedeu- 
tung und sollten dann nicht län- 
ger als Verkaufsargument her- 
halten. 


Andere Aussteller hatten sich 
dagegen vóllig auf den kommer- 
ziellen Anwender ausgerichtet. 
So war bei Linssen und Beese 
ein Simulationsprogramm zu 
sehen, mit dem es möglich ist, 
am Bildschirm Funktions- 
blócke zusammenzustellen und 
zu verknüpfen, um so indu- 
strielle ProzeBsteuerungen am 
Rechner auszutesten. Dabei 
können beliebige Meßpunkte 
gesetzt werden, um aus den so 
erstellten Protokollen wertvolle 
Rückschlüsse für die Praxis zu 
gewinnen. 


Auch das Netz von Branchenlö- 
sungen wird immer dichter. 
Buchstäblich für jeden, vom 
Anwalt über das Baugewerbe 
und Chemie-Labor bis hin zum 
Zahnarzt, ist eine Lösung ver- 
fügbar. Darüber hinaus besteht 
die Möglichkeit, sich aus Stan- 
dardpaketen, wie sie zum Bei- 
spiel von Bavaria Soft angebo- 
ten werden, nach dem Bauka- 
sten-Prinzip die individuelle Lö- 
sung 'zusammenstecken' zu las- 
sen. Dazu gibt es dann noch den 
Mega-ST im Holzgehäuse und 
die schwarz lackierte Maus, was 
verhindert, daß sich der Kunde 
im Büro oder der Klient in der 
Praxis an den Homecomputer 
seines Sohnes erinnert fühlt. 


Letzterer mußte auf der Lei- 
stungsschau schon genau 
schauen, wenn er zwischen ein- 
drucksvollen Aufbauten, an de- 
nen bei C-Lab beispielsweise 
mit studiotauglicher Sequen- 
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zer-Software Videofilme nach- 


vertont wurden, etwas Er- 
schwingliches für seinen Atari 
mit einem Laufwerk finden 
wollte. Für ihn boten sich da 
schon eher die randvollen Re- 
gale der Public-Domain- 
Anbieter an, die auch stets dicht 
umlagert waren. 


Ein breites Spektrum an Inter- 
essenten dürfte auch die neue, 
dBase-III-kompatible Daten- 
bank von Knupe finden. Sie er- 
laubt es, Daten und Programme 
unverändert vom PC zu über- 
nehmen, und schlägt damit eine 
Brücke zur Welt der Kompati- 
blen. Aber auch der private An- 
wender hat nun Zugriff auf ei- 
nen Standard, der ihm durch 
zahlreich vorhandene Doku- 
mentation einen leichten Ein- 
stieg in die Welt der Datenbank- 
verwaltung erlaubt. Diese Lö- 


sung kann eine wesentlich 
schnellere Alternative zu einem 
MSDOS-Emulator sein. 


Beim Durchblättern des Aus- 
stellerverzeichnisses fielen drei 
Anbieter auf, die unter der Ru- 
brik Künstliche Intelligenz auf- 
geführt waren. Bei Chess Base 
rief eine Nachfrage ziemliches 
Erstaunen hervor. Man biete 
zwar eine Schach-Datenbank 
an, die sogar dem amtierenden 
Weltmeister einen Sekundanten 
ersetze und in der Schachwelt 
sehr beliebt sei, könne sich je- 


Dieser 

x 19-Zoll-Monitor 
verdeutlicht, 
daB professio- 
nelles DTP auf 
einem Atari ST 
auch mit 
leistungs- 
fähiger Soft- 
ware nicht ohne 
weiteres zu 
realisieren ist. 


doch nicht erklären, wer das mit 
KI in Zusammenhang gebracht 
habe. Beim Gesprách mit Data 
Plan-Bau lag das Erstaunen auf 
meiner Seite: "Nach unserer De- 
finition gehóren Expertensy- 
steme zur KI. Und Expertensy- 
stem ist, was dem Laien erlaubt, 
die Arbeit von Experten zu tun. 
Unsere Programme ermögli- 
chen es dem Laien, beispiels- 
weise die Berechnung von Fuß- 
bodenheizungen nach DIN 
durchzuführen, und sind daher 
Expertensysteme. Klar? Klar. 


Bei dem letzte KI-Angebot han- 
delte es sich um ein Werkzeug 
zur Simulation eines Kurzzeit- 
gedächtnisses, vorgestellt vom 
Haus der Buchhaltung. Es spei- 
chert bis zu dreißigtausend Be- 
griffe mit kurzen Definitionen, 
die mit jeweils bis zu achtzehn 
weiteren Begriffen assoziiert 


werden können. Damit kann 
man ein komplexes Wortschatz- 
gerüst erstellen, dessen Mög- 
lichkeiten vom Gedächtnistrai- 
ning über ein Synonymworter- 
buch bis hin zu minimalen Ex- 
pertensystemen reicht. 


... und Hardware 


Auch die Hardware-Anbieter 
waren eher dem professionellen 
Kunden zugetan. Bussysteme 
im 19-Zoll-Gehäuse und Netz- 
werke, die ihre Funktionssicher- 
heit bei Tests in der unmittelba- 
ren Маһе von Ring-Beschleuni- 
gern bewiesen haben, sollen die 
ST-Rechner industrietauglich 
machen. Im Zusammenspiel mit 
Telefax- und Telexperipherie 
sowie im Netz mit File-Servern 
erfüllen sie dagegen die Anfor- 
derungen der modernen Büro- 
kommunikation. 


Daneben wurde auch gángiges 
Zubehör wie EPROMmer, 
Speichererweiterungen, Flop- 
pies oder ROM-Module offe- 
riert. Anbieter solch schlichter 
Produkte hatten es oft schwer, 
ihre Ware gegenüber den Auf- 
bauten der Musik- oder Grafik- 
peripherie ins rechte Licht zu 
rücken. Die Anbieter von Vi- 
deo-Digitalisierern konnten da- 
gegen immer sicher sein, daß 
sich — je nach aufgenommenem 
Motiv — eine mehr oder minder 
groBe Schar von Menschen vor 


Auch leistungsfühiges 
CAD setzt zusätzliche 
Hardware voraus. 


Hier wird mit 
studiotauglicher 
Sequenzer-Software und 
‘etwas’ Peripherie ein 
Videofilm nachvertont. 
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Die 68881- 
Coprozessor- 
Karte von 
Liscka 
Datentechnik 
wird komplett 
mit Libraries 
für die 
gängigsten 
Compiler 
geliefert. 


den Monitoren sammelte. Eine 
Besonderheit stellte dabei ein 
Gerät der Firma ROTA dar, das 
bei sechzehn Graustufen die 
Darstellung von fünfundzwan- 
zig Bildern pro Sekunde er- 
laubte. Man konnte sich und 
das bewegte Messegeschehen 
damit in digitalisierter Form auf 
dem Atari-Monitor bewundern. 
Exotische Erweiterungen wie 
das Transputer-Board von Phil- 
germa, die keine Verwendung 
von vorhandener Software er- 
lauben, fanden weniger Interes- 
senten als beispielsweise eine 
Floating-Point-Karte, die von 
Lischka Datentechnik komplett 


mit Libraries für die gängigsten 
Compiler ausgeliefert wird. Der 
Systemausbau wird also dem 
Systemumbau vorgezogen. 


Auch bei der Software ist ein 
Trend in Richtung Standard 
spürbar. Das Ergebnis solcher 
Bemühungen zeigt beispielsweise 
eine gemeinsame Schnittstelle 
zwischen der Datenbank Adi- 
mens von Atari und dem schon 
erwähnten CAD-Programm 
Campus CAD. Damit können 
Konstruktionsdaten und Bau- 
teilelisten aus Zeichnungen in 
einer Datenbank abgelegt und 
dort sortiert oder verknüpft 
werden. Die dabei gewonnenen 


Datenbestände lassen sich spä- 
ter wieder in Zeichnungen zu- 
rückführen. 


Wer sich auf der Messe schließ- 
lich von der Leistungsfähigkeit 
der STs und Mega-STs über- 
zeugt hatte, der konnte sofort 
einsteigen: vom 800 XE bis hin 
zum brandneuen Mega-ST 4 
wurde alles zum Kauf angebo- 
ten. Wer dagegen zwar von 
Atari im speziellen, nicht jedoch 
von Computern im allgemeinen 
begeistert war, der hatte die 
Möglichkeit, sich am Werbe- 
mittel-Stand mit Atari-Jogging- 
anzug, Atari-Jacke oder Atari- 
Banner auszurüsten. (ad) 


Adressen der genannten 
Firmen: 


Atari, Frankfurter Straße 89-91, 
6096 Raunheim 


Bavaria Soft 
Otto-Hahn-Str. 
brunn 

Chess Base, Hauptstraße 28b, 
2114 Hollenstedt 

C-Lab,  Friedrich-Ebert-Damm 
204, 2000 Hamburg 70 

Data Plan-Bau, Zibermayrstr. 15, 
A-4020 Linz, Osterreich 


Georg Heeg, Stortsweg 8, 4600 
Dortmund 50 

GFA Systemtechnik, Heerdter 
Sandberg 30, 4000 Düsseldorf 11 
Haus der Buchhaltung, Merca- 
torstr. 66, 4100 Duisburg 1 


G. Knupe, Güntherstr. 75, 4600 
Dortmund 


Datentechnik, 
25, 8012 Otto- 


Linssen u. Beese, Lindwurm- 
str. 24, 8000 München 2 
Lischka Datentechnik, 
str. 22, 4173 Kerken 2 
Philgerma, Ungererstraße 42, 
8000 München 40 
ROTA, Süchtelner 
4060 Viersen 1 
Technobox Software, Kornhape- 
ner Str. 122a, 4630 Bochum ct 


Hoch- 


Straße 7, 


ELCO ELECTRONIC COMPONENTS GmbH 


TURBO-AT 6/8 MHz 


€ CPU 80286-8 (80287 Option) 


© umschaltb. 6/5MHz 


aufrüstbar bis 16MB (1MB on Board) 


© 512 KB bestückt 


© Uhr/Kalender batteriegepuffert 
© Mono/Graphic/Printer-Karte (Herc.) 


Parallele Schnittstelle 


© DIN Tastatur mit sep. Cursor/Z.-Block 


© 1.2 MB TEAC Laufwerk 


© Stabiles Einschubgehäuse/LED/Schlüssel 
Ф Aufpreis für 10 MHz (O Wait) Board DM 230,— 


„== ОМ 1.998,- 
TURBO-XT 4.7718 MHz 


© voll PC/XT kompatibel 
€ CPU 8088-2/Sockel f. 8087 
@ 8 XT-Slots/256 KB RAM 


© 1x360 KB FDD (Japan) © Star NL-10/incl. Interface / Handbuch DM 599,— 
© 150 Watt Schaltnetzteil € NEC Multisync / anschlugkabe / Handbuch .. DM 1.539, — 
Color Graphic Karte € NEC Multisync incl. HEGA-plus Karte ...... DM 1.998, — 


Parallele Druckerschnittstelle © 14"TTL Mon., entspiegelt, m. Standbasis ... DM 294,— 
© Serielle Schnittstelle RS-232/Game Port 
© Echtzeituhr/Kalender batteriegepuffert 
© DIN Tastatur mit sep. Cursor/Z.-Block 


Stabiles Einschubgeháuse/LED/Schlüssel 


Ф Aufpreis fur HGC/P DM 70,— DM 998 al 
3 


ohne Monitor 
Andere Rechnerkonfigurationen auf Anfrage! 
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E. L C О Electronic Components GmbH 
D-6460 Gelnhausen-2 - Am Spielacker 18 


= 06051/66088 
Telex: 4184524 hzbm d - Fax: 06051/69205 


aktuell 


Adapter-Service 
inbegriffen 


Hilfe beim Floppy-Anschluß-Chaos 


Detlef Grell 


In c't haben wir schon oft 
über 'servicefreie 
Verkaufspraktiken' geklagt 
– sei es bei zusammen- 
geschusterten 
PC-Clones, sei es bei 
Floppy- und 
Harddisk-Laufwerken 
ohne Unterlagen. Hier 
soll nun auch mal das 
Gegenteil gelobt werden. 
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Haben Sie schon 'mal eben' ein 
3,5-Zoll-Laufwerk in einen 
Computer einbauen wollen, der 
vollstándig auf 5,25-Zoll-Drives 
eingerichtet ist? Keine Schraube 
paßt in vorgegebene Löcher, 
kein Stecker in sein Gegenstück. 
Natürlich war beim supergün- 
stigen Floppy-Kauf alles mógli- 
che an Werbeprospekten dabei, 
aber weder eine Anschlußbele- 
gung des Floppy-Steckers ge- 
schweige denn eine Anleitung 
zum Setzen der üppigen Jum- 
per-Pracht. Resultat: aus dem 
‘mal eben’ wurde eine lange, 
lange Nacht. 


Handbuch: 
beispielhaft 


Wir waren schon so an derartige 
Aktionen gewöhnt, daß uns die 


Lieferung eines 3,5-Zoll- 
Laufwerkes von der Firma 
Lischka erstaunte: Das für 


20 DM mißtrauisch mitbestellte 
Handbuch war keine unleserli- 


che Tabelle in bestem Taiwan- 
Englisch, sondern von einem 
Deutschen in seiner Mutter- 
sprache geschrieben — wohlge- 
merkt geschrieben, nicht mit 
dem Wörterbuch neben der Ta- 
statur übersetzt. Ein weiterer 
Anlaß zur Freude: Ein konfek- 
tioniertes Kabel mit Spezial- 
stecker (den wir auch dringend 
brauchten) für die Versorgungs- 
spannung lag dabei — obwohl 
wir ihn nicht ausdrücklich be- 
stellt hatten. 

Aber bleiben wir beim Hand- 
buch. In diesem werden nicht 
einfach Anschlußbelegungen 
und Jumper durchgehechelt. 
Nach einer Einführung in die 
grundlegenden Aufzeich- 
nungsverfahren wird die techni- 
sche Funktion eines Floppy- 
Laufwerkes soweit behandelt, 
daß auch der technisch nur et- 
was begabte Laie eine passable 
Vorstellung davon bekommt, 
was ein Floppy-Drive so treibt 
und wie ein Controller es an- 
steuern muß. 


Die eigentliche Beschreibung 
der Schnittstellen und Jumper 
bezieht sich in diesem Hand- 
buch auf die 3,5-Zoll-Drives 
von NEC, und zwar die ganze 
Serie 1035/1036, wie sie zur Zeit 
im Handel ist (die neuen 
1,44-MByte-Drives gab es bei 
Erscheinen dieses Buches noch 
nicht, so daß sie noch nicht er- 
wähnt sind). Alle wesentlichen 
Unterschiede — Anbringung der 
Anschlußstecker, Jumper, Pla- 
tinenbauformen — sind mit Ab- 
bildungen versehen, so daß eine 
Identifikation des eigenen Lauf- 
werkes eindeutig möglich ist. 


Am wichtigsten aber sind die 
technischen Tips, die vor allem 
den Anschluß dieser Laufwerke 
an Atari ST und Amiga zeigen. 
Übrigens wird man schon bei 
der telefonischen Bestellung ge- 
fragt, an welchen Rechner man 
das Laufwerk anzuschließen ge- 
denkt, da sich nicht alle Lauf- 
werke gleichermaßen für jeden 
Rechner eignen — auch die dies- 
bezüglichen technischen Beson- 
derheiten findet man im Hand- 
buch erklärt. 


Einbau im Rahmen 


Seit nun mit der PS/2-Reihe von 
IBM die 3,5-Zoll-Technik end- 
gültig sanktioniert wurde, be- 
steht immer mehr Bedarf, nor- 
male (und nicht ganz so nor- 
male) PCs oder ATs mit 
3,5-Zoll-Drives auszustatten 
auf was für technische Lecker- 
bissen man dabei stößt, wird an 
anderer Stelle in dieser c't (Da- 
mit die Scheibe spurt’) ausgiebig 
beschrieben. Die dort geschil- 
derten Probleme liegen aller- 
dings schon eine Ebene höher 
als die, um deren Lösung es hier 
geht. 


Zunächst gilt es nämlich, ganz 
banale mechanische Probleme 
zu lösen. Werden 3,5-Zoll- 
Harddisks schon länger mit Ein- 
baurahmen geliefert, um diese 
in Gehäuse einzubauen, die für 
5,25-Zoll-Platten vorbereitet 
sind, kommt diese Praxis bei 
Floppies gerade erst auf. Firma 
Lischka hat die wichtigsten 
Rahmen schon parat (siehe 
Foto), auch farblich unter- 
schiedlich, etwa in Beige für den 
Schneider PC oder in Schwarz 
für die meisten PCs oder ATs. 
Auch fehlt die Montageplatte 
für den Einbau in einen Schnei- 
der PC nicht. 


Als weiteres interessantes 
Accessoire bietet Lischka auch 
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diverse ‘Kabelagen’ und Adap- 
terstecker, die sehr hilfreich in 
PCs/ATs sind. Denn dort hat 
man, gerade wenn nur ein Lauf- 
werk eingebaut ist, fast immer 
fertig konfektionierte An- 
schlüsse — für  5,25-Zoll- 
Laufwerke, versteht sich. Eine 
Adapter-Platine, die die Pfo- 
stenstecker-Anschlüsse der 
3,5-Zóller und auch den Stecker 


für die Betriebsspannung um- 
setzt, erleichtert daher den Ein- 
bau ungemein. 


Adapteritis 


Diese Platine bietet speziell für 
den Einbau in den AT auch die 
Möglichkeit, Pin 34 offen zu 


lassen. Bei den meisten ATs darf 
hier bei Nicht-Multifunktions- 


laufwerken nämlich kein Signal 
(weder Ready noch Disk- 
Change) anliegen, weil es sonst 
mit Datenraten wie еіп 
MF-Laufwerk beschickt würde 
(siehe auch Damit die Scheibe 
spurt’). 


Laufwerke (1036 mit 2/3 Bau- 
höhe) für den Schneider PC sind 
nur fertig konfektioniert zum 


Eine kleine Adapter- 
Platine setzt alle 
AnschluBstecker eines 
3,5-Zoll-Laufwerkes auf die 
konfektionierten 
Zweit-Laufwerksstecker 
für 5,25-Zoll-Drives in 
einem PC oder AT um. 


PC/XT/AT-compatible Computer (100 Ы 


MaWi АТ-М 286 


MaWi AT-X 386/20 9998,- 
- 1 МВ (-2 MB !) 
- 80386, Landmark 25,5 MHz 


- Norton 23 
- 1,22 MB TEAC-Laufwerk 

- 20 MB Seagate HDisc (65ms) 
- High Speed AT-Combi-Contr. 
- Mono.Karte/Herc.comp. 

- ser /par. Schnittstelle 

- 14" Monitor, amber 

- АТОЗ Tastatur/sep.Cursor 

- Handbücher, englisch 
-1Jahr GARANTIE 


MaWi AT-X 386/80 = 11250,- 
- wie AT-X 386/20 jedoch: 
- 80 MB HDisc (28ms) 

-1Jahr GARANTIE 


= 3498, фе 

- 6/10 MHz; 80286-10 
- 640 KB/120ns (-1 МВ) 
- 1,2 MB Laufwerk 
- 20 MB Se qus HDisc (65ms) 
- High Speed AT-Combi-Contr. 

- Mono.Karte/Herc. (10 MHz) 
- ser/par/Game Schnittstelle 
- 14” Monitor, amber 

- ATO3- Tastatur/sep. Cursor 
- Handbücher, englisch 
-1 Jahr GARANTIE 


MaWi AT-X 286 = 
- wie AT-M 286 jedoch: 
- 640 KB/120ns (-16 MB !) 
MaWi AT-M 286 -S-| = 
- 6/12 MHz; 0 Waitstate 
- 80286-12 Prozessor 
- Landmark 16 MHz; Norton 15,3 
- 1MB/80ns (640 DOS/384 RAMD.) 
- 1,2 MB Laufwerk 
- 40 MB Seagate HDisc/38,5ms 
- High Speed AT-Combi-Contr. 
- Mono.Karte/Herc. (12 MHz) 
- ser/par/Game Schnittstelle 
- 14" Monitor, amber od. S/W 
- ATO3-Tastatur/sep.Cursor 
- Handbücher, englisch 
-1Jahr GARANTIE 


4298,- 


4898,- 


MaWi XT-Turbo = 

- 640 KB, 4,77/8 MHz 
-8088 Prozessor 
- 1 Mitsui Laufwerk 360 KB 
- 20 MB Seagate HDisc (65ms) 
- Monochr.Karte/Herc.comp. 
- Disc VO + S/P/Clock/Game 
- 12" TTL Monitor, amber 
- deutsche Tastatur 
- Handbücher, englisch 
-1Jahr GARANTIE 


MaWi XT-TurboS = 
- wie XT-Turbo jedoch: 
- 640 KB, 4,77/10 MHz 

-1Jahr GARANTIE 


Aufpreis f. 35” LW = 


2398,- 


398,- 


Netzwerke & Emulationen 


- 3270 AST Term.-Emulation 

(Irma comp.) Aufpreis = 2300. 
- 5251 AST Term.-Emulation 

(IBM 34/36/38) Aufpreis = 
- D-Link Netzwerk 

Starterkit für 3 Rechner 

incl. Software = 1700,- 
- ARCNET Netzwerk (сотр.) = ab 898,- 
- Ethernet Netzwerk = ^ ^ 

- Novell 86 & 286 Netzw. - 


Preis von 378 DM erhältlich. Im 
Lieferumfang sind ` Blende / 
Rahmen, Montageplatte, das 
genannte Handbuch und eine 
zusátzliche Einbauanleitung 
speziell für den Schneider, sámt- 
liche Kleinteile und die er- 
wähnte Adapterplatine enthal- 
ten. 


Für 1035-Laufwerke (volle Bau- 
höhe) gibt es die Seitenbleche 
nebst Blenden, Montagemate- 
rial und die Adapterplatine für 
68 Mark. Gleitschienen für den 
Einbau in ATs müssen geson- 
dert erworben werden 
(9,40 Mark das Paar), da es hier 
verschiedene Abmessungen 
gibt. Unser Testmuster ließ sich 
sogar ohne solche Schienen ein- 
bauen; acht Schrauben mit Lin- 
senkopf in den Seitenblechen 
gaben im Kaypro AT genau den 
richtigen Halt. 


Herr Lischka hat weiterhin an- 
gekündigt, seine Erkenntnisse, 
die speziell den Laufwerksan- 
schluß an PCs/ATs betreffen, 
baldmöglichst in Druck zu ge- 
ben. (gr) 


Lischka Datentechnik, Hochstr. 22, 
4173 Kerken 2, 0 28 33/73 88 


PC-Karten und Zubehör 
Witty Mouse (MS comp.) = 149. 
20 Мв HD-*Contr/65ms = 853, 
- 40 MB HDisc40ms = 1250. 
-2D 00 Stk. - 9. 
- Multifkt. 384 KB/0 KB = 239. 
- NEC Multi-Sync. = 150. 
- ATI-EGA Wonder = 798,- 
- Super EGA Karte = 498. 
- weiteres Zubehór a.A. 
Drucker 
- STAR NG 10 - 698,- 
- NEC P6 = 1298. 
- weitere Drucker a.A. 
DIN Ab- Plotter (HP-comp.) 
LP4000-A0 IOLINE- Plotter 
- Multi-Pen (8) = 165 


Multi- pen (20) = 18500. 
Full-Service 


Reparatur Full-Service: 
- Preise auf Anfrage! 


Jedes Gerát getestet! 


MaWi Soft GmbH © MaWi Hard GmbH 


Generalagent für Hi-Tech (Wir suchen Vertriebspartner in Deutschland! 2 ele 


2072 Bargteheide bei Hambur 6100 Darmstadt, Parcusstr. 21 3392 Clausthal - Zellerfeld d nm 
Heinrich-Hertz-Str. 9. & 0532/59 2 06151/22980 Schulstr. 13, & 05323/40209 маа РАЗ І 
m 213575nzd, Fax) 040/545262 Geóffnet: ab 14 Uhr 17 Ip, EY LT! 
Geóffnet: Durch a ab 9 Uhr | Achtung: Wir suchen stándig nach Drucker- und Softwarelieferanten! AAA ы 
Notdienst: ab 20 wd 


¢ Note: We are constantly looking for suppliers of printers and software! 
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Report 


Sommerliche 
Vorstellung 


Präsentation des PC-I und neuer 
Amiga-Software auf Malta 


David Góhler 
GleiBendes Licht, 


Eróffnet wurde Commodores 
Prásentation mit der Vorstel- 
lung neuer Amiga-Software. 
'Die Software-Krise ist über- 
wunden', ‘der Amiga ist den 
Kinderschuhen entwachsen', 
das war der Tenor, den man von 
allen Seiten vernahm. Lange 
Zeit gab es kaum gute Software, 
da der Amiga nur über ein eige- 
nes Betriebssystem verfügt und 
sich somit das Anpassen beste- 
hender Software schwierig ge- 
staltete. 


Mit 'Word Perfect' stellte Com- 
modore eine Textverarbeitung 
vor, die professionellen Ansprü- 
chen standhält. Während des 
Meetings gab es die englische 
Beta-Release (Vorabversion) zu 
sehen, die aber schon mit deut- 
schen Umlauten arbeitet. Das 
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brütende Hitze und 
südlándische Klánge in engen Gassen 
begrüßten die blassen Journalisten auf 
Maita. Doch nicht Sonne, Meer und Kultur 
der geschichtstráchtigen Insel lieBen sie 
dorthin reisen. Commodore lud ein, um 
neue Software für den Amiga vorzu- 
stellen, den PC-I zu präsentieren und 
mit frischen Zahlen zu glänzen. 


Programm ist in die Intuition- 
Umgebung des Amiga eingebet- 
tet und läßt sich wahlweise mit 
Maus und Pull-Down-Menüs 
oder über Tasten bedienen. 


Maximal 32 Texte kónnen 
gleichzeitig bearbeitet werden, 
das Programm soll die besonde- 
ren Móglichkeiten des Multitas- 
king auf dem Amiga ausnutzen 
kónnen. Mit einem Spellchecker 
für deutsche Rechtschreibung, 
der nach falsch geschriebenen 
Wörtern suchen kann, und einer 
FuBnoten-Verwaltung ist man 
gut gerüstet, längere Texte syn- 
taktisch korrekt zu erstellen und 
mit Querverweisen zu ergánzen. 


Auch die Geschwindigkeit hat 


mich angenehm überrascht. 
Beim Scrollen oder Einfügen 


sind kaum Wartezeiten zu be- 
merken. Die Benutzung ver- 
schiedener Fonts (Schriftarten) 
scheint dagegen nicht möglich 
zu sein, einen diesbezüglichen 
Menüpunkt konnte ich nicht 
finden. Das Arbeiten ohne ein 
Zweitlaufwerk dürfte auch zu 
Problemen führen, da des öfte- 
ren Programmteile nachgeladen 
werden. 


An der deutschen Version wird 
noch gearbeitet. Commodore 
selbst wird Word Perfect hier- 
zulande vertreiben, wahrschein- 
lich sogar als Bündel mit weite- 
ren Programmen und einem 
Amiga 2000. Gemessen an an- 
derer Software für den Amiga, 
ist der Preis des Programms 
aber relativ hoch angesetzt. In 
den USA kostet Word Perfect 


395 Dollar, der Preis wird in un- 
seren Landen bei 800 Mark lie- 
gen. 


Es lebe die Grafik 


Besonderes Augenmerk hatten 
die Veranstalter auf neue Gra- 
fikprogramme gelegt. So konnte 
man 'Digipaint von NewTek 
begutachten, ein Programm, 
das im HAM-Modus (Hold 
And Modify) arbeitet. Hier- 
durch lassen sich 4096 Farben 
gleichzeitig auf dem Monitor 
darstellen. Das Verfahren hat 
aber den Nachteil, daß man die 
Farben der einzelnen Punkte 
nicht völlig frei wählen kann, 
sondern diese sich nur in einer 
Grundfarbe vom linken Nach- 
barn unterscheiden können. 
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vosa ОООО 
ЛОБА 6600) 


Wieder еіп VISA Qualitätsprodukt 


DER LASERDRUCKER 


Einige Standard - 
Leistungsmerkmale 
m Druckgeschwindigkeit: 

6 Seiten/Min. 
m 300 x 300 Bildpunkte per Inch 
m HP Laser Jet- und 

HP Laser Jet Plus - Emulation 
m 1,5 MB-Speicher (Standard) 
m Vektor- und Punktgraphik 
m 9 Schriftarten (Standard) 
m Geráuschpegel: 52 dB (A) 
m Serielle und 

parallele Schnittstelle 
m 150 Blatt Papierkassette 
m FTZ, TÜV und VDE 

für Modelle 220 V 


„Ein gestochen scharfes Image“ 


Hanauer Landstr. 439 - 6000 Frankfurt 1 
Telefon 069/412058 ‘° Telex 4189775 


Wartung und Service werden von uns durchgeführt — das bedeutet für Sie einen schnellen und günstigen Kundendienst 


Report 


Des weiteren war 'VideoScape 
3D' von Aegis zu sehen, mit dem 
Videofilme von beeindrucken- 
der Qualitát gedreht werden 
können. Das Programm enthält 
einen Editor, der die Konstruk- 
tion von dreidimensionalen Ob- 
jekten erlaubt, die aus verschie- 
denen Winkeln und Entfernun- 
gen zum Beobachter dargestellt 
und abgespeichert werden kön- 
nen. 


Genauso ist es möglich, Land- 
schaften mit bewegten Objekten 
zu zeichnen und sie wie in einem 
Flugzeug zu überfliegen'. 
Durch schnelles Abrufen der 
Bilder entsteht ein Film, der sich 
aufs Videoband bannen läßt. 


Die kurzen Filme, die ich gese- 
hen habe, reichen in Qualität 
und Geschwindigkeit an die 
Spots heran, wie sie im Fernse- 
hen zu Beginn von Sport- und 
Tagesschau zu sehen sind. Dem 
Hobbyanwender, der kleine 
Filme oder einen Videovor- 
spann erstellen möchte, bietet 
VideoScape 3D viele Möglich- 
keiten. 


Am zweiten Tag demonstrierten 
Commodore-Mitarbeiter die 
Funktionsweise der Datenbank 
Superbase, des Zeichenpro- 
gramms Aegis Draw Plus und 
des DTP-Programms Pageset- 
ter, alles Software, die es schon 
länger auf dem Markt gibt. Das 
wäre kaum erwähnenswert, 
hätte man nicht die von E.C.A. 
'geknackte', vom Kopierschutz 
befreite Version von Superbase 
benutzt. 


Gerüchteküche 


Redakteure, die auf Hardware- 
Erweiterungen des Amiga ge- 
spannt waren, wurden in Malta 
enttäuscht. Außer einem nach- 
leuchtenden Monitor von Mitsu- 
bishi (etwa 2500 DM teuer) 
und dem neuen Monitor 1084 
war nichts Neues zu erblicken. 
Der 1084 unterscheidet sich 
vom alten 1081 nur durch eine 
neue, jetzt endlich auch entspie- 
gelte Bildróhre. 


Erstaunlich dagegen, was dem- 
náchst alles auf den Markt kom- 
men soll: Die UNIX-Karte für 
den Amiga 2000 lasse noch vier 
bis acht Wochen auf sich war- 
ten, erfuhr man vom Geschäfts- 
führer Winfried Hoffmann, eine 
neue Grafikkarte und dazuge- 
hóriger Monitor mit 1024 x 
1024 Pixel ‘in vielen schönen 
Farben’ sollen noch vor Ende 
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des Jahres fertig sein (Pressechef 
Gerold Hahn). 


Auch sinnt man schon auf eine 
386-Brückenkarte und nach- 
leuchtende Monitore, zu einem 
Zeitpunkt, da die bereits ange- 
kündigte AT-Brückenkarte we- 
der zu sehen noch zu haben ist. 
Die FAT-Agnus, ein Custom- 


Chip, der 2MByte Speicher 
adressieren kann, wird 'dem- 
nächst" für den Amiga 500 ver- 
fügbar sein. Für den Amiga 
2000 wird es ihn auch geben, der 
1000er geht leer aus. 


Die letzte Aussage läßt sich ver- 
allgemeinern. Es sieht so aus, als 
würde der Amiga 1000 langsam 
aus dem Programm genommen. 
Weder konnte man ein Gerät 
auf Malta ausmachen noch In- 
formationen über Neuentwick- 
lungen zu dem Gerát bekom- 
men. Der Verkauf am Markt 
werde über die weitere Produk- 
tion des Amiga-Veteranen ent- 
scheiden, vernahm man von 
Gerold Hahn. 


Die Macht der Zahlen 


Bereits am ersten Morgen in 
Malta präsentierte der Ge- 
scháftsführer Winfried Hoff- 
mann die neuesten Umsatz- und 
Verkaufszahlen der Firma 
Commodore. Demnach habe 
Commodore im letzten Jahr 
674 000 Computer abgesetzt. 


Wie sich diese Zahl aus den Ver- 
käufen der einzelnen Computer 
zusammensetzt, war nur in ge- 
wissen Größenordnungen aus- 
zumachen, da sich eine Flut von 
differierenden Zahlen über die 
Zuhörer ergoß, die mit unter- 
schiedlichen Etiketten wie ab- 


gesetzt, ‘ausgeliefert’, ver- 
kauft’ und ‘vermarktet’ verse- 
hen wurden. 


70 Prozent aller 1986 verkauften 
Homecomputer in Deutschland 
sollen demnach aus dem Hause 
Commodore stammen. Vom 
Amiga 500 seien bereits 28 000 
Geräte ‘vermarktet’ (wir schla- 


Wer die 4096 Farben des 
Amigas gleichzeitig nutzen 
will, dem steht mit Digipaint 
jetzt ein passendes 
Malprogramm zur 
Verfügung. 


Erstaunlich aufgeráumt 
geht es im PC-I zu, der 
komplett mit zwei 
Schnittstellen, einem 
Maus-Port und einem 
Anschluß für eine weitere 
Floppy ausgestattet ist. 


gen für künftige Präsentationen 
‘ermarkten’ und 'zermarkten' 
als neue diffuse Begriffe vor), 
mehr als jemals vom Amiga 
1000 verkauft wurden. Commo- 
dore móchte weg vom billigen 
Massenprodukt zu ihrem neuen 
Homecomputer Amiga 500, da 
bei den kleinen Geräten nicht 
mehr viel zu verdienen sei. Aller- 
dings wird beim C64 das beste 
Verkaufsjahr seit dessen Ein- 
führung erwartet. 


Der Home-PC 


Ein weiterer interessanter Ab- 
schnitt der sommerlichen Reise 
begann am Vortag des Rück- 
flugs. Der PC-I wurde vom Soft- 
ware-Entwickler Thorsten 
Burgdorf aus Braunschweig 
vorgestellt und erläutert. 


Der Low-Cost-PC zeichnet sich 
durch seine kompakte Bauweise 
und hohe Anzahl an integrierten 
Bausteinen aus. Das 50-Watt- 
Netzteil reicht völlig, um den PC 
mit dem nótigen Strom zu ver- 
sorgen, und bedarf nicht einmal 
eines Lüfters. Die Kompatibili- 
tät wurde (leider) recht weit ge- 
trieben: mit einem 8088 bei einer 
nicht auf hóhere Werte um- 
schaltbaren Taktfrequenz von 
4,77 MHz ist er nicht schnell, 
aber IBM-konform. 


Wer unseren Bericht über die 
Vorstellung des PC-I auf der 
CeBIT kennt (c't 5/87), dem 
kann man kaum Neues erzáh- 
len: Der PC-I besitzt eine serielle 
und eine parallele Schnittstelle, 
einen herausgeführten I/O-Bus 
(60 Pins) ohne Spannungsver- 
sorgung zum Anschluß einer Er- 
weiterungsbox, Anschlüsse so- 
wohl für einen RGBI- oder 
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BAS-Monitor als auch für eine 
Maus und ein weiteres Floppy- 
Laufwerk. 


Der Anschluß des Floppy- 
Laufwerks ist 23polig und zu 
Amiga-Zweitlaufwerken kom- 
patibel. Unter dem mitgeliefer- 
ten MSDOS 3.2 kann man mit 
diesen Laufwerken 3,5-Zoll- 
Disketten mit 720 KByte nach 
dem neuen IBM-Standard lesen 
und beschreiben. Software auf 
3,5-Zoll-Disketten läßt sich so 
problemlos verarbeiten oder auf 
5,25-Zoll-Scheiben konvertie- 
ren. 

Das Maus-Interface soll kom- 
patibel zur Microsoft-Maus 
sein. Eine Amiga-Maus funktio- 
nierte an dem Gerät aber ein- 
wandfrei, gehört jedoch nicht 
zum Lieferumfang. Die Tasta- 
tur ist im AT-Look gehalten, 
war in Malta aber nur in der 
englischen Version zu sehen. 


Die kleinen Ausmaße von 
33 x 32 x 8,5 cm? lassen schon 
darauf schlieBen: im Inneren ist 
kein Platz für Steckkarten. Wer 
auf den abwegigen Gedanken 
kommt, sich eine Festplatte an- 
schaffen zu wollen, muB sich 
erst eine Erweiterungsbox zule- 
gen. In dieser (noch nicht vor- 
gestellten) Box sollen sich ein 
eigenes Netzteil, drei Steck- 
plátze sowie Platz für einen 
Massenspeicher befinden. Das 
Gehäuse wird exakt dem des 
PC-I entsprechen. 


Bei der Grafik gab es nichts Be- 
sonderes zu vermelden. Der im 
Gerát verwendete 6845 bietet 
zusammen mit einem eigenen 
Video-Chip MGA- und CGA- 
Grafik-Auflósungen an. Auf 
hochauflósende Grafik (EGA) 
jedoch hat man verzichtet. Ein 
EGA-Monitor sei teurer als der 
Rechner, was in keinem ver- 
nünftigen Verhältnis stehe, 
konnte man von Herrn Hahn 
vernehmen. 


Dieses Argument kann mit 
Blick auf Ataris PC nicht ganz 
überzeugen. Bei diesem besteht 
nämlich die Möglichkeit, 
EGA-Grafik auf dem mitgelie- 
fetten Monochrom-Monitor 
darzustellen. Zwar geht es dann 
etwas farblos zu, der Anwender 
ist dann aber nicht von Software 
ausgeschlossen, die nur auf ei- 
ner EGA-Karte läuft. 


Beim Umschalten zwischen der 
monochromen und der farbigen 
Darstellung hat man an der 
Rückseite des PC-I ein paar 
DIP-Schalter zu betätigen, um 
das entsprechende Bildschirm- 
gerät auszuwählen. Ein ange- 
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schlossener Farbmonitor kann 
nämlich schon nach wenigen 
Sekunden ernsthaft beschädigt 
sein, wenn er im monochromen 
Modus betrieben wird. 


Im Zuge der Integration von 
Standardbausteinen in kom- 
plexe Custom-Chips hat man 
dem PC-I noch ein paar zusätz- 
liche Fähigkeiten eingepflanzt. 
Zum Beispiel erkennt er eine 
weitere serielle Schnittstelle und 
legt die L/O-Adresse der einge- 
bauten so fest, daB sie nicht mit 
der externen kollidiert. Selbiges 
gilt für die parallele Schnitt- 
stelle. 


Im groBen und ganzen war der 
PC-I keine Überraschung. Der 
niedliche PC ist vollständig 
ausgestattet, wenn man keine 
zweite Floppy oder eine Fest- 
platte benótigt. Die Idee der Er- 
weiterungsbox erinnert mich 
noch an alte 8-Bit-Zeiten und 
verkehrt den guten Gedanken, 
der beim IBM PC mit seinen 
Steckplátzen zum Erfolg beige- 
tragen hat. Es bleibt abzuwar- 
ten, ob sich Commodore mit ei- 
nem angestrebten Preis von 
knapp 1300 Mark ohne Moni- 


tor zu so spáter Stunde noch. | 


eine gewinnbringende Scheibe 
vom Kompatiblen-Kuchen ab- 
schneiden kann. 


Ambiente 


Erstaunlich war der Optimis- 
mus, der von allen Commo- 
dore-Mitarbeitern ausgestrahlt 
wurde. Man sprach stolz von 
der "Workstation' Amiga 2000, 
auch der 'erwachsen gewordene 
Amiga' war eine gern benutzte 
Redewendung. Die Konkurrenz 
dagegen wurde totgeschwiegen, 
bei den prásentierten Zahlen 
war der Name Atari nur unter 
"ferner liefen' zu lesen. Auf Ver- 
gleiche lieB man sich gar nicht 
erst ein. 


Der Amiga ist eine leistungsfä- 
hige Maschine, die Coprozesso- 
ren beflügeln das System zu 
enormen Leistungen, aber das 
Gerät hat nicht nur gute Seiten. 
25 Hertz Bildwechselfrequenz 
(interlaced) bei 640 x 512 
Punkten, das erinnert mich eher 
an eine TV- denn an eine Work- 
station. Das Flimmern (auch bei 
50 Hertz) ist äußerst lästig, 
daran sollte unbedingt noch ge- 
arbeitet werden. Der neue Mo- 
nitor (Auslieferung: bald') ist 
glücklicherweise entspiegelt, eir 
Schritt in die richtige Richtung 
ist getan. (dg) 
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LOGITECH 
MODULA-2 


SOFTWARE 


FÜR DIE TECHNOLOGIE 
VON MORGEN 


Das Ein- oder Umsteigerset mit MODULA-2 Compiler, 
Linker, Texteditor mit integrierter Syntaxprüfung, Uber- 
setzer für Turbo Pascal Programme und großer Modul- 
bibliothek. 


Zum Programmieren „ohne Grenzen“! Unterstützt die 
zusätzlichen Instruktionen des 80286; benützt allen vor- 
handenen Speicher zum schnelleren Compilieren und 
Linken. Keine störenden internen Begrenzungen im 
Compiler mehr (z.B. 64KB Code, beschränkte Anzahl 
Identifier usw.). 


Arbeit angenehm machen: Symbolische Debugger, 
Objekt-Decoder, Cross-Referenz, MAKE und Versions- 
verwaltung. Dazu die Quellen von LOGITECH Modul- 
Bibliothek. 


Preise inklusive jeweilige Mehrwertsteuer. 


И | LN e mr 
NL МАЛТЕ 


LOGITECH SA 
Moulin-du-Choc 


ProModul GmbH 
Stuttgarter Straße 115 
D-7000 Stuttgart 
0711/8568283 


CH-1111 Romanel / Morges 
021/879656 


KOMPLETTPREISE...SYSTEMPAKETE...]1 JAHRGARANTI» 


. KOMPLETTPREISE...SYSTEMPAKETE 


System Pakete 
für kluge 
Rechner 


MCI Printer Plus 350,- 
OKI ML192 Elite 899,- 


System Paket 12 
€ MCI XT16SLC, 640 K, 1 x 360 K, Clock, 
ser. par., 12“ Monitor, MS-DOS, Tastatur 1449, amm 


€ MCI Programmierbarer Taschenrechner 
opt. MCI 120 Zeichen Printer oder OKI ML. 192 Elite (Mehrpreis siehe u 


System Paket 22 


€ MCI XT16SLC, 640 К, 1 x 360 К, Clock, 
ser. par., 12“ Monitor, MS-DOS, Tastatur 
€ MCI 20MB Festplatte m. System formatiert (OR 
€ MCI Programmierbarer Taschenrechner 
€ MCI AT4SLC, 640 К, 1x 1, 2 MB, Clock, 
opt. MCI 120 Zeichen Printer oder OKI ML 192 Elite (Mehrpreis siehe ES? 

ser. par., 12" Monitor, MS-DOS, Tastatur 
€ MCI 20MB Festplatte m. System formatiert 


opt. MCI 120 Zeichen Printer oder OKI ML 192 Elite (Mehrpreis siehe eet | 
System Paket 32 

ser. par., 12“ Monitor, MS-DOS, Tastatur E" 
€ MCI Programmierbarer Taschenrechner 
System Paket 42 
€ MCI ATASLC, 640 K, 1x 1, 2 MB, Clock 

j^ 

€ MCI Programmierbarer Taschenrechner 
opt. MCI 120 Zeichen Printer oder OKI ML 192 Elite (Mehrpreis siehe ES? 
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Grundausstattung ohne Monitor = 


999,- 
ab H 


beinhaltet: 
€ voll IBM*XT kompatibel 
© 8088 CPU + 8087 Sockel 
€ 8 XT Slots E 
€ 256 KB freier Speicher کي‎ 
€ 1 x360 KB Floppy-Drive e, 
€ Color- oder Monochr. Grafikkarte Gett 

(Hercules Il komp. 720 x 348 P.) uf 

€ Deutsche Normtastatur MK 5111 , 
© 150 Schaltnetzteil 
€ Parallele Drucker-Schnittstelle + 


Erweiterungen für XT 16 SLC-Serie 


Personal Computer 
M Ci Graphics Printer Plus 


2. Laufwerk 360 KB 249,- it 
Speichererweiterung auf 640 KByte 149,- - Б" sn — 
Clock/Seriell-Karte 79- ` Personal Computer 

VO Plus Il Karte 149,- 5 


Graphics Printer 
20 MB Festplatte mit XT-Controller + 799,- е = Zeichen/sec. 399,- 
30 MB Festplatte m. RLLXT-Contr. + 899,- 
EGA-Set statt monochr. Karte { 
Opt. Roll-Maus МО 86 m. Softw. 
Professional Multifunktions- 
Tastatur MK 6000 
MS-DOS 3.2 + GW-Basic 
9"TTL Monitor grün 
12" Monitor grün od. bern. 
14* TTL Monitor grün, bern. od. weiß + 


OKI MICROLINE 
Grundausstattung ohne Monitor 1 ML 192 Elite 
d Р € 9 Nadel Matrixdrucker 
1 © — Ei — € Druckgeschwindigkeit 200 Z./sec. 
ab 3 9 елес ма 
< ® ckpuffer 

beinhaltet: € IBM Kompatibel 899,- 
€ voli ІВМ AT kompatibel 
€ 80286 CPU + 80287 Sockel 
© 6AT «2 XT Slots S 
€ 6 und 10 MHz umschaltbar Ф 
© 512 KB freier Speicher m ai 
€ 1x 1,2 MB/360 KB Laufwerk эйи е" 
€ Color- oder Monochr. Grafikkarte Vio = 

(Hercules Il komp. 720 x 348 P.) p" МЕ 

€ Parallele Drucker-Schnittstelle Ze, CR 
© Batteriegep. Echtzeituhr/Kalender 06 Y 


Kapazitive deutsche Normtastatur 


Erweiterungen für AT 4 SLC-Serie 

2. Laufwerk 360 KB 299,- 
20 MB Festplatte mit AT-Controller 1099,- 
30 MB Festplatte m. RLLAT-Contr. +1299,- 
Seriell-Karte 79,- 


Hochauflösendes Colorset 
@EGAMonitorEGM-7 € Auflösung 
+EGAKarte 320 x 200 (CGA Mode) 
640 x 350 (EGA Mode) 


"T e 1.499,- 
5060 Bergisch Gladbach 2 amherst Ad 
Bensberger Straße 252 Б" 


Tel.-Nr.: 02202/1080 URS CHAIN GEMENS: 
Fax: 02202/31009 - Telex: 8873518 SC 


Prüfstand 


uverlüre zu Größerem 


Laserdrucker Citizen Overture 110 


Eckart Steffens 


Mein letzter Test eines 
Citizen-Gerätes 
(Matrix-Nadeldrucker 
MSP-10 in c’t 11/85) hatte 
zur Folge, daß ich 1600 
DM hinblätterte und mir 
diesen Drucker kaufte. Und 
diese Maschine arbeitet 
nach wie vor völlig 
einwandfrei. Im 
Zweifelsfall werde ich wohl 
für den Overture 110 ein 
paar Märker mehr 
lockermachen müssen... 


Quasi als Nachtrag zu dem ge- 
nannten Test ist anzumerken, 
daß der MSP-10/15 das Solidi- 
tätsimage von Citizen nachhal- 
tig bestätigt hat und damit auch 
einen erheblichen Beitrag zur 
schnellen und erfolgreichen 
Etablierung dieser auf dem 
Druckermarkt noch jungen 
Firma geleistet hat. Mit dem 
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Overture 110 hat Citizen nun- 
mehr sein Programm nach oben 
hin abgerundet, ein nach vieler- 
lei Gemunkel schon seit einiger 
Zeit fälliger Schritt. Klar ist 
aber auch, daß dies neue Wun- 
derkind sich erheblichen Erwar- 
tungen zu stellen hat. 


Gewichtiger Würfel 


Der Overture 110 präsentiert 
sich als massiver Würfel von 
etwa 41 x 30x 48 cm Kanten- 
länge. Rechts und links lassen 
sich Tabletts zur Papierführung 
aufklappen und verleihen der 
Maschine etwas Satellitenáhnli- 
ches, vergrößern jedoch die er- 
forderliche Stellfläche auf das 
Doppelte. Dabei ist der Citi- 
zen-Laser keineswegs leicht — er 
bringt 40 Kilo auf die Waage; 
mal eben von einer Ecke in die 
andere stellen' ist also auch bei 
dieser Maschine nicht so einfach 
möglich. 


Der Zusammenbau ist mit we- 
nigen Handgriffen schnell ge- 
tan, die in der mitgelieferten 
recht umfangreichen Anleitung 
genau beschrieben sind. Es sind 
einige Transportsicherungen zu 
entfernen, die Trommel und die 


Entwicklereinheit einzusetzen 
und die Tonerkassette einzufüh- 
ren. Dazu klappt man den La- 
serdrucker seitlich auf, wobei 
man auch gleichzeitig freien 
Blick auf den Papierweg erhält. 
Rastet man die beiden seitlichen 
Tabletts aus und führt von 
rechts Papier (von Hand) zu, 
dann wandert das Papier nach 


Der Overture 110 bietet 
einen Modus, in dem alle 
Daten als Hexdump 
ausgegeben werden. 


links durch die Maschine und 
erscheint, Druckseite nach 
oben, auf der linken Ablage. 
Der Papierweg ist nahezu gerad- 
linig. Das gilt es zu beachten, 
wenn stärkeres Material be- 
druckt werden soll. Druckt man 
aus der Kassette, dann füllt man 
das Papier in die Vorratskas- 
sette ein, die sich unter der lin- 
ken Papierausgabe befindet. 
Schließt man diese Papierausga- 
beklappe. wird das Papier nach 
oben geführt und stapelt sich, 
Druckseite nach unten, in der 
Schale oben auf dem Drucker. 
Lange Manuskripte liegen nach 
erfolgtem Ausdruck somit in 
der richtigen Seitenfolge vor. 
Der Papierweg ist dabei aber al- 
les andere als geradlinig; er er- 
folgt S-fórmig. 


Standard-Bedienung 


Das Bedienfeld des Overture 
prásentiert sich zwar wesentlich 
aufgeráumter als das bei ande- 
ren Modellen, und durch die 
verwendeten Folientasten ist es 
auch staubdicht und leicht zu 
reinigen; doch aus den Fehlern 
anderer Hersteller wollte man 
offenbar auch bei Citizen nicht 
profitieren. So muß man sich 
denn merken, daß die Zahl ‘01’ 
im Display Aufwärmen' bedeu- 
tet und der Drucker bei "03 
Daten empfangen hat, die noch 
auszudrucken sind. Zwar wer- 
den manche Meldungen in 
Klartext ausgegeben ( PE’ für 
Paper empty läßt sich auch auf 
einem  Siebensegment-Display 
darstellen), doch für alle ande- 
ren Meldungen muß man das 
Handbuch stets in unmittelba- 
rer Griffweite zur Verfügung 
haben. Das gilt auch für die 


..m.MP/Citizen.HM 
SP-10.on.the.par 


INITIALISE. 1. Gs 
SEH EE BE NEN Ta 


rizontal.positio 
n.-.0..3..27.109 


69 6E 6B 65 72  .0......;.linker 
6E 20 62 65 69 .Druckbeginn.bei 
ОА ЗВ OD ОА 46 — .Null..END..;..F 
20 20 20 20 ЗВ 12 yid 
Konfiguration des Druckers, 


die zeitgemäß über ein Setup- 
Menü vorgenommen werden 
kann. Zur Erleichterung ist es 
móglich, sich die bestehende 
Konfiguration ausdrucken zu 
lassen. 

Aus dem Offline-Modus gelangt 
man durch Drücken der Taste 
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'CONFIG' in das Konfigura- 
tions-Menü. Dort ist zunächst 
die Wahl der Emulation vorzu- 
nehmen. Will man in dieser 
Funktion Auswahlen treffen, 
dann kann man, ebenfalls mit 
CONFIG, auf Parameterwahl 
umschalten, was das Gerät 
durch Aufleuchten einer LED 


Citizen Overture 110 


anzeigt. Die Vorgabe ist dann 
zunächst die Epson-Emulation, 
man kann aber auch Diablo 635 
oder IBM Proprinter einstellen. 


Eine Enttäuschung sind die drei 
Emulationen, die der Overture 
110 bietet: Außer den beiden 
Matrix-Emulationen ist da 


Drucksystem: Laser 
Aufwärmzeit: 
Druckgeschwindigkeit: 
Erste Seite: 
Auflósung: 


Emulationen: 


20s 


ca. 100 s 
10 Seiten/min 


300 dpi 
Epson FX-286 


IBM Proprinter 
Diablo 635 


Max. Grafikauflósung: 


Residente Fonts: 


Epson Quad Density 


Font 


Pica 


Pica Italics 


Elite Italics 


Courier 10 


Bookface 


Geráusch: 


45 dB beim Aufwürmen 


55 dB bei Druck 


Speicher: 
Schnittstellen: 


512 KB 
parallel (Centronics) 


seriell 1200 Bd - 19200 Bd (RS-232-C) 


Protokolle: 
Abmessungen: 
Gewicht: 


Preise: 


40 kg 


Grundgerät 


DTR, ENQ/ACK, ETX/ACK, XON/XOFF 
42 cm x 32 cm x 48 cm (B x H x T) 


6498.- DM 


Trommel + Entwickler 


für 150000 Seiten 


848,- DM 


Fixiereinheit 


für 450 000 Seiten 
Toner für 3000 Seiten 
Synelec Datensysteme GmbH 


Bezugsquelle: 


898,- DM 
85.- DM 


Postfach 15 17 27 
8000 München 15 
Tel.: 089/51 79-0 
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Grafikdruck ist 
nur in einer 
Matrixdrucker- 
Emulation mit 
der niedrigen 
Auflósung von 
120 dpi 
möglich. 


Drucker 


Elite normal 


Drucker 


Elite proportional 
condensed 


Druc 


Elite doppelt breit 


Drucker 


Diablo Pica proportional 


Drucker 


Diablo Courier 10, Shadow 


Drucker 


Diablo Bookface proportional 


Die Druckqualität ist ausgezeichnet. Der Overture 110 
liefert tiefschwarze und randscharfe Zeichen. 


nichts Grafikfähiges zu er- 
blicken, und diese Grafikauflö- 
sung (120 dpi) wird der mögli- 
chen Auflösung (300 dpi) eines 
Laserdruckers auch nicht annä- 
hernd gerecht. Diese Aussage 
bezieht sich darauf, daß die gän- 
gigen CAD-Pakete, die die Aus- 
gabe über Drucker unterstüt- 
zen, entweder einen HP-Laser- 
jet erwarten oder einen Matrix- 
drucker mit Double-Density- 
Grafik (120 dpi) bedienen. Das 
Fehlen einer Laserjet-Emula- 
tion ist beim Overture 110 mehr 
als nur schmerzlich und be- 
schränkt das Einsatzgebiet für 
diese Maschine nahezu auf 
Textverarbeitung; es macht sie 
für CAD- oder DTP-Anwen- 
dungen quasi ungeeignet. 


Eine weitere Einschränkung be- 
trifft die verfügbaren Schriftar- 
ten. Die Aussage in der Wer- 
bung, daß ‘über 56 Variationen 
der Schriftarten’ möglich sind, 


verführt zu Mißdeutungen. Si- 
cher lassen sich alle verfügbaren 
Fonts mit verschiedenen Attri- 


buten (fett. breit, unterstrei- 
chen, hochstellen etc.) versehen, 
doch die vier verfügbaren 


Schriftarten lassen sich nur in 
der Diablo-Emulation nutzen. 
Im IBM-Modus stehen nur Pica 
und Elite zur Verfügung, im 
Epson-Modus sind diese beiden 
Schriften auch in ‘Italic’ nutz- 
bar. Damit werden die Móglich- 
keiten zur Textgestaltung sehr 
eingeschränkt. Weitere Schrif- 


Nach dem Öffnen des 
Druckers sind der 
Papierweg und alle 
Elemente leicht 
zugänglich. 


Prüfstand 


Eine gute 
Aufteilung der 
Bedien- 
elemente sorgt 
für Übersicht- 
lichkeit, 
dennoch ist die 
Handhabung 
durch die 
unzureichende 
Anzeige recht 
kompliziert. 


ten lassen sich nur durch Down- 
load oder anwenderdefinierte 
Zeichen gestalten. 


Einen positiven Punkt holt sich 
der Citizen Overture 110 aber 
durch die gebotene Qualitát des 
Ausdruckes. Die Zeichen, auch 
die ausgedruckten Grafiken, 
sind  randscharf und  tief- 
schwarz. Verwischungen und 
Randunschárfe, wie man sie auf 
anderen Maschinen bisweilen 
zu sehen bekommt, sind nicht zu 
beobachten. Nach dem Canon 
LBP-8 móchte ich den Overture 
als den Laserdrucker bezeich- 


nen, der in der Reihe der 
c't-Probanden in bezug auf 
Schriftqualität den zweiten 


Platz einnimmt. 


250 Blatt 


Noch eine zweite drucktechni- 
sche Qualität kommt dieser 
Maschine zu: es handelt sich um 
die Druckgeschwindigkeit. 
Während oftmals ein Drucker 
den Rechner ausbremst, so 
schaffen es beim Overture 110 
die meisten Textverarbeitungs- 
programme durch den erforder- 
lichen Bildschirmaufbau nicht, 
den Drucker genügend schnell 
zu bedienen. Erst mit Spooling 
oder dem Druck aus einem 
MSDOS-File (COPY Text.txt 
PRN:) kann man den Overture 
110 ausreizen und mißt dann gut 
9,5 Seiten pro Minute, wobei die 
halbe Seite dadurch zustande 
kommt, daß der Aufbau der er- 
sten Textseite etwas länger dau- 
ert, denn alle nachfolgenden 
Seiten werden bereits belichtet, 
während die vorhergehende 
Seite noch ausgeworfen wird. 
Damit ist der Overture 110 ein- 
deutig der schnellste der bisher 
getesteten Laserdrucker. 


Mit einer Papierkassette von 
250 Blatt ist dann die Papierzu- 
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fuhr auch ausreichend bestückt. 
Unterschiedliche Papierqualitä- 
ten ergeben keine bedeutende 


Veränderung im Druckbild. 
auch hier zeigt sich eine gleich- 
bleibend gute Leistung. 


Wesentlich schwieriger gibt sich 
der Overture 110 allerdings im 
Papier-Handling. Unser Testge- 
rät griff beim Einzug aus der 
Kassette oftmals ein ganzes 
Bündel Blätter, was logischer- 
weise zu Verstopfung und einem 
‘Paper Feed Error’ führte — mit 
der Folge, daß man das Gerät 
aufklappen und den Stau besei- 
tigen mußte. Oder ein Blatt lag 
nicht richtig in der Führung, 
wurde durch die Friktion ge- 
knittert — was ebenfalls zum Pa- 
pierstau führte. Das geschieht 
relativ häufig und um so häufi- 
ger, je leerer die Papiervorrats- 
kassette, egal welche Papierqua- 
lität man verwendet. 


Beim Auftreten eines Fehlers 
leuchtet die Fault-LED auf, 
der Drucker stoppt und wartet 
auf die Fehlerbeseitigung, wo- 
bei jedesmal das Aufklappen 
des Gerátes oder die Entnahme 
der  Papierkassette (Sensor- 
schalter) zwingend erforderlich 
ist. 

Das gilt auch, wenn der Toner 
knapp wird: beim Test signali- 
sierte die Anzeige '13' nach etwa 
1000 Seiten “Toner out’ — ob- 
wohl man etwa 2500 Seiten er- 
warten kann. Diese Anzeige ist 
nicht nur eine Mahnung zum 
Nachfüllen, sondern wird als 
echter Fehler behandelt. Da 
stellt dann der Drucker den Be- 
trieb ein — einmal aufklappen, 
zuklappen, der Fehler ist vor- 
übergehend quittiert, die näch- 
ste Seite wird gedruckt. Wenn 
auch der Overture 110 lobens- 
werterweise beim Auftreten ei- 
nes Fehlers die fragliche Seite 


vollständig im Speicher behält 
und nach Fehlerbeseitigung 
automatisch noch einmal aus- 
druckt, so waren wir doch bei 
unserer Maschine allzu häufig 
mit Fehlerbeseitigungen be- 
schäftigt. 


Controller-Fehler soll man laut 
Handbuch durch die Reset- 
Taste beseitigen. Das konnten 
wir auch ausprobieren, als der 
Overture 110 nach jeweils eini- 
gen zehn Seiten im Epson- 
Grafikmodus Error 21’ ver- 
kündete — ‘Out of Memory’. 
Das Manual erkärt dazu: “The 
computer has sent information 
to the printer too fast for the 
printer to process it. Press 
RESET. This will clear the prin- 
ters buffer and allow you to 
continue printing." 


Dabei ist es erstens verwunder- 
lich, daB bei der Datenübertra- 
gung über die Parallelschnitt- 
stelle ein Speicherüberlauf móg- 
lich sein soll, zumal bei ‘nur’ ei- 
ner Seite Epson-Grafik, und 
zweitens wirkt dann natürlich 
RESET auch nicht, weil eine 
mitten im Datensatz neu begon- 
nene Übertragung nicht inter- 
pretierbar sein kann. Also hilft 
nur Betátigen des Netzschalters. 


Und damit wir die Liste der 
Mankos gleich vollmachen: Der 
Einzelblatteinzug verfügt über 
einen Anschlag, mit dem das 
zugeführte Papierformat rechts- 
bündig ausgerichtet werden 
muß; das ist wegen des Druck- 
beginnpunktes physikalisch er- 
forderlich. Dieser Anschlag läßt 
sich aber nicht feststellen und so 
weit nach links verschieben, daß 
eine dann zugeführte DIN-A4- 
Seite in die Zahnrad-Friktion 
gezogen wird. Stärkere Papier- 
formate verziehen sich ohnehin 
gern, Querformate lassen sich 
ohne ein PC-Utility wie Side- 
ways' nicht bedrucken — aller- 
dings nicht aus mechanischen 


Gründen, sondern aus Erman- 
gelungeines Landscape-Modus. 


Schnittstellen 


Eine Centronics- und eine se- 
rielle Schnittstelle sind beim 
Overture 110 serienmäßig vor- 
handen. Dabei kann man letz- 
tere für Übertragungsraten zwi- 
schen 1200 und 19 200 Baud so- 
wie für alle gángigen Protokolle 
(XON/XOFF, ENQ/ACK, 
ETX/ACK, DTR) konfigurie- 
ren. Ein weiteres nützliches Fea- 
ture, auf das man bei der Kon- 
figuration einer Anlage mit La- 
serdrucker gern zurückgreifen 
wird, ist die Möglichkeit, Daten 
im Hexdump-Modus aus- 
drucken zu kónnen. Zur Über- 
prüfung der Druckereigen- 
schaften kann man den Over- 
ture 110 übrigens verschiedene 
Testmuster sowie eine Status- 
seite ausdrucken lassen. 


Overture als 
Ouvertüre 


‘Alle großen Werke beginnen 
mit der Ouvertüre’, meint Citi- 
zen und überläßt die weitere In- 
terpretation dieses Statements 
dem Leser. Ist der Overture eine 
Ouvertüre? Ja, denn er ist Citi- 
zens Einstieg in den Laser- 
drucker-Markt. Und jetzt war- 
ten wir auf das eigentliche 
Werk, das diese Worte in Aus- 
sicht stellen, denn diese Ouver- 
türe ist zwar sehr gut angelegt 
und hat einige beachtliche Fea- 
tures, ist aber durch die man- 
gelnde hochauflösende Grafik- 
fähigkeit und die außerordent- 
lich hohe Störanfälligkeit, wie 
sie unser Testgerät zeigt, reich- 
lich dünn. Der Start aus dem 
Stand, wie beim Matrixdrucker, 
hat hier nicht geklappt. Viel- 
leicht klebt Citizen beim näch- 
sten Versuch nicht den eigenen 
Namen auf ein OEM-Chassis, 
sondern konstruiert selbst eines. 
Ran, Jungs, Ihr könnt das doch! 

(bw) 
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MicnouiNT AT Ist DIE 
ZUKUNFT DURCH DIE NEUE 
C-MOS KALTTECHNIK. 
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Eiskalte Vorteile ohne Hitzeprobleme 
und sagenhaft preiswert. 


Der neue „MICROMINT POWER AT 286" und der „MICROMINT SUPERMICRO AT 386”. Mit mili- 
tärischer Qualität als Sicherheit überhaupt - Kauf ohne Reue -, denn er läuft und läuft und läuft 
mit allen IBM-Programmen. Zukunftssicherheit durch MICROMINT - HOCHLEISTUNGSBIOS mit 
integriertem dt. Zeichensatz und Set-up (Diskette und Speicherplatz entfallen). 


MICROMINT POWER AT 286, Liebe Händler, 

für DM 2.222,- erhalten Sie: das Herbstgeschäft fordert uns kräftig, das 
8/10/12MHz in militärischer 14” Monitor Flachbildschirm, Angebot und die Bevorratung sollten bedäch- 
Qualität gelb DM 349, — tig geplant werden. Überraschungen im 
80286-10 CPU/C-MOS 20MB Winchester incl Hinblick auf verlorene Werbekosten gab es in 
512K-1MB an Board Controller DM 849 den Vorjahren zuhauf. Abrufaufträge, ver- 
101 Top-Profi-Tastatur 30MB Winchester incl lockende Kreditangebote und scheinbar gün- 
FDD 260/1,2 MB RLL-Controller DM 949,— stige Zahlungsziele engen Sie als Händler ein 
Hercules-Card Turbo-HEGA-Card und schmälern Ihre freie Kalkulation. Unsere 
serielle/parallele Schnittstelle (Paradise-kompatibel) DM 390,— 24 Std. Lieferbereitschoft, unsere niedrigen 
Text und Datei Genius-Maus GM6 incl. 2 Disket Staffeln zu Tagestiefstpreisen und Ihr Rück- 
deutsches Handbuch ten (MS-kompatibel) DM 119,— gaberecht machen Sie unabhängig 


Ihre Micromint's 


MICROMINT SUPERMICRO AT 386, 
für DM 5.555,- erhalten Sie: 


80386-16 CPU/C-MOS, Monitor 

IMB-2MB on Board 

16/20MHz in militärischer 

Qualität m mit 
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Prüfstand 


Vom Bit zum Bild 
und retour 


Scanner HAWK CP 14 für Atari ST 


Carl-Marcus Weitz 


Oft wird bei modernen 
Programmen die 
Fähigkeit herausgestellt, 
Grafiken in Texte 
einbinden zu können — 
nur nutzt diese 
Möglichkeit wenig, wenn 
die Grafik nur auf Papier 
vorliegt. Die Aufgabe 
von Scannern ist es nun, 
diese Paperware in Bits 
und Bytes zu verwandeln. 
Und da das eine recht 
einseitige Funktion ist, 
hat die Schweizer Firma 
Marvin AG einen Scanner 
entwickelt, der noch 
drucken und kopieren 
kann. 


Es wird eine ansprechende Gra- 
fik zur Illustrierung eines Textes 
gebraucht? Bislang gab es häu- 
fig nur zwei Möglichkeiten: ent- 
weder hatte man das Glück, daß 
sich unter Grafikdemos etwas 
Passendes fand, oder aber man 
mußte selbst zu Maus oder 
Trackball greifen und Punkte, 
Linien und Flächen mehr oder 
minder geschickt kombinieren. 


Der Scanner ermöglicht es, 
auf Papier vorhandene Bilder 
oder Grafiken in Bitmuster um- 
zuwandeln, die dänn mit Pro- 
grammen wie DEGAS oder 
DOODLE weiterverarbeitet 
werden können. 


Nicht ganz DIN A4 


Neben der reinen Scanner- 
Funktion bietet der Drucker 
Scanner HAWK CP 14 noch die 
Móglichkeit, als Kopierer zu 
arbeiten: ist der Computer nicht 
angeschlossen, kann man ganz 
normal kopieren. Allerdings 


werden hierbei zwei Schwach- 
punkte offenbar: obwohl unter 
den technischen Daten eine Ab- 
tastfláche im Format DIN A4 
(210 x 297 mm) spezifiziert ist, 
kam ich bei Nachmessungen 
nur auf die Maße 209 x 273 
mm. Dies gilt sowohl für den 
Betrieb des Gerátes als Scanner 
wie auch für die Benutzung als 
Kopierer. Eine zweite Schwach- 
stelle: es fehlt eine Einstellmóg- 
lichkeit für den Kontrast. Man 
kann nur die Helligkeit einstel- 
len, was vor allem bei farbigen 
Vorlagen zu Problemen führt. 
Glücklicherweise wurde dieses 
Manko für den Betrieb als Scan- 
ner behoben. 

Mit seinen Maßen уоп 
400 x 106 x 364 mm (B x H x T) 
ist der HAWK CP 14 ein sehr 
kompaktes Gerát. Für den Be- 
trieb muB man aber noch etwa 
30 cm Breite hinzuaddieren, da 
die Abtasteinheit fest steht und 
die Vorlage auf einem Wagen 
darüber hinweggefahren wird. 


Dabei ist es dem Benutzer über- 
lassen, den Wagen von Hand 
wieder in die Ausgangsposition 
zurückzufahren: der Wagen- 
transport wird nur für die Ab- 
tastung durch das Gerát über- 
nommen. 


In bezug auf die Kopierkosten 
ist wichtig zu wissen, daß der 
HAWK CP 14 auf Thermopa- 
pier kopiert. So ist es auch nicht 
móglich, mit farbigem Papier 
oder Kartons zu arbeiten. Da 
das Thermopapier als Rolle 
(217 mm breit) eingelegt wird, 
muß man es außerdem noch be- 
schneiden, wenn man das For- 
mat DIN A4 braucht. 


Software macht's 


Zum Lieferumfang des Scan- 
ners gehórt eine Diskette mit 
Utility-Programmen. Diese er- 
schließen verschiedene Nut- 
zungsmöglichkeiten: Zunächst 
ist da ein Programm, das den 
Betrieb als Scanner ermöglicht. 
Mit ihm kann man eine Vorlage 
abtasten und Ausschnitte in un- 
terschiedlicher Vergrößerung 
betrachten. Leider läßt sich nur 
das ganze gescannte Bild wieder 
ausdrucken und nicht Aus- 
schnitte davon. Die Software 
unterstützt aber auch den Aus- 
druck des Bildes über einen Ca- 
non-Laserdrucker LPT 8. 


Beim Einsatz des Gerätes als 
Scanner kann man mit diesem 
Programm den Kontrast ein- 
stellen. Auf diese Weise kann 
man auch Kopien von kontrast- 
armen Vorlagen erstellen, in- 
dem man sie erst scannt und 
dann wieder über den Thermo- 


Gedruckt mit einem 
Matrixdrucker, gescannnt 
und wieder ausgedruckt mit 
dem CP 14. 


drucker des Scanners ausdruckt 
und erneut abtastet. Darunter 
leidet jedoch die Auflösung: sie 
beträgt für den Scanner 200 dpi; 
als Kopierer erreicht das Gerät 
eine fast doppelt so hohe Auflö- 
sung. 
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DESK DATEI INDEX EXTRAS 

3 TD 

265820 Bytes in B Dateien. 

% ВЕК 

INVERT € 785 
MYPROG OVL 4178 
F-LIST PRG 26745 
SCANSOFT PRG 33721 
SCRNSOFT RSC 4948 
TESTA SCH 191605 
HARDCOPY TOS 1046 


Schnell erstellt: 
Hardcopies kann man 
jederzeit ausgeben. 


Man kann sowohl das ganze 
Bild als auch Ausschnitte davon 
abspeichern. Da viele Zeichen- 
programme aber nur maximal 
32 KByte große Bilder zulassen, 
sind nur die Ausschnitte zum 


Desk File 


Drucke Scannen 


06-02-86 
06-82-86 
06-07-86 
06-02-86 
06-02-86 
06-82-86 
06-02-86 
06-02-86 ( 


H 

71415 Bytes in 6 Dateien, 
INVERT € 785 
MYPROG OVL 4178 

26745 

33721 

SCANSOFT RSC 4948 

HARDCOPY TOS 1046 


CE PRG 
SCANSOFT PRG 


Beispiel mit DEGAS weiterzu- 
verarbeiten. Dieses Problem 
kann man umgehen, indem 
man unter dem Menüpunkt 
'MYPROG' ein zweites Pro- 
gramm lädt und ausführt, das 
dann dem Anwender erlauben 
könnte, die gescannte Grafik zu 
bearbeiten. Das ist mit dem 
Scan-Programm in der vorlie- 
genden Form nicht möglich. 
Augenblicklich ist dies nur für 
Selbstprogrammierer interes- 
sant, die Herstellerfirma arbei- 
tet schon an einem entsprechen- 
den Programm. 

0 


Zoonen tionen 


Der CP 14 ist 
als Kopierer, 
Scanner und 
Thermo- 
drucker zu 
verwenden. 


Ebenfalls angekündigt ist ein 
Programm, mit dem Texterken- 
nung möglich sein soll — diese 
sehr interessante Anwendung ist 
leider jetzt noch nicht móglich. 


Schnelle Listings 


Für Anwender, denen schnelle 
Matrixdrucker noch zu langsam 
(oder zu laut) sind, kann der 
HAWK CP 14 auch als Ther- 
modrucker interessant sein. Mit 
zwei weiteren Programmen auf 
der Diskette kann man das Ge- 
rät zum Drucker machen: das 


eine Programm sorgt dafür, дай 


die Tastenkombination Alt- 
Help eine Hardcopy des Bild- 
schirms auf den Thermodrucker 
ausgibt, während  Shift-Alt- 
Help eine Hardcopy halber 
Größe erzeugt. Mit dem zweiten 
Programm kann man über den 
Thermodrucker Texte aus- 
drucken. 


Mit diesem zweiten Programm 
wird eine sehr kleine Schrift er- 
zeugt, die gutes Sehvermögen 
voraussetzt. Durch die gute 
Auflösung und den hohen Kon- 
trast des Druckers empfinde ich 
die Schrift trotzdem als gut les- 
bar. Mit der Verwendung 


dieser kleinen Schrift ist es mög- 
lich, den Text zweispaltig aus- 
zudrucken. Dadurch wird diese 
Funktion des HAWK CP 14 vor 
allem für den schnellen Aus- 
druck von Programmlistings in- 
teressant. Weitere Treiberpro- 
gramme, mit denen man den 
Thermodrucker zusammen mit 
Textverarbeitungsprogrammen 
nutzen kann, sind angekündigt. 


Fazit 


Der HAWK CP 14 ist ein sehr 
universelles Gerät, das ebenso 
als preiswerter Scanner ver- 
wendbar ist wie auch als Kopie- 
rer, wenn man in dieser Betriebs 
art keine allzu hohen Ansprüche 
stellt. Sehr angenehm ist die 
hohe Geschwindigkeit, mit der 
der HAWK CP 14 im Druckbe- 
trieb Listings und Hardcopies 
erstellt. Es bleibt zu hoffen, daß 
die verschiedenen Betriebsarten 
des Gerätes noch besser durch 
Software unterstützt werden — 
dann kann man eher vergessen, 
daß das Gerät nur mit recht teu- 
rem Thermopapier arbeitet. 


Der HAWK CP 14 ist für 2990 
DM erhältlich bei der Firma 
Marvin AG, Friesstraße 23 in 
CH-8050 Zürich (Schweiz). (bw) 
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Das gescannte Titelbild 
der c't 9/87. Die 
mitgelieferte Software 
erlaubt es, Ausschnitte 
in verschiedenen 
VergróBerungen zu 
erzeugen. 


© aktive Fläche nicht ganz 
im DIN-A4-Format 

© verwendet Thermopapier 

Thermopapier von Rolle 


© als Scanner, Kopierer 
und Thermodrucker zu 


verwenden 
© preiswert 
© als Drucker schnell 
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861 PLD/PAL/IFL DM 2675,00 
PAL- PROMMER SYSTEM 


Entwickelt zur ze rammierung von 20 und 24 Pin PLDs und PALs 
der Hersteller MMI, AMD, NS, TI, sowie IFLs von SIGNETIC, GALs 
vonLATTICE und CMOS PALsvon CYPRESS, mit voller Gewáhrleis- 


Map, 

Dump und Transfer. Bat- 

terie gebufferter 

Speicher, mit Hersteller 
Devicetyp, FuseMap und Test Vectoren. File Format JEDEC PLDTF. 


с 280 A Prozessor, 3 16 х2 Character, alpha/numeris- 

che LCD, SYSTEM UMFANG: Gru raet mit "Textool-Sockel, 
RS232 Interface LED A ze „ABM! NGEN: 207 (B) х280(Т) 
x 80(H) mm, GEWICHT: 2.5 KG (5.5 


8600 GANG-PROMMER DM 2445,00 
(NMOS/CMOS EE/EPROMS bis 512K) 


Entwickelt zur Massen d der meisten, heute auf 
dem Markt befindlichen EE/EPROMs von 2508 bis 27513, 
sowie Xicor X2816A bis X28C258. Master Sockel fuer High und 
LOW-Byte mit 18 SLAVE-Sockel. Benoetigt keine Zusaetze 
zum Programmieren von EE/EPROMs von 18K bis 512K. Einfachste 
ороор анато - Blank- Check, Programming „Verify, 
ECKSUM und FORCE Kommandos. Up + Download 
móglich ueber einen Hostrechner. . RS-232 Inter- 
face fuer Daten- 


CPU: 280 B Prozessor (6Mhz), ANZEIGE: LCD - 
siehe Zä SYSTEMUMFANG: Gru 

, А8232 Port, LED Anzeige, ABM 
35005 * 115(H) mm, 5.1kg 


8500 PROMMER DM 2485,00 
((E/EPROMs,PALs,SINGLE-CHIPS) 


Entwickelt zur Pi rammierung der meisten, heute auf dem Markt 
befindlichen ' -Only' Speicher IC's. Von der Konfiguration her 
зо ausgelegt, das auch fuer zukuenftige Typen eine 


16 x 2 Character 
гае! mit 18 Textool- 
NGEN: 404(B) x 


RAYTHEON. Kopieroperation mittels der Auto- E com wie 
zum Beispiel : BLANK, PRO-GRAMMING + RIFY. Pro- 
8 von Intel-SINGLE CHIP-Mikrocomputer der 87er und 

Reihe unter Verwendung von ent- sprechenden Adaptern. 
64K x 8 Bit interner RAM-Buffer, sowie komfortable Tastatur mit 
16 Daten- bzw. 16 Kommando-Tasten. Im Programmier Modus Ist 
Lesen, Pruefen, Schreiben, sowie Vergleichen, Modifizieren 
u Sichern moeglich. Operatiönen mit Hostrechnern ueber RS232 


CPU: Z80A , BUFFER: 64KRAM, ANZEIGE: 7-Segment LED, ы 
Port, Maße: 259 х 355 х отт, 3,1kg. 


Die genannten Preise sind unverbindlich empfohlene Richtpreise. 
Lieferung erfolgt nur an den Fachhandel und OEM-Anwender. 


Austuehriche hnische Details auf Anforderung. 
Alle Geraete sind CAPLIO! Produkte, für welche wir Ex- 
clusiv Distributor für Deutschland sind. 


CONEX GMBH E.W. MEYER 


5650 Solingen 6343 Frohnhausen 
Tel.: 0212/ 75449 Tel: 02171/ 35071 
Postfach 11 02 06 Postfach 74 


2 


DM 8888.—% 


AT — 32 BIT - 16 MHz 


БЫ 88 N als 386er PORTABLE 
Mit 30-MB-Festplatte + 1 Drive Gehause wie AT C286) 


2 
Q 
8 


Portables 


NEU! 
FLYER 


640 KB RAM 
RS232,Paralell. 


CONEX / MEWA 


Mit 1 Disk-Drive 
5 1/4" , 360KB 
DM 2495.--- 


Mit 1 Disk-Drive 
360K + 20MB 
Festplatte Titan 
60G  Shock-Pr 
DM 3688.-- 


| Mit neuartiger LCD, mit kristallklarer blau/weisser Anzeige mit Hintergrund Beleuchtung. 


80186 Prozessor mit vollem 16 Bit Mode -- 4.915 Mhz Frequenz, RAM-Bereich mit 840KB voll 
bestueckt. Externer Video Anschluss fuer RGB und composite Monitore. Komplett mit 
Tragetasche. (Option : Laufwerk 3 1/2", 720 KB statt 51/4"), Tastatur deutsch oder Ascii Beleg. 


e KOMPLETT nur DM 2495.00 bzw. DM3688.00 


NEU! 


AXT 
8088 
TURBO 


Unuebertrof - 

fene Spitzen- 

Technologie ! 

In Bezug auf 

die Ausstat- 

tung und Leis- 

tung gibt es 

keine Alterna- 

tive unter den 

gegenwártigen 

Anbietern 

8088 Prozessor, wahlweise 4.77 oder 8 Mhz umschaltbar, 640K RAM, Slot fuer CoProzessor 
8087. 20Mb Harddisk und ein Laufwerk 360K oder 3 1/2 - 720KB. Display LCD mit 80x25 
Biue-Mode Anzeige . Tastatur mit deutscher Belegung, abnehmbar. А5232, 2 x Paralell, 
Clock und externer Port fuer Streamer/Disk-Laufwerk. Externer Video Port fuer CGA, Herkules 
Monitor Anschluss.(EGA als Option), 2 Erweiterungs-Slots (1 x kurz + 1 x lange Karte). 


Komplett mit Tragetasche. e KOMPLETT PREIS nur DM 3695.00 


NEU ! 
AT C286 


Dieser Com- 
pact LCD Rech- 
ner ist die 
ideale Kom- 
bination fuer 
diejenigen die 
einen Hochleis- 
tungs- Rechner 
und einen Port- 
able. brauchten 


Die Fakten: 


Voll AT-kompatibel, 80286 Prozessor, 6 / 10 Mhz umschaltbar, 1MB RAM on Board, Paralell 
Port, System-Clock (Uhr/Datum), З Erweiterungs-Slots (2xlang, 1xkurz) frei, externer Port fuer 
Streamer/Disk-Laufwerk, eingebaute Harddisk 20MB (30 bis 50MB Option), 1 Disk Lauffwerk 
1.2MB (360K Disketten lesbar), Herkules komp. Video Adapter (EGA-Karte Option), 
verstellbare 80 x 25 Zeichen Hochleistungs-LCD Anzeige mit Hintergund Beleuchtung, 


Komplett mit Tragetasche. А 
e KOMPLETT PREIS NUR DM 4698.00 


nannten Preise sind unverbindlich empfohlene Richtpreise . 


CON GMBH .W. MEYER 


5650 Solingen 11 - Postfach 11 02 06-M10 6343 FROHNHAUSEN 
Telefon (02 12) 7 54 49 - Telex 8 514 670 Postfach 60 10 · Telefon (0 27 71) 350 71 


Die Liefer-/Zahlungsbedingen entnehmen Sie unseren weitern Anzeigen in dieser Ausgabe 
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Prüfstand 


Profi im Papierwechseln 


Juki 7200 — Farbe aufs Papier 


Martin Ernst 


Der Farbdrucker Juki 

7200 ist ein Gerát, das 
wohl für einen Käuferkreis 
aus dem professionellen 
Bereich zugeschnitten 

ist - diese Folgerung 
lassen nicht nur die 
Optionen zu, die zu dem 
7200 lieferbar sind. Auch 
der Aufwand, den Juki 
betrieben hat, um das 
Gerát zum 
'Allesbedrucker' zu 
machen, dürfte am 
ehesten im professionellen 
Lager auf Resonanz 
stoBen. 
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Im Papier-Handling' unter- 
scheidet sich der Juki 7200 be- 
reits von vielen Mitbewerbern: 


der Papiereinzug und -auswurf 


kann an verschiedenen Stellen 
erfolgen. Endlospapier wird im- 
mer von der Vorderseite her ein- 
gezogen, kann aber wahlweise 
nach hinten oder nach oben aus- 
gestoßen werden. Eine auf- 
klappbare Papierablage im vor- 
deren Teil dient zum korrekten 
Einlegen von  Einzelbáttern; 
auch hier erfolgt der Ausstoß 
nach hinten oder oben. 


Der Anbau des zum Gerät ge- 
hörenden automatischen Ein- 
zelblatt-Zuführers bereitete 
keine Probleme: der Einzug ist 
hinten einzurasten und durch 
ein Kabel mit dem Drucker zu 
verbinden. Beim Einzelblatt- 
Einzug werden dann die Blätter 
von der Rückseite her durch den 
Drucker befördert. Der Aus- 
wurf erfolgt zur Oberseite hin 
oder in Richtung Rückseite. 
Der Auswurf nach oben hat bei 
der Verarbeitung von Einzel- 


blättern, egal ob sie manuell 
oder automatisch zugeführt 
werden, den Vorteil, daß die 
Blätter seitenrichtig liegen. 


Eine weitere Besonderheit liegt 
darin, daß der Juki das Papier 
nicht auf einer Walze bedruckt, 
sondern eine plane Fläche ver- 
wendet. Zusammen mit der 
automatischen Papierdicke- 
Erkennung ist er damit sehr gut 
zum Bedrucken von stärkerem 
Karton oder anderen Materia- 
lien geeignet, die nicht geknickt 
werden können. 


Äußeres 
Bedingt durch dieses Plan- 
Druckverfahren’ ist der Juki 


7200 nicht gerade ein Zwerg un- 
ter den Druckern: als Stellfläche 
beansprucht er mit automati- 
schem Einzelblatteinzug immer- 
hin ein Quadrat von rund 70 cm 
Kantenlänge. An Höhe benötigt 
er etwa 35cm, wenn man das 
Papier nach hinten ausstoßen 
läßt, und circa 55 cm, wenn das 


Papier nach oben ausgeworfen 
wird. 


Der Netzschalter ist etwas un- 
günstig in der hinteren rechten 
Ecke des Gerätes plaziert — und 
nach dem Einschalten macht 
sich gleich ein Problem dieses 
Druckers bemerkbar: er 
braucht für alles sehr viel Zeit. 
Der gesamte Initialisierungs- 
vorgang benótigt 17 Sekunden. 
Bis dann ein Blatt aus dem auto- 
matischen Einzelblattzuführer 
bis vor den Druckkopf gezogen 
ist, dauert es weitere 16 Sekun- 
den. Das eigentliche Drucken 
beginnt also erst nach rund 
33 Sekunden, und mit jedem 
neuen Blatt fallen weitere 16 Se- 
kunden Wartezeit an. Bei der 
Verwendung von Endlospapier 
entfällt zwar das 'Durchziehen' 
des Papiers, es bleiben aber zwi- 
schen zwei Seiten immer noch 
7 Sekunden Ruhezeit. 


Würde man diese Zeiten mit in 
die Berechnung der effektiven 
Druckgeschwindigkeit einflie- 
Den lassen, wäre das Ergebnis 
mehr als blamabel. Die Druck- 
geschwindigkeit wurde daher 
aus der Zeit zwischen Start und 
Stopp des reinen Druckvorgan- 
ges ermittelt. Sie betrágt in der 
'schnelleren* Schriftart Elite in 
Korrespondenzqualität 63 Zei- 
chen pro Sekunde und in Draft- 
Qualität immerhin 141 Zeichen 
pro Sekunde. Der Unterschied 
zu den vom Hersteller angege- 
benen 108 beziehungsweise 324 
Zeichen pro Sekunde erklärt 
sich teilweise aus der Art und 
Weise, wie der Juki die ersten 
Zeilen bedruckt: um ein Ver- 
schieben des Blattes zu vermei- 
den, druckt der Juki 7200 diese 
ersten Zeilen unidirektional. 


Variabel 


Die Stärke des Juki 7200 liegt 
hingegen in der einfachen Um- 
schaltung zwischen automati- 
schem oder manuellem Papier- 
einzug oder der Benutzung von 
Endlospapier. Durch Drücken 
der Escape-Taste im Bedienfeld 
schaltet man zwischen Endlos- 
und Einzelblättern um. Manuell 
eingelegte Blätter werden auto- 
matisch erkannt und bis zum 
Druckkopf vorgezogen. Auch 
die Einstellung der Schriftgrö- 
Ben und -qualitäten ist über das 
Tastenfeld kinderleicht mög- 
lich: neben den Tasten für Zei- 
len- und Seitenvorschub sowie 
für on/off line gibt es zwei wei- 
tere Tasten, die im On-line- 
Modus die Schriftgrößen und 
-qualitäten umschalten; im Off- 
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(Auszug) 


Kurfürstendamm 92 


Tel. 030-23 8091 


Postfach 1444 


Tel. 043 51-411 22 


Friedrich-Ebert-Str. 18 


Tel. 0561-77 7057 


Flosshafenstr. 7—11 


Tel. 021 01-27 40 64-68 


Hesperthal 11 


Tel. 0201-40 64 26 


H.-Kirchhoffstr. 2a 


Tel. 023 81-46 46 96 


Obermarktstr. 26—30 


Tel. 05 71-8 82-0 


Kirchstraße 1 


Tel. 022 46-20 38 


Otto-Hahn-Straße 12 


Tel. 061 03-3 5185/86 


Rohrbacherstr. 27 


Tel. 062 21-1 3093 


Marktstraße 45 


Tel. 071 21-7 4436 


Ludwigstraße 19 


Tel. 089-28 6081 


Georgenstr. 65 


Tel. 09621-14735 


Ferstelgasse 6/7 


Tel. 02 22-42 26 53 


Smart 


und Smart LAN- 
die Software-Bibliothek 
mit Zukunft 


die sich Ihren individuellen Wünschen heute und 
morgen absolut perfekt anpasst: 


Smart ist 


M Smart ist 
„Okt. 
19 д 3 


Smart ist 


Smart ist 


Smart ist 


Smart ist 
Smart ist 


Smart ist 


Tabellenkalkulation mit Grafik 
oder/und 

relationale Datenbank mit Reporting 
oder/und 


Textverarbeitung und Rechtschreib- 
kontrolle 


auch netzwerkfähig (LAN) 
zukunftssichere Kompatibilität - vor- 
bereitet auf zukünftige Betriebssysteme 
auch Fernkommunikation und Zeitplaner 
auch Programmiersprache 


unbegrenzte Applikationsvielfalt 


Smart wird viele weitere Anwendungen bringen 


Smart heisst totale Integration, wo sie gefordert ist. 


Smart heisst die offene Software-Bibliothek 


CH-6004 Luzern, Töpferstrasse 5 
Tel. 0041-41-51 74 54/56, Tx. 862 749, Fax 5143 05 


D-8022 Grünwald b. München 
Ludwig-Ganghofer-Str. 1 
Telefon (0049) 089-641 50 65/67, Telefax 64132 27 
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Bitte informieren Sie mich 
náher (kostenlos und 
unverbindlich) Smart 


Name 
Vorname 
Firma 


Position 


Strasse £3 
PLZ/Ort 
Telefon 

HKZ: CT 11/87 
Ausschneiden und einsenden ап 


ORGANA AG Software und EDV-Systeme 
Töpferstrasse 5, 6004 Luzern 


Prüfstand 


Juki 7200 


Druckart: 
Druckkopf: 
Zeichensatz: 
Schriftarten: 
Schriftattribute: 


Matrixdrucker mit Punktmatrix 
24 Nadeln 

IBM-kompatibel 

Pica und Elite, über Font-Karten 


Fettdruck, Doppelanschlag, Hoch- und Tief- 


stellen, Kursiv 


Druckgeschwindigkeit: 
Elite LO 


108 cps ( 63 cps gemessen) 


Elite Draft 324 cps (141 cps gemessen) 


Druckpuffer: 
Schnittstelle: 
Druckbreite: 
Abmessungen: 


8 KByte, 16 KByte oder 64 KByte 
Centronics parallel oder RS-232 seriell 
maximal 345 mm für Endlospapier 
700 x 700 x 350 mm (Bx Tx H) mit 


automatischem Einzelblatteinzug 


Gewicht: 


Preise 


in DM inkl. MwSt 


26 kg mit automatischem Einzelblatteinzug 


6748,80 Drucker einschlieBlich 
Einzelblatteinzug 


136,80 Font-Card 
38,76 Farbbandkassette schwarz 
78,66 Farbbandkassette 4C 


line-Modus dienen sie zum 
schrittweisen Transport des Pa- 
piers. 


Fonts 


An Schriftarten stellt der Juki 
7200 Pica und Elite zur Verfü- 
gung, die jeweils in drei verschie- 
denen Qualitäten dargestellt 
werden können, im Letter- 
Quality-Modus kann man zu- 
sätzlich noch Proportional- 
druck wählen. Weitere Schrift- 
arten lassen sich durch eine von 
außen einsteckbare Font-Karte 
auswählen. Die Qualität des 
Schriftbildes ist im Korrespon- 
denzmodus gut, was nicht zu- 


letzt auf die 24 Nadeln des 
Druckkopfes zurückzuführen 
ist. Im Draft-Modus hingegen 
erscheint die Auswahl des Zei- 
chensatzes etwas ungünstig: die 
Querbalken vieler Buchstaben 
(T,t,E) werden wellenförmig ge- 
setzt; das sieht leider mehr nach 
einem schlechten Drucker aus, 
als daß es die Lesbarkeit erhöht. 


Dreimal emuliert 


Der Juki 7200 kann zwei ver- 
schiedene Druckertypen emu- 
lieren: zum einen die Epson- 
Modelle im ESC/P-Standard, 
zum anderen den Diablo 630. 
Leider werden zwar im Hand- 


Drucker 


LQ 10 


Drucker 


LQ 12 


Drucker 
LQ 18 


Drucker 


Draft 10 


Drucker 


Оган 12 


drucker 


Draft 18 


Elite in Variationen (in doppelter Größe). 
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Eine mit der 
Epson-Emulation erstellte 
Zeichnung im 

Maßstab 1:1. 
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buch detailliert die gesamten 
Sequenzen des ESC/P-Stan- 
dards erklärt, was aber den 
Diablo-Modus auszeichnet, 
wird nirgends erwáhnt. 


Im Epson-Modus ist auch Farb- 
druck móglich; dazu gibt es eine 
spezielle Escape-Sequenz. Der 
Farbdruck erfolgt mit einem 
vierfarbigen Band, so daB für 
einige Farben (Grün oder Vio- 
lett) ein zweimaliges Über- 
drucken einer Zeile erforderlich 
wird, was die Druckgeschwin- 
digkeit natürlich weiter redu- 
ziert. 


Das optional erhältlich Plotter- 
modul verwandelt den Juki 7200 
in einen Plotter, der sowohl die 
HP-GL-Befehle als auch die von 
Houston-Instruments versteht. 
Damit dürfte es kein Programm 
geben, das den Juki nicht als 
Plotter benutzen kann. In die- 
sem Bereich kommt auch der 
Farbdruck richtig zur Geltung. 


Der aufgesetzte 
Einzelblatteinzug läßt den 
Juki 7200 zwar recht wuchtig 
erscheinen, macht ihn aber 
zum 'Papierwechsel- 

Profi’. 
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modus hingegen trat dieser Feh- 
ler nicht auf. Hoffentlich ist das 
nur eine 'Macke' unseres Test- 
gerátes. 


Fazit 


Der Juki 7200 ist ein Drucker 
für professionellen Einsatz, der 
durch die einfache Umschalt- 
möglichkeit zwischen Einzel- 
blättern und Endlospapier be- 
sticht. Die langen Wartezeiten 
bei der Initialisierung und dem 
Blattwechsel mit automati- 
schem Einzelblatteinzug sind je- 
doch störend, da sie nur unge- 
nügend durch den Druckerpuf- 
fer in der Standardversion (8 
KByte) abgefangen werden 
können. (bw) 


Der Pufferspeicher hat serien- 
mäßig eine Kapazität von 
8 KByte, zwei Erweiterungen 
auf 16 und 64 KByte sind als 
Option erhältlich. 


Die Voreinstellungen beim Ein- 
schalten und die Auswahl der 
Druckeremulation geschehen 
über DIP-Schalter, die hinter 
dem Bedienfeld verborgen sind. 
Man erreicht es nach dem Öff- 
nen einer Klappe, die man auch 
zum Einspannen von Endlospa- 
pier öffnen muß. 


Problematisch 


Ein Problem gab es jedoch wäh- 
rend des Tests: sollen horizon- 
tale Linien gedruckt werden, die 
aus dem Zeichen 196 des IBM- 
Zeichensatzes bestehen, wird 
manchmal das Farbband nicht Der Juki 7200 bedruckt 

weitertransportiert. Das Ergeb- das Papier nicht auf einer 
nis: der Strich hört mitten in der Walze, sondern auf einer 


Zeile auf und das Farbband planen Fläche. © schneller Wechsel yon 

weist an der betreffenden Stelle Einzelblatt-Modus auf talen 

ein Loch auf. Prinzipiell funk- Endlospapier Grafikzeichen 
tioniert der Transport des Farb- EA ichem Modul o lan e Zeite * 
bandes, wie man durch Fühlen © mit zusätzlichem » nge eiten Zum 
am Rändelrad der Kassette fest- als Plotter nutzbar Initialisieren und 
stellen kann. Aber manchmal © bis zu 64 K Byte Puffer- " 


scheint dieser Transportmecha- speicher 
nismus zu versagen. Im Grafik- 
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Layout-CAD-Paket zum Low-Cost-Preis 
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ER SCH 
- superschneller Bildaufbau mit Scrolling und Zoom - Erzeugen von Rubberbandings aus SCHEMA-Netzlisten 
- Eingabe per Maus, Ausgabe auf Plotter und Drucker - 1/1000 Zoll Aufloesung, Multilayer, SMD-Technik 


- Design - Rule - Check zur Schaltungsueberpruefung - Ausgabe auf Drucker, Plotter und Gerberplotformat 


- Stuecklistengenerator, Signal-Cross-Referenzliste - Erstellen des Bohrprogrammes im Excellon - Format 


- Verbindungslisten fuer diverse Autorouter-Systeme 


- Checkprogramm zur vollautomatischen Ueberpruefung 


- umfangreiche Bibliothek 


(Option IEEE und Elektro) - leistungsfaehiger Autorouter als Erweiterungspaket 


Demo - Diskette je DM 50.- 


... und wie erstellen $ ie Ihre Schaltplaene und Layouts??? 
ingenieurbüro manfred suchy 


Gottlieb - Daimler- Str. 12 * 8037 Olching * Tel. 08142/12360 oder 28028 
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Prüfstand 


Soft-Netz 


Serielles Netz EasyLAN 


Klaus Zerbe 


Mit Knowledge Network 
wurde in c't 7/87 

bereits ein ‘zero 
card'-Netzwerk- 
programm vorgestellt, 
also ein Programm zur 
Vernetzung von PCs ohne 
Erweiterungskarten über 
die serielle 

Schnittstelle. Auch 
EasyLAN ist ein 
Programm, das den 
Anspruch erhebt, 
einzelne PCs auf diese 
Weise kostengünstig 
miteinander zu einem 
Mehrplatzsystem zu 
verbinden. 


Es gibt derzeit vier derartige 
Programme mit einigermaDen 
großem Marktanteil: LanLink 
von The Software Link’, 
Knowledge Network von ‘The 
Knowledge Group’, IdeaNet 
von 'IdeaShare' und EasyLAN 
von 'Server Technology'. Ob- 
wohl all diese Produkte das glei- 
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che Ziel anstreben, ist ihre Rea- 
lisierung recht unterschiedlich. 


EasyLAN weicht wohl am mei- 
sten von den anderen Konzep- 
ten ab. Während die anderen 
Programme die Disk-Ressour- 
cen der anderen Rechner im 
Netzwerk als virtuelle Lauf- 
werke erreichbar machen, sind 
diese bei EasyLAN nur über 
spezielle Befehle zu erreichen. 
Diese Befehle heißen wie die 
entsprechenden DOS-Kom- 
mandos, nur wird die Zeichen- 
folge 'EZ' vorangestellt: COPY 
wird zu EZCOPY, DIR zu 
EZDIR, DEL zu EZDEL und 
so weiter. EasyLAN stellt also 
eine Sammlung von Utility- 
Programmen dar, welche die 
Kommunikation mit anderen 
Computern beziehungsweise die 
Nutzung von deren Ressourcen 
ermóglichen. 


Restriktionen 


Das wirkt auf den ersten Blick 
recht einfach und einleuchtend, 
bedeutet aber eine gewaltige 
Restriktion der Möglichkeiten 
im Netzwerk. Ja, man kann hier 


kaum noch von einem Netz- 
werkprogramm sprechen, eher 
von einem V.24-Datenübertra- 
gungsprogramm ä la Crosstalk. 


Entscheidend sind nicht irgend- 
welche Kommandos auf DOS- 
Ebene, die für den Endbenutzer 
irgendwelcher Anwendungs- 
programme sowieso ein Buch 
mit sieben Siegeln sind und folg- 
lich nicht benutzt werden. 
Wichtig für ein Netzwerk ist 
vielmehr die Móglichkeit, belie- 
bige 
die gewünschten Ressourcen an 
beliebigen Knoten im Netz zu- 
greifen zu lassen. 

Das geht aber nur bei Verwen- 
dung virtueller DOS-Lauf- 
werke. Muß man Programme 
oder gar Daten erst in den lo- 
kalen Bereich des eigenen PC 
kopieren, um sie benutzen zu 
können, ist der Sinn eines Netz- 
werks nicht nur total verfehlt, 
sondern es kommt gerade zu 
den Effekten, die ein Netzwerk 
verhindern soll. Auf den ver- 
schiedenen Knoten werden sich 
zwangsläufig unterschiedlich 
aktuelle Versionen von Daten 
ansammeln. Es droht die Ge- 


DOS-Anwendungen auf 


fahr, daß man mit alten Daten 
arbeitet oder gar neue Daten mit 
alten 'überspielt'. Genau um so 
etwas zu verhindern, wurden die 
Netzwerke erfunden. 

Sicher sollte ein virtuelles Lauf- 
werk gewisse Anforderungen an 
die Geschwindigkeit erfüllen; 
der Benutzer einer Anwendung 
braucht schließlich gar nicht zu 
wissen, wo im Netz sich die Da- 
ten befinden, die er für seine 
Arbeit anfordert. Muß er auf 
eine Datei eine halbe Stunde 
warten, nur weil sie auf einem 
entfernten Netzwerkknoten ab- 
gelegt wurde, so fördert das 
nicht gerade effizientes Arbei- 
ten. 


Seriell 
ist nicht schnell 


Etwas mehr als die mittlere Zu- 
griffsgeschwindigkeit einer lo- 
kalen Floppy-Disk ist über eine 
V.24-Schnittstelle aber durch- 
aus zu erzielen. So erreichen 
LanLink und Knowledge Net- 
work mit Übertragungsraten 
von 115 200 Baud durchaus die- 
sen Wert. EasyLAN schafft da- 
gegen auf normalen PCs nur 
19200 Baud, was ein viel zu 
kleiner Wert für ein Netzwerk 
ist, wenn man bedenkt, daß 
"echte LANs bei einem Mega- 
baud überhaupt erst anfangen 
und zehn Megabaud durchaus 
üblich sind. Auch die bei einem 
AT von EasyLAN unterstütz- 
ten 57 600 Baud liegen bei wei- 
tem unter der Leistungsfähig- 
keit einer solchen Maschine. Bei 
solch einem *Netzwerk' sind vir- 
tuelle Laufwerke allerdings tat- 
sächlich utopisch. 

Man kann schließlich nicht zehn 
Minuten warten, bis ein Appli- 
kationsprogramm nach dem 
Aufruf endlich startet. Auch 
kann bei EasyLAN nicht jeder 
Knoten jeweils allen anderen 
Knoten seine Ressourcen be- 
reitstellen, wie das bei den Kon- 
kurrenten möglich ist. 

Sowohl bei LanLink als auch 
Knowledge Network kann jeder 
Arbeitsplatz eine Auswahl sei- 
ner Disk-Ressourcen allen an- 
deren Arbeitsplätzen im Netz 
zugänglich machen beziehungs- 
weise sperren. 


Sterne 


Auch das 'Verkabelungskon- 
zept’ von EasyLAN läßt gegen- 
über dem der Konkurrenten zu 
wünschen übrig: Móglich ist nur 
ein Stern mit bis zu 18 Rech- 
nern; für jeden Satelliten muB 
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eine eigene serielle Schnittstelle 
vorhanden sein. Schon bei mehr 
als zwei Satelliten geht es nicht 
mehr ohne eine spezielle (und 
teure) Multi-Seriell-Karte. Lan- 
Link erlaubt ein Verketten von 
Rechnern mit je zwei seriellen 
Schnittstellen, und Knowledge 
Network geht mit einem über 
simple Relais gesteuerten Zwei- 
drahtbus am cleversten vor. 
Unverstándlich ist auch, wieso 
EasyLAN fünfadriges Kabel 
benótigt: LanLink braucht nur 
dreiadriges und Knowledge 
Network gar nur zweiadriges. 


Bei EasyLAN kónnen ebenso 
wie bei LanLink Knoten auch 
über Modems vernetzt werden. 
Spezielle Befehle erleichtern die 
.Herstellung der Verbindung, 
also das Wáhlen der Telefon- 
nummer, sofern man ein ‘intel- 
ligentes' Modem einsetzt. 


Positiv zu vermerken ist bei 
EasyLAN jedoch, daß es eine 
NETBIOS-Emulation bietet. 
Diese gehórt nicht zum Liefer- 
umfang von LanLink oder 
Knowledge Network, ist aber 
Voraussetzung für einige netz- 
werktaugliche Applikations- 
programme wie zum Beispiel 
dBASE III oder Clipper. Vor 
allem aber kann auf das NET- 
BIOS ein wirkliches Netzwerk- 
Betriebssystem wie IBMs 
PCNET oder Microsofts 
MSNET aufgesetzt werden. So 
etwas kostet aber gut und gerne 
200 KByte des beim PC immer 
knappen Arbeitsspeichers. 
Auch тиў man dann laut 
Handbuch die Übertragungs- 
rate auf 9600 Baud herunterset- 
zen, was diesen Weg nur wenig 
praktikabel erscheinen läßt. 
Trotzdem ist das NETBIOS von 
EasyLAN interessant, weil man 
mit ihm Netzwerk-Applikatio- 
nen benutzen kann, auch ohne 
zwei- bis dreihundert Kilobyte 
an das Netzwerk-Betriebssy- 
stem (NOS) zu verlieren. Easy- 
LAN belegt nur etwa 20 Kilo- 
byte Speicher extra, es bleibt 
also viel Speicher für Anwen- 
dungsprogramme übrig. 


po Bs Эг 
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Betrieb 


Was gegenüber Knowledge 
Network hervorzuheben ist, 
sind die Möglichkeiten des File- 
und Record-Lockings. Prak- 
tisch bedeutet das, daß man 
Dateien von der oder auf die 
Platte eines Rechners kopieren 
kann, während auf diesem mit 
einem beliebigen anderen Pro- 
gramm gearbeitet wird. Bei 
Knowledge Network gibt es nur 
Device-Locking, das heiBt, nach 
dem Schreiben auf die Platte 
muß diese erst mit einem Sy- 
stemkommando freigegeben 
werden, bevor ein anderer Kno- 
ten sie beschreiben darf. 


Das Drucken auf dem Netz- 
werk-Drucker erfolgt transpa- 
rent, also mit ‘virtuellen’ 
Druckern, die über einen Spoo- 
ler gesteuert werden (wie bei den 
anderen Produkten auch). Des- 
halb können die gewohnten 
Druckbefehle, auch die beliebi- 
ger Anwendungsprogramme, 
verwendet werden. Es existiert 
auch ein Befehl zur Kontrolle 
der Aufträge in der Drucker- 
Warteschlange (Queue) — dieser 
ist aber nicht so komfortabel 
wie beispielsweise der Lan- 
Link-Druckspooler. 


Das Handbuch liegt nur in eng- 
lischer Sprache vor, was bei den 
Konkurrenten nicht anders ist. 
Dafür ist das Handbuch zu 
EasyLAN sehr ausführlich und 
leicht verständlich. Zudem ist es 
klarer und übersichtlicher ge- 
gliedert als die Beschreibungen 
der Konkurrenz-Produkte. 


Alles in allem steht EasyLAN 
als Dateitransfer-und Druck- 
umleitungsprogramm zwar 
ganz gut da, aber einigen ele- 
mentaren Anforderungen an 
Netzwerke, wie etwa Transpa- 
renz, wird es nicht gerecht. 
Hier muß der Käufer entschei- 
den, denn EasyLAN ist mit 
rund 900 DM preiswerter als 
vergleichbare Produkte anderer 
Hersteller. Erhältlich ist Easy- 
LAN bei Ing.-Büro Wilke, Post- 
fach 1727in 5100 Aachen. (bw) 
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TELEMAIL 


DAS Informations- und Message-Handling-System 


die OPTIMALE Lósung unter NUTZUNG der Flexibilitát, Ge- 
schwindigkeit und Sicherheit DES TELEMODEMs 


EB сз 
me 7 


— SIME 


TELEMODEM 


DBP-Zulassung A301021U 


ermóglicht AUFGRUND DER INTEGRIERTEN FUNKTIONEN 
den Aufbau von vollautomatisierten Daten-Netzen 


DER Schritt weiter ... 
als eine Modembox 


Einfache Installation 

die HARDWARE BEINHALTET DIE NOTWENDIGE COMMUNI- 
CATIONS-SOFTWARE — die Übertragungsrate von Host/Termi- 
nal (V.24) ist durch Datenpufferung unabhángig von der Lei- 
tungsgeschwindigkeit des Wáhlnetzes 


Komplett 


anhand der integrierten Software ist OHNE ZUSÄTZLICHEN 
AUFWAND der BETRIEB durch Host/Terminal MÓGLICH 


Anwenderfreundlich d 

WAHLWEISE ausführliche BENUTZERFUHRUNG (auch Com- 
puter-verarbeitbar) durch mnemonisch gestaltete Funktions-An- 
forderungen/Quittungen — 


BETRIEBSFUNKTIONEN fast ausschlieBlich PER SOFTWARE 
EINSTELLBAR — unterstützt durch Hilfs-Funktionen wie z. B.: 
box, auto-answer, auto-dial, redial, auto-message, time-cutting, 
NUA / NUI, Passwort, Rückruf usw. 


Bei Verwendung des Protokoles DUPLEX-V HDLC — SYN- 
CHRON-ÜBERTRAGUNG 1200/1200 Baud SELBSTSYN- 
CHRONISIEREND MIT FEHLERKORREKTUR (entsprechen- 
des auch bei 2400/2400 Baud) — DatenfluB-Steuerung (Xon/ 
Xoff) auch zwischen den Modems — HARDWARE-INTEGRIER- 
TE, auch remote abrufbare GERÄTE-KENNUNG (nicht vom Be- 
nutzer veränderbar) mit automatischem „ZEITSTEMPEL“. ER- 
HALT von DATEN und Betriebs-Parametern auch BEI NETZ- 
AUSFALL 


Schnell 

Datex-P: durch automatisierten Verbindungs-Aufbau und Unter- 
stützung von Xon/Xoff 

DUPLEX-V: HDLC, Nutzung der Synchron-Übertragung mit Da- 
ten-Kompression, automatische ANPASSUNG der BETRIEBS- 
PARAMETER AN die LEISTUNGSQUALITÄT 


Interface/Protokolle 

Software-Interface: CCITT, TM (Telemodem), AT (Hayes) 
Hardware-Interface: V.24 300—9600 Baud zum Rechner oder 
Terminal 

Protokolle: Duplex, HDLC, (BSC optional), per Software aus- 
wáhlbar 


TELEMODEM, TELEMAIL und DUPLEX-V sind Warenzeichen der 


RAMELOW Informations- und Communications-Technik GmbH 
Postfach 501307, D-2000 Hamburg 50, Tel. 040/3809354, 3809540 
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Verzaubertes 
DOS 


Netzwerk & Multitasking mit LanLink 


Klaus Zerbe 


Auch LanLink gehórt zur 
Gattung der 'zero card 
LANS', also der 
Netzwerkprogramme, 
deren Betrieb keine 
zusätzliche Hardware 
erfordert. Zwei solcher 
Programme wurden in 
c't bereits vorgestellt, 
und zwar 'Knowledge 
Network’ und 'EasyLAN'. 
Obwohl alle drei Produkte 
das gleiche Ziel 
verfolgen, sind 
Realisierung und 
Móglichkeiten doch recht 
unterschiedlich. Das 
fángt bereits bei den 
Kabeln an. 


Zum Betrieb von LanLink 
reicht ein gewöhnliches drei- 
adriges V.24-Kabel, das nur je 
eine Sendeleitung, Empfangslei- 
tung und Masseleitung besitzt. 
Relais wie bei Knowledge Net- 
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work oder Steuerleitungen wie 
bei EasyLAN werden nicht be- 
nótigt. Über dieses Kabel kann 
bei LanLink selbst mit norma- 
len PCs (4,77 MHz Takt, 8088- 
CPU) mit Übertragungsraten 
von maximal 115 200 Baud ge- 
arbeitet werden, wenn man die 
Kabel nicht zu lang (20 m) 
macht. 


Auch bei der Topologie gibt es 
Unterschiede. Wáhrend Know- 
ledge Network einen echten Bus 
benutzt, also alle Netzwerkkno- 
ten per Relais auf eine Zwei- 
drahtleitung schaltet, erzwingt 
EasyLAN einen Stern mit einem 
zentralen File-Server. LanLink 
erlaubt neben einer ebenfalls 
sternfórmigen Anordnung auch 
noch ein Verketten von Knoten 
mit zwei seriellen Schnittstellen 
zu einer Daisy Chain’. 

Gewöhnliche serielle Schnitt- 
stellenkarten und Multifunk- 
tionskarten für PCs stellen nur 
zwei serielle Schnittstellen 
(COMI und COM?) bereit. Hat 
man mehr als drei Geráte zu ver- 
netzen, kommt man bei der 
Sterntopologie nicht mehr ohne 


spezielle (und damit teure) Vier- 
fach- beziehungsweise Acht- 
fach-Schnittstellenkarten — aus, 
die nur von wenigen Herstellern 
angeboten werden. 


LanLink unterstützt, wie auch 
EasyLAN, ` Netzwerkknoten 
über Modem. Dabei kann Lan- 
Link auch Eigenschaften intel- 
ligenter Modems wie 'Auto- 
Answering' und Wählen unter- 
stützen. Leider sind hierzulande 
bisher noch keine ‘richtigen’ 
(Hayes-)Modems zugelassen, 
die von international verbreite- 
ter PC-Software als selbstver- 
stándlich vorausgesetzt wird. 
Der Zugang zum Netzwerk 
kann über Benutzernamen und 
Paßwörter abgesichert werden. 


Multitasking nebenbei 


Die größten Unterschiede zu 
den anderen Netzwerkprogram- 
men sind aber auf Betriebs- 
systemebene festzustellen. Hier 
geht LanLink einen ganz ande- 
ren Weg als die anderen Sy- 
steme, was für den Benutzer ei- 
nen durchaus angenehmen Ne- 
beneffekt hat, nämlich die Mög- 
lichkeit, bis zu zehn Programme 


simultan ablaufen zu lassen 
(Multitasking). 

Grundlage der LanLink- 
Software ist ein 'MultiLink 
МТО’ genanntes Programm, 


welches PCDOS in ein Multitas- 
king-Betriebssystem verwan- 
delt. Daß das natürlich seine 
Grenzen hat, liegt auf der Hand, 
denn hexen' können auch die 
MultiLink-Entwickler nicht. So 
werden zwar bis zur Version 3.2 
alle PCDOS-Versionen unter- 
stützt, mit MSDOS kann es aber 
Probleme geben. So brachte 
MultiLink MTO etwa einen 
Toshiba T1100 Plus mit 
MSDOS 3.2 zum Absturz. Au- 
Berdem ist MultiLink unver- 
tráglich zu einigen anderen 
Zauberkünstlern', also aggres- 
siv’ programmierten Hinter- 
grundprogrammen wie zum 
Beispiel Side Kick. 

Statt MultiLink MTO kann 
übrigens auch eine separat ver- 
kaufte MultiLink-Variante ein- 
gesetzt werden, die etwas ver- 
träglicher zu Hintergrundpro- 
grammen ist, aber auch noch 
Multiuser-Eigenschaften hat. 
An die seriellen Schnittstellen 
können hier dann statt PCs auch 
‘dumme’ Terminals angeschlos- 
sen werden, auf denen die meiste 
PC-Software lauffáhig ist. Das 
reicht dann bis zu Programmen 
mit direktem  Bildspeicherzu- 
griff und gar neueren Versionen 
von SideKick. 


Doch zurück zu MultiLink 
MTO: Der verfügbare Arbeits- 
speicher (maximal 640 KByte) 
wird beim Aufruf von Multi- 
Link in verschiedene Bereiche 
(Partitions) zerlegt. Mittels Zu- 
satzhardware, nämlich einer 
Memory-Managing-Unit (Giz- 
mo-Board) oder besonderer 
Speicherkarten, kann die 
640-KByte-Grenze bei AT- 
Computern überwunden wer- 
den. Dann können auch meh- 
rere Partitionen mit 512 KByte 
oder mehr zugewiesen werden. 


Für jede Partition kann eine ei- 
gene AUTOEXE?.BAT-Datei 
angelegt werden (das Fragezei- 
chen ist hier Platzhalter für eine 
der Ziffern 1 bis 9). Diese Da- 
teien enthalten Anweisungen, 
die nach dem Start von Multi- 
Link in den Partitionen ablau- 
fen sollen, entsprechen also dem 
AUTOEXEC.BAT der Vorder- 
grund-Partition, dessen Befehle 
beim Warmstart ausgeführt 
werden. 

Die Vordergrund-Partition er- 
hält allen Speicher, der nicht 
den mit MultiLink generierten 
Hintergrund-Partitionen zuge- 
wiesen wurde. 

Mit den Tastenkombinationen 
Alt-F1 bis Alt-F9 kann jederzeit 
zu den Bildschirmfenstern einer 
der bis zu neun Hintergrund- 
Partitionen geschaltet werden, 
Alt-FO schaltet zur Vorder- 
grund-Partition zurück. In jeder 
Partition kann ein anderes Pro- 
gramm laufen. Im Gegensatz zu 
Programmen wie CAROUSEL 
laufen diese Programme auch 
wirklich simultan und werden 
durch ein Zeitscheibenverfah- 
ren verdrängt. Das Umschalten 
von Tasks beziehungsweise 
Fenstern macht nur bei Pro- 
grammen Probleme, die Grafik 
verwenden. 

Jeder Partition beziehungsweise 
jeder Task kann man eine Zeit- 
scheibendauer und Prioritát zu- 
weisen. Die Verdrängung von 
Prozessen kann nicht nur durch 
Ablauf der Zeitscheibe erfolgen, 
sondern auch durch Aufruf von 
Systemfunktionen. Unnützes 
Verbraten' von Zeit beispiels- 
weise in Tastatur-Warteschlei- 
fen wird so vermieden. 


Virtuelle Disk 


In dieser Multitasking-Umge- 
bung wurde bei LanLink das 
Netzwerk realisiert. Unabhän- 
gig davon kann der Anwender 
natürlich auch vom Multitas- 
king Gebrauch machen. Auf ei- 
nem Rechner, dessen Ressour- 
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WELCHEN COMPUTER 
SIE HEUTE BRAUCHEN, 


ENTSCHEIDEN NICHT 
SIE, SONDERN IHRE 


Wie der T 1100 Plus besitzt der T 1200 ein 
Supertwist-Display und einen 80C86-Pro- 
zessor. Sein Prozessor, mit 9,54 MHz getak- 
tet, ermöglicht eine entschieden schnellere 
Zugriffszeit. Die Speicherkapazität seines 
Festplatten-Massenspeichers beträgt 20 
MB. Herausnehmbare, aufladbare Nickel- 
Cadmium-Batterien und ein eingebautes 
Diskettenlaufwerk mit einer Kapazität von 
720 KB zeigen, daß der T1200 nach 
neuesten Erkenntnissen modernster Com- 
putertechnologie konzipiert ist. 
Textverarbeitung, Projektplanung, Statistik, 
Finanzplanung, Auftragserfassung, Ange- 
botsschreibung und grafische Auswertung 
erledigt er schnell und exakt. 

Der T 1200 von TOSHIBA in Zahlen: 16-Bit- 
Prozessor 80C86 mit 9,54 MHz Taktfre- 
quenz. Eingebaute 3,5" Festplatte, 20 MB, 
und 3,5" Diskettenlaufwerk, 720 KB. Super- 


KONKURRENZ. 


In Touch with Tomorrow 


twist-Display. Herausnehmbare und wieder- 
aufladbare NiCad-Akkus. Kompatibel zum 


IBM-XT. 5,5 kg. 


MALTE 
STAND D wé N 


9.-23.0KT.1987 


UE GE 


Name: 


Branche/Firma: 


Telefon-Nr.: 
Straße: 
PLZ: Ort: 


CTM 1187/P 


TOSHIBA Europa (LE.) GmbH, IPS-Division, 
Hammer Landstraße 115, 4040 Neuss. 
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FILES =20 
BUFFERS — 20 


DEVICE = DRIVE. D.SYS ;Laufwerke 


DEVICE = DRIVE. E.SYS ;D,E und F werden 
DEVICE = DRIVE-F.SYS ;bereitgestellt. 


Inhalt der CONFIG.SYS-Datei für die Bereitstellung von 
Netzwerk-Disks. Die Einheitentreiber DRIVE. D.SYS, 
DRIVE. E.SYS, DRIVE F.SYS werden mit dem 
Hilfsprogramm LANGENDD auf der File-Server-Maschine 
generiert und auf die Satelliten kopiert. 


cen, also Drucker, Disketten 
und Festplatten, dem Netzwerk 
verfügbar sein sollen, wird eine 
Partition von 32 Kilobyte 
Größe dem  File-Server-Pro- 
gramm LANSERVE zur Verfü- 
gung gestellt. Verfügt der Rech- 
ner über einen Drucker, so ist 
auch noch eine áhnlich kleine 
Partition für das Spooler- 
Programm empfehlenswert. 


Auf den ‘Satelliten’, den Rech- 
nern also, die Netzwerk-Res- 
sourcen nutzen sollen, ist das 
Programm LANSAT als nor- 
males Hintergrundprogramm 
(vor Aufruf von MultiLink) zu 
starten. Ein Gerät kann somit 
gleichzeitig File-Server und Sa- 
tellit sein, also eigene Ressour- 
cen bereitstellen und fremde 
nutzen. Dann sind einfach 
LANSAT und LANSERVE 
auf einer Maschine zu starten. 
LANSAT muß dabei unbedingt 
vor MultiLink (MLINK) aufge- 
rufen werden. 


Die fremden Disk-Laufwerke 
werden von LANSAT bezie- 
hungsweise speziellen Einhei- 
tentreibern als ‘virtuelle’ Dis- 
kettenlaufwerke bereitgestellt. 
Dazu ist für jedes fremde Lauf- 
werk eine Zeile in die Datei 
CONFIG.SYS einzutragen. 


Diese per DOS-Einheitentreiber 
bereitgestellten virtuellen Disks 
haben gegenüber den bei Know- 
ledge Network mit einem Hilfs- 
programm dynamisch zugewie- 
senen Disks den Nachteil, daB 
die Zuordnung der Laufwerke 
starr, also beim Warmstart des 
Rechners, festgelegt wird. Ge- 
rade wenn dem Netzwerk von 
sehr vielen Knoten je mehrere 
Disks bereitgestellt, aber selten 
mal wirklich alle gebraucht wer- 
den. gehen einem bald die Lauf- 
werksbuchstaben aus. Die Ver- 
wendung von mehr als 24 Netz- 
werk-Disks ist bei LanLink lei- 
der nicht móglich. 


Ansonsten erfolgt der Zugriff 
auf Netzwerk-Disks in ver- 
gleichbarer Weise wie auf lokale 
Diskettenlaufwerke (auch mit 
vergleichbarer Geschwindig- 
keit), jedes Programm kann also 
jederzeit Dateien von Netz- 
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werk-Ressourcen ohne Ein- 
schränkungen benutzen. 


Das führt natürlich dann zu 
Problemen, wenn mehrere 
Tasks oder Netzwerkknoten auf 
dieselbe Datei oder gar densel- 
ben Datensatz zugreifen. Bei 
Verwendung des DOS-Kom- 
mandos SHARE beziehungs- 
weise des LanLink-Komman- 
dos LANSHARE (auf Satelli- 
ten) wird ein DOS-3.1-kompa- 
tibles Record- und File-Locking 
durchgeführt, was bei netzwerk- 
tauglichen Programmen Zu- 
griffsprobleme lóst. 


Ein von manchen Programmen 
(z. B. dBASE III) allerdings be- 
nótigtes NETBIOS kann Lan- 
Link im Gegensatz zu Easy- 
LAN leider nicht bieten. Dafür 
wird jedoch speziell für dBASE 
III ein Hintergrundprogramm 
mitgeliefert, welches diesen Ma- 
kel behebt. 


Print-Spooling 


Recht komfortabel gelóst ist die 
Unterstützung von Netzwerk- 
druckern. Mit dem Kommando 
MLSPOOL kann die Druckaus- 
gabe auf einen Netzwerk- 
drucker umgeleitet werden. In 
einer Hintergrund- Partition 
(Task) läuft das Spooler-Pro- 
gramm MLPRINT, welches die 
Warteschlange (Queue) mit den 
Druckauftrágen anzeigt. 
Druckauftrágen kónnen ver- 
schiedene 'Klassen' zugewiesen 
werden, die Auftráge jeweils ei- 
ner Klasse werden gedruckt. 
Damit lassen sich z.B. 
Druckaufträge zurückstellen, 
die besonderes Papier erfor- 
dern. Druckaufträge können 
storniert oder durch Verändern 
der Klasse zurückgestellt wer- 
den. Da der Druck-Spooler eine 
‘ganz normale’ Task ist, kann 
man mit ihm arbeiten, auch 
wenn man gerade mit anderen 
Programmen beschäftigt ist. 


Betrieb 


Die Installation von LanLink 
gestaltet sich etwas aufwendiger 
als bei den Konkurrenten Easy- 
LAN sowie Knowledge Net- 


work und erfordert grundle- 
gende DOS-Kenntnisse. Auch 
ist die englischsprachige Doku- 
mentation etwas knapper und 
‘anspruchsvoller’ als bei Easy- 
LAN, aber trotzdem gut ver- 
ständlich. 


Durch die sehr weitreichenden 
Möglichkeiten (Multitasking) 
läßt sich eine gegenüber den an- 
deren Produkten etwas größere 
Einarbeitungszeit wohl kaum 
vermeiden. Bei etwas Verständ- 
nis für die Materie kann man 
aber auch eine  LanLink- 
Installation in weniger als einer 
Stunde durchführen — und wird 
mit mehr Möglichkeiten be- 
lohnt. 


Multitasking ist eine feine Sa- 
che, aber natürlich bremsen 
mehrere Tasks auch die Ge- 
schwindigkeit der Programme. 
Man kann das durch Herabset- 
zen der Priorität unwichtiger' 
Tasks und Task-Verdrängung 
bei langweiliger Ein- oder Aus- 
gabe zwar verbessern, aber man 
sollte tunlichst nicht die File- 
Server-Task bremsen. Dann 
nämlich treten als Folge Ser- 
ver-Communication-Errors' 
auf oder die Satelliten warten 
bis in alle Ewigkeit. 


Will man einen optimalen (ge- 
rechten) Durchsatz sowohl im 
Netz als auch beim Arbeiten mit 
der Vordergrund-Partition er- 
reichen, so muß man mit Zeit- 
scheiben und Prioritáten etwas 
herumspielen — vor allem wenn 
man unterschiedlich schnelle 
Rechner (ATs und PCs) mitein- 
ander verbinden will. Bei der 
Verbindung sehr schneller ATs 
(z. B. mit 16 MHz, 80386-CPU) 
mit ganz langsamen PCs (mit 
4,77 MHz, 8088-CPU) kann es 
auch einmal notwendig sein, die 
Baudrate auf 57 600 Baud zu 
reduzieren, um ‘Server-Errors’ 
und Wartezeiten zu vermeiden. 


Fazit 


LanLink hat von den bisher be- 
trachteten *hardwarelosen' 
Netzwerkprogrammen wohl am 
meisten zu bieten, vor allem 
durch das Multitasking und die 
Unterstützung der DOS-3.1- 
Locking-Mechanismen. Es ist 
eine echte Alternative zu 'rich- 
tigen LANs, insbesondere 
durch seinen Preis. Bei Laptops 
und anderen PCs ohne Erweite- 
rungs-Slots gibt es keine bessere 
Methode zur Vernetzung. Nur 
das Fehlen einer NETBIOS- 
Emulation führt bei einigen 
Netzwerkprogrammen zu Pro- 
blemen. Ungünstig ist auch, daB 
es nicht auf allen Kompatiblen 
mit den dort mitgelieferten 
DOS- Versionen läuft. 


Die sehr hardwarenahe Pro- 
grammierung dieser Software 
bringt Probleme mit ähnlich 
‘aggressiv’ programmierten 
Programmen wie etwa SideKick 
mit sich. Im Zweifelsfall sollte 
man LanLink deshalb vor dem 
Kauf in der gewünschten Kon- 
figuration testen — das ist mög- 
lich, weil die LanLink-Disket- 
ten mit einer Demoversion aus- 
geliefert werden, die nach 15 
Betriebsminuten abschaltet. 


Erst nach dem Installieren einer 
Codenummer, die in einem ver- 
siegelten Umschlag mitgeliefert 
wird, ist das Programm ‘scharf 
und muß dann gekauft werden. 
Diese Art der Lizenzvergabe ist 
durchaus nachahmenswert. 
Wegen der bei Installation und 
Betrieb möglichen Kompatibili- 
täts-Schwierigkeiten sollte sich 
der 'DOS-Unkundige' LanLink 
vom Händler installieren lassen. 
Händler installieren lassen. 
LanLink ist zum Preis von 1400 
DM erhältlich bei Compucon, 
Dachauer Str. 20 in 8066 
Eschenried. (bw) 
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SIATE OF THE АНТ 
DRV-386 LCD-PORTABLE 


DRV Dr. Böhmer GmbH + Со. KG 
Gleisstr. 5 - D-6072 Dreieich | 
| Telefon:.0 61 03/8 76 84-8 75 81 
ae. Telefax: 061 03/8 20 46 
Telex: 4170653 drv d 


Prüfstand 


Speicher-Kredit 


АП Chargecard für ATs 


Klaus Zerbe 


‘All Chargecard' ist nicht 
etwa eine neue 
Kreditkarte, wie der Name 
vermuten läßt, sondern 
eine Erweiterungskarte 
für AT-Computer. Der 
Vergleich ist jedoch 
nicht ganz unglücklich, 
denn dieses 
scheckkartengroBe 
Platinchen erschließt 
einem zwar nicht die 
Finanzwelt, aber dafür bis 
zu 16 MByte 
Arbeitsspeicher, die ein 
AT-Computer auf 

seinem Speicherkarten- 
Konto bereithält. 
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Nach heutigen Begriffen ist der 
Arbeitsspeicher eines PC mit 
640 KByte zu knapp bemessen. 
Auch die AT-Computer, die zu- 
mindestens theoretisch Herr 
über 16 MByte Speicher sein 
kónnen, bieten unter der allge- 
mein üblichen DOS-Umgebung 
kein Byte mehr, weil MSDOS 
beziehungsweise PCDOS пиг 
eine zur 8088-CPU des PC kom- 
patible Betriebsart, den "Real 
Mode’, zulassen. Mehr als Är- 
ger über einen langandauernden 
Selbsttest und eine nicht ab- 
sturzsichere RAM-Disk 
(VDISK) hat der Speichermil- 
lionär von seinen Megabytes an 
Extended Memory’ nicht, wenn 
er DOS-Programme nutzen 
will. 

Verschiedenste Anstrengungen 
wurden unternommen, um die- 
ser ‘Speicherarmut’ zu begeg- 
nen: es gibt Above Boards, Ex- 
tended Memory, Expanded Me- 
тогу und *Verzweiflungstaten' 


wie ein Simulationsprogramm 
für Arbeitsspeicher. 


Übersetzer 


Die All Chargecard' soll nun 
diese Techniken und noch viel 
mehr unter einen Hut bringen. 
Diese kleine Platine wird zwi- 
schen den 80286-Prozessor und 
die Rechnerplatine gesteckt. Sie 
stellt eine Memory-Managing- 
Unit (MMU) dar, welche die 
Prozessoradressen im 1-Mega- 
byte-Format (Real Mode) zum 
Speicher hin 'übersetzt'. Statt 
der Adressen, die an den AdreD- 
leitungen des Prozessors anlie- 
gen, wird der Inhalt von Spei- 
cherzellen, die sich in dem Pla- 
tinchen verbergen, auf den 
Adreßbus gegeben. Die Prozes- 
soradressen dienen dabei zur 
Auswahl der Register (Speicher- 
zellen). 

Die Adreßumwandlung  ge- 
schieht in ‘Kacheln’ zu vier Ki- 


lobyte das heißt, jedem 
4-KByte-Bereich aus dem Me- 
gabyte Adreßraum des 80286 im 
DOS-üblichen Real Mode? ist 
ein Register zugeordnet, wel- 
ches einen beliebigen 4-K Byte- 
Bereich aus den móglichen 16 
MByte des AT-Arbeitsspeichers 
adressiert. 


Die für alle Programme relevan- 
ten 'logischen' Adressen des 
Prozessors werden durch die 
MMU also in physikalische 
Speicheradressen umgewandelt, 
die in einem sehr viel größeren 
Speicherbereich liegen. Das ist 
keine sehr revolutionáre Idee, so 
etwas gab es schon zu den An- 
fangszeiten der Großrechner 
und erfreute sich auch bei neue- 
ren CP/M-Systemen wachsen- 
der Beliebtheit. 


Auf jeden Fall bietet diese Me- 
thode der Speicherverwaltung 
aber eine große Flexibilität und 
ist auch die Grundidee aller be- 
kannten ‘Above Boards’. Nach- 
teilig ist bei diesen Verfahren die 
Beschránkung des für die MMU 
erreichbaren logischen AdreD- 
bereichs auf nur 64 Kilobyte ir- 
gendwo in den ROM-Regionen 
des PC. Durch den radikalen 
Eingriff der Chargecard direkt 
an den Prozessor-Beinchen wird 
dagegen eine viel größere Flexi- 
bilität erreicht. 


Flexibel 


Eine MMU wie die Chargecard 
hebt die Bedeutung von durch 
die Hardware fixierten Spei- 
cheradressen völlig auf. So kann 
der etwas unglücklich mitten- 
drin' liegende Bildschirmspei- 
cher leicht ans Ende des logi- 
schen Adreßraums verschoben 
werden, das gleiche gilt für 
ROMs. Gerade nicht benötigte 
ROM-Bereiche kónnen auch 
durch Arbeitsspeicher ersetzt 
werden. So kann man mit einer 


Eine Auswahl der von 
Chargecard unterstützten 
Software 


1,2,3, AutoCad, Crosstalk 3.4, 
dBASE III, dBASE III Plus, 
Enable, FrameWork II, 
GEM, Javelin, Multimate, 
MS-WORD, Reflex, Side- 
Kick, Symphony, Tapestry, 
Topview, Ventura Publisher, 
VolksWriter, WordStar 3.3, 
Word-Perfect. 
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Alan R. Miller 
BM PC und Kompatible 
Tools in Maschınensprache 


Eine kommentierte Sammlung wichtiger in 
Maschinensprache geschriebener Programm- 
Module. die die tägliche Arbeit mit dem IBM 
PC und Kompatiblen wesentlich erleichtert 
Neben Informationen über Hardware, ROM- 
BIOS und BIOS-Interrupts sowie PC-DOS 2 
und 3 wird nützliches Hintergrund- und 
Spezialwissen vermittelt, das den Leser 
schnell zum Experten macht. Mit vollständi. 
gem Befehlssatz des 8086/8088, Assembler- 
Kommandos sowie DOS-21-Funktionen 


368 Seıten/ca 120 Афв. Best. Nr 3671 
ISBN 3-88745-671-8 (198 
DM 58. = 853.40 / $ 452 
Gord Kehschul 
без Durée BASIC Bach 7< P hs 
SYBEX SYBEX 


Turbo BASIC 
Buch 


We 


Wenn Sie gerade mit Turbo BASIC zu arbeiten 
beginnen oder von MS-/GW-BASIC auf diesen 
kompatiblen und erheblich schnelleren 
BASIC-Compiler umsteigen wollen. sind Sie 
mit diesem umfassenden Handbuch richtig 
hedient. Denn der Autor stellt Ihnen das lei- 
stungsfáhige BASIC von Borland / Heimsoeth 
ausführlich vor. Er erläutert die Programmier- 
umgebung und den Belehlssatz - natürlich 
garniert mit zahlreichen aussagekräftigen 
und schnell umsetzbaren Programm-Beispie- 
len. Aus dem Inhalt: Installation der Soft 
ware; Umgang mit Turbo BASIC: BASIC- 
Grundbegriffe; Unterprogramm-Techniken; 
Dateiverwaltung; Befehlsreferenz; Unter- 
schiede zu MS-/GW-BASIC mit Hinweisen zur 
Programmkonvertierung 


576 Seiten ca. 40 Abb. Best.-Nr. 3511 
ISBN 3.98745-51-8 (188 
DM 43 fr 95.10 $ 382. 
бега Kebschull 
Das QuckBASIC Handbuch “> 
SYBEX 


Ertahren Sie, wie Sie den QuickBASIC-Compi- 
ler von Microsoft optimal ausnutzen - vom 
Start bis zum Editieren selbst geschriebener 
Programme. Ausführlich erläutert der Autor 
den Umgang mit den Funktionen und Optionen 
des Compilers. Angefangen mit BASIC-Grund- 
begriffen und den Unterschieden zum BASIC- 
Standard über Dateiverwaltung, Benutzer- 
bibliothek und Unterprogramm-Techniken bis 
hin zum Linken von Programmen. Das Buch ist 
klar gegliedert und angereichert mit vielen 
Programmbeispielen von unterschiedlichem 
Umfang und Schwierigkeitsgrad. So können 
auch Einsteiger direkt damit beginnen, eigene 
Programme in QuickBASIC zu entwerfen. 


Das XZ 
QuickBASIC 


472 Seiten | mit Af Best.Nr. 3533 
ISBN 3-88745-533-9 (1987 
DM 43 sFr. 45,10 / $ 382 


Gerd Kobschull 


Michael Kofler 
MM. GFA-BASIC - Hafarenz-Handboch 
\r 


GFA-BASIC 
Referenz-Handbuch 


Wenn Sie alles aus GIA-BASIC herausholen 
wollen, brauchen Sie keine verschiedenen 
Quellen: In diesem umfangreichen Arbeits- 
und Nachschlagewerk finden Sie wirklich alle 
zum Programmieren notwendigen Informatio- 
nen gebündelt. Dabei ist die logisch geord- 
nete Befehlsliste nur ein Bestandteil des 
Buches; zusätzlich werden schwer bedien- 
bare Befehle und Funktionen sehr ausführlich 
beschrieben, wobei der Autor sinnvolle Bei- 
spiele hinzugefügt hat. Außerdem gibt er 
zusätzliche Informationen über Programmier- 
techniken; damit Probleme bei der GEM-Pro- 
grammierung (die auch beschrieben werden) 
Ihre Arbeit nicht unnótig verzügern, bietet 
Michael Kofler Ihnen direkt die zur Lösung 
erforderlichen Kenntnisse über das Betriebs- 
system. Highlights sind u. a. die Verwendung 
der RSC-Dateien und eine Fensterverwaltung 
mit Beispielprogramm. Erfahren Sie, was Ihr 
ATARI ST mit GFA-BASIC tatsächlich leisten 
kann! 


Michoo! Koller 


528 Seiten zakir. A, Best.-Nr. 3555 
SON 3-88745-555-X (1987 
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8 
IBM PC *^ 
und Kompatible 


Tools in Maschinensprache 


Allan R. Miller 


Olat Hartwig 
C Referenz Handbuch 


Lernen Sie, sich mit der Programmiersprache 
C neue Möglichkeiten auf Ihrem Computer zu 
erschließen. Der Autor, der sich bereits mit 
mehreren Büchern über C als Spezialist für 
diese Sprache ausgewiesen hat, legt hier ein 
Nachschlagewerk vor, das durch seine Voll- 
ständigkeit und klar gegliederte Konzeption 
rasch Freunde gewinnen wird. Unter anderem 
geht er ausführlich auf diese Themen ein: 
Lexikalische Elemente von C; C-Sprachele- 
mente; die Run-Time-Library; Tips & Tricks zu 
С. Prozeduren, Befehle und Funktionen wer- 
den erläutert und teilweise durch Beispiel- 
Routinen ergänzt. Besonders interessant: der 
ANSI-C-Standard. 


472 Seiten / mit Abb;. Besr..Nr. 3503 
ISBN 3.88745-503-7 [1987 
UM 54 Fr. 49, 70 / $ 421 


Horst Войетатп 
SYBEX Ratgeber 
MS-BASIC / GW.BASIE 


Wer regelmäßig mit seinem IBM PC oder 
Kompatiblen arbeitet und in MS-/GW-BASIC 
programmieren möchte, hat mit diesem Rat- 
geber eine Arbeitshilfe zur Hand, die ihm viel 
Zeit sparen wird. Das handliche und gut 
strukturierte Nachschlagewerk informiert 
schnell und umfassend über die beiden Inter 
preter. Mit der kompletten Befehlsreferenz 
und ergänzenden allgemeinen Informationen, 
wie Betriebssystem-Umgebung, Editieren und 
Korrigieren von Programmen. Dabei erleich- 
tern Erläuterungen und Beispiele das Ver 
ständnis und die praktische Umsetzung. Auch 
komplizierte oder selten gebrauchte Befehle 
lassen sich schnell auffinden - dafür sorgen 
zahlreiche Piktogramme und Querverweise 


520 S.. Best.-Nr. 33M 
ISBN 3-88745-311-5 (1987) 
DM 38, —/sFr. 35,-/5 296 


Prüfstand 


Chargecard unter DOS über 
960 Kilobyte Speicher verfügen. 
Spätestens aber hier erheben 
sich Einwände. Schließlich ist 
alle Software auf die normale 
Speicherarchitektur hin ent- 
wickelt. Was nützt eine ‘viel 
schönere’ Speicherarchitektur, 
wenn kein Programm mehr da- 
mit zurechtkommt. Kompatibi- 
lität adieu? 


Ohne die auf zwei Disketten 
mitgelieferte Software wäre die 
Chargecard wohl auch tatsách- 
lich nicht brauchbar. Diese 
Software erlaubt aber folgende 
Verwendungsmöglichkeiten für 
alle auf der AT-Grundplatine 
und Extended-Memory-Boards 
vorhandenen Speicher. 


'Resetfeste' RAM-Disk: Der 
Einheitentreiber ALLDISK. 
SYS erlaubt die Verwendung ei- 
nes Teils des Arbeitsspeichers 
als RAM-Disk. Da wegen der 
zwischengesteckten Chargecard 
im System nur 640 KB Speicher 
erkannt beziehungsweise 'ka- 
puttgetestet” werden, bleibt der 
Inhalt solcher RAM-Disks nach 
einem Warmstart oder ‘Reset’ 
des Rechners erhalten. Normale 
RAM-Disks, wie sie ти 
VDISK.SYS angelegt werden, 
sind dagegen nur von geringem 
Wert, weil der Speichertest den 
Inhalt zerstórt. 


Expanded- Memor y- Einheiten- 

treiber (EMS und EEMS): Et- 
liche Anwendungsprogramme, 
vor allem Tabellenkalkulatio- 
nen und integrierte Pakete, sind 
in der Lage, den Speicher von 
Above Boards zu nutzen. Leider 
gibt es für Above Boards zwei 
unterschiedliche Standards, 
námlich die 'Expanded Memory 
Specification (EMS) der Fir- 
men Lotus, Intel und Microsoft 
(LIM) und die 'Enhanced Ex- 
panded Memory Specification' 
(EEMS) von den Firmen AST 
und Ashton-Tate. Der mit 
Chargecard gelieferte Einhei- 
tentreiber ALLEMM.SYS 
kann beides unterstützen und ei- 
nen Teil der 16 MByte als Ex- 
panded Memory' bereitstellen. 


960  Kilobyte konventioneller 
Speicher unter DOS: Mit dem 
Kommando ALLSIZE kónnen 
unter PCDOS bis zu 960 K Byte 
"normaler" Arbeitsspeicher ver- 
fügbar gemacht werden. Dabei 
werden der Bildschirmspeicher 
und die ROMs auf die ober- 
sten’ 64 KByte verschoben. 
BIOS und BASIC werden auto- 
matisch so verändert (gepatcht), 
die Chargecard auch anstelle 
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daß Programme ohne direkten 
Bildspeicherzugriff funktionie- 
ren. 

Speicherverwaltung für Multi- 
link Advanced: Der Einheiten- 
treiber MLDRIVER.SYS er- 
laubt dem DOS-kompatiblen 
Multiuser-/Multitask-Betriebs- 
system ‘Multilink Advanced’ 
die volle Ausnutzung des vor- 
handenen Speichers. So kann 
jede der zehn möglichen Tasks 
(bzw. jeder Benutzer) bei Mul- 
tilink über 640 KByte eigenen 
Speicher verfügen. Somit kann 


Loo 


der Gizmo'-Karte des Multi- 
link-Herstellers ‘The Software 
Link' eingesetzt werden. 


Patchen уоп Anwendungspro- 
grammen: Ergänzt wird das 
Ganze durch die beiden 
Programme ALLPREP und 
SENTRY, die verschiedene An- 
wendungsprogramme umpat- 
chen'. Das ist bei Programmen 
notwendig, die direkten Zugriff 
auf den  Bildschirmspeicher 
praktizieren. Kompatibilitäts- 
probleme werden somit zumin- 
dest bei bekannten Program- 
men umgangen. 


Chargecard 
und die Kompatiblen 


Vor den Erfolg ist bei der 
Chargecard zuerst der Schweiß 
gesetzt. Das ist bei manchen 
Rechnern durchaus wörtlich zu 
nehmen, vor allem dann, wenn 


der Prozessor unter Netzteil, 
Disk-Laufwerken und ähnlich 
massigen Baugruppen des 
Rechners verborgen ist. So 
manchen Rechner muß man erst 
einmal der Hälfte seines Innen- 
lebens entledigen. Dann aber 
kommt móglicherweise, bei den 
neueren Kompatiblen mit 
Baby-AT-Boards, der eigentli- 
che Frust: den 80286-Prozessor 
gibt es in zwei Gehäuseformen. 
Die eine, Pin-Grid' genannte, 
erinnert an ein Nagelbrett, wie 
es Fakire zu benutzen pflegen — 


für diese Gehäuseform ist 
Chargecard gedacht. Weitaus 
mehr verbreitet ist aber die 
LCC-Bauform, bei welcher der 
Prozessor gar keine Beinchen 
besitzt, sondern von Federn in 
einer Klemmfassung gehalten 
wird. 


Selbst wenn man eine der selte- 
nen Grundplatinen mit einem 
Pin-Grid-Prozessor besitzt, so 


© flexible 
Speicherverwaltung 


Ф EMS- und EEMS- 
Unterstützung 


Ф 960 KByte RAM 
unter DOS 


© mehrere 640-K Byte- 
Partitions unter Multilink 


gibt es móglicherweise dadurch 
Probleme, daB die zwischenge- 
steckte Chargecard den Prozes- 
sor um circa 15 Millimeter ab- 
hebt, so daB er gegen Slot- 
Karten, Netzteile oder Disket- 
tenlaufwerke stößt. Nur der Be- 
sitzer eines Original-AT von 
IBM braucht sich um solche 
Einbauprobleme keine Gedan- 
ken zu machen. 


Fazit 


Insgesamt sind die Móglichkei- 
ten, die die Chargecard bietet, 


Die 
Chargecard 
kann nur in 
AT-Rechner 
eingebaut 
werden, die 
mit einem 
Prozessor im 
Pin-Grid- 
Gehäuse 
ausgestattet 
sind. 


beeindruckend, sofern man ei- 
nen Rechner besitzt, in den man 
sie einsetzen kann. Sie bietet die 
größtmögliche Flexibilität bei 
Ausnutzung des vollen Spei- 
cherausbaus von IBM-AT- 
Computern. Erhältlich ist die 
Chargecard zum Preis von 1995 
DM bei Personalcomputer Sy- 
steme und Technik GmbH, 
Gautinger Str. 6a in 8035 Gau- 
ting/Buchendorf. (bw) 


© in vielen Kompatiblen 
nicht verwendbar 


© Einbauprobleme möglich 


ct 
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Prüfstand 


Blickkontakt 


Netzwerk für den Atari ST auf Lichtwellenleiterbasis 


Dirk Katzschke 


Angekündigt sind sie ja 
schon seit langem, nun 
gibt's die ersten auch zu 
kaufen — Netzwerke für 
den Atari ST. Und so neu 
die Netzwerk- 
implementation auf 
einem Atari ST ist, so 
innovativ ist auch der 
Einsatz von 
Lichtwellenleitern (LWL) 
als 'Kabel' beim 
Netzwerk A-NET. 
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Üblicherweise verwendet man 
für Netzwerk-Installationen 
entweder normale Leitungen 
oder Koaxialkabel. Diese ‘kup- 
fergebundenen' Verfahren ha- 
ben aber eines gemein — sie sind 
relativ empfindlich gegen elek- 
tromagnetische Einstreuung 
Verwendet man statt dessen 
Glasfaserleitungen und Licht 
zur Übertragung, kann man das 
Problem der Einstrahlung de 
facto vergessen. Das einzige 
Problem bei der Verwendung ei- 
nes Lichtwellenleiters ist die ge- 
ringere Biegsamkeit und der re- 
lativ aufwendige AnschluB (op- 
tische Lüsterklemmen' sind 
noch recht teuer). Die Übertra- 
gungsrate kann aber wesentlich 
höher sein als bei vergleichbaren 
Koaxialleitungen. 


MIDI einmal anders 


Wer meint, die MIDI-Schnitt- 
stelle des Atari ST sei nur für 
diverse elektronische Musikin- 
strumente zu verwenden, wird 
durch das A-NET eines Besse- 
ren belehrt — man kann sie auch 
zur Datenübertragung nutzen, 


wodurch die RS-232-Schnitt- 
stelle für andere Anwendungen 
frei bleibt. Bei der MIDI- 
Schnittstelle darf man dann 
auch Übertragungsraten von 
mehr als 19,2 kBd verwenden. 
So arbeitet das A-NET mit einer 
Übertragungsrate von 31,25 
kBd; nach Herstellerangaben 
wird an einer noch schnelleren 
Version gearbeitet. 


Allerdings war recht deutlich zu 
erkennen, daß es sich bei der uns 
zum Test zur Verfügung gestell- 
ten Version 1.3 des A-NET noch 
um eine Vorversion handelte: so 
war beispielsweise die Beschrif- 
tung der einzelnen Interfaces 
mit Nagellack durchgeführt und 
auch in der Bedienungsanlei- 
tung (sofern man zwei DIN- 
A4-Seiten so bezeichnen kann) 
wurde darauf hingewiesen, daß 
bei dieser Version noch nicht al- 
les wie geplant funktioniert. 


Der erste Versuch, das A-NET 
zu installieren, endete denn 
auch damit, daD es zwar so aus- 
sah, als wäre alles korrekt, das 
Netzwerk weigerte sich aber be- 


harrlich, seine Funktion zu er- 
füllen - es wurden keinerlei Da- 
ten übertragen. Ein Anruf beim 
Hersteller brachte jedoch des 
Rätsels Lösung: von den zur 
Grundausstattung gehörenden 
drei Interfaces muß ein be- 
stimmtes mit einem ‘M’ gekenn- 
zeichnetes Kästchen an dem als 
Master vorgesehenen Atari be- 
trieben werden. Dazu fand sich 
jedoch in dem Bedienungsblatt' 
kein Wort. Nachdem aber 
schließlich das korrekte Ma- 
ster-Interface' eingesteckt war, 
funktionierte alles tadellos. 


Im Ring 


Für den Betrieb des A-NET be- 
nótigt man mindestens zwei 
Atari ST mit jeweils einem Lauf- 
werk, der Master-ST sollte da- 
bei zweckmäßigerweise mit ei- 
ner Festplatte ausgerüstet sein. 
Beim A-NET werden bis zu 255 
Rechner im Daisy-Chain-Ver- 
fahren miteinander verbunden, 
was bedeutet, das der Ausgang 
des ‘Masters’ mit dem Eingang 
des ersten ‘Slaves’ verbunden 
wird. Dessen Ausgang ist dann 
mit dem Eingang des zweiten 
verbunden und so weiter. Der 
Ausgang des letzten Slaves wird 
schließlich wieder mit dem Ein- 
gang des Masters verbunden, 
wodurch eine Ringleitung ent- 
steht. Da man im allgemeinen 
nicht davon ausgehen kann, daß 
alle Slaves ständig in Betrieb 
sind, können die einzelnen In- 
terfaces entweder über den je- 
weiligen Joystick-Anschluß 
oder über Stecker-Netzteile mit 
der Speisespannung von 5 V 
versorgt werden denn nur 
wenn der Ring geschlossen ist 
und der Master das Eingangs- 
signal ‘sieht’, funktioniert das 
A-NET. 


Um mit dem Netz arbeiten zu 
können, muß auf dem Master- 
Rechner das Netzwerk-Pro- 
gramm und auf den Slaves ein 
entsprechendes Slave-Pro- 
gramm gestartet werden. Da- 
nach steht auf jedem Slave ein 
zusätzliches Laufwerk N' zur 
Verfügung, über das man auf 
die Partition ‘D’ des Masters 
zugreifen kann. Die Übertra- 
gungsgeschwindigkeit ist dabei 
deutlich hóher als bei Zugriffen 
auf ein physikalisches Lauf- 
werk, obgleich die gewohnte 
Geschwindigkeit einer Hard- 
disk nicht erreicht wird. 


Innere Werte 


Nach einigen Tagen Testbetrieb 
wollte ich schlieBlich doch noch 


c't 1987, Heft 11 


einen Blick auf die 'Innereien' 
eines Interface werfen, wurde 
dabei aber enttäuscht: die etwa 
streichholzschachtelgroße Pla- 
tine enthält neben den beiden 
Anschlüssen für die Lichtwel- 
lenleiter und ein paar passiven 
Bauelementen nur ein einziges 
IC, dessen Beschriftung fein 
säuberlich abgeschliffen ist. Die 
Servicefreundlichkeit wird da- 
durch nicht gerade erhöht. 


Fazit 


Alles in allem hinterließ das 
A-NET bei mir ein sehr ge- 
mischtes Gefühl. Dabei war 
nicht einmal der derzeitige Zu- 
stand der Hard- und Software 
ausschlaggebend, vielmehr 
frage ich mich, wo das Einsatz- 
gebiet eines solchen Netzwerkes 
liegt. Die Idee, Lichtwellenleiter 
zu verwenden, ist zwar sehr gut, 
dürfte aber in nur sehr wenigen 
Fällen ein entscheidender Punkt 
sein. Denn zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt sollte man sich über 
die Verbreitung des Atari ST in 
der Industrie (hier liegt ja wohl 
der größte Markt für Netz- 
werke) keine zu großen Illusio- 
nen machen — und ein Netz- 


Ein störsicheres, 


schnelles Medium: Licht für 
die Datenübertragung. 


© gegen Einstreuungen 
unempfindlich 

© nur eine Leitung nötig 

© durch Verwendung der 
MIDI-Schnittstelle blei- 
ben die RS-232- und Cen- 
tronics-Anschlüsse frei 


FLAT-SCREEN? 


FLAT-SCREEN 
OVERHEAD® 


werk, das in seiner Grundaus- 
stattung über 1000 DM kostet, 
dürfte es bei privaten ST-An- 
wendern nun mal etwas schwer 
haben. 


Eine neuere Version der 
A-NET-Software, die uns kurz 
vor Redaktionsschluß erreichte, 
bietet zusätzlich die Möglich- 
keit, eine gemeinsame Hard- 
ware-Uhr zu verwenden. Au- 
Berdem unterstützt sie einen Sy- 
stemdrucker - ein Drucker kann 
über ein Accessory von jedem 
Slave aus angesprochen werden. 


Das A-NET ist erhältlich bei der 
Firma DM-Computer GmbH, 
Durlacher Straße 39 in 7530 
Pforzheim. (bw) 


@ magere Dokumentation 

@ Lichtwellenleiter teuer 
im Vergleich zu 
Kupferkabeln 

© hoher Preis 
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Prüfstand 


Anschluß gesucht 


4-MByte-Multifunktionskarte für den AT 


Martin Ernst 


Multifunktionskarten für 
IBM PCs gibt es wie Sand 
am Meer, warum sollte 
man also noch eine 
weitere testen? Die 

Multi 4 AT gehórt aber 
nicht zu den ‘normalen’ 
Multifunktionskarten 
made in Taiwan oder 
Korea — sie stammt aus 
deutschen Landen, was 
sich leider auch im recht 
hohen Preis 
niederschlágt. Aber dafür 
hat die Karte auch einiges 
zu bieten. 
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Die Multi 4 AT ist mit einer 
parallelen und einer seriellen 
Schnittstelle ausgestattet, deren 
Zuordnungen (LPTI bis LPT3 
beziehungsweise COMI oder 
COM?) sich beliebig via DIP- 
Schalter angeben lassen. Da- 
durch kann man eine Behinde- 
rung durch andere Karten (z. B 


einer Parallel-Schnittstelle auf 


einer Hercules-Grafik-Karte) 
ausschließen. Möchte man die 
Schnittstellen überhaupt nicht 
benutzen, kann man sie auch 
gänzlich abschalten. Die 
Schnittstellen werden durch 
PCDOS (Version 3.3) unter- 
stützt. Die Stecker entsprechen 
den gewohnten Ausführungen 
am AT: für die Parallel- 
Schnittstelle ist ein 25poliger, 
für die serielle ein 9poliger 
Min-D-Stecker vorhanden. 


Speichermillionen 


Die Schnittstellen machen je- 
doch nicht allein den Wert der 
Multi4 AT aus - sie hat auch 
noch eine Speichererweiterung 
von maximal 4 MByte aufzu- 
weisen. Die Startadresse dieses 
Speichers läßt sich ebenfalls 


über DIP-Schalter beliebig im 
Bereich der Segmentadressen 
08000h bis C0000h (0,5 MByte 
bis 13,0 MByte) in einer Schritt- 
weite von 0,5 MByte einstellen. 
Somit ist der gesamte Adreß- 
raum der 80286-CPU abdeck- 
bar, und durch den Einsatz von 
weiteren Speicherkarten kann 
man diesen Adreßraum auch 
ausnutzen. Natürlich läßt sich 
der Speicher auch inaktivieren, 
wenn es Probleme mit bestimm- 
ten Programmen geben sollte 
(bei mir wollte Microsoft Win- 
dows nicht arbeiten, wenn der 
Speicher installiert war). 


Die Karte kann, je nach Einstel- 
lung, einen oder keinen Wait- 
Zyklus beim Zugriff erzeugen 
Damit man hier nicht auf Aus- 
probieren angewiesen ist, befin- 
det sich eine Tabelle für einige 
AT-Rechner im mitgelieferten 
Handbüchlein. Beimeinem Test- 
rechner, dem in c't8/87 er- 
wähnten 12,5-MHz-AT-Com- 
puter, traten jedoch Probleme 
auf. Erst nachdem die Karte 
Betriebstemperatur erreicht 
hatte, lief sie anstandslos. Vor- 
her stürzte der Computer meist 


schon beim Speichertest vor 
dem Booten ab. Bei einem wei- 
teren Test auf einem Kay- 
pro 286 gab es diese Probleme 
jedoch nicht; hier funktionierte 
die Karte auf Anhieb. 

Da der Speicher oberhalb von 
1 MByte nur als Extended Me- 
mory nutzbar ist, hat man nor- 
malerweise unter PCDOS nichts 
davon. Aber mit Hilfe der 
RAM-Disk VDISK.SYS ist es 
möglich, diesen Speicher zu nut- 
zen. Dazu muß man beim Auf- 
ruf dieses Treibers in der 
CONFIG.SYS-Datei die Op- 
tion /E für Extended Memory 
Management über den INT 19 
angeben. Mit dieser Methode 
kann man dann sehr große Da- 
teien sehr schnell bearbeiten. 
Das einzige Problem bei der Sa- 
che: wenn der Rechner einmal 
abstürzt, sind alle Daten verlo- 
ren. Das gleiche gilt auch, wenn 
man den Speicher über einen im 
Lieferumfang enthaltenen Trei- 
ber als Expanded-Memory- 
Bereich simuliert. Dieser Ex- 
panded-Memory-Bereich kann 
dann von Lotus 1-2-3, Sym- 
phony oder FrameWork be- 
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Multi 4 AT 


Multifunktionskarte für AT-kompatible Rechner mit einer par- 
alellen und einer seriellen Schnittstelle (beliebig konfigurierbar), 
bis zu 4 MByte Speicher als Expanded Memory nutzbar, EGA 
Karte mit vollständiger Emulation des alten Standards, 16-Bit- 


Busbreite 
Preis: 


Karte mit 2 MByte: 3049,50 DM 
Karte mit 4 MByte: 3705,- DM 


Basiserweiterung: 285,- DM 


nutzt werden, da er den Lotus/ 
Intel-Spezifikationen ent- 
spricht. 


Dieser Speicher ist zusätzlich 
auch als Drucker-Spooler be- 
nutzbar. Da man die Größe des 
Spoolers frei wählen kann, ist 
auch ein gemischter Betrieb 
(RAM-Disk und Spooler) denk- 
bar. Und die Speicherknappheit 
bei einigen — AT-Rechnern 
(512 KByte oder 256 KByte 
Hauptspeicher auf der Grund- 
platine) kann man mit der 
Multi 4 AT beheben. 


EGA-Erweiterung 


Damit aber immer noch nicht 
genug. Neben Schnittstellen 
und Speicher ist auf der Mul- 
ti4 AT noch eine EGA-Karte 
untergebracht. Dabei handelt es 
sich aber nicht um eine der 
neuen Versionen mit bis zu 
480 Zeilen, die EGA-Karte ist 
noch ein ‘älteres’ Modell mit ei- 
ner maximalen Auflósung von 
640 x 350 Bildpunkten bei 
16 Farben aus einer Palette von 
64 Farben. 


Aufgebaut ist die Karte mit dem 
üblichen IC-Satz von Chips & 
Technologies sowie dem 
ROM-BIOS von Phoenix in der 
Version 1.16. Die Intelligenz 
dieser EGA-Karte hält sich je- 
doch in Grenzen. Sowohl den 
verwendeten Monitortyp als 
auch den Darstellungsmodus 
muß man über Jumper oder 
DIL-Schalter einstellen, Soft- 
ware zur Umschaltung wird 
nicht mitgeliefert. Dabei wäre 
die Umschaltung prinzipiell 
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Vertreiber: 
INFOSYS GmbH 
Am Kümmerling 2 
6501 Bodenheim 


möglich — die notwendigen 

bersichten und Programmier- 
hinweise der Register werden in 
dem Handbuch ausführlich ge- 
пир erklärt. Außerdem werden 
Standardwerte für die Program- 
mierung der Register für die ver- 
schiedenen Modi angegeben. 
Auf den INT 10, der ja für die 
Video-Programmierung verant- 
wortlich ist, wird gleichfalls aus- 
führlich eingegangen. Ein Bei- 
spielprogramm in Assembler 
zur Programmierung des hoch- 
auflösenden Modus 10h 
(640 x 350 Punkte) rundet die 
Beschreibung der EGA-Karte 
ab. Einem erfahrenen Assem- 
blerprogrammierer sollte es also 
nicht schwerfallen, entspre- 
chende Umschaltprogramme zu 
schreiben. 


Summa summarum 


Für rund 3700 DM, was mehr 
ist, als mancher AT-Kompa- 
tibler kostet, erhält man eine 
qualitativ hochwertige Karte 
miteiner sinnvollen Zusammen- 
stellung von Schnittstellen, 
Speicher und EGA-Karte. Zwar 
erscheint der Preis auf den er- 
sten Blick recht hoch, doch man 
sollte die Kosten für die 
4MByte RAM nicht unter- 
schätzen. Einzig die EGA-Karte 
nach dem alten Standard trübt 
den postiven Eindruck etwas. 
Würde man noch ein paar Pro- 
gramme zur Unterstützung der 
EGA-Karte beilegen, bliebe nur 
noch zu hoffen, daß der Herstel- 
ler die Karte mit dem neuen 
EGA-Standard zum gleichen 
Preis anbietet. (bw) 


HARDWARE 
Betriebsarten: 


Scannerelement: 
Originale: 
Schnittstelle: 
Auflösung: 
Geschwindigkeit: 


SOFTWARE: 
Malprogramm: 


Kompression: 


Zoomfaktor: 


KOMPATIBILITÄT 
Ganzseitenmodus: * 


Screenmodus: 


es gibt sie als Druckeraufsatz (, SUPERSCHNELL''), 
zum schieben (,PRÁZISE"), basteln löten oder 
solche zum Geld rauswerfen 


UND 


und es gibt unseren 


Scanner HAWK CP 14 ST 


DAS ORIGINAL 
SCANNER, PRINTER UND KOPIERER 


16 Graustufen, DIN A4 in 10 Sekunden, GEM- 
Software, Hardcopy in 2 Sekunden. 


Auspacken, Verbinden und los gehts! 


Für weniger als DM 3000,— erhalten Sie einen 
Scanner der Spitzenklasse ohne wenn und aber. 
Komplett mit Malprogramm und Handbuch. 


marvin ag 
Fries-StraBe 23 — CH-8050 Zürich 
Tel. 01/302 21 13 


Scanner, 16 Graustufen 
Thermoprinter 
Kopierer 


CCD Sensor, 2048 Zellen 
Blätter und Objekte bis DIN A4 
Centronics Parallel 

8 Punkte/mm, 200 DPI 


Scannen: 10 Sekunden für DIN A4 
Hardcopy in 2 Sekunden 
Printen: 500 Zeichen pro Sek.!! 


Das mitgelieferte Malprogramm 
erlaubt sámtliche Manipulationen 
der Ganzen DIN A4 Seite, wie 
Kopieren, Dehnen, Rotieren, 
Lupe, Rastern, Lasso, u.v.a. 


ANM a AMIGA 


100КВ pro Sek. (Hufmann) 
Faktor 4 bis 20 


0.1 bis 10.0 


DMC Calamus 
GFA Publisher 
STAD 

CAD Project 


Degas Elite, Wordplus, Monostar, 
Profi Painter, Publishing Partner, 
Fleet Street Publisher 


* Im Ganzseitenmodus kann von 
640x400 bis 1728x2140 der 
Ausschnitte frei gewählt werden 
Screenmodus bedeutet 640 x 400 


Prüfstand 


IML (II 


BU 


Computer im Kilo 


Zwölf PC-kompatible Rechner im Vergleich 


Eckart Steffens, Martin Ernst 


Gutes wird gern kopiert - im Computermarkt um so 
mehr und um so lieber, je gewinnträchtiger das 
Gescháft erscheint. Durch die mittlerweile verfügbare 
Menge an Software und den Preisverfall bei Soft- und 
Hardware anvanciert der mittlerweile doch schon 
etwas betagte PC zum Jedermann-Computer. Wir haben 
untersucht, wieviel Computer man bekommt, wenn man 
nicht mehr als 2500 DM für einen Kompatiblen ausgeben 
will. 
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Das Vorbild heiBt immer noch 
IBM PC und wird in vielerlei 
Varianten und Verkleidungen 
angeboten — sei es durch nam- 
hafte GroBfirmen der Compu- 
terbranche oder die vielen, fast 
zahllosen fernóstlichen Compu- 
terschmieden, die Bewáhrtes en 
masse auszustoBen vermógen. 
Herauszufinden, welche Unter- 
schiede zwischen den einzelnen 
Fabrikaten bestehen, worin sich 
die Ausstattung unterscheidet 
oder ob einzelne Anbieter Wert 
auf besondere Features legen, 
die das ‘Original’ nicht bietet, 
waren Ziele dieses Vergleichs- 
tests. Also baten wir zum Test; 


und die Flut der über uns her- 
einbrechenden Maschinen ver- 
wandelte die Redaktionsräume 
vorübergehend in ein Compu- 
terlager. Mit Testprogrammen 
in den Rechnern und dem Skiz- 
zenblock auf den Knien haben 
wir folgende Kandidaten durch- 
leuchtet: 1. MCI XT 16SLC, 2. 
Schneider PC 1512SD, 3. Sanyo 
MBC-16Plus-2, 4. Dalvo PC, 5. 
K-Tronic Turbo-88, 6. Viktor 
Vicki 8251-2, 7. Cetera Su- 
per-16, 8. Multitech Popular 
500, 9. Datronic Beta V20, 10. 
Tandon TM 6001A, 11. Hornet 
PC, 12. Kwem XT-Turbo. 
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Plagiat, Kopie, 
Nachbau 


Die lauten Stimmen ‘, . aber 
WIR doch nicht!’ sind ob dieser 
Aussage schon zu hören, aber 
wie weit eine Kopie eine Kopie 
ist, wo eventuell ein anderer 
. Chip sitzt, welchen Einfluß 
Layoutänderungen im Detail 
haben, erfordert einen tieferen 
Forschungsaufwand - wir ha- 
ben nur vordergründig Wichti- 
ges untersucht. Das betrifft bei- 
spielsweise die Bestückung mit 
RAMs: nicht nur die Geschwin- 
digkeit ist interessant, sondern 
auch, welche ICs verwendet 


belle entnehmen, daß der Spei- 
cherim Schneider, i im Multitech 
und im Viktor ohne Paritätsbit 
auskommen muß — Wortbreite 
8 Bit. Alle anderen Maschinen 
benutzen vorbildgetreu 9 Bit — 
8 Datenbits plus Paritätsbit. 


Man kann darüber streiten, ob 
das nun besser ist: wer öfter mit 
einer Systemfehlermeldung Pa- 
rity Check' den Rechner neu 
booten durfte, wird die Paritäts- 
prüfung verfluchen — zumal ein 
als falsch erkanntes Byte weder 
völlig falsche Daten noch einen 
Programmabsturz bewirken 
muB (aber kann). 
Ein anderer Punkt betrifft das 
BIOS. Niemand kann kompati- 
bler sein als das Original (das 
meistens 100% zu sich selbst 
kompatibel ist), niemand darf es 
1:1 kopieren, und selbst wenn 
die Hardware hundertprozentig 
nachempfunden’ ist, bleibt das 
Problem der copyright-ge- 
schützten Systemsoftware. 
*Compatibility Software’ heißt 
hier das Stichwort und bezeich- 
net ein mit Lizenz verkauftes 
Fremdanbieter-BIOS (Basic In- 
put-Output System), das, wenn 
auch anders ieben, ‘ 


ge- 
nauso' wie das IBM-Original 
funktioniert — oder wenigstens 
funktionieren soll. Mit den al- 
lermeisten Softwarepaketen 
gibt es daher auch keine Fehl- 
funktionen, denn auf der ande- 
ren Seite (des Wirtschaftsku- 
Chens) sind die Softwareherstel- 
ler aus Umsatzgründen natür- 
lich peinlichst darauf bedacht, 


daß ihre Produkte auf möglicht. gen 


allen Maschinen laufen. 


Dieser Test, besser diese Gegen- 
überstellung, hatte vornehmlich 
zum Ziel, zu erkunden, mit wei- 
chen Problemen man konfron- 
tiert wird, wenn man sich einen 
preiswerten Kompatiblen kauft, 
welchen Grad der Ausstattung 
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man bei den Low-Cost-Model- 
len erwarten und welchen Sup- 
port man für diese Maschinen 
erwarten darf. Dazu zählt auch 
die Vollstándigkeit des Liefer- 
umfanges, die begleitende Lite- 
ratur, die Ausstattung mit Sy- 
stem-Utilities und die Móglich- 
keit, ein gekauftes Modell spä- 
ter einmal ergünzen oder modi- 
fizieren zu kónnen. 


Allen Maschinen gemein war 
die Basis, auf der sie arbeiten: sie 
entsprechen einem Standard- 
IBM-PC und kosten betriebs- 
fertig (also einschließlich Moni- 
tor) nicht mehr als 2500 DM. Es 
handelt sich somit um 8-Bit- 
Rechner, die zunächst einmal 
mit der Standardfrequenz von 
4,77 MHz getaktet werden und 
deren Auf- und Ausbau gewis- 
sen Mindestkriterien genügt: 
RAM-Bereich mit mindestens 
256 KByte, kompatibles BIOS, 
mindestens eine Drucker- 
schnittstelle, Anschluß für einen 
monochromen Monitor. Als 
Option haben wir dabei zugelas- 
sen, daß auch ein Farbmonitor 
unterstützt werden kann (CGA 
= Color Graphics Adapter); 
mit Ausnahme vom Schneider, 
bei dem diese Möglichkeit der 
Bildschirmdarstellung wegen 
der mitgelieferten GEM-Bedie- 
neroberfläche erforderlich ist, 
wurde davon aber kein Ge- 
brauch gemacht. Hinzu kommt, 
daB die Bildschirmdarstellung 
als solche wegen der ungleich 
höheren Auflösung im Mono- 
chrommodus auch erheblich 
besser ist. Neben dem Schneider 
hatte auch der Sanyo-Rechner 
eine CGA-Darstellung. 


Zur Grundausstattung gehört 
ein Diskettenlaufwerk Ee 
360 KByte, doppelseitig). V 

Geräte sind gleich mit а 
Laufwerken ausgestattet, und 
die Empfehlung geht auch un- 
bedingt dahin, eine Maschine 
mit zwei Laufwerken zu kaufen. 


pien ertigen 

können, sollte den meist gerin- 
Mehrpreis wert sein. Natür- 
lich lassen sich Disketten auch 


Disk behelfen. Wer hingegen 
mehr Geld investieren will, wird 
wohl zu einer Harddisk greifen 


sei es als festeinbaubares Lauf- 
werk oder mangels Montage- 
platz als einsteckbare Hard- 
disk-Card. Dafür geeignete Er- 
weiterungs-Slots (Steckerlei- 
sten) sind in allen Maschinen 
verfügbar. 


. und ungleich 


Das Format der Grundplatine, 
die Anordnung und Zugäng- 
lichkeit der Bauteile sowie die 
Größe des auf der Grundplatine 
bestückbaren RAM waren bei 
den einzelnen Modellen unter- 
schiedlich. Das Format, die An- 
ordnung und Zugänglichkeit 
der Mutterplatine sind auch 
durch das Gehäuse vorgebeben, 
das wir in höchst unterschiedli- 
chen Konstruktionsformen vor- 
fanden. Von Original-IBM- 
AbmaBen (Hornet) über das 
Minigehäuse (Vicki) bis zum 
Plastik-Leichtgewicht (Schnei- 
der) war alles vertreten. Viele 
PCs werden in einem *PC-Ge- 
háuse mit Klappdeckel’ angebo- 
ten - eine praktische und 
schnelle Sache, die leichte Zu- 
gänglichkeit zu den Innereien 
sichert, ohne daß dadurch die 
Stabilität des Gehäuses nen- 
nenswert beeinträchtigt würde. 
Auch die Bestückung mit Erwei- 
terungskarten differierte; Ma- 
schinen, die keine Schnittstellen 
auf der Systemplatine aufwei- 
sen, müssen diese mit Steckkar- 
ten realisieren. 


In manchen Fállen wurde dabei 
auch die Kombination Video/ 
Parallelschnittstelle auf einer 
Karte gewühit (zwei getrennte 
Buchsen). Eine Maschine 
(Kwem) war mit einer Multi- 
funktionskarte ausgestattet, die 
Paralleischnittstelle, serielle 
Schnittstelle, Joystick-Port und 
Uhr beherbergte. Da so viele 
Anschlüsse nicht auf einem 
Slot-Blech Platz finden, werden 
weitere Slot-Bleche mit den be- 
nótigten Steckverbindern belegt 
(für serielle Schnittstellen findet 
bei PCs stets ein 25poliger Min- 
D-Stecker Verwendung) Bei 
der Ausstattung mit seriellen 
Schnittstellen ist es übrigens 
empfehlenswert, darauf zu ach- 
ten, ob eine zweite Schnittstelle 
eingebaut werden kann - auf 
vielen Karten sind schon alle 
EE Fassungen vorhan- 
den, nur die Bestückung mit den 
erforderlichen ICs fehit noch. 


Die Tastaturen entsprechen айе 
prinzipiell dem Standard- 
Layout, wobei der AT-Einfluß 
in bezug auf die Tastenpositio- 


nierung deutlich erkennbar ist. 
Auch wenn vom Styling her 
manchmal keine Unterschiede 
erkennbar sind, so finden sich 
diese im Tastenanschlag 
(weich/hart, mit/ohne Druck- 
punkt) und in der Beschriftung 
(deutsch, englisch, gemischt, 
doppelt ...). Dabei wird als 
PC-Tastatur offenbar immer 
noch eine Tastatur verstanden, 
die die Cursor-Tasten im Zif- 
fernblock integriert. Nur eín 
Modell (Kwem) war mit einer 
groBen Tastatur mit getrenntem 
Cursor- und Ziffernblock aus- 
gestattet, dafür aber mit der in- 
ternationalen Tastenbeschrif- 
tung ohne deutsche Umlaute 
(dabei sind auch die Interpunk- 
tionszeichen, Fragezeichen und 
Schrägstrich auf anderen Ta- 
sten!). Eine nette und sonst nicht 
wieder gesehene Geste sind zwei 
der Tastatur des Cetera beige- 
fügte lose Tastenkappen zum 
Austausch für andere Key- 


board-Belegungen — beispiel- 
haft! 


Eine weitere Überlegung beim 
Kauf einer Tastatur könnte die 
XT/AT-Umschaltmöglichkeit 
sein, wie sie von einigen Model- 
len ohnehin geboten wird, Bei 
einem späteren eventuellen Mo- 
deliwechsel oder Austausch des 
Motherboards entfällt dann 
eine weitere neu anzuschaffende 


Komponente. 


Messungen 


Die in der Tabelle aufgeführten 
Systemmessungen beziehen sich 
auf die Messung der effektiven 
Taktfrequenz, die Ermittlung 
der Performance, bezogen auf 
einen IBM PC, nach Norton 
und Johnson, und die Bestim- 
mung der Geschwindigkeitsab- 
weichung des Laufwerks. Die 
Angaben erfolgen für alle Rech- 


ser Kritik unterliegt (siehe c't 
10/87), haben wir ihn aus aus 
Gründen der Publizität und 
megia Vergleiche zu Wer- 

beaussagen mit aufgenommen. 


Die Spalte ‘Laufwerke’ in der 
Tabelle enthält eine oder (bei 
zwei Laufwerken) zwei Anga- 
ben, die über eine Timer-Mes- 
sung die Umdrehungszahl der 
Laufwerke angeben und damit 
Sa sn Кок 
abge wert 
beträgt: 2087 < Soll < 2129. 
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Cotera GmbH 
DaimierstraBe 11 
4044 Kaarst 2 
Datvo Technik 
ErbacharstraBe 37 
6127 Breuberg 
0616672060 

1 
K-Tronic GmbH 


400,- | Birkemweg 53 


Florenz: 

06974209930 

Victor Technologies GmbH 
Sontraer Straße 18 ` 
6000 Frankfurt/Main 61 
06914209950 
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мс! 
ХТ1651.С 


Als Standard-Rechner muß 
man auch den MCI PC einstu- 
fen. Durch den fehlenden 
Turbo-Modus bleibt dieser 
sonst ebenfalls gut ausgestattete 
Rechner geschwindigkeitsmä- 
Big hinten. Auffallend positiv ist 
der deutsche Tastaturtreiber, 
der ROM-resident zur Verfü- 
gung stand: warum nicht immer 
so? 


Auch beim Monitor hatte man 
sich etwas einfallen lassen: der 
bernsteinfarbene 14”-Monitor, 
auffallend einem ADI-Sichtge- 
rät ähnelnd, war mit einer Gaze 
kaschiert, die Reflexe vermin- 
derte und den Kontrast verbes- 
serte, 


Auch die Dokumentation 
konnte, wenngleich auch weit- 
gehend in englischer Sprache, 
als umfangreich eingestuft wer- 


Schneider 
PC1512SD 


Wie bereits erwähnt, verzichtet 
der Schneider auf Paritätsprü- 
fung im Speicher — ist dafür aber 
mit 512 KByte ausreichend be- 
stückt. Die Besonderheit, die 
Schneider mit seinen Rechnern 
eingeführt hat, lebt auch im 
PC1512 fort: der Monitor be- 
herbergt gleichzeitig das Netz- 
teil; die Systemeinheit wird über 
einen Niederspannungsan- 
schluß gespeist. Zwar wird da- 
durch das Grundgerät sehr klein 
und sehr leicht, doch in die Aus- 
sparung in der Systemeinheit 
sollte man etwas anderes stellen 
als das Schneidersche Netzgerät 
mit Bildröhre — das ist tatsäch- 
lich nur zur Spannungsversor- 
gung zu gebrauchen. 


Der Schneider arbeitet stan- 
dardmäßig im CGA-Modus, 
der durch die im Lieferumfang 
befindliche grafische Bediener- 
oberfläche GEM auch erforder- 
lich ist. Für reine Textdarstel- 
lung kann man den Monitor je- 
doch auf MGA-Betrieb (18 
kHz) umschalten ein zusätzli- 
cher Eingang und ein entspre- 
chender Drucktasten- 
Umschalter sind neu hinzuge- 
kommen. Um diese Betriebsart 
bedienen zu können, wird auch 
eine Monochrom-Grafikkarte 
mitgeliefert, die einen der drei 
verfügbaren Slotplätze belegt. 
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den. Daß das MS-DOS Pro- 
grammer's Reference Guide im 
Lieferumfang enthalten ist, ver- 
dient besondere Erwähnung. 


MCI XT16SLC 


Statt im CGA-mäßigen 8 x 8- 
Raster können dann Zeichen im 


9x 14-Punkte-Raster abgebil- 
det werden. Die Monitorquali- 
tät bleibt dennoch ein eklatantes 
Beispiel dafür, wie man es nicht 
machen sollte. 


Auf den 4,77-MHz-Modus ver- 
zichtet Schneider ebenfalls. Der 
PCI512 ist nicht nur mit einer 
8086-CPU ausgestattet, son- 
dern läuft ausschließlich mit 
8 MHz und ist dabei durch die 


verwendete CPU rund 10% 
schneller als seine entsprechen- 
den 8088-K onkurrenten 


Erwáhnung verdient auch die 
Maus, die zum Lieferumfang 
dieses Rechners gehórt. In der 


Eine Besonderheit 
beim MCI XT16SLC: 
der deutsche 
Tastaturtreiber ist im 
ROM. 


üblichen üppigen Schneider- 


Qualität sind denn auch die mit- 
gelieferten Begleitunterlagen in 
Form umfangreicher, deutsch- 
sprachiger Handbücher, die sich 
zum Lernen und Nachschlagen 
gleichermaßen eignen. 


Wy UU 
ШШ 


‚ни. 


Wie bisher gehóren 
zum Lieferumfang 
GEM und eine 
CGA-Emulation. Neu 
ist ein Text-Modus 
mit hoher Auflósung 
hinzugekommen. 
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Prüfstand 


Sanyo 
MBC-16Plus-2 


Der Sanyo fällt gleich durch sein 
Schirmbild auf: hier hat man 
sich einen sehr schlanken Zei- 
chensatz einfallen lassen, der ei- 


gentlich nicht nur gut gestylt, 
sondern auch recht gut lesbar 
ist. Nachteilig ist nur, daß der 
Monitor offenbar nicht geneigt 
ist, das Spielchen mit den klei- 
nen Pixels mitzuspielen, und da- 
durch das Schirmbild als Gan- 
zes eher zum Augentest wird 
(wer macht das am längsten 
mit?). 

Der Sanyo ist in einem Minia- 
turgehäuse untergebracht, in 
dem von den insgesamt drei ver- 
fügbaren Slots noch zwei zur 
weiteren Benutzung frei sind. 
Ein sehr leiser Lüfter ermöglicht 
ansonsten ein recht angenehmes 
Arbeiten mit dem Gerät. 

Die Taktfrequenzumschaltung 
ist durch einen Druckschalter 
möglich, den man durch eine 
Öffnung an der Gehäuserück- 
wand erreicht. Bei 8 MHz im 
Turbo-Modus bringt es der 
Sanyo auf 164% relative Perfor- 
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mance. Als Besonderheit ist 
noch die Umschaltmöglichkeit 
zwischen CGA- und Hercules- 
(Monochrom-)Modus hervor- 
zuheben, die durch einen eben- 
falls rückseitig angeordneten 


DIL-Schalter ermöglicht wird. 


Den Sanyo 
MBC-16Plus-2 
zeichnet ein gut 
gestylter 
Zeichensatz aus, 
der zumindest auf 
dem mitgelieferten 
Monitor schlecht 
lesbar ist. 


к Bu 
D de 


Dalvo РС 


Der Dalvo ist mit einem Baby- 
Board aufgebaut und verfügt. 
wie die meisten der im Test be- 
findlichen Rechner, über einen 
Turbo-Modus, mit dem die 
Taktgeschwindigkeit von 4.77 
MHz auf 10 MHz heraufschalt- 
bar ist und damit die Ausfüh- 
rungszeiten halbiert (theore- 
tisch). Die Möglichkeit, über die 
Tastatur mit der Eingabe von 
Ctrl-Alt-Minus diesen Modus 
zu aktivieren und zu deaktivie- 
ren, ist jedoch nur dann gege- 
ben, wenn der deutsche Key- 
board-Treiber KEY BGR nicht 


geladen ist - was in Deutschland 
wohl leider nicht zu vermeiden 
sein wird. Positiv sind der ein- 
gebaute, von der Vorderseite 
her erreichbare Reset-Taster, 
der Schlüsselschalter (mit mit- 
gelieferten Schlüsseln), der über 
den PC mitgeschaltete Monitor 
und ein Schnittstellenadapter 
zur Konvertierung von einem 
9poligen auf den 25poligen 
Sub-D-Stecker. Kaum zu glau- 
ben dagegen: auDer ein wenig 
Systemdokumentation  (Plati- 
nen-Manuals) gehóren weder 
Systemsoftware, DOS, BASIC 
noch Utilities zum Lieferum- 
fang. 


Dalvo PC: 
Umschaltbare 
Taktfrequenz und viel 
Platz im 
Standard-Gehäuse 
kennzeichnen diesen 
PC. 
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DIN 


Der K-Tronic Turbo-88 ist eine 
funktionale Maschine — die 
einzige im Test, die mit einen 
Phönix-BIOS arbeitet. 


K-Tronic 
Turbo-88 


Der K-Tronic war die einzige 


Maschine mit einem Phónix- 
BIOS (У 2.27); alle übrigen 
Computer verwenden eigene 


ROMs. Durch seine anderen Ei- 
genschaften fiel der K-Tronic 
weder negativ noch herausra- 
gend positiv auf: ein unauffälli- 
ger Computer, der einfach sei- 
nen Dienst tut — mehr soll er ja 
auch nicht, und das kann man 
ihm damit nun auch wieder als 
Lob zollen. Obwohl er weder 
beim Laden noch mit Speichern 
auf Diskette Probleme bereitete, 
fällt er bei der Laufwerksmes- 
sung aus dem Rahmen — mög- 
licherweise controller-bedingt. 


Viktor 
Vicki 8251-1 


Der Vicki ist zunächst Stan- 
Чага: 512 KByte RAM (aller- 
dings ohne Paritätsprüfung), 
BIOS von Kyocera, kleines Ge- 
häuse, aber mit zwei Laufwer- 
ken ausgestattet. Von den drei 
freien Slots auf der Systempla- 
tine sind noch alle drei frei: die 
Schnittstelle (leider ist nur eine 
Druckerschnittstelle vorhan— 
den) und die ‘Grafikkarte’ 
(MGA) sitzen auf dem Mother- 
board. Variationen durch Kar- 
tentausch entfallen damit. Da- 
neben präsentiert sich die 
Hauptplatine aber äußerst auf- 
geräumt, ist modern bestückt 
und sehr sauber gefertigt. Ein 
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Eindruck, der sich auch in der 
Ästhetik der äußeren Gestal- 
tung festigt und der auch von 
der ausgezeichneten Bild- 
schirmdarstellung — möglicher- 
weise der besten aller Testgeräte 
unterstützt wird 
Zum Vicki gehört eine umfang- 
reiche Dokumentation und eine 
Anzahl von System- und Uti- 


$, 


Auf den ersten 
Blick fällt der 
Cetera Super-16 
durch sein 
ansprechendes 
Styling auf. 


Cetera 
Super-16 


Das Design ist auch die starke 
Seite des Cetera. Es gefällt nicht 
nur die Gehäusefarbe, sondern 


Nur drei freie 
Slots, aber drei 
Slots frei: alle 
Komponenten 
befinden sich 
auf dem 
Motherboard des 
Vicki 8251-1. 


lity-Disketten, die sich dadurch 
hervorheben, daß jede Disk 
über ein Text-File mit vollstän- 
diger Inhaltsbeschreibung die- 
ser Diskette verfügt. Über die 
Bedeutung und die Syntax zum 
ordnungsgemäßen Aufruf der 
verschiedenen Hilfsprogramme 
gibt es so erstmalig keine Un- 
klarheiten mehr 


2 2 25 


>, т, um am c са 


einheitliche 


die durchgehend 
Gestaltung und die durchdach- 
ten Details, wie zum Beispiel der 
große, unmittelbar von vorn er- 
reichbare Netzschalter. Da fragt 
man sich, warum man bei fast 


allen anderen Maschinen ei- 
gentlich hinten am Gerät her- 
umfummeln muß, um die Ses- 
sion zu starten oder zu beenden 
Nein, da ist noch mehr Prakti- 
sches: bezeichnete Schnittstel- 
lenanschlüsse, ein beschriftetes 
Laufwerk und eine gute, 
deutschsprachige Dokumenta- 
tion für DOS und BASIC in 
zwei Ringheftern. Leider zeigt 
die Bildróhre einen grauen Hin- 
tergrund; dadurch wirkt die 
grüne Schrift wenig kontrast- 
reich und wird schwerer lesbar. 


Die Schnittstellen (je eine paral- 
lele und eine serielle) befinden 
sich auf dem Hyundai-Mother- 
board, das recht groß aufgebaut 
und relativ ‘diskret’ bestückt ist. 
Mit dem Printerport hatten wir 
jedoch Probleme: ein Drucker 
(NEC P6) ließ sich nicht ansteu- 
ern und brachte auch ohne 
Kommandos seitenweise N' 
auf das Papier. 
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Prüfstand 


Ititech Popular 


Multitech 
Popular 500 


Der Multitech Popular 500 ist 
ein Rennauto! — was allerdings 
weniger durch die Taktfrequenz 
denn durch die benutzte CPU 
bedingt ist: der hier eingesetzte 
V20-Prozessor bewirkt eine 
durchschnittliche relative Ge- 
schwindigkeitsverbesserung um 
45%. Ein Trick allerdings, der 
auch bei anderen Computern 
machbar wäre, denn der V20 
umfaßt den vollständigen 
8088-Befehlssatz und ist pin- 
kompatibel. 


Auch der Popular 500 verzichtet 
auf den Parity-Check, ist mit 
512 KByte RAM ausreichend 
bestückt und verfügt über alle 
möglichen Schnittstellen. Der 
Innenaufbau unterscheidet sich 
von anderen Rechnern insbe- 


sondere dadurch, daß kein Mo- 
therboard Verwendung findet, 
sondern die Zentraleinheit 
ebenfalls auf einer Steckkarte 
untergebracht wurde, und alle 
Karten nur durch ein Bus- 
Board miteinander verbunden 
sind. Dadurch bleibt allerdings 
nur ein freier Steckplatz übrig. 


Besonderes Interesse zog auch 


der Monitor des Multitech auf 


sich, der eine schneeweiße 
Schrift auf dunklem Hinter- 
grund erzeugt. Beim Verlöschen 
der Zeichen auf dem Bildschirm 
hat man, bedingt durch den ver- 
wendeten Phosphor, kurzzeitig 
einen Grüneindruck — den das 
Auge per Komplementärfarb- 
bildung durch Orange kompen- 
siert. Ein sehr witziger Effekt, 
der schon das Wort vom 
'SchwarzweiB-Farbmonitor' 
die Runde machen ließ. 


Der V-Chip 
hebt den 
Popular 500 auf 
den zweiten 
Platz in der 
Geschwindig- 
keits- 
Hitparade. 


Datronic Beta V20 


Wenn der Popular 500 ein *Ren- 
nauto' war; der Datronic Beta 
V20 ist ein 'Düsenjáger'. Dafür 
sorgt nicht nur der schnelle 
V20-Prozessor, sondern auch 
die hohe Taktfrequenz von 10 
MHz. Diese Leistungsgrundla- 
gen bewirken denn auch die be- 
ste Performance von allen Pro- 
banden: bezogen auf den IBM 
PC leistet der Beta V20 314 95. 


Als einzigem Testgerát wurde zu 
dem Datronic ein IBM PCDOS 
3.3 mitgeliefert, zu dem nur das 
auf Kompatiblen nicht lauffä- 
hige BASICA gehórt. 


Benutzung schützen Den 
Turbo-Modus schaltet man mit 
einem ebenfalls an der Vorder- 
seite montierten Taster ein; 
gleich darunter befindet sich ein 
Reset-Taster. 


Eine Besonderheit wies die їп 
diesen Rechner eingebaute Her- 
cules-Grafikkarte auf: mit ei- 
nem im Lieferumfang enthalte- 
nen Utility-Programm war es 
möglich, eine CGA-Darstellung 
auf den Monochrommonitor zu 
bringen. Mehrere Spiele und 
Anwenderprogramme liefen da- 
mit einwandfrei. Auch ein Au- 
toboot in den CGA-Modus ist 


Datronic PC/XT BETA 028 


In dem Mini-Klappgehäuse ist 
ein mit 256 KByte RAM be- 
stücktes Motherboard unterge- 
bracht, von dessen acht Slots 
zwei belegt sind. 

An der Gehàusevorderseite zei- 


gen zwei LEDs den Turbo- 
Modus und die Betriebsbereit- 
schaft an; ein Schlüsselschalter 
soll das Gerát vor unbefugter 


Der schnellste 
im Test: der Beta 
V20 bringt es 
auf eine 
Performance 
von 314% 
bezogen auf den 
IBM PC. 


möglich. Eventuell auftretende 
Probleme sind minimal: sie zeig- 
ten sich nur beim direkt zu boo- 
tenden Decathlon. Da auch die 
Darstellungsqualitàt auf dem 
Bildschirm recht gut war, kann 
man mit einem solchen Feature 
ruhig auf den zusátzlichen Er- 
werb einer  Standardgrafik 
(samt Monitor) verzichten. 
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MANNESMANN 
TALLY 


Wenn Sie den falschen Drucker 


kaufen, können Sie damit ganz schön 


reinfallen. 


Bleiben Sie lieber mit Mannesmann Tally 
auf dem Boden der Tatsachen. Denn unsere 
neue 24-Nadel-Druckergeneration setzt 
neue Standards. Mit Geräten, die so leise 


7i 22 


sind, daB sie mit 52 dBA den zulássigen 
Geráuschpegel deutlich unterschreiten, ohne 
dabei an Schnelligkeit einzubüBen. Ganz 
im Gegenteil, diese neuen Schönschrift- 
Drucker sind zur Zeit die schnellsten auf 
dem Weltmarkt. Und bei genauem Hinsehen 
wohl auch die schárfsten. Und die fleiBig- 
sten dazu. Sie sind námlich mit einer aus- 
gefeilten Einzel-/Doppelblatt-Zuführung 
ausgestattet und kónnen gleichzeitig End- 
lospapier verarbeiten. 
Fast endlos ist auch unsere Angebots- 
palette an Nadel-, Tintenstrahl-, Hammer- 
bank- und Laserdruckern, die multifunktio- 
nal Texte und Daten ausdrucken und 
schwarzweiBe und farbige Grafiken erstel- 
len. All diese Vorteile haben uns zu einem 
der gróBten europäischen Hersteller ge- 
macht. Auch die sprichwörtliche Qualität 
und Wirtschaftlichkeit unserer Druk- 
ker sprechen für sich. Was für Sie wie- 
derum ein Grund mehr ist, unser Angebot 
kennenzulernen. 
Coupon oder Anruf genügt. 


mannesmann technologie Al 


Auf der SYSTEMS 87 in Halle 19, F3 


Mannesmann Tally GmbH 
Postfach 2969, D-7900 Ulm 
Tel. (07 11) 5039-229 


О Schicken Sie mir bitte ein Händler- 
verzeichnis und eine Typenübersicht, da ich 
mehr wissen móchte über Nadel-, Tinten- 


strahl-, Hammerbank- und Laserdrucker 
Name 

Firma 

Straße 

PLZ А On 


Telefon 


Prüfstand 


Tandon 
TM 6001A 


Die Speicherausstattung des 
Tandon ist mit 256 KByte mi- 
nimal, die Taktfrequenz mit 
4,77 MHz festgelegt — wenn- 
gleich der Tandon eine relative 
Performance von 100 % bietet, 
die er vor allem seinem wait- 
state-freien Speicher-Handling 
verdankt. Hervorzuheben ist die 
gute Gehäusestabilität und der 
sehr leise Lüfter. Weniger gefiel 
hingegen die Tastatur, die be- 
sonders durch die viel zu klein 
geratene Shift- und Return- 
Taste schwer zu handhaben ist 
und eine hohe Treffsicherheit' 
erfordert. Am Monitor fehlt 
eine Betriebsanzeige. 


Kwem 
XT-Turbo 


Vollstándig bestückt war auch 
der PC von K wem. Die Schnitt- 
stellen, der Gameport und die 
Uhr wurden durch eine Multi- 
funktionskarte bereitgestellt. 
Auf der Karte ist übrigens noch 
Platz für eine zweite serielle 
Schnittstelle vorhanden, die 
Fassungen sind bestückt. 

Als einziger Rechner wurde der 
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Das einzige 
Gerät im Test 
mit einer großen 
Tastatur: der 
Kwem 

XT-Turbo. 
Leider waren die 
Tasten nicht mit 
den deutschen 
Zeichen 
beschriftet. 


Kwem-PC mit einer großen Ta- 
statur ausgeliefert, die einen ge- 
trennten Ziffern- und Cursor- 
Block sowie mehr Funktionsta- 
sten (12 Stück) aufwies. Der re- 
lativ harte Anschlag ermög- 
lichte in Verbindung mit dem 
vorhandenen Druckpunkt und 
dem dadurch erzeugten ‘Klick’ 
ein gutes Schreiben. Für eine 
deutsche Anwendung stört al- 
lerdings die ASCII-Tastenbele- 
gung. 


nn 


UE ET d 
Dn Р 


Hornet PC 


Der Turbo PC von Hornet fällt 
zunächst durch sein großes Ge- 
häuse ins Auge, das allerdings 
den Vorzug bietet, sehr viel Ein- 
bauraum für zusätzliche Kom- 
ponenten wie beispielsweise 
Laufwerke zur Verfügung zu 
stellen. Da das Gerät nicht nur 
mit zwei — ausgezeichnet über- 


Stark am ‘Original’ 
orientiert: der Tandon TM 
6001A hat keinen 
Turbo-Modus. 


einstimmenden Laufwerken 
ausgestattet war, sondern auch 
über einen kombinierten 
Floppy-/Harddisk-Controller 

verfügt, dürfte hier eine spätere 
Ergänzung um eine Festplatte 
die geringsten Probleme berei- 
ten. Mit 640 KByte war der 
Rechner darüber hinaus auch 
im RAM-Bereich voll bestückt. 


Hornet PC/XT-| 


Viel Platz im 
Standard- 
Gehäuse bietet 
der Hornet PC. 
Als einziger aus 
Komponenten 
zusammen- 
gestellter PC 
hat er eine 
FTZ-Nummer. 
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ProSoft-Preise liegen richtig! 


2 0261/40 47-1. J 862476 PSOFT · Telefax 0261/40 47-252 


Wir suchen ашан günstige Einkaufsquellen für die angebotenen und neue innovative Produkte. 
Günstige Móglichkeit der Finanzierung durch Ratenkredit. Fordern Sie die Unterlagen an. 


Commodore-PC Commodore-PC Plantron ~ Plantron ~  Plantron Trans Net - Trans Net Trans Net 


PC-10 $ 512 KB Hauptspeicher, seriale und parallele Schnittstele, 1 Die interessanteste Netzwerklósung auf der High-Tech Szene Trans-Net ist eines der bediener- 
EE e Ve 1 reegelen an Mw fc aul dom Markt 


Fedora рм sspe et esi 2098. werk 360 KB, Tastatur (deutsch) mit separatem Cursorblock, 1245,- parenz icon SE TRANS-N nee, тиден etw DOS ON u 
кю? ери 25 MS-D083.2/GW-Basic ,7 Tasking, SchülerLehrer Monitor, NET-BIOS Emulator, NOVELL Emulator 
Miei гыла serie und paralele Schnittstelle, 2 Dskeneniaulver AGA PTL à MB Festo. - э. 8 

e? н Ee 1758 Plantron PT LC/20 wis PT LC, zusätzl. 20 MB Festpl 1998, Starterkit 2 Netzwerkkarten, Kabel und Software 1898,- 


Plantron PT LC/30 wia PT LO, zusátzl 30 MB fes. 2098,- 
Plantron PT XT Turbo 4,77 oder 8 MHz Takt, 256 KB Hauptspeicher, Mono- 
chrom-Grafikkarte (Herkutes kompatibel), Multifunktionskarte mit paralleler Schnitt- 
stelle, serieller Schniftstelie, Game Port, Echtzeituhr, MS-DOS 3.2 incl. Basic, RAM 
Disk, 


Netzwerkkarte 


PC-108 2/20 we PC-10 52 sch mit 20 MB Festplatte (6S ms} 
ene? eeng können wir ara un 


PC-108 2130 we PC-10 82, jedoch mit 30 MB Festplatte (65 ms) Ca - 
PC-AT 40/40 80286 CPU (6/10 Mei], 1 MB Hauptspaicher, 1 Oiskettenlsufweek 1.2 MB, 1 Festplatte 


40 MB, seriale u. paralelé Schnitsiells, EGA Grafikadapter, 14° Mag, Druckerspooler, Badienungsanieitung und Zubehör, 2 Disket- 

3 1 sd „ э. tenlaufwerke à 380 KB, Tastatur mit separatem Cursorblock 1698,- er ды T D E Interface 

Amiga 098,- Amiga 2000 2298, r MM Nnm 2308 EE 
LJ - u : ,7 

Tandon ` ypc andon Zooo andon | PlantronPTXTZ/SOwePIX Tuto Olivetti = Olivetti - Olivetti 

XPC2/20 2898- XPC2/30 2608- e zusätzlich 30 MB Festplatte 2498,- M 240/55 G und M 240/33 G 8086 CPU (10 MHz), 640 KB Hauptspeicher, 


2 Diskettenlaufwerke (5,25" 360 KB oder 3,5" 720 KB), serielle und parallele Schnitt- 

stelle, batteriegepufferte Echtzeituhr, OGC Did, 

schirmcontrolier, Monitor 12”, Tastatur 2, MS-DOS/GW-Basc 3348,- 

M240/0520G —€ Mee О wie M240/55G 
2 8 


Plantron PT ST 6 MHz oder 8 MHz Takt, 640 KB Hauptspeicher (bis 1 MB on 
Board), Monochrom-Grafikkarte. (Herkules kompatibel), parallele Druckerschnitt- 
stelle, Diskettenlautwerk 1,2 MB, Tastatur (deutsch) mit sep. Cursorblock, Echtzeit- 
uhr, MS-DOS 3.2/GW-Basc, 


PCA 4198,- PCA20 4698,- PCA30 5078,- 


Target20 5598,- Target 40 6098,- DAC Tower 3798,- 
Diskettenaufsatz für PAC ower 898,- 30MBPAC 798,- 


und Zubehör 2498,- und M 240/33 G jedo 85 ms) zusätzlich 3998,- 
Plantron PT-ST/20 wie PT-ST, zusätzhich 20 MB-Platte und Alle Versionen M 240 wahlweise mit 5,25" oder 3,5" Diskettenlaufwerken und 
Fioppy-Hard-Disk-Controller 3198,- als OGC, EGA oder Positiv-Bildschirm-Version erhältlich 
Plantron PT-ST/30 3298,- M 28 AT-Einstiegskonfiguration 1 16 Bit 80296, 8 MHz, ! MB 


Hauptspeicher, serielle und parallele Schnittstelle, 1 Diskettenlaufwerk 1.2 MB, 


Plantron PT-AT wie PT-ST, zusätzl, Multi VO-Karte mit paralleler und serieller 
Festplatte 20 MB, Monitor, Tastatur, 


Schnittstelle, Game Port, 


Fioppy-Hard-Disk-Controller 2998,- MS-DOS, GW-Basic 6498,- 
Plantron PT AT/20 wie PT AT zusätzl, m. 20 MB FN. 3498,- Mas Standardkonfiguration A 2 168/0086, 8 MHz, 1 MB Haupt- 
Plantron PT AT/30 wie PT AT zusätzl.m. 30 MB Festp! 3798,- speicher, serielle und parallele Schnittstelle, 1. Diskettenlautwerk 1,2 МВ, 1 Fest- 
30 MB Festplatte 1 А 3995 platte 40 МВ, 1 Тара Streamer 40 MB, Monitor, 
incl. RLL-Controlle 699,- Plantron PT-AT/40 wie PT-AT zusätz 40 MB Festpi e Tastatur, MS-DOS, GW-Basic 7798,- 
20 MB Festplatte (Seagate ST 225), 65msfürXT/AT 548,- PT-AT/T3 we PT-AT zusätzich 73 MB-Platte 18 me) 4798,- M 380/C 0540 E EGA-Version 30336 CPU (16 MHz), 1 MB Haupt- 
30 MB Festplatte (Seagate ST 238), 65 ms für XT/AT_ 578,- PT-AT 95 wie PT-AT zusätzlich 95 MB-Festplatie 4998,- speicher, 1 Diskettenlaufwerk 5,25" 1.2 MB oder 2,5" 1.44 MB), 1 Festplatte 40MB, 
30 MB Festplatte (Seagate ST 4038), 40 ms für XT/AT 1078,- РТ-286 AT/64 Baby AT mit 64-MB-Festplatte 3448,- serielle und parallele Schnittstelle, OEC-Controlier niam. | 
40 ме Festplatte Ess Sr Si ), 40 ms für AT 898,- PT-386 HT/2 EGA-Karte und 32 MB-Festpiatte 5598,- 14" EGA-Monitor, Tastatur 2, MS-DOS/GW-Basic 998,- 
40 MB Festplatte te 51/1)28ms 978,- PT-386 HT EGA-Karte und 64 MB-Festpiatte 6998,- 
В МВ Festplatte NEST a 28ms 1798,- PT-386 HT/95 EG Karte und 95 MB-Festpiatie 7998,- Sharp Sharp Sharp 
estplattencontroller für XT incl lenungsanleitung Ў weiterhin aus dem neuen 
Esser . TEE 1005 
е: roller >” 94.— 
LL Controller OMTI 8627 498,- erreichen können. - Seibstverständlich gilt dies nicht nur für Plantron-Produkte. : 
lits Tandon Tandon Tandon Tandon Software Software Software Ge SCH - PC-i280 28-  PC-1490 25- 
Н h , ; 
erh immer 1 sein. 20 MB von Tandon - das . Microsoft PC-1248 123,- РО-1380 $44-  PC-1475 275,- 
EI 198,- Я S v d 
Mss 12 MB-Floppy vel MS-Word mi MS-Mouse 1228,- edi ^ un m- 281000 à Ни 
ТМ 9252 slave 10MB-Festplatte =  MS-Char 598,- РС:1270 115,- PC-1450 29- РС:250 849 
T 9252 д. — мо сос + Controller —2 MS-Multiplan 558.- [ J Д Ш d 
9262 slave -Festplatte 498,- 1 i Y ai PSO - PSO - PSO! 
TM9262A!  20MB-Festplatte «Controller 648,-  M&S-Multiplan mit MS-Mouse 796. EPSON EPSON EPSON 
TM9755AT 40MB-Festplatte 1078,- MS-Windows mit MS-Mouse 548,- Der neue Renner von EPSON: LX-800 548,- 
TM 9755 AI 40 MB-Festplatte * Controller 1378,- MS-Project 768,- LX-800 VC/P. 648,- 
е 5 ftware für Festplatten größer als 30 MB R-Base 578,- EX-800 937 FX-1000 1208 
ak Manager by Ontrack 48,- m - cd 
SpeedStor 128,- V-FeaturedeLuxe 248,- Multitec h 448,- . МРС Multitech LO-B00 1098,- LQ-850 1298,- 10-1000 1898,- 
Microscience-Festplatten MPC7000 2498,- . 700E 3248,- LQ1050 1698,- LQ-2500 2578,- 1X-800 ` 1574,- 
HH 725 20 MB 5%/4"incl. Controller + Kabelsatz 698,- MPCTIOB 2448 MPCTIOE 3098,- EX-800 1319,-  EX-1000 1649,-  SQ-2500 3198,- 
HH 738 30 МВ 5'/а" incl. RLL-Controller + Kabelsatz 768,- MPC910B 3248-  MPCOI0F  3798,-  MPCOI0E 4188 Einzelblatteinzug: für LQ-850 298,- für LQ-1050 398,- 
x E 1498,- MpC 900 B 3998,- MPC900F 4598,- MPC900E 4998,- Görlitz-Interface EPSON/C64 od. C128 198,- 
d 2 ei 898.— — 
HH 330 30MB, ALL, 31/2" ec E, MPO 11005 Oe ааш л NEC - NEC - NEC - NEC - NEC 
Mardoerdi Tandon Hardcard 20 MB "mu МРС 1100 H/95 SCH 1 MB Hauptspeicher, 1 Diskettanlaufwerk 12 


MB, 1 Festplatte 95 MB formatert (18 ms), 2 saree, 1 parafele 


Microscience 30 MB Накай 648. Fujitsu Hardcard 40 MB (40 ms) 1696.- Schoitstela Monitor 14° Muf ur MS-00532 11448,- 

NEC-Festplatten 

D5126(00MB-85ms) 798,- D3126(20MB-325'-85ms) 998,- Schneider Schneider Schneider 

D5126H(20MB-40ms) 1098,- 05452(5M8-23MS-ulheighh — 3298,- Schneider 6128 grün 749,- Joyce POW-8256 999,- seriell cok 698, P 7 soriell color 2198,- 
D5146(40MB-40ms)  1498,- D5652(70MB&-23MS-ulhwgh) — 3698,- DMP-2000 Sc ОМР- 3000 558,- Pin-Feed-Tractor für P 6 Bidiraktionaler Tractor fir P6 348,- 
Conoept-Card 898,- DMP-4000 се + PCW-8512 2098,- Pin-Feed-Tractor für P 7 BidirektionalerTractorfürP7 308,- 
Priam-Festplatten V-185 18ms,73MB  1948,- Schneider PC - Schneider rPC Cut-Sheet-Feeder fürP 7 


PC 1512MWSD PC 1512MWHD20 SERIE RS] 2100. z 7 1 
ZONE Tape Streamer AFT A NLO e СЛОМИО . simona — Se Kyocera БОТО ЖИЫ EI 
v8 555. PC 1512 MWHD20 2009,- Vortex PC 1512 MB-Deve Card 11%- Citizen - Citizen - Citizen 
Specheerweltrung eO KBRAM 18- 
- 607080 мй- — PC 1040 MOHD 20 Seagate) E CCC 
— - PC 1640 MVDD 1008,- PC 140 COO 20 Seagate) 2%,- LSP-120 D Commodore- oder Parallel-Schnittstelle — 
Grafik-Adapte PC 1640 СОО 1978,- — PCI840 VDO 30 Seagate E 
NEU! EGA-Wonder Enhanced nur 828,- | PC 16400000 2M&- PC 1640 CO/HD 30 бюд 2550 Panasonic - Panasonic 
нч PC ME A- PO 140 ECOVHO 20 Seagate) HB- KX-P 1081 475,- КХ-Р 1082 675,- KX-P 1083 945,- 
re arent 598, IMCD IMB-  PCIMOECOMOXGwos) Sr КХ-Р 15921189,- КХ-Р 15951589,- 
ie ee ee + PC 160 ECOSO %%- KE 28- 
Hercules Graphic Card plus incl. RAM-FONT 578,- ЁТ Ki Seikosha ~ Seikosha — Seikosha 
Hercules kompatible Grafik-Karte 148,- E SP-180A 44  SP-I200AS ER SP-180VC 449,- 
Farbgrafik-Adapter 148,- Paradise EGA 388,- Brother Brother Brother 1л we. SIN 528- МР. 50А  1978- 
Paradise EGA Autoswitch 80-Zeichen 418,- M-1109 469,- M-1409 799,- М-1509 999,- 68 T- 
Paradise EGA Autoswitch 132-Zeichen 478,- Maros a 2 M-2024 L+ 1999,- SL-80Ai ` nur = SL-80VC 58,- | 
noa Super HI-RE 628,- r- Star - Star NX-15  999- 
Neu! Uhr plus serielle Schnittstelle ' 98,- NL-10 548,2  zusützichesinterfacefürNL-10 78.— Disketten No-Name iOStück ` Sëch  100Stück 
NEC JC 1401 P3E Multisync, 14" EGA Monitor 1298,- ND-10 898,- ND-15  1198,- NR-10  1148,- 3 Maxell 70,-DM 330-0М 8650,-0М 


NEC Multisync pius Paradise EGA Autoswitch 80-Zeichen 548 NR-15 1398,- МВ 24-10 1398,- NB24-15 1798,- 10 36,-DM 149,-DM 249,-0М 


SE T 920 SM 159-0М 299,-DM 
Co-Prozessoren B06616-bit-Mikropr. 49,- MÉI  2948- ° SRO 1244 5120 190M — 59-DM 8 00 
8088 8-bit-Prozessor 49,- 8087 (5 MHz) 249- Atari - Atari - Atari UTER: 160 Stück EST 
8087 ( 8 MHz) 349,- 80287 6MHz) 399- Atari 1040 STF Tastatur, 1024 KB RAM, 192 KB ROM, inte- se KE 79,- DM 

80287 (8 MHz) 599,- 80287 (10 MHz) 849: Pete Floppy 720KB, Monochrom-Morior SM 124, Maus, bse 148, ISAS rg eoe 
Handy Scanner 675.- Atari 520 STM Tastatur, 512 KB RAM, 192 KB ROM, HF-Modu- s 
Alles Zubehör und Software rund um den PC zu sehr günstigen Preisen. Fordern Sie die Preisliste an! lator, Floppy SF 354, Monitor SM 124, Maus, Basic 1 1 78,- 51/4" No-Name HD, 1,6 MB 10 Stück 48,- DM 


Filiale München Theresienstraße 56, 8000 München 2, Tel. 089/280 93 89 direkt 
bei der technischen Hochschule. Bitte beachten Sie, daß nicht ständig sämtliche Ware in unse- 
rer Filiale München vorrátig ist. Rufen Sie an! 


Bogenstraße 51-53, Postfach 207, D- 5400 Koblenz-Goldgru rube, Tele Telefon 1026 61)4 4047-1, Telex 862. 476, „Telefax lefax (02 261) 40. 4047- 252 
. 
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Prüfstand 


Das Motherboard war eine 
Standard-PC-Platine mit noch 
fünf freien EPROM-Fassun- 
gen. Die Tastatur entsprach 
dem Standard, sie war baugleich 
mit der des Datronic PC. 


Ein Problem ergab sich, als das 
System mit einer Testdiskette 
PCDOS 3.3 booten sollte — der 
Rechner stellte jedesmal den 
Dienst ein. Hier liegen offenbar 
BIOS-Probleme vor, die der An- 
bieter durch Austausch gegen 
eine andere Version beheben 
sollte. Ein Vorzug des Hornet ist 
hingegen die deutlich kenntlich 
gemachte Postzulassung dieses 
Gerátes — eine Plakette an der 
Rückseite bescheinigt die 
FIZ- Prüfung. Damit erhebt 
sich der Hornet in die Klasse der 
Großen der Branche, für die die 
FTZ-Prüfung obligatorisch ist. 
Bei den meisten Importangebo- 
ten, aus Einzelkarten zusam- 
mengesetzten Maschinen und 
Geráten mit Klappdeckel dür- 
fen Sie übrigens nicht auf eine 
Prüfnummer hoffen: die haben 
(und kriegen) keine. 


Die Schnittstellen des Hornet 
sind zwar nicht einzeln beschrif- 
tet, dafür klebt aber an der 
Rechnerrückseite ein Schild, 
das die Lage und Funktion der 
Schnittstellen beschreibt. 


Baukasten 


Alle Anbieter bieten Fertigzu- 
sammenstellungen an, einige — 
vornehmlich Importeure – auch 
Kartensortimente und einzelne 
Boards. Es sollte daher móglich 
sein, eine Maschine aus einzel- 
nen Komponenten zusammen- 
zustellen, die dann lauffähig ist. 
Dabei sind allerdings einige 
Dinge zu beachten: 


Der Ausbau der Systemplatinen 
ist unterschiedlich. Man sollte 
darauf achten, daß die System- 
platine auf jeden Fall mit 640 
KByte RAM ausgebaut werden 
kann - mehr RAM ist für einen 
PC derzeit nicht nötig und läßt 
sich im Bedarfsfall durch Erwei- 
terungskarten oder Multifunk- 
tionskarten hinzufügen. 


Wenn auf der Systemplatine 
keine Schnittstellen enthalten 
sind, müssen Schnittstellenkar- 
ten eingesetzt werden. Einige 
Grafikkarten, zum Beispiel 
Hercules-kompatible Karten, 
verfügen zusätzlich über einen 
parallelen Druckerport. 
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Alle Grafikkarten sind 
PC/XT-kompatibel, Schnitt- 
stellenkarten können auch aus 
dem AT-Angebot entnommen 
werden, da auch sie nur den 
8-Bit-Bus nutzen und auf hö- 
here Taktraten hin geprüft sind. 
Bei den Controller-Karten kön- 
nen hingegen nur PC-Karten 
eingesetzt werden, da die Kar- 
ten für 286er und 386er Modelle 
größere Busbreiten benutzen. 


Unkritisch und nur dem Ge- 
schmack und praktischen Erwä- 
gungen unterworfen: die Aus- 
wahl von Netzteil und Gehäuse. 


Letzter, aber wichtigster Punkt: 
die Dokumentation. Die beste 
Karte ist nichts wert, wenn sie 
nicht dokumentiert ist. Das gilt 
für mögliche Konfigurationen, 
Schaltereinstellungen, Speicher- 
belegungen und Anschlußhin- 
weise für Buchsen, Steckleisten 
und Pins. Ein Austausch der 
Karten verschiedener Modelle 
untereinander war möglich; na- 
türlich mußte gegebenenfalls die 
Einstellung auf der Karte (zum 
Beispiel Schnittstellenkonfigu- 
ration) geändert werden. Eine 
unter Umständen auf dem Mo- 
therboard vorhandene Drucker- 
schnittstelle (Parallelschnitt- 
stelle) muB nicht umgestellt wer- 
den, wenn eine Videokarte, 
ebenfalls mit Druckerport, zu- 
sätzlich im Gerät installiert 
wird. Der Port auf der Video- 
karte wird dann automatisch als 
erster Druckerport (Port P, LPT 
1:) erkannt. 


Das BIOS ist eine maschinen- 
nahe Software, die in Form ei- 
nes EPROMs resident auf der 
Grundplatine vorhanden ist 
und die, wie der Name sagt, das 
Zusammenspiel der Ein- und 
Ausgabeeinheiten steuert. Das 
BIOS veranlaft auch das Laden 
des  Betriebssystemes (meist 
DOS; manche Programme, 
meist Spiele, verwenden auch 
ein eigenes Betriebssystem), das 
dann die Benutzeroberfläche 
bereitstellt. Da das IBM-BIOS 
nicht zur Verfügung steht, greift 
man auf kompatible BIOS zu- 
rück, wie es etwa Phoenix Tech- 
nologies anbietet. Es gibt hier 
mittlerweile jedoch eine Vielzahl 
von Anbietern - so daß, wenn in 
vereinzelten Fällen Probleme 
auftreten, ein Wechsel leicht 
möglich ist. Die derzeit aktuelle 
DOS-Version ist MSDOS 3.2; 
sie wurde zu allen Geräten mit- 
geliefert, mit Ausnahme des 
Datronic, der mit PCDOS 3.3 
ausgestattet war. Ein Problem 
BIOS/DOS konnten wir nur in 


einem Falle beobachten: beim 
Hornet PC unter PCDOS 3.3. 


Schnittstellen 


Schnittstellen sind für einen 
Rechner ‘lebenswichtig’, denn 
die Maschine ist ja kaum als 
Stand-alone-Gerät zu gebrau- 
chen, sondern bedarf der Kom- 
munikation mit Peripherie. 
Standardschnittstellen und 
-Stecker sind beim PC: für Vi- 
deo (RGB/Intens.) eine 9polige 
Sub-D-Buchse, für Composite 
Video (nur auf CGA-Karte) 
eine Cinch-Buchse, für die Par- 
allelschnittstelle eine 25polige 
Sub-D-Buchse, für die serielle 
Schnittstelle ein 25poliger Sub- 
D-Stecker oder ein 9poliger 
Sub-D-Stecker (alle Angaben 
bezogen auf den Rechner). 


Die Adreßzuweisung ergibt sich 


wie folgt: 

01F0 - 01Е8 

Harddisk 

0200 — 0207 

Spiele L/O (Joystick) 
0278 - 027F 

Paralleler Druckerport 2 
02F8 - O2FF 

Serieller Port 1 (COM I) 
0300 — 03Е1 
Prototyp-Karte 

0360 — 036F 

Reserviert 

0378 — 037F 

Paralleler Druckerport 1 
0380 — 038F 


SDLC-Kommunikation 
BISYNC 2 


03A0 - 03AF 
Bin.-Sync. Kommunikation 1 


03B0 – 03BF 
Monochrom-Adapter, 
Druckerport 


03C0 - 03CF 
Reserviert 


03D0 — 03DF 
Farbgrafikadapter 


03F0 — 03F7 
Disk-Controller 


03F8 — 03FF 
Serieller Port 2 (COM 2) 


Ein Mangel, der sehr viele Ge- 
räte betrifft, ist die fehlende Be- 
zeichnung der Anschlußleisten. 
Von einem fertigen oder vor- 
montierten Computer müßte 
man erwarten können, daß auch 
für einen Newcomer kein Raten 
erforderlich ist, um die Buchsen 
zuordnen zu können. Ausnah- 
men hierbei: Tandon, Sanyo, 
Schneider, Hornet, Viktor und 
Cetera. 


Ein Sorgenkind bleibt auch die 
Ausstattung mit Schnittstellen. 
Zwar sind, sofern vorhanden, 
mehrere Druckerports nicht 
von der Hand zu weisen, in der 
Praxis erweist sich jedoch die 
Ausstattung mit zwei seriellen 
Schnittstellen als wichtiger: 
Maus und Telekommunikation 
sind permanente Portbeleger. 
Wer zudem noch einen Drucker 
mit RS-232-Schnittstelle bedie- 
nen will, wird dann schon wie- 
der stöpseln müssen. Daß man- 
che Rechner, wie beispielsweise 
der Viktor, auf eine RS-232- 
Schnittstelle ganz verzichten, ist 
bedauerlich. Nicht nur, daß da- 
mit eine zusätzliche Investition 
fällig wird, es wird auch noch ein 
Erweiterungsslot belegt. Eine 
oftmals überflüssige Dreingabe 
ist hingegen der Joystickport 
(der wird mit Ausnahme von 
Spielen kaum benutzt) — und 
wer kauft sich zum Spielen auf 
dem PC extra einen IBM- 
kompatiblen Joystick? 


Fazit 


PCs sind preiswert geworden. 
Für wenig Geld bekommt man 
heute eine gute Maschine, mit 
der sich viele Standardaufgaben 
erledigen lassen. Die Ausstat- 
tungs- und Qualitätsstreuungen 
sind jedoch beachtlich. Eine 
Funktionsgarantie ist gut, eine 
intensive Prüfung beim Kauf ist 
besser. Mit mehr als zwei der 
zwölf Geräte hatten wir ernst- 
hafte Probleme - ein hoher Pro- 
zentsatz| Eine Maschine er- 
reichte uns als Transportscha- 
den gar mit lose darin herum- 
fliegendem Diskettenlaufwerk — 
sie wurde uns allerdings an- 
standslos erneuert. Beim Ver- 
sandkauf ist auch die sichere 
und ordnungsgemäße Ver- 
packung von Bedeutung. 


Bei aller Technik und Hardware 
wird zudem die Software- 
Ausstattung und die mitgelie- 
ferte Dokumentation der Ma- 
schinen meist völlig außer acht 
gelassen. Hier offenbaren sich 
indes noch größere Unter- 
schiede. Sich ein Betriebssystem 
noch extra dazukaufen zu müs- 
sen, heißt, ein Auto ohne Motor 
zu erstehen. Ein technisches 
Gerät ohne Bedienungsanlei- 
tung wäre an anderer Stelle un- 
denkbar, bei Computern scheint 
das möglich. Die Preise in der 
Tabelle schließen alle genannten 
Features und Leistungen als 
Standardausstattung mit ein – 
bestehen Sie doch beim Einkauf 
einfach mal darauf! (bw) 
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WIGOSVSUSINS 


Computer Vertrieb GmbH, Untergasse 70 
6097 Trebur Geinsheim, Tel.: 06147-7021 


WIGO 
PORTABLE AT-20 


-80286 CPU 6/10 MHZ 
-LCD Display 640x200 Zeichen 
-195 Watt Netzteil 


-Tastatur 86 Key, deutsch 

-640 KB RAM 

-20 MB Festplatte 

-1,2 MB Floppy 

-FDD-HDD Controller / Western Digital 
-serielle/parallel Schnittstelle 
-Lederkoffer 

-MS-DOS 3.21, deutsch 


-Handbücher DM 5995,00 


WIGO 


PORTABLE XT-20 


-Ausstattung wie WIGO AT-20 
ohne 1,2 MB Floppy, jedoch mit 
-8086 CPU 4,77/10 MHZ 


-360 KB Floppy DM 4595,00 


Der Portable ist auch als 80386 lieferbar 


won 
PERSONAL 
COMPUTER 


UNSERE LEISTUNGEN: 


* 1 JAHR GARANTIE 
* BUNDESWEITER SERVICE 


mit eigener Technik in 18 Stützpunkten 


IHR LIEFERANT FÜR NEUESTE TECHNIK UND QUALITAT 


WIGO 286-AT 
PERSONAL COMPUTER 


-80286 CPU 8 MHZ 
-Mono/Graphic/Printer Card 
-195 Watt Netzteil 

-Tastatur 101 Key, deutsch 
-640KB RAM 

-20 MB Festplatte 

-1,2 MB Floppy 

-FDD-HDD Controller / Western Digital 
-serielle/parallel Schnittstelle 
-MS-DOS 3.21, deutsch 
-Handbücher 


-ohne Monitor DM 4650,00 


WIGO 88-XT 
PERSONAL COMPUTER 


-Ausstattung wie WIGO 286-AT 
ohne 1,2MB Floppy, jedoch mit 

-V20 CPU, 4,77/8 MHZ 

-360 KB Floppy 

-Multi I/O Card 

-HDD-Controler 

-Tastatur 84 Key, deutsch 


-ohne Monitor D M 31 50,00 


* HÄNDLERANFRAGEN 


ERWÜNSCHT 


Ausserdem erhalten Sie bei uns sämtliche Erweiterungen ‚Monitore und 
Drucker für IBM und kompatible PCs. Preis und Information auf Anfrage 
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Daten-Werkzeug 


GEMs Datenbank 


Uwe Storsberg 


Die grafische 
Benutzeroberfläche GEM 
gilt als sehr 
anwenderfreundlich — 
erlaubt sie doch auch 
Unerfahrenen den 
Umgang mit dem Rechner 
ohne Auswendiglernen 
von Befehlssequenzen. 
Was liegt also näher, als 
diese Vorteile auch auf 
Anwenderprogramme zu 
übertragen. Die Firma 
SPI hat diesen Weg 
beschritten — Gbase ist 
eine relationale 
Datenbank, speziell für 
GEM-Anwendungen. 
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Vonder Firma SPI stammt auch 
das integrierte Softwarepaket 
‘Open Access’ — und wer das 
Datenbankmodul daraus 
kennt, dürfte sowieso keine 
Schwierigkeiten mit der Bedie- 
nung von Gbase haben: viele 
Funktionen und auch die Bele- 
gung der Funktionstasten sind 
zum größten Teil mit denen von 
Open Access identisch. 


Neben der Einbindung in GEM 
(Graphics Environment Mana- 
ger) hat Gbase noch beein- 
druckende Leistungsdaten auf- 
zuweisen: 32000 Datensätze 
pro Datei sind erlaubt, pro Da- 
tei kann man bis zu 55 Felder 
anlegen, bis zu 63 Zeichen pro 
Feld und bis zu 15 Schlüsselfel- 
der pro Datensatz definieren. 
Darüber hinaus erlaubt Gbase 
Serienbriefe unter GEM zu er- 
stellen, die einfache Verknüp- 
fung von bis zu fünf Dateien, die 
Nutzung der GEM-Schriften 
bei der Darstellung. Außerdem 
bietet es eine integrierte AdreD- 


verwaltung sowie eine Abfrage- 
sprache. 


Maus тиз 


Wie bei allen Programmen mit 
grafischer Benutzerführung ist 
auch bei Gbase die Verwendung 
einer Maus beinahe unumgáng- 
lich. Nach dem Start erscheint 
das Titelbild in GEM-Manier 


auf dem Bildschirm mit dem 
Hinweis, daB man Informatio- 
nen über F1 aufrufen kann und 
durch Anklicken des entspre- 
chenden Feldes entweder zu- 
rück zu GEM gelangt oder die 
Datenbank startet. Ich klickte 
"Datenbank" an, und zwei sich 
zum Teil überlagernde Fenster 
erschienen und am oberen Bild- 
rand die GEM-übliche Menü- 
leiste. 

Im Hauptmenü von Gbase ist 
das obere Fenster mit Neuab- 
frage‘ bezeichnet und dient zum 
Aufrufen von bestehenden Da- 
teien oder zur Neuanlage. Das 
untere Fenster ist das List- 
Fenster und dient der Ausgebe 
von Daten. 


Daten-Anlage 


Um eine Datenbank anzulegen 
oder um Daten einzugeben, 
kann man zwei verschiedene 
Wege gehen. Für den erfahre- 
nen Anwender bietet es sich an, 
in der Gbase-Abfragesprache 
formulierte Anweisungen direkt 
in das obere Fenster einzuge- 
ben. Es ist übrigens bemerkens- 
wert, daB hier eine solche kom- 
fortable Abfragesprache, sie ist 
eine Untermenge von der Ab- 
fragesprache SQL für Groß- 
rechner, bei einer preiswerten 
Datenbank realisiert wurde. 
Für den Anfänger bleibt die 
zweite Möglichkeit, das Anle- 


Gbase läßt sich an 
die Besonderheiten 
verschiedener Sprachen 
per Mausklick anpassen. 


Datuns- 
format 
ee | 
Ind Hap- 
einheit 


| Sprachen Code: DEU 


(Base Internationale Parameter 


[ЖЕП к=п exu 
metti] тйл] mil 
ЕЛИП LD FET 


Пе} Zentimeter | 
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news release 


BetterBASIC VM BetterBASIC liegt in einer neuen, noch leistungsfähigeren Version vor: 
BetterBASIC VM. BetterBASIC VM beinhaltet zusátzlich zu dem bekannten Leistungsspektrum 
eine virtuelle Datenverwaltung (bis 8MB RAM auf LIM/EMS Boards, bis 400 GB auf anderen 
Speichermedien), eine ISAM-Verwaltung (superschneller Indexzugriff über Schlüsselworte) 
sowie Unterstützung für Maus, Herkules und EGA Karte. BetterBASIC VM generiert auf Wunsch 
auch .EXE Dateien. Besonders durch das virtuelle Speicherkonzept wird BetterBASIC VM zum 
zukunftsorientierten Leistungspaket, das neue Hardwaretrends voll unterstützt. BetterBASIC 
VM kostet bis zum 31.12.87 DM 499,-- danach DM 599,-- 


BetterBASIC Budget Für "kleine Geldbeutel" gibt es jetzt ebenfalls eine BetterBASIC 
Version, die nichts desto trotz das volle Leistungsspektrum eines kompatiblen Basic 
beinhaltet. BetterBASIC Budget ist eine hochmoderne, prozedurale Programmiersprache, die 
volle 640 KB RAM unterstützt und vielfältig erweitert werden kann. Das Programm kostet DM 
199,-- und wird mit einem ca. 350 seitigen Handbuch geliefert. Maus, Herkules und EGA 
Unterstützung gehören ebenso zum Lieferumfang wie eine Routine zum Konvertieren 
existierender Basicprogramme. Lieferung ab November 1987. 


HALO Für professionelle Grafikanwendungen gibt es ein grafisches Kernsystem, das in den 
USA mittlerweile als Industriestandard gelten darf: HALO. HALO beinhaltet Treiber für eine 
Vielzahl von 1/О Devices, so über 40 verschiedene Grafikkarten, Maus, Plotter, Digitizer, 
Light Pen, Laser Drucker oder Scanner. Mit HALO ist die hardwareunabhängige Entwicklung 
grafischer Anwendungen möglich, die sofort auf einer Vielzahl von Konfigurationen laufen. 
Für HALO gibt es Interfaces zu nahezu allen gängigen Programmiersprachen, so auch für 
PASCAL, Fortran oder C. HALO kostet DM 599,-- und kommt mit einem 500 seitigen deutschen 
Handbuch. 


Btrieve Btrieve ist ein Datenbanktool, das sich nicht nur durch hervorragende 
Geschwindigkeit, sondern auch durch sein absturzsicheres Verhalten auszeichnet. Btrieve 
reduziert das Entwickeln komplexer relationaler Datenbankanwendungen auf ein Mindestmaf 
an Programmieraufwand. Über Zusatztools stehen auch Report Writer Funktionen und 
neuerdings sogar eine SQL Oberfläche zur Verfügung. Btrieve läuft auf Einzelplatzsystemen, 
im Netzwerk und unter Xenix und kann von allen gängigen Programmiersprachen aus 
aufgerufen werden. 


Mirror Mirror ist ein universelles Kommunikationsprogramm, das die vielfältigsten 
Datenübertragungsprobleme wie z.B. unterschiedliche Formate oder Übertragungsprotokolle 
auf elegante und einfache Weise löst. Menüsteuerung und eine klare Benutzeroberfläche 
ermöglichen auch einem Nicht-Spezialisten die Handhabung des Programmpaketes in 
kürzester Zeit. 


Periscope Die Fehlersuche in komplexen Programmen, besonders wenn diese tief in die 
Rechnerarchitektur eindringen, ist seit jeher eine schwierige Aufgabe. Hier hilft ein 
neuartiges Debugging Tool aus den USA. Periscope ist ein symbolischer Debugger, der die 
Symbole der meisten Sprachen wie Basic, Pascal, Assembler oder C versteht. Periscope kann 
auf Knopfdruck jederzeit aufgerufen werden. Über eine zusätzliche Hardwareoption (den sog. 
Panic Button) werden Systemabstürze vermieden. 


Bitte informieren Sie mich über Ihre Produkte. 
Meine Anschrift: 


[К+5 | C O m [2 U t | f G K+S computing - Belderberg 19 - 5300 Bonn 
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gen einer Datenbank unter 
GEM. Das ist sehr komfortabel 
gelóst und geht beinahe *wie von 
selbst.’ Möchte man beispiels- 
weise ein Feld mit dem Namen 
‘Firma’ anlegen, muß man ein- 
fach *Firma' an der Stelle auf 
den Bildschirm schreiben, wo es 
gefällt, anschließend mit dem 
Mauszeiger hinter ‘Firma’ 
klicken und das entstehende 
Kästchen auf die gewünschte 
Länge auseinanderziehen. Läßt 
man die Maustaste los, setzt den 
Mauszeiger in den Kasten und 
klickt doppelt, erscheint der 


Feldname 
Feldart 
Feldtyp 


| Einsabepflicht 
Bl ibereinstimung С) übernehnen 


Bildschirm mit den Feldattribu- 
ten. 


Man kann nun bestimmen, wel- 
cher Art das Feld sein soll — in 
diesem Fall ‘Text’. Es ist aber 
auch móglich, den Namen des 
Feldes und die GróBe zu ándern 
sowie Schlüssel zuzuteilen. Pro 
Datei muB mindestens ein sol- 
cher Schlüssel vergeben werden, 
bis zu 15 Schlüssel sind erlaubt. 


Hat man das Feld definiert, be- 
státigt man das durch Klicken 
und ist wieder im vorherigen 
Bildschirm, auf dem noch der 
Feldname ‘Firma’ und der nun 
fertige Feldkasten zu sehen ist. 


Auf die gleiche Art und Weise 
werden die anderen Felder erst 
benannt und dann angelegt, wo- 
bei man die Felder noch beliebig 
auf dem Bildschirm verschieben 
kann. Durch Klicken in der 
oberen linken Ecke beendet 
man den Aufbau der Datei. Nun 
erscheint ein Fenster, das nach 
der geschätzten Anzahl der Da- 
tensätze fragt. Nach der Ein- 
gabe legt Gbase die Datei in der 
gewünschten Größe an. 


Bei der anschließenden Daten- 
eingabe geht Gbase immer von 
dieser Anzahl Datensätze aus — 
man sollte also, ehe man die An- 
zahl der Datensätze ganz ausge- 
schöpft hat, eine andere Funk- 
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tion von Gbase nutzen und die 
Datei vergrößern. 


Wer nicht fragt. . . 


Die Abfrage der Datenbank ist, 
wie bereits erwáhnt, mittels der 
Abfragesprache oder unter 
GEM móglich. Bei der Abfrage 
kann man im Abfragemenü den 
Befehl VON anwenden und in 
die gewünschten Felder in dem 
Auswahlkasten anklicken. An- 
schlieBend sind noch aus dem 
Menü ‘Bedingungen’ die Aus- 
wahlkriterien für ein bestimm- 


blem darstellt. Dabei werden 
der Reportkopf, der Datenteil 
und der Fußteil gesondert defi- 
niert — entsprechende Über- 
schriften beziehungsweise An- 
merkungen kann man mit aus- 
geben lassen; dieses ist ein Ga- 
rant für saubere Listen. 

Gbase hat aber auch Schnittstel- 
len zur AuBenwelt. Diese ver- 
bergen sich hinter den Funktio- 
nen Import und Export. Die Im- 
port-Funktion erlaubt das Im- 
portieren von Daten aus DIF- 
Dateien. Leider aber auch nur 
in diesem Format; Daten im 


Die Attribute der Felder 
sind vordefiniert, man 
muB sich das Gewünschte 
aussuchen. 


Bis zu fünf Dateien 

kann man miteinander 
verknüpfen, was in einem 
Fenster deutlich gezeigt 
wird. 


(TON PRODUKT. DBS ADRESSE, — € 06 
MENGE, STÜCKPREIS, GES. SÜMIE, STR 


(LAND ÄHNLICH EU“) 


tes Feld anzugeben. Dabei ste- 
hen als Bedingungen ‘gleich, 
kleiner und größer’ zur Verfü- 
gung; auch die Verwendung von 
‘Wildcards’ ist möglich. 


Mit der Funktion 'K.Analyse' 
werden statistische Funktionen 
für die Ausgabe bereitgestellt; 
man kann zum Beispiel Sum- 
men, Minima, Maxima, Durch- 
schnitte und die Standard- 
Abweichung berechnen. 


Schnittstellen 


Für die Ausgabe auf den 
Drucker kann man Reports an- 
legen, was unter GEM kein Pro- 


WOBEI (ADRNREKUNDE UND PRODNR=AUFTRAG. PRODNR) UND 


LAND MENGE . 
TELEFON STÜCKPREIS ` f 
BEARBEITET GES.SUMME — 


INITIALEN 
SIR 


ASCII- oder dBASE-Format 
akzeptierte Gbase nicht. Aber 
dem hat SPI bereits Rechnung 
getragen, indem es eine Option 
*Datenkonvertierung' anbietet, 
die uns leider für den Test nicht 
zur Verfügung stand. 


Beim Export werden Daten 
gleichfalls im DIF-Format ab- 
gelegt, jedoch hat man hier die 
Möglichkeit, die Daten auch in 
eine ASCII-Textdatei auszuge- 
ben. 


Dokumentation satt 


Zu Gbase wird zum einen ein 
Gbase-Starthilfe-Buch mit 55 


Seiten im Format DIN A4 und 
zum anderen ein Gbase-Refe- 
renz-Buch mit 216 Seiten mitge- 
liefert. Beide Manuals vermit- 
teln einen guten Eindruck vom 
Programm = der Autor erklärt 
in einwandfreiem Deutsch haar- 
fein, wie man die Datenbank 
benutzt und was sie leistet. Für 
meinen Geschmack fast schon 
zu detailliert, aber da kann man 
sicher geteilter Meinung sein. 


Die Aufteilung in zwei Bücher 
ist außerordentlich praktisch. 
Im Buch Starthilfe wird der Be- 
nutzer, ohne sich lange in grauer 
Theorie verlieren zu müssen, 
mit folgenden Arbeiten vertraut 
gemacht: Gbase starten, Anle- 
gen einer Datenbank, Daten 
eingeben, Datenbank modifizie- 
ren, Datensätze anhängen, 
Pflege der Datenbank, Daten- 
bank abfragen und Daten aus- 
geben. Nach dem Durcharbei- 
ten dieser Punkte sollte der An- 
wender in der Lage sein, eigene 
einfache Dateien anzulegen und 
zu verwalten. Das Referenz- 
handbuch geht dann in die Tiefe 
und erläutert zusätzliche Funk- 
tionen, wie zum Beispiel die 
Verknüpfung von Dateien oder 
die Serienbrieferstellung unter 
GEM. 

Die in den Handbüchern aufge- 
führten Beispiele sind auf der 
Diskette enthalten — man spart 
sich somit die Eingabearbeit. 


Fazit 


Gbase ist eine ausgezeichnete 
Datenbank, die voll mit GEM 
zusammenarbeitet. Jeder, der 
schnellen Zugriff auf Daten be- 
nötigt, hat mit Gbaseein fähiges 
Werkzeug an der Hand. Auch 
muß der Anwender nicht erst 
ein Seminar besuchen, um die 
Datenbank bedienen zu kön- 
nen. Durch die Möglichkeit, 
fünf Dateien miteinander ver- 
knüpfen zu können, lassen sich 
auch größere Anwendungen mit 
Gbase realisieren. Alles in allem 
wird Gbase helfen, die vielfach 
verbreitete Angst vor dem Um- 
gang mit Datenbanken abzu- 
bauen. 

Gbase ist für 395 DM erhältlich, 
inklusive GEM kostet es 595 
DM, und als Schneider PC Ver- 
sion, die einigen Einschränkun- 
gen unterliegt, ist Gbase bereits 
für 199 DM lieferbar. Informa- 
tionen: SPI Software Products 
International GmbH, Rosenka- 
valierplatz 14, 8000 München 
81. (bw) 
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rofis drucken 
mit Dataline 


Zentral-Laserdruckstation 
DATALINE DL 2665 


€ PostScript: zur Erstellung druckreifer Vorlagen 
mit allem was Desk-Top-Publishing bietet, in 
300x300 Punkten pro Quadratzoll-Auflósung. 

€ voll DIN A3- und DIN A4-fähig. 

© „Print on White"-Druckverfahren garantiert höchste 
Kontrastschärfe. 

€ enorme Druckleistung: 26 Seiten pro Minute. 

€ hoch ausgelegtes Druckwerk: 4,8 Mio Prints bis zur 
1. Generalüberholung. 

€ vielfältig ausrüstbar mit sinnvollem Zubehör wie: 
10 BIN-Sorter, 1500 Blatt-Zusatzeinzug, Face-down- 
Stapler, Schrankuntersatz, diverse Spezialkassetten. 

© 13 Standard- Fonts, beliebig rotierbar. 
Schnittstellen: Centronics'"-Parallel, RS-232-C seriell 
und RS-422 (Apple Talk") 


DATALINE DL 2665 

Der DIN A3- und DIN A4-Laserdrucker mit dem Sie 

alles realisieren können, was PostSkript" ermöglicht. 

Die „Spitzenmaschine“ mit der Sie Top-Desktop-Publishing 
in „Druckqualität“ erstellen. 


Multi-Laserdruckstation 
DATALINE DL 1230 Plus 


3 gleichzeitig ansprechbare Eingänge mit jeweiliger 
Auswahl von: 
© HP Laserjet Plus™ EPSON FX 80 
€ Diablo 630 € IBM™ Proprinter 
in allen Emulationen steht jetzt auch der 
erweiterte IBM-Graphics-Zeichensatz in 
mehreren Schriftarten zur Verfügung. 
Druckleistung: 12 Seiten in der Minute. 
Design-Lifetime: mindestens 600.000 Seiten. 
Kassetteneinzug: 1:250 Blatt Standard. 
3x250 Blatt optional. 
Drucktechnik: Zwei-Komponenten-Toner-Developer- 
Verfahren. 
Grafik: 300x300 dpi. Text /Grafik fáhig. 
12 Standard-Fonts, rotierbar in 2 Richtungen. 
Benutzeroberfläche: Intelligentes LCD-Anzeigenfeld. 
Schnittstellen: 1x Centronics'"-parallel 
2xRS 232C-seriell. 
Dataline Laserdrucker werden auch an Hostrechner von IBM™ 
WANG™, Siemens®, NIXDORF*, DECH angeschlossen. 
Dataline Anwender-Unterstützung: 


Professionell ! Kundenspezifische Anpassungen, Fonts über integrierte 

ROM's, ,,Smart-Cards"" und Download-Software stehen 
jedem Anwender zur Verfügung. 

SCHNELLMANN SOFTEC GmbH WETRONIC AK-UNTERNEHMENS- SASS COMPUTER DATALINE SYSTEME 

Interhandels A — Justus-von-Liebig-Ring 7-9 AUTOMATION GmbH GRUPPE Vertriebs GmbH ` Handelsgesellschaft mbH 

Churer-Straße 160 A D-2085 Quickborn Heidemann-Straße 1 Längen Str. 10 Nordstraße 71-73 Geschäftsstelle Mainz 

CH-8808 Pfaeffikon-sz — Tel.:04106/66106 D-8000 München 45 D-8500 Nürnberg D-6450 Hanau 1 Heiligkreuzweg 116 

Tel.:0041(0)55/485161 PLZ-Gebiet: 1,2,3 Tel.: 089/3111061 Tel.: 0911/563024 Tel.: 06181/10930 D-6900 Mainz 

Telex: 045876265 Fax.:089/3119280 Telex: 626403 Telex: 4102249 Telefon 06131/81027-29 

Schweiz Telex: 5-215734 PLZ-Gebiet: 7,8 PLZ-Gebiet: 4,5,6 Telex 6131984 


IBM-PC-Händler-Vertrieb 


Telefax 06131/832638 
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Comeback eines Stars 


Mehr als nur Kosmetik: WordStar 4.0 


Matthias Rojahn 


Ein Altstar meldet sich 
zurück: Auf dem 
hartumkámpften Markt der 
professionellen 
Textverarbeitungs- 
programme will 
MicroPro verlorenen 
Boden gutmachen und 
schickt nach der 
verbesserten Version 
des WordStar 2000 nun 
den WordStar in der 
Version 4.0 in das Rennen 
um Marktanteile. Wenn 
sich bei diesem 
weitverbreiteten 
Programm etwas vor dem 
Punkt ándert, horcht 
nicht nur die Fachwelt auf. 
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WordStar 4.0 wird auf insge- 
samt drei Disketten geliefert: je 
eine für das Programm, das Tu- 
torial und die Installation. Au- 
Berdem findet man in dem Paket 
ein Handbuch, eine Tasta- 
turschablone, ein Poster mit den 
Installationsbefehlen, eine Be- 
fehlsübersicht und ein Heft- 
chen, das das Inhaltsverzeichnis 
und den Index des Handbuches 
zusammenfaßt. 


Anwenderorientiert 


Die Dokumentation dürfte bei 
keiner Anwendergruppe Wün- 
sche offenlassen. Das Bedie- 
nungshandbuch ist ein Muster- 
beispiel dafür, wie man viele In- 
formationen komprimiert und 
dennoch übersichtlich und 
leicht verständlich darbieten 
kann. Wer mit den Standardein- 
stellungen von WordStar zufrie- 
den ist, wird zuverlässig, voll- 
ständig und unmißverständlich 
über den Gebrauch des Pro- 
gramms informiert. 


Die Patchworker' erhalten zu 
jedem Befehl Angaben, an wel- 
cher Stelle im Programm die je- 
weilige Standardeinstellung zu 


verändern ist. Ein umfangrei- 
ches Kapitel informiert über die 
Anwendung des eingebauten 
Autopatchers, der veränderte 
Programmversionen einliest. 
WordStar unterstützt das Pat- 
chen aber auch durch den Ver- 
zicht auf einen Kopierschutz: 
wer ein Originalprogramm im 
Schrank hat, kann sich ohne 
Risiko ans Flicken und Basteln 
machen. Wenn alles schiefgeht, 
kann man immer noch auf die 
Standardversion zurückgreifen. 


Schnelle Logik 


WordStar unterstützt nach wie 
vor nur die Befehlseingabe über 
die Tastatur eine für ein Text- 
verarbeitungsprogramm auch 
sicherlich sinnvolle Methode. 
Mit der Escape-Taste hat der 
Anwender jederzeit die Móg- 
lichkeit, sich aus Sackgassen zu 
befreien, in die er sich hinein- 
manóvriert hat. 

Schriftauszeichnungen, Forma- 
tierungsanweisungen, Randein- 
stellungungen und Steuerbe- 
fehle für den Drucker kann man 
während der Texteingabe einge- 
ben und sofort am Schirm beur- 


teilen. In der Lernphase bedeu- 
tet das zwar etwas mehr Auf- 
wand, bietet danach aber einen 
erheblichen Zeitgewinn gegen- 
über Programmen, die mit 
baumstrukturierten Befehlsme- 
nüs arbeiten. 


Nützlich ist in diesem Zusam- 
menhang die freie Wahl der 
Hilfsstufen: wer die Befehle 
kennt, kann die entsprechenden 
Menüs ausblenden und nur bei 
Bedarf wieder einschalten. 

Für Benutzer älterer Word- 
Star-Versionen (3.xx) gibt es 
keine nennenswerten Umstel- 
lungsprobleme: man findet alle 
Punktbefehle und sonstigen 
Kommandos als Untermenge 
im Befehlssatz des WordStar 4.0 
wieder. Die Bildschirmdarstel- 
lung ist etwas informativer ge- 
worden, aber im wesentlichen 
unverändert übernommen wor- 
den. 


WordStar unterstützt in der 
Version 4.0 auch EGA-Moni- 
tore. Für den Benutzer bedeutet 
das, daß er mehr Zeilen auf den 
Schirm bekommt, ohne erst pat- 
chen zu müssen. 


Netter Ton 


WordStar ist höflicher' gewor- 
den die Bildschirmmeldungen 
klingen nicht mehr so sehr nach 
Kasernenhof und geben zu- 
gleich Hinweise auf mögliche 
Fehlerquellen: Ich kann Ihre 
Makros nicht speichern. Viel- 
leicht ist die Datei WSSHORT. 
OVR nicht auf der Diskette.’ 
Das unbeabsichtigte Löschen 
oder Anlegen einer Datei ver- 
sucht WordStar durch eine ent- 
sprechende Frage zu vermeiden. 
Neben diesen 'Klimaverbesse- 
rungen' bietet WordStar 4.0 
noch einige wichtige Ergánzun- 
gen: WordStar kennt jetzt zwei 
Rechenmodi. Zum einen kann 
er Addition und Subtraktion 
direkt ausführen, zum anderen 
bietet er mit der Funktion” QM 
alle Rechenarten, für die man 
bislang einen Taschenrechner 
brauchte: Potenzieren, Loga- 
rithmieren und Winkelfunktio- 
nen. Man kann das Ergebnis ei- 
ner Rechenoperation in den 
Text lassen, indem man in den 
Rechenmodus umschaltet und 
in dem auf dem Bildschirm er- 
scheinenden  Rechenfeld die 
Formel eingibt. Nachdem man 
mit ^U wieder in den Schreib- 
modus zurückgeschaltet hat, 
bewirkt die Eingabe von 
‘ESC =’, daß das Ergebnis an 
die Cursor-Position gesetzt 
wird. 
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Schnelligkeit und Leistung zählt... 
Für Sie, unsere Rechner 
und unseren Service. 


ARC 3861/8 

e 80386 CPU (16 MHz) 

© 512/2 MB RAM 

© 1,2/3,5 inch-1,44 MB Floppy 


Geschulte und zuverlässige 
Techniker betreuen Sie. 
Wir wählen den kürzesten 


© Hard-/Floppy Controller 
Monochrom Karte 

© seriell + parallel Port 

€ ARC MS-DOS 3.20 


ab DM 8.145,- 


PRODUTEC/Systems. 


Exclusiv Distributor für 


HAC 


Schröter & Windaus GmbH & Co. KG 
Postfach 1120 - Murrwiesenstr.18 · 7155 Oppenweiler 
Telefax 0 7191/40 06 - 


American 
Research 
Corporation 


Telefon 0 7191/4001 Telex 7262112 prod d 


ARC turbo 12 


e 30286 CPU (6/12 MHz) 
€ 1 MB RAM on board 
€ 12 MB Floppy 
Monochrom Karte 
Ф 2 serielle und 
1 parallel Port 
© Netzteil 200 Watt 
€ ARC MS-DOS 3.20 


ab DM 4.898,- 
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WordStar bietet auch in der 
Version 4.0 Spaltensatz: dazu 
formatiert man den Fließtext 
zunächst in der gewünschten 
Zeilenbreite, schaltet in den Ko- 
lumnenmodus (“К №), markiert 
die Spalten als Blöcke und pla- 
ziert sie. Vom echten Spalten- 
satz im Sinne von Desktop- 
Publishing-Programmen kann 
bei WordStar jedoch nicht die 
Rede sein. Der Bildschirm zeigt 
zwar genau das zu erwartende 
Druckergebnis, es ist aber nicht 
möglich, unmittelbar in den 
Kolumnen zu schreiben. 


Beim Formatieren des Fließtex- 
tes in kurzen Zeilen macht sich 
die alte Schwäche von Word- 
Star stärker denn je bemerkbar: 
die Trefferquote der Trennvor- 
schläge liegt irgendwo bei 20% 
— für ein Textverarbeitungspro- 
gramm mit professionellem An- 
spruch ist das zuwenig. 


Laser-Star? 


Eine bemerkenswerte Neuerung 
beim WordStar Version 4.0 ist, 
daß nun auch Treiber für gän- 
gige Laserdrucker zur Verfü- 
gung stehen. Aber nicht alles 
muB wie gedruckt’ aussehen: 
WordStar nimmt auf diesen 
Umstand Rücksicht und bietet 
die Möglichkeit, zwei Drucker 
anzuschießen. Zum Beispiel 
kann man an Port] einen Ty- 
penraddrucker und an Port? ei- 
nen Laserdrucker anschließen. 


Beantwortet man vor dem 
Drucken die Frage nach dem 
Drucker mit ‘Return’, schickt 
WordStar die Daten an Portl, 
andernfalls kann man aus einer 
eingeblendeten Tabelle einen 
Laserdrucker aussuchen, der 
dann an Port2 angeschlossen 
sein ти. 


Pfade 


WordStar unterstützt nun auch 
den Zugriff auf Dokumente un- 
ter Verwendung von Pfadna- 
men. Außerdem kann man aus 
dem laufenden WordStar- 
Programm ein beliebiges 
MSDOS-Programm starten. In 
diesem Zusammenhang wurde 
auch die Dateianwahl verein- 
facht: die gewünschte Datei 
kann man nun im Eingangs- 
menü mit dem Cursor ansteu- 
ern; wird ein Verzeichnis ausge- 
wählt, zeigt WordStar die Da- 
teien dieses Verzeichnisses. 


Grafik 


WordStar hat in der neuen Ver- 
sion bescheidene Grafikfähig- 
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keiten: es ist möglich, Kästen, 
Tabellen, Balkendiagramme 
und schlichte Muster in den lau- 
fenden Text zu integrieren, ohne 
ein spezielles Hilfsprogramm 
aufrufen zu müssen. 


MailMerge 


WordStar kann im MailMerge 
mehrere Textbausteine in den 
Text integrieren. So kann man 
beispielsweise in Mahnschrei- 
ben den Ton je nach Höhe der 
geschuldeten Beträge variieren, 
ohne daß noch ein Eingriff nötig 
wäre. Auch kann WordStar die 
verwendeten Daten in Abhän- 
gigkeit von frei wählbaren Pa- 
rametern formatieren, was so- 


wohl die Länge und Zusammen- 
setzung der Zeichenketten als 


` auch den Ort ihres Abdrucks in 


Tabellen betrifft. 


Der Steuerkopf eines solchen 
Dokuments wird zwar lang und 
auf den ersten Blick unüber- 
sichtlich. Dafür bietet der pro- 
grammgesteuerte Druck den 
Vorteil, daB ein Text, einmal für 
viele Gelegenheiten entworfen 
und überschaubar dokumen- 
tiert, jederzeit abrufbar ist. 


Was noch fehlt 


Wer WordStar benutzt, sollte 
nicht nur die Trennregeln be- 
herrschen, sondern auch die du- 


Wordstar and Your Printer 


WordStar works with a wide range of printers and offers you a 


variety of print enhancements. 


Whether your printer can produce 


the print enhancements outlined in this document depends on its 


capabilities. 
showing all the examples below. 


Special Printing Capabilities 


Please note that not all printers are capable of 


WordStar supports the following special printing capabilities: 


Boldface, Double strike 
Italics/Alternate ribbon color 
Strike out 

Overprint (as in cote) 
Non: N 


Superscript, SubScript 


and almost any combination -- Wordstar 


Character Width 


Some printers will support WordStar commands for variable 


character widths. 


5 characters 

6 characters per 
8.6 characters per inch. 
10 characters per inch. 
12 characters per inch. (‚СЫ 10) 
17.1 characters per Inch. (DN 7) 


per 


inch. 
inch. 

(.CW 14) 
(.CW 12) 


(CM 24) 
Leg" 20) 


Your printer can also be set to "toggle" between normal pitch and 


alternate pitch: 


This sentence is printed with the normal 10-pitch setting, 
then roggled ta 12 pitch, then back to normal. 


You can also change the normal and alternate character widths: 


The "normal" character width is 14 


(8.6 cpi) and 


the aitermate character width is ? (17.1 epi). 


WordStar bietet in der 
Version 4.0 einige Features 
mehr als frühere Versionen. 
AuBerdem gibt es jetzt 
Treiber für Laserdrucker. 


dengemäße Rechtschreibung. 
Auch in der Version 4.0 fehlt 
dem WordStar eine Recht- 
schreibprüfung. Dieser Miß- 
stand sollte in den folgenden 
Versionen unbedingt behoben 
werden — mittlerweile gibt es sol- 
che Rechtschreibhilfen schon in 
Programmen, die erheblich we- 
niger kosten. 


Kónnen die Profis unter den 
Schreibern auf Trennhilfen und 
Rechtschreibprüfungen durch 
das Textverarbeitungspro- 
gramm vielleicht verzichten, 
wird gerade dieser Benutzer- 
kreis das Ausstehen einer rech- 
nergestützten Indexerstellung 
vermissen. Sie ist im Eingangs- 
menü ebenso angekündigt wie 


das automatische Inhaltsver- 
zeichnis, ist aber aktuell nicht 
verfügbar. 


Auch in puncto automatischer 
Textsicherung hat sich nichts 
getan — warum fragt WordStar 
nicht beispielsweise alle halbe 
Stunde an, ob man nicht viel- 
leicht den Text sichern móchte? 


Auch ist es schwer einzusehen, 
warum MicroPro keinen Trei- 
ber für die Hercules-Karte inte- 
griert hat. 


Einen bósen Absturz produziert 
WordStar 4.0 bei dem Versuch, 
einen Datei mit der Größe von 
57 bis 59 KByte auf Diskette 
oder Festplatte abzuspeichern, 
wenn der Cursor am Dateian- 
fang steht. Der bearbeitete Text 
im Speicher ist unwiderruflich 
verloren, der Computer ‘steht’, 
es hilft nur der Griff zum Netz- 
schalter. 

Wir haben MicroPro auf dieses 
"Absturz-Phänomen’ aufmerk- 
sam gemacht, worauf man 
schnellstmögliche Abhilfe ver- 
sprach. Inzwischen soll eine 
korrigierte Version vorliegen, 
die uns jedoch vor Redaktions- 
schluß nicht mehr erreichte. 


Fazit 


WordStar ist auch und gerade in 
der Version 4.0 ein schnelles und 
anwenderfreundliches Textver- 
arbeitungsprogramm. Das gilt 
gleichermaßen für die reine Re- 
chengeschwindigkeit des Pro- 
gramms als auch für Zugriffs- 
möglichkeiten auf den Befehls- 
vorrat von WordStar. Situa- 
tionsbezogene Hilfemeldungen 
führen vergleichsweise sicher 
durch die Vielzahl von Befehlen; 
die wahlfreie Einblendung der 
Befehlstabellen gestattet auch 
dem unerfahrenen Benutzer den 
sicheren Zugang zu den vielfäl- 
tigen Möglichkeiten des Pro- 
gramms. 


Auf dem Feld der reinen Texter- 
stellung sind Defizite zu erken- 
nen: WordStar wendet sich we- 
niger an den eventuell recht- 
schreibschwachen Gelegen- 
heitsschreiber als vielmehr an 
den professionellen Textprodu- 
zenten, dem vor allem mit hoher 
Verarbeitungsgeschwindigkeit 
gedient ist. 


WordStar 4.0 ist für 1481 DM 
(Ersterwerber) beziehungsweise 
für 441 DM (Update) erhältlich 
bei MicroPro International 
GmbH, Widenmayerstaße 6 in 
8000 München 22. (bw) 
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ZUM DIGIT 


Leider. Denn Investitionen stehen ungenutzt herum, die man besser gleich 
abgeschrieben hätte. Oder werden zweckentfremdet — weil sie sich für ihren — 
Zweck nicht besonders gut eignen. Se 

Mit dem DrawingBoard von CalComp investieren Sie 
zweckmäßig. Weil die Leistung außergewöhnlich und der Preis 
ungewöhnlich ist. Das DrawingBoard — für alle, die am 
Computer konstruieren, zeichnen, Grafiken erstellen. 


Komfortabel — da kompatibel mit den meisten CAD- und 
Computergrafik-Programmen. Einfach einstecken und arbeiten. 
Handlich — durch bedienerfreundliche Gestaltung. Auch für 


grobe Datenmengen, die Sie locker aus der Hand eingeben. 
Zuverlässig — Punkt für Punkt. Millionenmal in höchster Präzi- — 
sion. Dafür garantieren wir ein ganzes Jahr. — 


P. S. Das DrawingBoard von Cal Comp sollten Sie nur kaufen, 
wenn Sie es zum Digitalisieren nutzen wollen. 


=f CalComp 


Mehr Information: CalComp GmbH, Abt. G1, Hansaallee 197, 4000 Düsseldorf 11 Tel.: (0211) 5208-0 Telex 8584661 · Telefax 592875 
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Branchen-CAD 


Elektronik-CAD ‘Schema’ 


Eckart Steffens 


Branchen-CAD - kann 
es sich denn lohnen, ein 
Softwarepaket für eine 
ganz bestimmte 
Anwendung zu kaufen, 
wenn alle anderen 
CAD-Pakete doch höchst 
universell einsetzbar 
sind? Das war die 
wesentliche Frage, die 
auftauchte, als die 
Demo-Diskette des 
Softwarepaketes 
‘Schema’ auf meinem 
Schreibtisch landete. 
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Schema ist ein Elektronik-CAD- 
Programm zur  Schaltplan- 
erstellung. Seine Popularität im 
Ursprungsland USA verdankt 
es der konsequenten Promotion 
in Elektronik-Fachmagazinen 
und der kostenlosen Versor- 
gung mit Demo Disketten 
(Please сору and distribute"), 
mit denen der amerikanische 
Anbieter Omation Inc. um sich 
wirft, Hier in Deutschland gibt 
es nun auch Anbieter für dieses 
Programm, doch für die Demo- 
Version muß man hierzulande 
schon ein paar Scheinchen be- 
zahlen — a G'schäft is halt a 
G'schäft! Wenigstens wird der 


Preis für die Demo beim Kauf 


erstattet. 


Mausgetrieben 


Also haben wir uns ein vollstán- 
diges Paket besorgt und kritisch 
unter die Lupe genommen. 
Schema láuft auf IBM PCs und 


Kompatiblen; es verlangt einen 
voll ausgebauten Hauptspei- 
cher, Hercules-, CGA-, EGA- 
oder Tecmar-Grafik und eine 
Maus. Ab der aktuellen Version 
2 ist zwar auch Tastatureingabe 
móglich, die aber für ein Grafik- 
programm, wenn sie nicht zur 
Befehlsabkürzung verwendet 
wird, absolut sinnlos ist. 


Das gesamte Programmpaket 
besteht aus dem Grafikeditor, 


einem Druckertreiber, einem 
Plottertreiber, der Library- 
Verwaltung, der Konfigura- 


tionserstellung und einem Ma- 
nager, der alle diese Pakete ver- 
waltet. Das zentrale Paket ist 
jedoch der Grafikeditor bezie- 
hungsweise das Zeichenpro- 
gramm SCHDRAW, 


SCHDRAW stellt eine Zeichen- 
fläche zur Verfügung, die mit 
einem Gitter unterlegtistundan 
der linken Seite, also umgekehrt 
wie zum Beispiel bei AutoCAD, 


eine Menüleiste bereithält. 
Diese ist anfangs nur zur Hälfte 
belegt. Warum, wird klar, wenn 
man einen der Menüpunkte aus- 
wählt und anklickt: Dann er— 
scheint darunter ein passendes 
Submenü. aus dem die nähere 
Befehlsspezifikation (*ѕесоп- 
dary command") gewählt wer- 
den kann. Der Befehl DRAW 
(Zeichnen) wird dadurch bei- 
spielsweise um die Unterkom- 
mandos LINE, OBJECT, DOT 
(Punkt) und andere ergänzt. 


Klickt man zunächst DRAW, 
dann LINE an und positioniert 
den Cursor auf der Zeichenflä- 
che, kann man bei gedrücktem 
linken Mausknopf zeichnen. 
Sobald man den Knopf losläßt, 
wird das Element fixiert, man 
kann sofort neu ansetzen. Dia- 
gonal gezogene Linien werden 
unmittelbar rechtwinklig gezo- 
gen, wobei die erste Linie der 
Richtung der ersten Mausbewe- 
gung entspricht. Gerade für 
elektronische Schaltpläne, bei 
denen Verdrahtungen immer 
rechtwinklig verlaufen, ist das 
eine große Hilfe. Zudem 'kle- 
ben’ alle Zeichnungselemente 
im Raster, so daß auch das An- 
setzen von Linien oder sonsti- 
gen Elementen problemlos ist. 
Alle diese Optionen lassen sich 
im Obermenüpunkt — auch zeit- 
lich begrenzt - abwählen, so daß 
man auch Diagonalen, Schrä- 
gen und versetzte Elemente 
zeichnen kann. Zur vereinfach- 
ten Positionierung haben alle 
Zeichnungselemente Ansatz- 
stücke, sogenannte ‘Header’, 
die wie kleine Eisenbahnpuffer 
aussehen. Sie fungieren aber nur 
als Hilfe und sind über die Kon- 
figuration auch ausblendbar 


Bibliotheken 


Bauteile kann man durch 
DRAW OBJECT plazieren. 
Damit öffnet man ein Textfen- 
ster, in das die Bezeichnung ein- 
getragen wird, beispielsweise 
74LS00,ICI. Mit Klicken der 
Maus erscheint dann das Sym- 
bol; es läßt sich plazieren und 
wird mit Loslassen der Mausta- 
ste auf dem Zeichenblatt fixiert. 
Über die Auswahl der Elemente 
beherrscht das Programm die 
de-Morganschen Gesetze 
ebenso wie mehrere Elemente in 
einem Gehäuse, die ja mit vier 
Gattern auch beim 741.500 ge- 
geben sind. 74LSONA,ICIA 
ruft dann das erste Element des 
Bausteines auf, 7415000, 
ICID das vierte Gatter - wobei 
auch die Pin-Numerierungen 
richtig angepaßt sind. In der 
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SPEED-I T-UP 


Arithmetik-Coprocessoren 
Microprocessoren .. 


e IBM PC Commodore 
© IBM PC AT © Tandon 
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© Clones @ Ericsson 

© Compac @ Schneider 


NEC 


Microprozessoren INTEL 
V20 („PD 70108) Arithmetik- 


V25 (uPD 70322) 
V30 (PD 70116) Coprocessoren 
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р | C8087-2 (8 MHZ) 
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v70 D80287-6 (6 MHZ) FAST 6 für 80287-6 
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Floating point Processor) 


Speicherbauteile Schnittstellen- 


Dyn. Ram 4164-15/12/10; 41464 bausteine 
Dyn. Ram 41256-15/12/10 


Dyn. Ram 511000 (Megabit) NS 16450 Async. Rec/Trans. 


‹ WD 8250 Async. Rec/Trans. 
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Bibliothek finden sich neben 
TTL- auch CMOS-Bausteine, 
diskrete Elemente neben Pro- 
zessoren und Speicherbaustei- 
nen sowie grafische Symbole zu 
Markierungs- und  Beschrif- 
tungszwecken. 


Die Original-Library ist jedoch 
mit amerikanischen Symbolen 
bestückt; eine zusätzliche Li- 
brary IEC.LBR verfügt auch 
über Logiksymbole nach neuer 
IEC/DIN-Norm. Gegen Auf- 
preis kann von der deutschen 
Vertretung jedoch eine zusätzli- 
che Library bezogen werden, die 
vollständig nach IEC- 
Empfehlung aufgebaut ist. 


Dabei bereitet die Gestaltung 
oder Erzeugung eigener Sym- 
bole keine Probleme. Aus dem 
Schaltplan-Editor kann man in 
den Objekteditor überwechseln, 
der über eine leicht modifizierte 
Menüleiste verfügt, jedoch nach 
den gleichen Grundregeln arbei- 
tet. Hier zeichnet man sich zu- 
nächst das gewünschte Symbol, 


meist mit Hilfe der gebotenen 
grafischen Möglichkeiten durch 
Linien, Kreise und so weiter. In 
besonderen Fällen läßt sich aber 
auch auf Pixel-Ebene konstruie- 
ren. 

Die Bauteilanschlüsse werden 
mit Headern versehen — das sind 
hier die Anschlußstücke, die 
Ein- und Ausgänge kennzeich- 
nen. Man muß sie als Eingang, 
Ausgang (7. В. Op-Amp), Tri- 


State-Anschluß (z. B. Speicher) 
oder bidirektional (z. B. Schal- 
ter) kennzeichnen und die Bele- 
gung (Pin-Nummer) eintragen. 
Dieses Element ist der ‘Body’, 
der dann gespeichert und in ei- 
ner zusätzlichen Beschreibung 
dem gewünschten Element zu- 
gewiesen wird (z.B. 7400, 
741.800, 74HC00). Ein Element 
ist somit in verschiedenen Ebe- 
nen definiert; auch läßt sich ein 
Symbol (z. B. NAND) für ver- 
schiedene Logikfamilien nut- 
zen. 


Bei mehreren Systemen pro Ge- 
häuse wird pro System das 
Grundsymbol mit den zugehö- 
rigen Pinbelegungen erforder- 
lich, die Bauteilbeschreibung ist 
aber nur einmal notwendig. Sie 
enthält neben der Body-Be- 
zeichnung auch eine Teilnum- 
mer, zum Beispiel eine Beschaf- 
fungsnummer, wie sie in vielen 
Firmen verwendet wird, und 
eine Bauteilbeschreibung für 


den Stücklistengenerator. Die 
Beschreibung wird dann unter 


dem Bauteilnamen 


chert. 

Nach der Rückkehr aus dem 
Objekteditor stellt man fest, daß 
ein etwa bearbeitetes Schaltbild 
noch vollständig im Speicher 
gehalten wurde. Man kann also 
jederzeit und beliebig oft zwi- 
schen den beiden Editoren 
wechseln und damit Bauteile 
modifizieren, bis sie die ge- 
wünschte Form haben. 


abgespei- 


Bei komplexeren 
Bauteilen wird für 
eine Plausibilitäts- 
prüfung das 
Verhalten der 
Anschlüsse 
definiert: I= Input, 
O= Output, 

T= Tristate, 

X= ohne Wertung. 


Hohe 
Geschwindigkeit 


Der größte Vorzug, den dieses 
Paket ausspielen kann, ist die 
extrem hohe Arbeitsgeschwin- 
digkeit. Bauteile und Elemente 
(Verbindungen) lassen sich pro- 
blemlos zusammenfügen, durch 
die Raster- und Fangvorgabe ist 
immer eine paßgenaue Positio- 
nierung gewährleistet. Jede feh- 
lerhafte, mit der linken Mausta- 
ste getroffene Eingabe läßt sich 


durch Betätigung der rechten 
Maustaste sofort wieder zu- 
rücknehmen. 

Von bemerkenswerter Rasanz 
ist auch das Bildschirm-Hand- 
ling: Der gesamte Bildschirm 
wird sowohl in horizontaler als 
auch vertikaler Richtung (und 
damit zugleich auch diagonal!) 
gescrollt. Wobei das Scrolling in 
der Konfigurations-Datei aber 
bereits künstlich verlangsamt 
worden ist, damit das Bild, 
wenn man mit der Maus irrtüm- 
lich gegen die Bildkanten fährt, 
nicht plötzlich abhaut'. Von 
dieser Arbeitsgeschwindigkeit 
kann manche andere CAD- 
Applikation auf PCs nur träu- 
men. 


Strenge Syntax 


Wer gewohnt ist, Schaltungen 
skizzenhaft mit dem Bleistift 
‘aufs Papier zu werfen’, An- 
schlüsse, wie Versorgungsspan- 


Schema erlaubt die 
Verwendung von Symbolen 
nach dem ISO-Standard und 
nach DIN. 


nungen, in der Luft’ enden zu 
lassen, Elemente mal nicht und 
mal irgendwie zu bezeichnen, 
den wird beim ersten CAD- 
Einsatz der Frust plagen. Starr 
und streng ist die Syntax, die 
vorgibt, jedes Element eindeutig 
zu bezeichnen, freie Leitungen 
mit einem eindeutigen Label ab- 
zuschließen, Verbindungen un- 
mittelbar von Anschlußpunkt 


Man kann ein Bauteil auf 
Pixelebene konstruieren. 
Dieses Muster wird dann in 
das Bauteilsymbol 
übernommen, das mit den 
erforderlichen 
Anschlüssen und 
AnschluBbezeichnungen 
ergänzt wird (Bauteil 
Body). Die eigentliche 
Komponente wird nur als 
Text-File unter 
Berücksichtigung dieses 
Bodys definiert. 


zu AnschluBpunkt zu führen. 
Der Verbindungspunkt ist übri- 
gens nur ein grafisches Symbol; 
eine Bedeutung kommt ihm nur 
dadurch zu, дай er an der Stelle, 
an der er gesetzt wird, eine 
durchgehende Leitung teilt (die 
damit ‘angezapft’ werden 
kann). Zudem ist es verboten, 
mehr als drei Anschlüsse auf ei- 
nen Verbindungspunkt zu zie- 
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hen — das Leiterbahnkreuz mit 
Verbindung existiert der Ein- 
deutigkeit wegen nicht. Die 
Postprozessoren des Program- 
mes führen nicht nur einen De- 
sign-Check mit eindeutiger Feh- 
lerlokalisation durch, sondern 
erstellen auch Statistik und 
Stücklisten. Außerdem wird 
eine Netzliste erzeugt, die die 
Schaltung nach Elementen und 
Verbindungen elektrisch be- 
schreibt. 

Eine Schaltung kann 99 Seiten 
umfassen, die als ZCHNAME. 
P01 bis ZCHNAME.P99 abge- 
legt werden. Leere Seiten lassen 


Teilaspekt ist, umfassen die 


Keine Chance 


Die Elemente sind zur 


sich mit dem Hilfsprogramm post макси auch eine leich Mont 

A s " pida prozessoren аис eine e ; Ё еісһіегеп Мопіаде ат 
SCHPAGEerzeugen,wobeidas Reihe Konversions-Files, die für Universal-CAD Bildschirm mit 
Seitenformat beliebig ist und eine Netzlistenkonversion in Sicher finden sich auch bei Anschlußstückchen 


nur von der Größe des verfüg- 
baren Hauptspeichers begrenzt 
wird. Lädt man noch ein paar 
residente Utilities (z. B. Side- 
Kick), dann hat man mit 530 
KByte freiem Speicher etwas 
mehr als eine DIN-A3-Seite zur 


Verfügung. DasZeichnungs-File die Schema unterstützt. Alle Drei Zoom- 
4 оа de ei Seite Konversionsprogramme sind Levels 
Jedoch nicht mehr als ein paar als listbare und kommentierte ermóglichen 


Kilobyte groD sein, da nur die 
Library-Zuweisungen und Ver- 
bindungen in komprimierter 
Form gespeichert werden. Beim 
Laden einer Zeichnung werden 
diese dann aus der Library wie- 
dergeholt Laden, Drucken 
und Plotten dauert damit erheb- 
lich länger als Speichern. Beim 
Speichern einer Zeichnung er- 
folgt übrigens ein automatisches 
Sichern der letzten Zeichnungs- 
version, die mit der File-Na- 
men-Erweiterung .Bxx (aktuelle 
Zeichnung: .Pxx) versehen wird. 


Weiter zum Layout 


Weil die Eingabe einer Schal- 
tung bei der Erstellung eines 
elektronischen Projektes nur ein 


Netzlisten beschreiben 


das Format des gewünschten 
Leiterplatten-Layoutprogram- 
mes bewirken. P-CAD, Racal- 
Redac, FutureNet, Calay, Cad- 
netix, Visionics EE-Designer 
und Intergraph sind nur einige 
der möglichen Anschlußpakete, 


GWBASIC-Files geschrieben 
und damit auch vom Anwender 
leicht zu modifizieren. Das kann 
sinnvoll sein, wenn man die La- 
bel-Übernahme oder die Bau- 
teilbezeichnung nach eigenen 
Kriterien anlegen móchte. Ein 
Versuch, eine Schaltung aus 
Schema mit dem EE-Designer 
auf die Platine zu bringen, zeigte 
darüber hinaus auch, daß man 
gegebenenfalls die gesamte Li- 
brary-Definition der Schaltplan- 
eingabe auf das gewünschte An- 
schlußpaket anpassen muß, da- 
mit gewährleistet ist, daß Pin- 
bezeichnungen und Bauteilbe- 
nennungen übereinstimmen 
und problemlos weiterverarbei- 
tet werden kónnen. Im Falle 
EE-Designer war das mit recht 
viel Arbeit verbunden. Allemal 
aber lohnenswerte Arbeit, weil 
die Schaltplaneingabe mit 
Schema der des EE-Designers 


Schema Punkte, die kritikwür- 
dig sind. So ist unter anderem 
das Fehlen einer Spiegelungs- 
oder Drehfunktion sehr miß- 
lich; ein dreibeiniges Bauele- 
ment, wie einen Transistor, muß 


den schnellen 
Überblick des 
Gesamt- 
schaltbildes. 


man also, um alle Möglichkei- 
ten der Positionierung auszu- 
schöpfen, in acht verschiedenen 
Positionen definieren. Auch die 
fehlende Möglichkeit, die in der 
Library an das Bauteil gebun- 
dene Bezeichnung (Name und 
Referenzbezeichnung, z. B. Q5, 
BC167) später frei verschieben 
zu können, wirkt sich auf die 
Schaltbildgestaltung oft um- 


versehen. Man kann sie 
wahlweise ausblenden. Mit 
der Maus bewegte Symbole 
werden farblich 
hervorgehoben. 


schnittliche Arbeitsgeschwin— 
digkeit kann kein anderes Uni- 
versal-CAD bieten. Wer profes- 
sionell Schaltpläne zu erstellen 
hat, sollte dies Low-Cost- 
Werkzeug näher prüfen. Ein 
Paket Schema II, das aus einem 
englischsprachigen Manual im 
Schuber, vier Disketten und ei- 
nem Hardware-Schlüssel be- 
steht, ist für 1789 DM erhältlich 


Bauteile und Schaltung. Sie allein aus Geschwindigkeits- ständlich aus. Dennoch: Netzli- bei Dipl.-Ing. Manfred Suchy, 
kónnen in verschiedene gründen haushoch überlegen stenerzeugung, logische Schalt- Gottlieb Daimler Str. 12, 8037 
Formate übersetzt werden. ist. bildprüfung und diese durch- Olching, 0 81 42/1 23 60. (bw) 
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Turbo Pascal, die 
neue Freiheit 


Turbo Pascal 4.0 ist mehr als nur ein Compiler. 
Wie bei allen Computersprachen von 
Heimsoeth & Borland bekommen Sie eine 
vollstándige, intuitiv beherrschbare Entwick- 
lungsumgebung. Mit Editor, Linker und 
Projektverwaltung als einzigartiges Powerpaket. 


\ 1s Nachfolger des legendären 
Turbo Pascal 3.0, ist Turbo 
Pascal 4.0 noch schneller, noch 

komfortabler, noch professioneller 
und somit noch wertvoller. 

Turbo Pascal 4.0 bringt eine völlig 
neue Dimension an Geschwindigkeit. 
Mit 27 000 Zeilen pro Minute ist 
Turbo Pascal 4.0 noch schneller als 
sein flinker Vorgänger. Neben der 
hohen Geschwindigkeit des Compi- 
lers sorgt der integrierte Linker für 
traumhaft kurze Entwicklungszeiten. 
Turbo Pascal 4.0's Linker ist so 
schnell, daß Sie gar nicht merken, 
daß es ihn gibt. 


. Turbo Pascal 4.0 erzeugt beliebig 
große Programmdateien, jenseits 
64 KByte. 
2. Das neue Turbo Pascal 4.0 ist 
modular durch UNTTS, kann getrennt 
übersetzen und verwaltet Projekte 
automatisch. 
3. Turbo Pascal 4.0-Code ist linkbar, 
äußerst schnell und kompakt. 
4. Es hat ein integriertes, intuitiv 
beherrschbares Entwicklungssystem 
mit eingebautem Editor, intelligentem 
Linker, Make und Build. 
Auch 4.0 übersetzt im Haupt- 
speicher und zeigt Fehler im Editor an. 
5. Jetzt gibt es Turbo Pascal auch als 
Kommandozeilenversion (nur 
50 KByte). 
7. Die Standard-UNIT für die Bild- 
schirmsteuerung (schreibt direkt in 
den Speicher). 
$. Erweiterte Grafik-Routinen ent- 
halten dreidimensionale Balkendia- 
gramme und grafische Textdarstellung 
- für alle Bildschirmadapter. 
9, Es gibt jetzt eine umfangreiche 
Betriebssystem-Unit mit fast allen 
DOS- und BIOS-Aufrufen, darunter 
»Keep«, »Execute« und »SetInt«. 
). 8087/80287-Support, Longints, 
doppelte Zahlengenauigkeit und 
bessere Pointer-Unterstützung. 


Tas Ihnen bei Turbo Pascal 3.0 
fehlte, bringt das UNIT- 

V Konzept jetzt in einer perfek- 
ten Kombination aus Modularität, Ge- 
schwindigkeit und kompaktem Code. 
Denn Turbo Pascal 4.0 UNTTS erleich- 
tern das modulare Programmieren mit 
klar definierten Schnittstellen und 
getrennt übersetzten Modulen. 


Durch die kurzen Übersetzungs- und 
Linkzeiten erfáhrt der Entwicklungs- 
prozef jetzt eine dramatische Verkür- 
zung. Turbo Pascal 4.0's intelligenter 
Linker hält Ihren Code so kompakt 

‚wie irgend möglich. Nach einem aus- 


geklügelten Rezept bindet Turbo 


Pascals Linker nur den Code in Ihre 
Programme, den es tatsáchlich braucht. 
Weil Sie UNITS einfach verändern, 
anpassen und neu übersetzen kónnen, 
bleibt Ihr Programm selbst unan- 
getastet, während Sie die UNITS an 
eine neue Umgebung adaptieren. 


it Turbo Pascal 4.0 unter- 

liegen Ihre Pascal-Pro- 

gramme keiner Speicher- 
platzbeschránkung. Je nach Betriebs- 
system, OS/2 oder MS-DOS, verwal- 
tet Turbo Pascal 4.0 beliebig große 
Programme an einem Stück. Dazu 
brauchen Sie keine Tricks und keinen 
Overlay-Manager. »EXE«-Dateien 
und Objektmodule sind im Speicher 
verschiebbar und lassen sich mit ande- 
ren MS-DOS-Objektmodulen linken. 


Meu ils nur ein 

Compiler. Wie bei allen 

Computersprachen von 
Heimaoeh & Borland bekom- 
wollrtändige 


HEIMSOLTH & NORLAND 


\ uch Turbo Pascal 4.0 hält Daten, 
Quelltext und Objektcode im 

А. Hauptspeicher. Zusätzlich kön- 
nen Sie jetzt auch direkt auf bis zu acht 
weitere Programm- und Objektdateien 
zugreifen. Fehler finden Sie sofort, mit 
der Fehlerbeschreibung im Editor und 
dem Cursor auf der Fehlerstelle — auch 
bei Laufzeitfehlern. Über die DOS- 
Shell kónnen Sie jetzt andere Pro- 
gramme starten, Dateien lóschen, 
einen Debugger aufrufen und so weiter. 


urbo Pascal 4.0 ist natürlich 

kompatibel: zu Jensen/Wirth, 

ANSI und Turbo Pascal 3.0. Ihre 
Turbo Pascal 3.0-Programme konver- 
tieren Sie mit nur geringem Aufwand 
- ein Codeübersetzer hilft Ihnen 
dabei. Mit den 3.0-Units, für Grafik 
und Bildschirmsteuerung, kónnen Sie 
die meisten Turbo Pascal 3.0-Proze- 
duren auch weiterhin nutzen ohne 
etwas umzuschreiben. 


urch eine Vielzahl neuer Funk- 

tionen schafft Turbo Pascal 4.0 

jetzt all das, was Sie sonst nur 
mit Inline-Statements oder anderen 
Tricks programmieren konnten. In 
den Turbo Pascal 4.0-Standard-Units 
finden Sie alles, was Sie für den 
Umgang mit Betriebssystem, Bild- 
schirm und Grafikkarte brauchen. 
So enthält die neue DOS-UNIT 
Funktionen zum Lesen von Dateiver- 


zeichnissen (FindFirst/FindNext) und 
-attributen (GetFAttr, SetFAttr). 

Sie kónnen das Zeit/Datumsbyte kon- 
vertieren und einstellen, den verfüg- 
baren Diskettenspeicherplatz abrufen 
etc. Mit dem DOS-Aufruf Keep. 
schreiben Sie jetzt speicherresidente 
Programme »reentrant« und mit 
»Execute« rufen Sie fremde »EXE«- 


Programme auf. 


T esentlich erweitert haben 
wir auch die Grafikroutinen. 
Y Darin finden Sie jetzt Routi- 
nen zum Zeichnen von Polygonen, 
Ellipsen, Bitmustern bis zu dreidimen- 
sionalen wen io ARC 
Die komplette Grafik-UNIT ist 
geräteunabhängig und läuft daher 
auch auf Hercules-Karten, Olivetti- 
PCs mit 640x400 Punkten Auf- 
lösung, CGA, EGA und den neuen 
VGA-Adaptern der PS/2-Systeme. 


I ür die Puristen unter Ihnen gibt 
es jetzt auch eine Kommando- 

‚ zeilenversion, ein Stand-Alone ~ 
»Make« wie bei Turbo C und die 
Möglichkeit, Standard-MAP-Dateien 
zu erzeugen. Auch die Assembler- 
Schnittstelle ist wesentlich erweitert. 


nser Fazit: Was diesen Com- 

piler so ungewöhnlich macht, 

ist die spielerische Leichtigkeit, 
mit der Sie komplexe Probleme der 
PC-Programmierung lösen. 


Netto inkl, MwSt. 

U] Turbo Pascal 3.0 (8-Ви) 198,- 225,72 
C Turbo Pascal 3.0 (16-Bit) 250,- 285,- 
C Turbo Pascal 4.0 348,- 396,72 
(nur für IBM-PC und MS-DOS) 
Umtausch von 3.0 in 4.0 
gegen be von 

iginaldi e und Buch 


(nur 16-Bit-Versionen) 148,- 168,72 


Name 


Straße 


PLZ/Ort 


Telefon 


Unterschrift 


Zur Vermeidung von Rückfragen bitte 
genau angeben: 


Bezeichnung Ihres Rechners 


Betriebssystem, Version, Diskette (Zoll 
Ausland 


Inland 


10,00 

16,00 
Heimsoeth Software GmbH & Co KG, 
Fraunhoferstr. 13, D-8000 München 5, 
Tel. 089/2 6094 67, Telex 5212637 mem d 


6,00 


4.0, 1/1, 10-87 


Software-Know-how 


Traumwelt aus dem Rechner 


Ray-Tracing ermóglicht Fotorealismus 


Manfred Bertuch 


Vor wenigen Jahren 
waren Computergrafiken 
nicht mehr als abstrakte 
Strichzeichnungen und 
wurden als 'typische 
Computerkunst' von der 
Óffentlichkeit als exotische 
Stilrichtung abgetan. 
Fortschritte sowohl bei 
der Entwicklung neuer 
Algorithmen als auch bei 
der Hardware machen 
inzwischen Ergebnisse 
möglich, die problemlos 
mit handgefertigten 
Grafiken oder gar 
Fotografien 

konkurrieren kónnen. 
Grafik-Rechner sind lángst 
ein ernsthaftes 
Produktionsmittel in der 
Film- und Werbebranche. 
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Der Bedarf an realistischer 
Computergrafik entstand in 
dem Moment, als man mit 
Rechnern Maschinenteile oder 
ganze Autos und Flugzeuge 
konstruieren wollte. Jedoch 
machte der Realismus an der 
Stelle halt, an der die Ingenieure 
ihre Ansprüche befriedigt sa- 
hen. Ihnen genügten einfache 
Strichzeichnungen, sogenannte 
Drahtmodelle, die nur Umrisse 
und Konturen wiedergeben 
(siehe die AutoCAD-Demo 
‘Space Shuttle’). 


Für Entwurf und Konstruktion 
enthalten Drahtmodelle tat- 
sächlich alle erforderlichen In- 
formationen, das sind im we- 
sentlichen die Abmessungen der 
einzelnen Objekte. Darüber hin- 
aus sind sie mit relativ geringem 
Rechenaufwand für den Be- 
trachter sichtbar zu machen. Da 
jedes Objekt lediglich aus Linien 
besteht, genügt es, die Anfangs- 
und Endpunkte der Linien auf 
den Schirm zu projizieren, also 
deren  Bildschirmkoordinaten 
zu bestimmen. Sobald diese fest- 


stehen, werden sie in der Bild- 
schirmebene verbunden, was 
eine relativ einfache Operation 
ist und von Grafikprozessoren 
ohne Zutun des Rechners auto- 
matisch durchgeführt werden 
kann. 


Fotorealismus bedeutet dage- 
gen die Wiedergabe von Ober- 
flächen, die je nach Material 
nicht nur verschieden gefärbt, 
sondern auch verschieden struk- 
turiert sein können. Dazu kom- 
men die Reflexionseigenschaf- 
ten des Stoffes. Diese können 
von vollständig absorbierend 
über diffus reflektierend bis zu 
perfekt spiegelnd, von milchig 
durchscheinend bis durchsichtig 
reichen. Materialeigenschaften 
beeinflussen zudem die Sicht- 
barkeit von Objekten, die hinter 
transparenten Körpern liegen 
oder sich in polierten Oberflä- 
chen spiegeln. 


Punkt für Punkt 


Da jeder Oberflächenpunkt ei- 
nes Objektes zwar dasselbe Ma- 


terial, aber eine andere Orientie- 
rung zum Betrachter und zu 
vorhandenen Lichtquellen ha- 
ben kann, genügt weder das 
Verbinden von Punkten noch 
das gleichmäßige Einfärben von 
Flächen. Vielmehr muß die Fär- 
bung jedes Bildpunktes einzeln 
berechnet werden, und zwar ab- 
hängig von den Materialeigen- 
schaften und der Orientierung 
des Oberflächenelementes, das 
der Bildpunkt wiedergibt, eben 
unter Einbeziehung all der ge- 
nannten Faktoren. 


Wie geht diese Berechnung nun 
vor sich? Wie bei den projizier- 
ten Drahtmodellen ist das, was 
man aufder Bildfläche sieht, ab- 
hängig vom Betrachterstand- 
punkt. Der erste Schritt ist also 
wieder die Festlegung einer 
Ebene und eines Augenpunk- 
tes' für die Zentralprojektion. 
Damit liegt fest, welchen Teil 
der Szene jeder einzelne Bild- 


› punkt darstellen muß. 


Dieser läßt sich recht einfach 
durch Umkehrung des natürli- 
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chen Sehvorgangs bestimmen. 
Getreu der Vorstellung der an- 
tiken Griechen schickt man vom 
Augenpunkt für jeden Bild- 
punkt einen Sehstrahl' (Ray) in 
die Szene und verfolgt (Tracing) 
diesen so lange, bis er auf etwas 
trifft oder bis man einigermaßen 
sicher ist, daß er ins Leere geht. 
Im letzteren Fall bleibt der Bild- 
punkt schwarz. Andernfalls 
hängt die Einfärbung wie be- 
schrieben davon ab, auf was er 
trifft. 


Entscheidend für den ange- 
strebten Realismus ist die Simu- 
lation von Lichtquellen mit 
sämtlichen damit verbundenen 
Licht- und Schatteneffekten. Ist 
der Schnittpunkt des Sehstrahls 
mit einem Objekt bestimmt, 
muß untersucht werden, ob die- 
ser im Bereich einer Lichtquelle 
liegt. Dazu schickt man vom 
Schnittpunkt ausgehend Schat- 
tenfühler zu den vorhandenen 
Lichtquellen. Der Schnittpunkt 
wird nur dann angeleuchtet, 
wenn der Schattenfühler unge- 
hindert, ohne auf ein Objekt der 
Szene zu treffen, bis zur Licht- 
quelle dringt. 


Licht und Schatten 


Beleuchtete Körper dürfen aber 
nicht einfach hell dargestellt 
werden, realistische Oberflä- 
chen sind vielmehr diffus reflek- 
tierend. Sie streuen einfallendes 
Licht bis zu einem gewissen 
Grad auch seitlich von der 
exakten Ausfallsrichtung. Um 
diesen Effekt im Rechner nach- 
zubilden, muß eine mathemati- 
sche Beschreibung dieses natür- 
lichen Vorgangs gefunden wer- 
den. Glücklicherweise hat der 
Physiker Lambert bereits vor 
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га 
— Lichtquelle 


240 Jahren sich darum geküm- 
mert. Die Intensitát des um den 
Winkel B von der Hauptre- 
flexionsrichtung abweichenden 
Lichtes läßt sich folgenderma- 
Ben berechnen: 


I= Ika ‘cos 0868372 


Ij ist die Intensität des einfallen- 
den Lichts und ka eine Material- 
konstante, mit der sich die 
Oberfläche von Weiß (ka 1) 
13 Schwarz (ka=0) einstellen 
läßt. 


Polierte Oberflächen erzeugen 
dagegen mehr oder weniger be- 
grenzte — Lichtreflexe, soge- 
nannte Glanzlichter, die sich 
nach Bui Tuong Phong [6] mit 


I = Ii- kg cos" В п>] 


berechnen lassen. Der Exponent 
n legt praktisch die Güte der 
Polierung fest. Je hóher er ge- 
wählt wird, um so enger zieht 
sich der Lichtreflex auf der 
Oberfläche zusammen. 


Spiegelnde und durchsichtige 
Kórper kónnen die Situation 
um Größenordnungen kompli- 
zieren. Trifft der Sehstrahl eine 
spiegelnde Oberfläche, muß ein 
reflektierter Sehstrahl weiter- 
verfolgt werden, um eventuell 
sich spiegelnde Objekte auszu- 
machen. Ist der Kórper trans- 
parent, ist außerdem zu unter- 
suchen, was dahinter zu sehen 
ist. Dazu teilt man den Sehstrahl 
am Schnittpunkt in einen reflek- 
tierten und einen transmittier- 
ten (‘durchgehenden’) Anteil. 
Neben dem Reflexionsgesetz ist 
dann auch das Brechungsgesetz 
bei der Berechnung der Teil- 
strahlen zu berücksichtigen. 
Gibt es in einer Szene mehrere 


transparente Gegenstände, 
kann sich der Sehstrahl auch 
mehrfach aufsplitten, bis 
schließlich ein ganzer Strahl- 
baum entsteht. Der Berech- 
nungsaufwand steigt dann ex- 
ponentiell mit der Anzahl der 
Schnittpunkte. Außerdem müs- 
sen von jedem Schnittpunkt aus 
wieder Schattenfühler zu allen 
Lichtquellen geschickt werden. 


Aufwand begrenzen 


Jetzt dürfte verständlich sein, 
daß Ray-Tracing bei den erfor- 
derlichen hohen Auflösungen je 
nach Komplexität der Szene 
auch beim Einsatzeiner VAX zu 


Projektionsebene 


Für jeden Bildpunkt 
wird ein Sehstrahl 


Rechenzeiten von Stunden und 

„ Tagen führt. Nebenbei sei be- 

sich an merkt, daB sich Ray-Tracing 
Glaskórpern sehr leicht auf Multi-Prozes- 
mehrfach brechen kann. sor-Systeme implementieren 
Schattenfühler ertasten läßt. Da jeder Bildpunkt unab- 
unbeleuchtete Bereiche. hängig von allen anderen be- 


rechnet werden muß, ist Ray- 
Tracing per se ein rein paralleles 


I =1,:к,+ Jd; ‘I, (Ke cosp; K соѕ" 1) 
EA 
0<ß,<90° n>1 


Hauptreflexions 
richtung 


Nicht ohne Grund beschäftigt man bei Film und Fernsehen für die 
Ausleuchtung einer Szene eigens Spezialisten. Auch in der Compu- 
tergrafik ist ein leistungsfähiges Beleuchtungsmodell der Schlüssel 
zum Realismus. Dabei geht es nicht nur um die Verteilung von 
Lichtquellen, sondern vor allem um das Nachbilden der Reflexions- 
eigenschaften natürlicher Oberflächen. Entsprechend aufwendig ist 
die Formel, die die Intensität I des von einer Oberfläche reflektierten 
Lichtes angibt. Der erste Summand in der Klammer beschreibt diffus 
zurückgestreutes Licht, während der zweite Summand die schärferen 
Lichtreflexe einer polierten Oberfläche erfaßt (siehe Text). Die Fak- 
toren ka und К. sind Materialkonstanten, und В gibt den Winkel an, 
unter dem der Sehstrahl von der Hauptreflexionsrichtung abweicht. 
Dieser Ausdruck ist für jede der vorhandenen Lichtquellen zu be- 
rechnen, die das Objekt mit der Intensitát I; multipliziert mit einem 
Entfernungsfaktor d; beleuchtet. Der Term Isks erfaßt richtungs- 
unabhängiges Streulicht, das das Ergebnis unzähliger Reflexionen 
ist. Ohne diesen Term währen alle Teile der Szene, die im Schatten 
der vorhandenen Lichtquellen liegen, schwarz und unsichtbar. 


Das geschilderte Modell ist noch nicht in der Lage, farbige Bilder 
zu berechnen. In der Praxis arbeitet man daher mit mehreren Farb- 
auszügen, etwa Rot, Blau und Grün. Die Materialkonstanten k sind 
dann Vektoren, über deren Rot-, Grün- und Blaukomponente man 
den Objekten jeden gewünschten Farbton geben kann. Gleiches gilt 
auch für die Intensitáten und die Erzeugung farbigen Lichts. 
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Software-Know-how 


Problem. Es gibt allerdings eine 
Móglichkeit, die Bildinforma- 
tion der Nachbarpunkte mitzu- 
benutzen. Prinzipiell reicht es, 
die Szene zunächst mit einer 
mittleren Auflösung abzuta- 
sten. Erst wenn sich Verände- 
rungen gegenüber der unmittel- 
baren Umgebung zeigen, muß 
die Auflösung an der Stelle zur 
Ausbildung von Details erhöht 
werden. Es besteht dann aber 
die Gefahr, feine Details zu 
‘übersehen’. 

Zur Begrenzung des Rechenauf- 
wandes kann auch der Ray- 
Tracing-Algorithmus selbst ver- 
feinert werden. Untersuchun- 
gen haben ergeben [2], daß die 
Rerechnung der Schnittpunkte 
etwa 75% der Rechenzeit bean- 
sprucht, während die eigentliche 
Helligkeitsberechnung (siehe 
Kasten) und der allgemeine Ver- 
waltungsaufwand jeweils etwa 
12 bis 13 Prozent ausmachen. 
Bei komplexen Szenen kann der 
Aufwand für die Bestimmung 
der Schnittpunkte auf über 90% 
ansteigen. Verfahren zur Redu- 
zierung des Rechenaufwandes 
setzen also zuerst an dieser 
Stelle ein. 


94 


Bei kompliziert zusammenge- 
setzten Objekten ist die Schnitt- 


punktberechnung besonders 
schwierig, und viel Rechenzeit 
ist vertan, wenn sich heraus- 
stellt, daß der Sehstrahl das Ob- 
jekt in weitem Abstand passiert. 
Man umgibt das Objekt daher 
mit einem einfachen Begren- 
zungskörper, im Idealfall mit ei- 
ner Kugel, und führt zuerst ei- 
nen Schnittpunkttest mit der 
Oberfläche dieses einfachen 
Körpers aus. So lassen sich 
schnell die Strahlen ausschlie- 
Ben, die das eigentliche Objekt 
gar nicht treffen können. 


Ein weiterer Schritt ist, die Be- 
grenzungsvolumina auf die 
Bildfläche zu projizieren. Dann 
kann man schon anhand der 
Bildschirmkoordinaten bestim- 
men, mit welchen Objekten der 
Szene der Schnittpunkttest 
überhaupt sinnvoll ist. 


Mit diesem Trick arbeitet auch 
das Programm "Spiegel Kugel" 
[1], das wir hier noch einmal in 
einer Pascal-Version für den 
Atari ST zeigen. Begrenzungs- 
volumen würden natürlich 
nichts bringen, da das einzige 


Objekt der Szene bereits von 
denkbar einfachster Gestalt ist. 
Die Umrisse der Spiegelkugel 
selbst werden in die Bildebene 
projiziert, indem für jede Zeile 
geprüft wird, ob und in welchem 
Abschnitt die Kugel zu sehen 
ist. So ist von vornherein klar, 
wann die aufwendige Berech- 
nung von Kugelschnittpunkt 
und reflektiertem Strahl erfor- 
derlich ist und wann nur die 
Ebene darzustellen ist. 


Die Kodierung der Szene im 
Rechner geschieht mit Mitteln 
der Vektorrechnung, indem der 
Verlauf der Oberflüchen mit 
Gleichungen beschrieben wird. 
Eine Kugel ist zum Beispiel die 
Menge aller Punkte p, die vom 
Mittelpunkt po den Abstand r 
haben, für die also gilt: 
(р-ро)? = r?. Für andere einfache 
Körper, wie Quader, Zylinder, 
Prismen. . ., lassen sich ähnliche 
Gleichungen aufstellen, und 
kompliziertere Formen, etwa 
eine menschliche Figur, wird 
aus solchen ‘Primitiva’ zusam- 
mengesetzt. Schnittpunkte erge- 
ben sich dann als Lósung von 
Gleichungssystemen, und zwar 
im Falle der Kugel paarweise. 
Es muf also jeweils der dem 
Betrachter zugewandte Schnitt- 
punkt bestimmt werden. Náhe- 
res zu den im Programm durch- 
geführten Berechnungen kann 
man dem in c't 1/86 erschiene- 
nen Beitrag entnehmen. 


Accelerated 
Ray-Tracing 


Unser Beispiel zeigt sehr gut 
zwei weitere Schwachstellen tra- 


ditioneller Ray-Tracing-Ver- 
fahren. Bei der mathematischen 
Bescheibung der Szene ergeben 
sich die Schnittpunkte nur bei 
Einsatz von Fließkomma- 
Arithmetik mit ausreichender 
Genauigkeit, und man erhält 
immer die Schnittpunkte des 
Sehstrahls mit allen Objekten, 
die in seinem Verlauf liegen, 
auch wenn sie keine Glaskörper 
sind. Und sowohl die Fließ- 
komma-Operationen als auch 
das Bestimmen unwichtiger 
Schnittpunkte kostet Rechen- 
zeit. Weiterentwickelte Algo- 
rithmen setzen genau an diesen 
Punkten ein. Es sind inkremen- 
telle Verfahren, die mit einfa- 
chen logischen Operationen ar- 
beiten und dabei gleichzeitig das 
Verdeckungsproblem lósen. 
Ausgangspunkt ist quasi die 
Digitalisierung des Raums, 
seine Zerlegung in diskrete Be- 
zirke. Sehstrahlen bewegen sich 
nicht mehr in einem Konti- 
nuum, sondern durch eine An- 
sammlung von kleinen quader- 
förmigen Zellen, in der Fach- 
literatur SEADS  (Spatially 
Enumerated Auxiliary Data 
Structure) genannt. Der gewür- 
felte Raum ist nun Ausgangsba- 
sis für einen hochgradig effekti- 
ven Ray-Tracing-Algorithmus, 
der all die genannten Schwierig- 
keiten beseitigt. Der bekannte 
Bresenham-Algorithmus ist 
nämlich im Dreidimensionalen 
ein ausgezeichnetes Werkzeug 
für die Strahlverfolgung. 
Jedes Standardwerk über Com- 
putergrafik beschreibt, wie der 
Bresenham-Algorithmus in der 
zweidimensionalen Bildschirm- 
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Computergrafik 
aus Bremen 


Eine kleine Firma im Norddeutschen 


Ausstattung des Ateliers lediglich aus leicht 
modifizierten ATs mit Arithmetikprozessor. 


Die Grafiken, die das ‘Atelier 
für kreative Computergrafik 
(ACG) vorweisen kann (siehe 
Abbildungen in diesem Bei- 
trag), lassen einen unvermittelt 
an superschnelle Hochleistungs- 
rechner denken, vor allem dann, 
wenn man die Beschränkungen 
der PC-Grafik aus eigener Pra- 
xis kennt. Doch im Bremer In- 
novations- und Technologie- 
zentrum, in dem ACG zwei be- 
scheidene Räume bezogen hat, 
sucht man vergeblich nach 
Hochleistungs-Workstations. 

Das Atelier ist tatsächlich nur 
mit einfachen ATs ausgestattet. 


Des Rátsels Lósung ist eine ge- 
schickte Verteilung der Rechen- 
kapazität auf die einzelnen Ar- 
beitsabläufe, aber auch eine aus- 
gefeilte, an die Möglichkeiten 
der Hardware angepaßte Soft- 
ware. Die vier Firmeninhaber 
sind natürlich hochgradige Spe- 
zialisten auf ihrem Gebiet, die 
von Frieder Naake, Professor 
an der Bremer Uni und CG- 
Guru der ersten Stunde, zu ih- 
rem Schritt ermutigt wurden. 
Aber auch der Beitrag Spiegel- 
Grafik’ in c't 1/86 (Ray-Tracing 
mit C64!) war ein Anstoß, ein- 
mal zu versuchen, welche Qua- 
lität sich mit einem PC erreichen 
läßt. 


So begann man im Winter 
85/86, Ray-Tracing-Software 
zu entwickeln. Da man im Team 
arbeitete, kam als Sprache nur 
Modula-2 in Frage. Nach 
knapp einem Jahr stand die 
Software, ein 65 000 Zeilen um- 
fassendes Programmpaket von 
286 Modulen, und mit den er- 
sten vorzeigbaren Ergebnissen 
ging man auf Kundensuche. 


Angesprochene Werbeagentu- 
ren, wohl immer auf der Suche 
nach neuen Ideen, zeigten sofort 
reges Interesse. Inzwischen 
bleibt den Computergrafikern 
neben den Aufträgen kaum 
noch Zeit. neue Ideen und Ver- 
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fahren in die Software einzu- 
bauen. 


Der Rechner für den Entwurf 
einer CG-Szene, ein 10-MHz- 
AT mit 80287, arbeitet natürlich 
nicht mit einer EGA-Karte, 
sondern ist mit einer Grafik- 
karte bestückt, die 1024 x 1024 
Punkte bei 256 aus 16,7 Millio- 
nen móglichen Farben darstellt. 
Aber auch diese enthält keine 
speziellen Chips, sondern ledig- 
lich einen Video-Controller 
vom Typ 6845, der nichts weiter 
tut, als den Bildschirmspeicher 
auszulesen. All die neuen Gra- 
fikprozessoren (siehe den Bei- 
trag in diesem Heft) sind für das 
Ray-Tracing leider vóllig un- 
brauchbar. 


Im ersten Schritt werden Ob- 
jekte mit der Videokamera er- 
faßt oder interaktiv mit Digita- 
lisiertablett und Maus in den 
Rechner eingegeben. In der an- 
schließenden Phase, in der es um 
die grobe Gestaltung und An- 
ordnung der Objekte geht, ar- 
beitet man mit Drahtmodellen, 
die sich mit projektiven Algo- 
rithmen schnell erzeugen lassen. 
Möchte der Kunde einen ande- 
ren Blickwinkel, dauert es nur 
Sekunden, bis die Szene neu auf- 
gebaut ist. Bei ACG hat man 
einen speziellen grafischen Edi- 
tor entwickelt, der jede Manipu- 
lation der Szene in einen kurzen 
Source-Text übersetzt, der die 
neuen Daten der Kamera ent- 
hált. Dieses Stückchen Klartext 
dient zur Kontrolle beim Ent- 
wurf und wird als Datenbasis 
bei derendgültigen Generierung 
der Grafik herangezogen. 


Überhaupt hat sich in der kur- 
zen Entwicklungsphase des 
АСС ein beachtliches firmenin- 
ternes Know-how angesam- 
melt. Man erhöht zum Beispiel 
die Farbauflösung der Grafik- 
karte nach dem  'Ordered 
Dither'- Verfahren. Benach- 


barte Pixel werden dabei auf die 
Farbwerte gesetzt, die zusam- 
men den gewünschten Farbton 
ergeben. Dies geschieht nach ei- 
nem besonderen Algorithmus 
und nicht etwa innerhalb starrer 
Matrizen, die die Auflósung des 


Bildes 
würden. 


drastisch herabsetzen 


Ein weiteres gravierendes Pro- 
blem bei der Entwurfsphase ist 
die Farbwiedergabe des Moni- 
tors. Anfangs bemängelten 
Kunden die nur mäßige Farb- 
brillianz der gedruckten Grafik 
im Vergleich zum Entwurf am 
Monitor des Rechners. Der 
Grund für den unterschiedli- 
chen Eindruck ist schlichte 
Physik. Das sich aus additiver 
Farbmischung ergebende Spek- 
trum des Monitors läßt sich al- 
lenfalls mit einem Diapositiv re- 
produzieren. Im Vierfarbdruck 
kann dagegen nur ein begrenz- 
tes Spektrum von Kórperfarben 
wiedergegeben werden. 


Bei ACG hat man sich lange 
überlegt, wie man dem Kunden 
schon beim Entwurf einen rea- 
listischen Eindruck von der fer- 
tigen Grafik geben kann. Jetzt 
ist man in der Lage, die 
RGB-Signale so umzurechnen, 
daB das Monitorbild in der 
Farbwiedergabe der gedruckten 
Form entspricht. 


Doch zurück zum Produktions- 
prozeß. Nachdem der Grobent- 
wurf steht, folgt die Festlegung 
der Oberflächenstrukturen, die 
für viele Materialien, wie Stahl, 
Glas, Holz, Marmor, aus einer 
Bibliothek abgerufen werden 
kónnen. Die Wahl und Positio- 
nierung von Lichtquellen mit all 
den daraus entstehenden Licht- 
und Schatteneffekten verleiht 
der Szene schließlich ihren ver- 
blüffenden Realismus. 


Die dazu erforderliche Aufló- 
sung kann ein Computer- 


Monitor mit seinen maximal 
1000 Zeilen allerdings nicht bie- 
ten. Die Druckvorlagen produ- 
zierte man zuerst mit Filmrecor- 
dern, die mit einem hochaufló- 
senden, monochromen Monitor 
und zwischengeschalteten Farb- 
filtern einen fotografischen 
Film belichten. Diese Recorder 
bringen es immerhin auf 4000 
bis 8000 Zeilen. Zum Vergleich: 
die Auflösung eines durch- 
schnittlichen Kleinbildfilms be- 
trägt etwa 3500 Zeilen. 


Für großformatige Plakate 
reicht selbst diese Auflösung 
nicht mehr aus. AGC geht des- 
halb einen anderen Weg. Nach- 
dem alle Details der Grafik auf 
der Harddisk abgelegt sind, tritt 
die Ray-Tracing-Software in 
Aktion. Sie generiert die Bildin- 
formation mit der gewünschten 
Auflösung, die bei einer durch- 
schnittlichen Szene etwa 30 
MByte umfaßt. Im ACG dient 
ein weiterer AT ohne Grafik- 
karte als Rechenknecht, der in- 
nerhalb von 12 bis 15 Stunden 
die kompletten Daten einer 
Grafik erzeugt. Da es sich um 
einen rein mathematischen Vor- 
gang handelt, ist die dabei er- 
zielte Auflösung nur eine Frage 
der Rechenzeit. 


Die digitalen Bildinformationen 
überspielt man schließlich auf 
ein Magnetband und schickt sie 
nach Hamburg. Dort ist die 
Firma Alexander & Weinert in 
der Lage, mit dem HELL Chro- 
macomsystem direkt aus den 
digitalen Bilddaten hochwertige 
Druckvorlagen, wie zum Bei- 
spiel Lithos und Laserprints, zu 
erzeugen. Natürlich sind bei 
A & W auch alle erdenklichen 
Bildmanipulationen | machbar, 
etwa das Einkopieren von Real- 
fotos in die CG-Szene. 


Auf diese Weise ist man in der 
Lage, auch ohne Cray hochwer- 
tige Computergrafik zu erzeu- 
gen. Erforderlich war neben 
dem nótigen Fachwissen nur et- 
was Mut, und damit mußten die 
Mannen von ACG bislang auch 
auskommen. Banken sind schon 
recht kritisch, wenn es um die 
Finanzierung innovativer Pro- 
jekte geht. Spezielle Fórderpro- 
gramme des Bundes und des 
Landes Bremen sollen den jun- 
gen Unternehmen nun helfen. 
Die Infrastruktur des Innova- 
tionszentrums bietet den For- 
schern die Ausgangsbasis für 
weitere Entwicklungen. 
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PA - passive Achse 
DA- treibende Achse 


us 
BH. IC INBEERERENENEN 


DA - treibende Achse 
PA - passive Achse 


B - vom Line-Algorithmus ermittelte Zellen 
Ф - zusätzlich tangierte Zellen 


Der bekannte Line- 
Plot-Algorithmus wird im 
Dreidimensionalen zu 
einem leistungsfähigen 
Ray-Tracing-Algorithmus. 


ebene zum Plotten von Linien 
benutzt wird. Er liefert genau 
die Pixel, die einer gedachten, 
idealen Gerade am nächsten lie- 
gen. Realisiert wird er durch Im- 
plementation eines Digital Dif- 
ferential Analysers’ (DDA), wie 
er in c't als Vektorgeneratorꝰ im 
Zusammenhang mit Kreisgene- 
ratoren bereits beschrieben 
wurde (c't 9/86, S.123). 


Ein dreidimensionaler DDA 
(3DDDA) entsteht, wenn zwei 
DDAs in zwei aufeinander 
senkrecht stehenden Ebenen 
synchron zueinander arbeiten. 
Zusammen bestimmen sie eine 
kontinuierliche Folge von Zel- 
len, die làngs einer Geraden 
durch den Raum liegen. Kon- 
ventionelles Ray-Tracing liefert 
vor allem bei komplexen Szenen 
eine Vielzahl von Schnittpunk- 
ten, von denen der ermittelt wer- 
den muß, der dem Betrachter 
am nächsten liegt beziehungs- 
weise der dem Ursprung eines 
Teilstrahls am nächsten liegt 
(bei Glaskörpern). Dies war der 
Grund, warum der Aufwand ex- 
ponentiell mit der Komplexität 
und der Anzahl der Objekte an- 
wächst. 


Ray-Tracing mittels 3DDDA 
ermittelt dagegen Zellen in ge- 
nau der Reihenfolge, die der 
Blickrichtung entspricht. Damit 
erhält man automatisch nur den 
ersten Schnittpunkt. Mehrdeu- 
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tigkeiten entstehen erst dann 
wieder, wenn innerhalb einer 
Zelle mehrere Oberflächen ge- 
troffen werden. Weitere ent- 
scheidende Vorteile sind, daß 
ein DDA keine aufwendigen 
Operationen wie Multiplikation 
oder Division erfordert und daß 
der Aufwand für die Schnitt- 
punktbestimmung weitgehend 
unabhängig von der Anzahl und 
Komplexität der Objekte in der 
Szene ist. 


Ein weiterer wichtiger Faktor ist 
die Art und Weise, in der die 
Szene im Rechner kodiert ist. 
Traditionelle Verfahren be- 
schreiben die Gestalt der Ob- 
jekte mit Gleichungen. Benutzt 
man für den Raum wieder das 
Datenmodell der diskreten Zel- 
len (SEADS), kann ein Objekt 
auch anders beschrieben wer- 
den, nämlich einfach durch An- 
gabe derjenigen Zellen, in denen 
die Oberfläche des Objekts ver- 
läuft. 


Baum-Kodierung 


Interessante Folgerungen erge- 
ben sich, wenn die tangierten 


$1.95 82. 


dz 
dx dy 


Zellen nicht einfach tabella- 
risch, sondern hierarchisch als 
Baum abgespeichert werden. 
Tangierte Zellen bilden die Blãt- 
ter eines Baumes, der von Ebene 
zu Ebene eine feinere Struktu- 
rierung des Raums prãsentiert. 
Da man eine kubische Zelle bei 
Halbierung in jeder Raumrich- 
tung in acht Unterzellen auftei- 
len kann, hat jeder Knoten des 
Baums acht Söhne. In der Fach- 
literatur trágt dieses Kodie- 


Quelle: [4] 


rungs-Schema daher den Na- 
men 'Octree'. Das zweidimen- 
sionale Beispiel kann naturge- 
mäß nur einen Quadtree zei- 
gen. 


Interessant ist nun, daß die 
Strahlverfolgung im Осітее 
ebenfalls mit dem dreidimensio- 
nalen Bresenham möglich ist. 
Man benötigt ihn allerdings in 
zwei "Richtungen". Innerhalbei- 
ner Knoten-Ebene sind zu- 
nächst diejenigen der acht Un- 
terzellen zu bestimmen, in der 
der Strahl verläuft. Dieses `һо- 
rizontale Тгауегѕіегеп im 
Baum geschieht exakt wie beim 
Strahlverfolgen mit 3DDDA im 
vollständig gewürfelten! Raum 
einer SEADS-Struktur. Dann 
folgt das vertikale Traversie- 
ren’, bei dem im Baum auf eine 
andere Ebene gewechselt wird. 
Verläßt der Strahl einen Kno- 
ten, muß man im Baum zu- 
nächst eine Ebene aufwärts stei- 
gen, um den benachbarten Kno- 
ten zu finden. Ist dagegen ein 
Schnittpunkt genauer zu lokali- 
sieren, steigt man im Baum ab- 
wärts, wobei sich die Auflösung 
um genau einen Schritt erhöht. 
Das ‘vertikale Traversieren' mit 
einem 3DDDA ist etwas auf- 
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Damit Sie Ihren Augen trauen kónnen: 
Farbmonitore von Hitachi. gg E" 


Mit einem farbechten, bis in den 


Schnittstelle Mensch - Maschine, 
das heißt: Schwerstarbeit für die 
Augen. Hochkonzentrierter, stunden- 
langer Blickkontakt zwischen An- 
wender und Bildschirm. Das heißt 
auch: Schnittstelle zu Qualitáts- und 
Produktivitütsgewinn oder zu Augen- 


ermüdung, Konzentrationsverlust, 
Fehlschaltungen. 

Farbmonitore von Hitachi helfen 
dem Auge von der ersten bis zur 
letzten Stunde. Mit ergonomischem 
Dreh- und Neigfu und mit pro- 
fessionell optimierter Bildschirmtech- 
nologie für extreme Hochauflósung. 


Technische Informationen kommen postwendend: 


Distributor 


absoluten Randbereichen klaren, 


verzerrungs- und flimmerfreien Bild. 
Damit setzt Hitachi international 
den Maßstab. 


HITACHI-TECHNOLOGIE FÜR PROFIS: 


= 15" und 20" Bildschirmdiagonale 

= Auflösung 1024x768 bis 1664x 1248 Punkte 
non-interlaced 

m Lochmaske 0,28 mm bzw. 0,31 mm 

= Horizontalfrequenz 48—78 kHz 

= Videobandbreiten bis 180 MHz 

= Dreb-/Neigfuß und entspiegelte Bildröhre 
serienmäßig 


© HITACHI х 


ГО ЛЕС Computer Systeme GmbH, Postfach 74 05 23, 2000 Hamburg 74 
Telex: 2164 999 logo d, Ruf: 040/7 134004, Telefax 040/713400 


@ HITACHI - SALES EUROPA GMBH - NEW MEDIA PRODUCTS - RUNGEDAMM 2 :2050 HAMBURG 80 
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Darstellung im Speicher 


wendiger und geschieht durch 
Auswerten bestimmter Terme, 
die beim Bresenham-Algorith- 
mus auftreten. Die genauen Ab- 
làufe sind beispielsweise in [5] 
beschrieben. 


Der Vorteil der Kodierung mit- 
tels Octree ist, daß sich die Fein- 
heit der Würfelung automatisch 
an die Gegebenheiten anpaft. 
Leere Bereiche des Raums kón- 
nen mit relativ groben Zellen 
beschrieben werden und lassen 
sich mit dem 3DDDA-Mecha- 
nismus sehr schnell durchlau- 
fen. Erst in der Umgebung eines 
Objektes steigt die Auflósung. 


Im Prinzip beschreibt die 
Octree-Struktur glatt und 
gleichmäßig laufende Oberflä- 
chen durch kleine Würfel. Soll 
die Oberfläche des Objekt trotz- 
dem glatt erscheinen, müssen 
die Würfel genügend klein ge- 
macht werden, was einen ent- 
sprechend tiefen Baum erfor- 
dert. Die Speicherplatzanforde- 
rung für die Ablage der Baum- 
knoten geht dann schnell in die 
Megabyte und wird unreali- 
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Reihenfolge im 


undefiniert 
Zeiger auf Tochterknoten 
Zeiger auf Objekt 


Knoten Objekte 
Status 
2 3 

0 2 4 

1 0 0 

2 2 8 

3 2 12 

4 0 Ч 0) 

5 2 16 

6 2 20 

7 0 0 

8 0 

0 Wurzel 
0 * 
1 ( 0 
13 0 0 
14 2 24 
15 0 0 d 
2 

17 ; 


stisch hoch. Man löst dieses 
Problem, indem man die 
Octree-Kodierung mit dem 
Oberflächenmodell kombiniert. 
Die Tiefe des Baums wird bei- 


Objekte einer Computergrafik können in einem Baum kodiert wer- 
den, wie hier am Beispiel zweidimensionaler Objekte gezeigt ist 
(entnommen aus [4]). Die verfügbare Fläche wird stufenweise gevier- 
telt, und jede Ebene des Baums entspricht einem bestimmten Fein- 
heitsgrad der Unterteilung. Reicht die Auflösung, um die Lage eines 
Details genügend genau anzugeben, endet der Baum an dieser Stelle. 
Dort steht dann ein Verweis auf das Objekt-Array, das keine La- 
geinformationen mehr, sondern nur noch Informationen über die 
Beschaffenheit der Oberfläche enthält. Reicht die Auflösung nicht, 
verzweigt der Baum weiter. In diesem Beispiel entsteht ein Quad- 
tree’, da jeder Knoten vier Söhne hat. Im Dreidimensionalen hat 
man es mit würfelfórmigen Zellen zu tun, die sich bei Halbierung der 
Kanten in acht Unterzellen aufteilen. Die Kodierung ráumlicher 
Objekte geschieht also in einem 'Octree'. 


spielsweise auf 10 begrenzt, und 
die Beschreibung feiner Struk- 
turen innerhalb der kleinsten 
Zellen erfolgt wieder über geo- 
metrische Formeln. 


Experimentelle Untersuchun- 
gen haben ergeben, daß die 
Octree-K odierung bei kompak- 
ten, zusammenhängenden Ob- 
jekten leichte Vorteile gegen- 
über dem SEADS-Modell hat. 
Insgesamt lassen sich mit Acce- 
lerated Ray-Tracing betráchtli- 
che Zeitvorteile gegenüber tra- 
ditionellen Verfahren erzielen. 
Diese würden bei der sehr ein- 
fach gestalteten Szene mit unse- 
rer Spiegelkugel noch nicht zum 
Tragen kommen. Aber die Be- 
rechnung des Bildes ‘CG Tokyo 
85', das den Blick in das Atom- 
gitter eines Kristalls zeigt und 
aus 10 584 einzelnen Objekten 
besteht (abgebildet in [4]), 
würde selbst auf einer VAX 
11/750 nach herkómmlichen 
Verfahren (geschátzte) 40 Tage 
dauern. Mit Accelerated Ray- 
Tracing war das Bild in 2 Stun- 
den und 15 Minuten fertig. (be) 
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. UND 
PLOTZLICH 


тҮ Үү, 
ча ущ но FAHREN SIE 


» = e 9^7 


MIT IHREM 


РУР УД 


DER FORMEL 1: 


HIR 


ZUGRIFFSZEI T 


Die Power: BACKDISK, das vortex Disketten-Backup- 
20, 30, 40, 60 oder 80 MegaByte. Programm. Auf einfachste Weise werden 
Bei einer mittleren Zugriffszeit zwischen Daten parametergesteuert gesichert und 
80 ms (20 MB) und 28 ms (80 MB). rekonstruiert. 

PARK, das Programm, um die vortex- 
Die Intelligenz: Supercard zu parken. Die Schreib- und 
Zu jeder vortex-Supercard gehórt ein Soft- Lesekópfe werden dabei in einen Bereich 


efahren, wo sie auch im Falle hoher 
Schockbelastung keinen Schaden anrichten 
können, 


ware-Paket mit 4 Programmen: 


MULTIPART, der Festplatten-Manager 
zum Betrieb von bis zu 4 Partitionen pro 
Platte und bis zu 32 MB pro Partition. 
Mit MULTIPART wird die Platte auch for- 
matiert (DEBUG, FDISK und FORMAT 
sind überflüssig). 

MULTIPART ist voll menügesteuert. 


í ru ci 
VHDT.SYS, der MULTIPARTition-Treiber | 

wird über CONFIG.SYS ins DOS einge- | | . N ۰ F Ы С)-5 Ы (= . H . E . iU Ы K 
geen | Senden Sie mir umgehend weitere Informationen über 


Ihre Supercards: c't 10/87 


бу vortex 


C OMP U TEAS v 8 T E M кш 


Wir arbeiten mit: 


... UND PLÖTZLICH LEISTET IHR COMPUTER MEHR ! DU BESSI HO Hem Telefon (07131) 5206 
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datei Parameter Farbe 


Bei der Beschränkung auf einfache Szenen ist 
Ray-Tracing auch mit Heimcomputern machbar. 
Dieses Bild errechnet der Atari ST in etwa 20 Minuten. 


PROGRAM kugel; 


( Aus c't 1/86, pp. 104-108: 


Nertin Gisser: "Splegel-Grafik, Computerbetrachtungen einer Christbsumkugel" 


Anpassung von Simon's BASIC nach ST Pascal durch J, 
CONST deg to rad = 8,817453295; | = Pi/188 | 


TYPE vektor 2 = RECORD 1, у: REAL 
END; 


vektor 3 = RECORD s, y, 2: REAL 
END; 


VAR ca, cb, al, ad, 2, у, 9. be 1, 
1, m, radius2, cc, cd, ce, cf, v, 
V. X, MB, AD, ас, а, b, с, 9, е, f, 
а, P, п, ©, P. и, K $ REAL; 


sl, $2, $3, sé, 59, sr, 

sa, sb, ts, tb, tt INTEGER; 
bv, blickvektor, kugelmitte, 

пу, kamero, nv, losoe : vektor 3; 
Ch CHAR ; 
f, fi, f2, f3, fé, f$ +: BOOLEAN; 


{зз Hilfsprozeduren szs22z:222232222052212222223 XA R33 022032222223 937 


{%1 SCREEN, INC Routinen zur Bildschirmsteuerung: 
clear home, cur. on, cur off | 


FUNCTION tan (arg: REAL]: REAL; 
BEGIN tan := SIN (erg) / COS larg) 
END | tan |; 


FUNCTION sign (arg: INTEGER): INTEGER; 
BEGIN IF аго = 0 
THEN sion :* 8 
ELSE IF arg ( 9 
THEN sign :* A 
ELSE sion :* 1 
ЕМО I sion 1; 


FUNCTION sart sign (arg, sign: REAL]: REAL; 
BEGIN IF sign = 8.0 
THEN 9 
ELSE IF sign 4 0.0 
THEN sert sign іа - SORT larg) 
ELSE sert sígn := SORT (arg) 
ЕМО ( sart sign 1: 


FUNCTION limited round (arg: REAL): INTEGER; 
( Gegen Ueberlsuf beim Runden | 
CONST minint = - MAXINT; 
VAR temp: LONG, INTEGER; 
BEGIN temo := LONG ROUND (arg): 
IF temo ) MAXINT 
THEN limited round :s MAXINT 
ELSE IF temo ¢ minint 
THEN limited round :* minint 
ELSE limited round := INT (temo) 
END | limited round l; 


PROCEDURE linie (х1, vi, y2: INTEGER); 


BEGIN LINE (rl, vi, „ 9, 9, 8, 1. 
ENO ( linie j; 
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2222222222] 


PROCEDURE plot (x, у: INTEGER]: 
BESIN PUT PIXEL (1, y, 1) 
END | eier ); 


PROCEDURE wsitkey; 
Í Wartet suf einen Tastendruck 


PROCEDURE read noecho; 
SENDOS (7); 


BEGIN WRITE (CHR (2]): 
read noecho 
END { waitker 1; 


{== Vektorprozeduren d 33 43 322227 разлаза} 


FUNCTION v3_saare [VAR arg: vektor 3]: REAL: 
BEGIN WITH arg 
DO BEGIN v3_saare := SOR (1x) + SOR (v) + SOR 
END 
ЕМО | v3,sasre ! 


PROCEDURE уу ваа (VAR argil, arg2, result: vektor 3); 
BEGIN WITH result 
DO BEGIN x ;= argt.a + arg2.t; 
argi,y + 8792.7; 
argi.z + argd.z 
END 
END | v3 add 1: 


PROCEDURE v5 sub [VAR sroil, аго2, result: vektor 3); 
BEGIN WITH result 
DO BEGIN x e argi.: - Brain 
y :* 8rgl.» > arg2.y; 
г 2 Brgl.2 - arg2.2 
END 
END I v3_sub |: 


PROCEDURE vi r mult [VAR vektor: vektor 3; faktor: 
BEGIN WITH vektor 
DO BEGIN з :» х ° faktor; 
y :* y ° faktor; 
fo: 2 ° faktor 
END 
ENO | v3.r mult |; 


FUNCTION v3.skelarmult [VAR arogl, arg2: vektor Ai: 
BEGIN WITH argi 
x ° erq2.x 4 у ° arg2. 
END ( v3. sk 


PROCEDURE v3 read [VAR vektor: vektor 3): 
BEGIN WITH vektor 
DO READ (т, у, 2) 
END | v3 read |; 


{== Grafikprozeduren *232233533:2:2222222323529-2 93332 4323323227 93722270 222222222] 


PROCEDURE auster (5: INTEGER; x, v: REAL); 
BEGIN IF 000 (LONG ROUND (x)) = 000 (LONG ROUND (у)) 
THEN plot [s - sa, її) 
END | muster J; 


PROCEDURE m cneck (von, bis: REAL): 
VAR s: INTEGER; 
BEGIN FOR s := ROUND [von] TO ROUND (bis) 
DO muster (s, s ° cc + cd, s * ce + cf) 
END ( m check ! 


PROCEDURE kugelrand (t: INTEGER]; 
VAR di, sir, s2r: REAL; 
BEGIN се : d * с ° ti 
di zs SOR (са) - a * (t ° [t ° b+ e] + 
IF di ( 8.0 
THEN fü := TRUE 
ELSE BEGIN cb := sart sign (di, a); 
sir zs [ca - cb] / э; 
s2r :* (ca + cb) / ai 
fl гз sir * эв * t * mb + nc 
f2 :з s2r * ma * t * mb + nc 
si :* limited round [sir]; 
s2 := limited round (s2r); 
IF fi AND f2 
THEN IF (si ) sb) OR (52 € 
THEN #@ := TRUE 
ELSE BEGIN IF si ( за 
THEN BEGIN s1 :* 
71 * 
END; 
IF s2 ) sb 
THEN BEGIN 42 :* 
f2 := 
END; 
f8 := FALSE 
END 
ELSE IF f1 
THEN IF si ( sa 
THEN fè := TRUE 
ELSE BEGIN #2 := sl (= sb; 
IF #2 


THEN BEGIN s2 :* sl; 
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Pfix86plus Debugge 


äßt den Wanzen 
keine Chance 


Der vielseitige Debugger von Phoenix 
beschleunigt die Fehlersuche um ein Vielfaches. 


Gleichzeitige Darstellung verschiedener Informationen in 
verschiedenen Fenstern. Die GróBe und Zusammenstellung 
der Fenster kann beliebig verándert werden. 


Erkennen von 8087, 80287, 80286 Mnemonics 
Echtes Quellcode-Debugging in allen Hochsprachen. 


Problemlose Fehlersuche auch in Overlays 
(in Verbindung mit Plink86 plus). 


Flexible Breakpoint-Behandlung 
Integrierter Diskettenmonitor 


Selbstverständlich erhalten Sie bei uns auch sämtliche anderen Programmierwerkzeuge 
von Phoenix. Z.B.: Plink86 plus — Overlaylinker, PforCe – Funktionssammlung für 
C-Programme, Pfinish - Code-Optimizer, Pasm86 — schneller, MASM-kompatibler Assembler. 


Wir halten für Sie ausführliche Informationen bereit. 
Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns einfach an! 


autorisierter Phoenix-Distrubutor 


omFoo 


Am Rohrbusch 79, 4400 Münster-Roxel, Tel. 02534/7093 
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END 
ELSE BEGIN s1 
52 
END; 
fi :* FALSE: 
f8 := FALSE; 
END 
ELSE IF NOT f2 
THEN f8 := TRUE 
ELSE IF 32 ) sb 
THEN fO :* TRUE 
ELSE BEGIN fi := s2 ie 35; 
IF f1 
THEN BEGIN sl :* 
52 := 
END 
ELSE BEGIN si :* 
s2 rs 
END; 
f2 is FALSE; 
fü :* FALSE 


END 
END | kugelrand }; 


PROCEDURE schattenrand (t: INTEGER); 
VAR di, 537, sér: REAL; 
BEGIN ca :s a + * р; 
di zs SOR (сө) - n * (t (Е "o *«r) + ul; 
IF di ( 9.0 
THEN #5 :* TRUE 
ELSE BEGIN cb := sart sign (di, л]; 
air := (са - cb) / ^i 
sér те (са + cb) / ^; 
ma 65 00у «PV ex 6S0 
12 у OE WEE O 
s3 та limited round (s3r]; 
sé „ limited round (sér); 
IF fi ANO f2 
THEN BEGIN IF (s3 ) sb) OR (sé ( sal 
THEN f$ := TRUE 
ELSE BEGIN IF s3 ( sa 
THEN s3 :* se; 
IF sé ) sb 
THEN sé := sb; 
15 :* FALSE 


END 
END 
ELSE IF f1 
THEN BEGIN 75 := sS ( sa; 
IF NOT f5 
THEN BEGIN IF s3 ) sb 
THEN 54 "es sb 
ELSE s4 "es s3; 
sy * ва 
END 
END 
ELSE BEGIN f5 :» NOT 2; 
IF f2 
THEN IF sá ) ap 
THEN fS := TRUE 
ELSE BEGIN IF sé ( sa 


THEN s3 :* sa 
ELSE s3 :» s4; 


sé := sb 


END 
END ( schattenrand |; 


PROCEDURE 33 check; 

BEGIN IF s3 ) ва 
THEN m check (ss, s3 - 1) 

END { s3 check ); 


PROCEDURE s1 check; 

BEGIN IF si ) se 
THEN m check Ian, si - 1) 

END ( si, check 1; 


PROCEDURE 54 check; 

BEGIN IF så ( sb 
THEN m check (sé + 1, 

END Ind check |; 


PROCEDURE s2 check; 

BEGIN IF s2 ( sb 
THEN m check (52 + 1, sb) 

ЕМО { s2_check |; 


(== Exakte Zeichnung zs2224222:2322323:2328:222223222523322223222222: 


PROCEDURE zeichnung; 2 
VAR t: INTEGER; 


PROCEDURE kugelinneres; 
VAR s : INTEGER; 
j i REAL; 
pv, гу, 24, 
tenpv : vektor An 
BEGIN FOR s := si + 1 TO s2 - 1 
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DO BEGIN 


END 


ту ı= bv; 
мз г mult (zv, t); 
v3 add (zv, blickvektor, zv); 
29.3 ı= 2V,3 + $ ° Bl; 
ту.у ie RW.v * $ ° a2; 
св :* v3 re (zv); 
cb := v3 skalerault (mv, zv); 
j :* SOR (cb) - ca * у; 
j :* (cb - SORT (1)) / ca; 
pv ı= 2 
v3.r.mult (ру, j); 
S ed (ру, kamera, ру); 
v3 sub lov, kugeimitte, гу): 
ca := 2.0 * v3, skalarmult (zv, rv) / radius2; 
temov := rv; 
v3 r mult (temov, cal; 
v3.sub (zv, tempv, zv); 
IF zv,z t 9.0 
THEN BEGIN J -pv.z / ту.?: 
ру, :- pv.x + j ° ту. 
Dpv.y re ру.у + j ° гу.у: 
IF ру, х ° пу, х + pv.y tnvy (2 
THEN auster (s, ру. х, ру. у) 
ELSE IF ру, х ° (ру. х * 9 + kl 
+ ру,у ° lov.v * h * 1) 
„ оу. * ру.у " d em ( 0.0 
THEN muster (s, pv.1, ру. у) 
ELSE olot (s - sa, tt) 
END 


END | kugelinneres Ir 


PROCEDURE ebene; 
BEGIN са ;= t * 
сс Tk 

ed 

ce 
cf :* (ka 
schattenr 
IF te AND 
THEN m ch 
ELSE BEGI 


END 
END ( ebene ); 


BEGIN ( zeichnung 
t 85-1 
kugelrand [ 
f4 :* NOT f 
f3 := 18; 
sur off; 
clear home; 
FOR t :s ta 
DO BEGIN tt 

sa 
sr 


bv.2 + blickvektor.z; 
enera.z * ol / са; 
era.z " (t ° bv.x + blickvektor.a) / ca); 


mera.y = kamers,z * (t * bv.y + blickvektor.y) / ca); 
and (t): 
t5 
eck (sa, sb) 
N IF fo 
THEN BEGIN s3 check; 
54 check; 
linie (95 - sa, tt, sé - sa, tt) 
END 
ELSE IF f5 
THEN BEGIN si check; 
$2 check 
END 
ELSE IF sé ( $1 - 1 
THEN BEGIN 535 check; 
m check (sé + 1, si - 1); 
$2 check; 
linie (s3 - sa, tt, sé - sa, tt) 
END 
ELSE IF 53 2 32 + 1 
THEN BEGIN s1 check; 
check (s2 + 1, 33 - 1); 
54 check; 
linie (s3 - sa, tt, 
54 - sa, tt) 
END 
ELSE BEGIN IF s1 ) s3 
TMEN BEGIN s3 check; 
tinie (s3 
s1 
ENO 
ELSE si_check; 
IF sé) 42 
THEN BEGIN linie (s2 
st 
54 check 
ENO 
ELSE s2 check 


) 
i 
t); 
е; 


TO tb 
e tb - t; 
ze sl; 
= $2; 


kugelrand (t); 


IF 
TH 


EL 


f? 
EN BEGIN IF fû 
THEN linie (sa - sa, tt, sr - sa,'tt) 
END 
$E IF 13 
THEN BEGIN linie (91 - sa, tt, s2 - sø, tt); 
f3 := FALSE 
END 
ELSE BEGIN IF s2 - s1 )= 2 
THEN kugelinneres; 
IF sa O sı 
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Postfach 2528 


$ MHz Turbo-XT 


Norton 1.7 


e Gehäuse in AT-Ausführung mit Reset- und 


Schlüsselschalter 


e LED-Anzeige für Power und Festplatte 


e 8088-2 CPU, (8087 Option) 


e 640 KB Mainboard (256 KB RAM best.) 


e 150 W Netzteil 
e Turbogeschwindigkeit 4,77/8 MHz 


e 360 KB Floppy-Laufwerk (Made in Japan) 


e Mono-Grafikkarte (Hercules) 
oder Color-Grafik-Karte 

e Parallele Schnittstelle 

e DIN-Tastatur 84 Tasten 

e MS-DOS 3.2 und GW Basic 


(Deutsches DOS Handbuch 49,00 DM) 


945,00 DM* 


Erweiterungen 
für XT 


e Multi VO mit Uhr/Game- und 
seriellem Port 120,00 DM 

e 2. Laufwerk 250,00 DM 

e 12" TTL Monitor (bernstein/ 
grün), 22 MHz, 225,00 DM 

e 14° TTL Monitor (bernstein/ 
SW), 22 MHz, 295,00 DM 

e 20 MB Festplatte incl. 
Contr. 795,00 DM 

e Speichererweiterung 
auf640 KB 140,00 DM 

e Tastatur m. sepa- 


14" TTL-Monitor, 22 MHz, 
entspiegelt mit Schwenkfuß, 
grün, Bernstein, s/w 


295,00 DM 


34 Góttingen 


Norton 4.4 


wie 8 MHz Turbo-XT jedoch 
e V20 CPU 


e Multi 1/0 Karte 
- Controller f. 2. Laufwerk 
-serielle + parallele 
Schnittstelle und Gameport 
- Akkugepufferte Uhr/Kalender 


1.145,00 DM* 


- 2 - 
" EJ 
ratem Nummern- und 
Cursoblock (101 Tasten) 49,00 DM 


Mono-Grafik-Karte 
(Hercules) mit 
Color-Grafik-Emulation 


Endlich können Sie die vielen Spiele nicht nur- 
wie bisher - auf Color-Grafik-Karte und 

BAS Monitor, sondern auch auf Ihrer 
Hercules-Karte und Ihrem TTL Monitor laufen lassen. 


(mit Software) 195,00 DM 


Alle Geráte sind nach den gültigen 


Bestimmungen der Bundespost 


funkentstórt. 


* Preise ohne Monitor, jedoch mit 


Tastatur (84 Tasten). Aufpreis für 
erweiterte Multifunktionstastatur: 
DM 49,00 DM 


Erweiterte Tastatur XT/AT 


169,00 DM 


e 1 Jahr Garantie e Technische Betreuung e Eigener Reparatur-Service e j 


2 0551/62047-49 [Tx] 965202 


12 MHz Turbo-XT 


e Turbogeschwindigkeit 4,77/12 MHz 


Telefax 0551/62040 


10 MHz Profi-AT 


Norton 10.3 

e Gehäuse wie IBM AT, ausbaufähig für alle 
Plattenlaufwerke, Slimline und hohe 
Bauart, z.B. 40-100 MB 

e Schlüsselschalter für Tastatur 

e Taktfrequenzschalter ө Reset-Taste 

e LED-Betriebs-, Turbo- und 
Festplattenanzeiger 

e CPU 80286 (80287 Option 

e umschaltbar 6/10 MHz 

e Mainboard aufrüstbar auf 1 MB 

e 8Slots (6 AT+2 XT) e 512 KB RAM best. 

e 1x 112 MB NEC Floppy 

e Mono-Grafik/Printer-Karte (Hercules) 

e Batteriegep. Uhr/Kalender 

e Parallele Schnittstelle 

e 200 Watt Netzteil e DIN Tastatur 84 Tasten 

e 14” TTL Monitor (Bernstein oder grün) 
Aufpreis 295,00 DM 

e Aufpreis für Tastatur mit separatem 
Nummern- u. Cursorblock 49,00 DM 

e Speichererweiterung auf 640 KB 67,00 DM 

auf 1 MB 155,00 DM 

e Aufpreis f. 2. Laufw. 1,2 MB 325,00 DM 

e Aufpreis f. 2. Laufw. 360 KB 299,00 DM 

e Aufpreis f. serielle Schnittstelle 59,00 DM 

e Aufpreis f. 20/40 MB Festplatte 
m. Controller 955,00 DM/1.444,00 DM 

e MS-DOS3.2 und GW Basic 
(Deutsches DOS Handbuch 49,00 DM) 


1.995,00 DM* 
12 MHz Profi-AT 


Norton 13.3 


2.095,00 рм* 


Leistungen die 
überzeugen 


Age 
— — 


12 MHz kompakt AT 


Norton 13.3 

e Gehäuse für 3 Slimline FDD oder 
2FDD + 1 HDD mit Schlüssel-, Reset- und 
Turboschalter. Geháusehóhe ausreichend für 
alle Standard-AT-Karten 

e CPU 80286 (80287 Option) 

e umschaltbar 6/8/12 MHz 

e Mainboard aufrüstbar auf 1 MB 

e 551015 (6 AT + 2XT) 

e 512 КВ RAM bestückt 

e Ix L2MB NEC Floppy 

e Mono-Grafik/Printer-Karte (Hercules) 

e Batteriegep. Uhr/Kalender 

e Parallele Schnittstelle 

e 200 Watt Netzteil 

e DIN Tastatur 84 Tasten 

e 14" TTL Monitor (Bernstein oder grün) 
Aufpreis 295,00 DM 

e Aufpreis für Tastatur mit separatem 
Nummern- u, Cursorblock 49,00 DM 

e Speichererweiterung auf 640 KB 67,00 DM 

auf | MB 155,00 DM 

e Aufpreis f. 2. Laufw. 1,2 МВ 325,00 DM 

e Aufpreis f. 2. Laufw. 360 KB 299,00 DM 

e Aufpreis f. serielle Schnittstelle 59,00 DM 

e Aufpreis f. 20/40 MB Festplatte 
m. Controller 955,00 DM/1.444,00 DM 

e MS-DOS3.2und GW Basic 
(Deutsches DOS Handbuch 49,00 DM) 


2.039,00 DM* 
10 MHz Kompakt-AT 


Norton 10.3 
wie 12 MHz Kompakt-AT jedoch 
e Taktgeber 6/10 MHz 


1.925,00 D. 


Genius GM-6 Maus für IBM 
Microsoft-Kompatibel 


127,00 DM 


EGA-Set 


Emuliert jeden Standardgrafikmodus 
(Hercules, EGA, CGA etc.) 
bis zu 640 x 480 Punkten 


1.495,00 DM 


EGA Monitor und Super EGA Karte 


Software-Know-how 


v3 read (blickvektor]; 
WRITE ('Oeffnungsvinkel (horizontal/vertiksil = '); 


THEN linie (sq + sign (s1 - sa) - se, 
tt, si - ss, tt] 


ELSE IF fi READ (c8, cb); 
THEN olat (si - sa, ttl; WRITE ("Koordinaten der Ecke rechts oben des Seaantbildes [«/v) = '); 
If sr O s2 READ (cc, cd) 


THEN linie (sr - за END | ask parass |; 
+ sign (s2 - sr), 


tt, $2 - за, tt) 


PROCEDURE c8lc,1 vectors; 
BEGIN ca := ca " deg to rad; 
Cb :» cb ° deg to rad; 
Bl :* blickvektor.y; 
82 := - blickvektor.ri 
bv.x :s - blickvektor.x * blickvektor.zi 
bv.y :* - blickvektor,y ° blickvektor.zi 
bv.z : SOR (blickvektor.y) + 508 (blickvektor.:); 
ce :» SORT (1.0 + SOR (blickvektor.z) / bv.z) / cc ten (са); 
el :s ce * ві; 
a2 :* ce ° 82; 
ce ı= 1.0 / SORT (by. z] / cd ten (cb); 
v3.r.mult (bv, ce); 
уз sub (kugelmitte, lampe, nv); 
ı= vS_skelarmult (nv, lampe); 
co іт v3_saare (nv) - radius?; 
9 := nv.x ° nv.x = ca: 
ho:s nv.y ° пи, у. = са; 


ELSE If f2 
THEN plot (s2 - sa, tt) 


END; 
tå ze NOT fe; 
IF t € - blickvektor.z / bv.z 
THEN ebene 


END; 
weitkeyi 
cur. on 

END | zeichnung I; 


SEZEZZIRZIBAIIIIILIIIDIIIIIS22824E 2222222222222] 


{з= Uebersichtsskizze === 


PROCEDURE skizze; 
VAR t: INTEGER; 
BEGIN cur. off; 


clear home; 1 % 2, 0 W. . 5 

linie (8, 0, €, tb - te); k гз 2,0 ° (lese. 1 ca - z * пу. т); 
linie [sb 9, sb - sa, tb - tal; 1 = 2.8 ° (1ampe.y * ca - 2 * nv.vy); 
linie (9, sb - ss, 0); m „ 508 (2) - ca ° vS_saare (lampe); 


linie [sb = ss, tb - te, 0, tb ~ ta); 
сс i= LONG ROUND (- blickvektor.z / bv.z]; 
IF cc (= ta 
TMEN cc :* ta 
ELSE BEGIN IF cc )= tb 
THEN cc :» tb 
ELSE linie (8, tb - ROUND (cel, sb - sa, tb - ROUND (сс)); 
FOR t :» te TO ROUND (сс) 
DO BEGIN tt := tb - t; 


1 = ру. х ° kamers.z; 

сс ı= blickvektor.2 * kamera.ı - blickvektor.a ° kamera.2; 

cd із - 82 * Кавега. г: 

ce := bv.z ° kanmera.y - bv.y ° kamera.z; 

et га blickvektor.z ° kamera.y ~ blickvektor.y * kamera.2j 

n :з o * SOR (се) + h * ed ° cde 1 ° ca ° cdi 

o „ 9 * SOR (cb) « h ° SOR (се) « I * cb * ce * k * cb ° bv.?i 
M 


p 2 Z. ^ {э es ed e h * ed'* ce) + 1 ° [ca ° ce + ср * ed) 

kugelrand (t); ek ica ^ bv.34 
IF NOT f0 a :» 2.8 * (0 en " eC * h " ed * cf) + 1 * (ca * of * ce * ed) 
THEN BEGIN plot (si = sa, tt]; +k * ca ° blickvektor.zi 

plot (s2 - sa, tt) t „ 200 (OED ° ec EN eel teti €.1 ° [eb ° 6? э ссе ce) 

END; tk * (cb ° blickvektor.z + cc * bv.z) 

schattenrand Ít); END { enie 31 vectors |; 
If NOT f$ 


THEN BEGIN plot (s3 - sa, tt]; 


PROCEDURE calc, 2 vectors; 
Plot (sé - sa, tt) 


ёк BEGIN u := 0 * cc * cc һ * cf " cf ri * cc * с? * Кк" cc ° blickvektor.2; 


o 1 * ce "фу. г + э * bv.z ° bv.zi 
END p:irp* 1 * cd * bv.zi 
END; a := q + } * cd ° blickvektor.z; 
FOR t := ROUND (сс) Т0 tb rier el * (ce * blickvektor.a + cf ° bv.z) 
DO BEGIN tt :* tb - t; èm ° bv.z ° blickvektor.2 ° 2.8; 
kugeirand (t); im и + [4 * cf ¢ m ° blickvektor.z) * blickvektor.zi 


IF NOT fe 
THEN BEGIN plot (si - sa, tt); 
olot [s2 - за, tt! 


‚з 1 ed nu. vi 


END := Cb * пу. + се ERD "z; 


END; Ze сє * nv.s è cf nv. - blickvektor.z ° 2; 
vaitkey; уз љор (kugelsitte, kamera, ту); 
clear home; y :* уз sasre (mv) - radius2: 
cur ол ca :* SOR (al) + SOR (e2); 


END | skizze |; Cp += v3 sqare (Ьу): 


сс іт v3_saare [blickvektor]; 
аз e mv.ı * Bl + mv.y * a2; 
mb :* v3 ska 
mc "e v3 skelsrault (av, blickvektor); 


{== Das Initialisierung »szzzzzz3222222:22:2:232223:22222233a222222222222z2222] 


PROCEDURE initialize; 
BEGIN y := 1.8; 


в :* sa " вв - y * сө; 
cf ze 1.0; bis mb d у * cob; 
ti :5 TRUE; DRAN LCD 
f2 :* TRUE; d :» - ва * ac; 
fü := TRUE; e „ 2.0 ° mb ° nc; 
f$ := TRUE; f is SOR (ес) - у * cc 
$1 2 1i END ( calc, 2 vectors 1; 
$2 :* 1; 
83 rei: {а= Das Hauptprogramm :222323232:822222222222:2:2222222722222222222220202222:] 
sé :* 11 


sa: BEGIN | Kugel | 


er ze 1j initialize; 

f3 : TRUE; Sak _porams; 

fá calc i vectors; 
calo 2 vectors; 


LOOP WRITE ('Koordinaten der Ecke links unten des 
"Aussehnitts («/у) « '); 
READ (ss, ta); 
WRITE ("Groesse des Ausschnitts % = '); 
READ (sb, tb); 
sb := sb + ва; 
tb := tb + te; 
REPEAT WRITE ('Skizze (S) oder komplette Zeichnung (2)? ']; 
READ (ch); 
IF ch IN ("ап . '2'] 
THEN ch := CHR (ORD (ch) - 32) 
UNTIL ch IN (s“, '2']; 
EXIT IF ch = '2'{ 


END | initialize 


PROCEDURE ask parans; 
BEGIN WRITELN ('Die Kugel:'); 
WRITE ("Koordinaten des Mittelounkts (x/v/z) = '); 


vi read (kugelnitte); skizze 
WRITE ('Redius (г) = '); END; 
READ (radius2}; zeichnung 


radius? := SOR [radíus2]:; 
WRITELN; 

WRITE ("Koordinaten der Lampe (1/v/z) = '); 
v3 read (lampe): 

WRITE ("Koordinaten der Kamera (х/у/2) = '); 
vi read (kamera); 

WRITE ("Ihr Blickvektor (х/у/2) = '); 


END. 


Das Spiegelkugel-Programm aus c't 1/86, diesmal 
in der leichter nachvollziehbaren ST-Pascal-Version. 
Wer schreibt es um auf Glaskugel? ct 
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PECIAL 
ender- 


„Pascal 


i 


T 


Ausgabe 2 
Der ero 
Assembler 


Turbo-Pascd 


kett or 
98 15 Cep 


Сатем 


от 


Айе Pro 


Das Buch führt im ersten 


Darstellung Wert gelegt 
Lösungen erleichtern 


und Programmstrukturen 
Schachspiels behandelt 


Grafik 


auf Diskette für folgende Disketten-Formate: 3 
3,5", 5,25" und 8". Die Programme laufen out 
allen MS-DOS- und CP/M-Rechnern. Die 
Auslieferung der Software erfolgt über den | 
Elsa-Data CHIP Shop. 

Bitte beachten Sie, daß die Dokumentation zu | 
den Diskeften in der entsprechenden CHIP 
SPECIAL Ausgabe zu finden ist. 


-SOFORT BESTELLEN "uu 


ine -Makros 
Der schnelle Einstieg in 
Akustikkoppler- -Progra! 


Programmieren mit Turbo Pascal 


Teil anhand vieler 
praktischer Beispiele in die Grundelemente der 
leistungsfähigen Programmiersprache Turbo Pascal 
ein. Dabei wird auf verständliche und exakte 
Übungsaufgaben mit 
den Einstieg. Das folgende 
Kapitel beschäftigt sich mit umfassenderen Daten- 
Als komplexes An- 
wendungsbeispiel wird die Programmierung des 
Darüber hinaus enthält 
das Buch Listings und Abbildungen zum Thema 
Alle Programme sind für verschiedene 
Computer auf Diskette erhältlich 

460 Seiten, Best.-Nr. 0190, DM 30,— 


б Ausgabe 4 Bere 


Konverfierino 


/86003 


;- DM, 820057 


LÀ FP. 
Reihe 3, 7 


mm 


PA ENN 


CHIP- Leser-Service 735, 
Vogel-Verlag, Postfach 6740, 
D-8700 Würzburg 1 


BESTELLCOUPON 


JA, bitte liefern Sie mir: 


die ersten fünf Turbo-Pascal Disketten zum 
Sammelpreis von DM 245,— 
oder 
vier Turbo-Pascal Disketten Ihrer Wahl zum Preis 
von 196,— 

[4] 


DOT [vf "ai D 


(Kreuzen Sie die gewünschten Ausgaben оп) 


CHIP SOFT Diskette: Turbo-Pascal 6 für DM 49,— 


Die Einzeldisketten Turbo-Pascal SOFT 1—5 erhalten Sie 
zum Preis von DM 95, — 


Bitte unbedingt angeben: Ich habe einen 
Computer und benötige folgendes Disketten- Format: 


EW 3,5'' 5,25'' 8' 


Die Lieferung der SOFTWARE erfolgt gegen Nachnahme 
( DM 3,20 Nachnahmegebühr + DM 3,50 Versand- 
kostenanteil, Ausland: DM 6,— plus Nachnahmegebühr). 
Bei Software-Bestellungen ab DM 100, — entfällt der 
Versandkostenanteil 


Bitte ausfüllen, unterschreiben und einsenden an 


— — — — 


JA, ich möchte sofort folgende SPECIALS aus 
Ihrem Angebot zu den genannten Preisen + 
Versandkostenanteil bestellen: 


; d | 
[Anz Titel Best.-Nr. |DM pro Ex 
emm ge — 
| | Turbo-Pascal SPECIAL 0120 | 28 
dës S 
[ | Turbo-Pascal SPECIAL 2 | 0310 | 28 
| Turbo-Pascal SPECIAL 3 | 400 28 
a — X 
| Turbo-Pascal SPECIAL 4 | 0450 | 28 
| MS co NN NR 

Turbo-Pascol SPECIAL 5 | 0560 | 28 
— — — | 
| Turbo-Pascal SPECIAL 6 | 0580 | 28 


Die Lieferung der SPECIALS erfolgt gegen Rechnung 
+ DM 3,50 Versondkostenanteil (Ausland DM 6,—). 
Bei gleichzeitiger Bestellung von CHIP SOFT und 
CHIP SPECIALS beträgt der Versandkostenanteil 
einheitlich DM 3,50. 


Vorname, Name 1457 


StroBe, Nr 


Datum, Unterschrift 


PLZ, Ort 
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Hürdenlauf 


Zweitlaufwerk am IBM Model 30 


Andreas Stiller 


Das Thema ‘IBM und die 
Floppies' nimmt kein 
Ende. Nachdem wir in c't 
6/87 bereits gezeigt 
haben, wie man die 
neuen 3 1/2-Zoll- 
Laufwerke am alten PC 
anschlieBen kann, folgt 
nun die Umdrehung, 
nämlich der Anschluß 
eines normalen PC- 
oder AT-Laufwerks am 
Model 30. Zwar bietet IBM 
dafür ein spezielles 
Zusatzlaufwerk samt 
Adapter an, aber warum 
soll man viel Geld 
hinblättern, wenn es auch 
ein übliches Laufwerk 
tut - und man kann dem 
Kleinsten der neuen 
Produktlinie sogar 
HD-Disketten anbieten. 
Doch zuvor sind ein paar 
Hürden zu nehmen. 
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Wie bei der Vorstellung des 
Model 30 schon beschrieben, 
bietet der Rechner zwar einen 
erweiterten 'Shugart-áhnlichen' 
Floppy-Anschluß, doch schei- 
terten alle Versuche, ein norma- 
les Laufwerk darüber zu betrei- 
ben. Jede mögliche Jumper- 
Stellung wurde durchprobiert 
vergeblich. 


Lese-Hürde 


Als des Rätsels Lösung ent- 
puppte sich die Leitung "Read. 
Data’. Das Laufwerk beschickt 
diese Leitung mit einem Open- 
Collector-Treiber, welcher ei- 
nen Abschlußwiderstand (pull 
up) am Controller erwartet. 
Dieser im Model 30 fehlende 
Widerstand erwies sich als des 
Pudels Kern. 


Die eingebauten 3 1/2-Zöller 
haben nämlich andere (Tri- 
state-)Treiber, die diesen Wider- 
stand nicht benötigen. Man 
muß also nur diese Leitung mit 
einem derartigen Pull-up-Wi- 
derstand (nach +5 Volt) von 
etwa 2,2 kQ versehen. Eigent- 
lich sollte man das am Floppy- 
Controller vornehmen, doch da 
wohl kaum jemand bei drohen- 
dem Garantieverlust auf der 
IBM-Hauptplatine herumlöten 
möchte, reicht es auch aus, den 
Widerstand einfach auf dem 
Floppy-Laufwerk einzulöten. 


Bevor man sich nun ans Werk 
macht, gilt es noch die nächste 
Hürde zu überwinden. 


Wechsel-Hürde 

Der Diskettentreiber im Model 
30 erwartet auf Leitung 34 des 
Floppy-Bus ein Disk-Change- 
Signal. Das liefern aber nur we- 
nige Standard-PC-Laufwerke, 
lediglich von den AT-Laufwer- 
ken wird es unterstützt. Wer 
also kein HD-Drive besitzt, 
steht folglich vor der Wahl, ent- 
weder eine Disk-Change-Logik 
einzubauen oder mit viel Diszi- 
plin zu arbeiten, nämlich nach 
guter alter CP/M-2.2-Manier 
bei jedem Diskettenwechsel mit 
Ctrl-C die neue Diskette anzu- 
melden’. Bei einer Fehlermel- 
dung ‘Laufwerk nicht bereit’ lie- 
fert das Laufwerk wahrschein- 
lich ein vom Model 30 mißver- 
standenes Ready-Signal. In die- 
sem Fall ist Pin 34 abzutrennen. 


Empfehlenswert ist der An- 
schluß eines AT-Laufwerks, das 
zudem mit 80 Tracks sowie mit 
HD-Disketten (dazu später) 
umgehen kann und das Disk- 
Change-Signal korrekt bedient. 
Für den 40- und normalen 
80-Track-Betrieb ist das Lauf- 
werk auf 'Normalbetrieb' zu 
jumpern (beim TEAC FD-55- 
СЕУ auf I, LG). 


AnschluB-Hürde 

Das Model 30 hält sich an die 
von den PCs her bekannte An- 
schluß-Philosophie, nämlich 
alle beiden Laufwerke physika- 
lisch als Laufwerk 1 zu jumpern 
und die Auswahl über eine Ver- 
drehung der entsprechenden 


Leitungen im Anschlußkabel 
vorzunehmen. Da insgesamt 
nur zwei Laufwerke angesteuert 
werden sollen, haben die IBM- 
Entwickler eine Selektionslei- 
tung als zusätzliches "Motor on’ 
definiert, so daß jeder Lauf- 
werksmotor einzeln ein- und 
ausschaltbar ist. 

Neben den 34 Polen weist der 
neue IBM-Floppy-Bus noch 
vier Anschlüsse für die Span- 
nungsversorgung (5 Volt und 12 
Volt) auf. Wer will, kann auch 
sein Laufwerk hierüber versor- 
gen. Da jedoch das eingebaute 
Netzteil nicht das stärkste ist, 
empfiehlt es sich, das externe 
Laufwerk auch mit einem exter- 
nen Netzteil zu betreiben. 


Glücklicherweise besitzt das 
Model 30 auch bei der Hard- 
disk-K onstellation (die hier vor- 
ausgesetzt wird) einen zweiten 
Floppy-Stecker. Das Kabel ist 
aber zu kurz, um es herauszu- 
führen. Man kann eine Verlän- 
gerung einlóten oder aber mit 
einem Stückchen Platine an den 
Floppy-Stecker ankoppeln. Das 
Platinchen muß passende Bah- 
nen für den Floppy-Stecker be- 
sitzen. Die Signale kommen so 
aber in ihrer Belegung gespiegelt 
auf das Verlängerungskabel. 
Folglich ist einer der anzuschlie- 
Denden Floppy-Stecker eben- 
falls spiegelverkehrt einzulóten, 
er läßt sich also nicht aufpres- 
sen. Es ist darauf zu achten, daß 
letztendlich beispielsweise Pin 
34 auch wirklich an Pin 34 des 
Laufwerks gerät. Die zusätzli- 
chen Spannungsanschlüsse jen- 
seits von Pin 34 bleiben bei ei- 


nem externen Netzteil unbe- 
nutzt. 
Wer - so wie wir — etwas lötfaul 


ist, kann die Entspiegelung' 
doch nur mit aufgepreßten 
Steckern erreichen, indem er das 
Verlägerungskabel in zwei Hälf- 
ten unterteilt und je eine 34po- 
lige Pfostenbuchsenleiste auf- 
preßt. Die Verbindung über eine 
Pfostenstiftleiste spiegelt also 
wiederum die Belegung, und 
zweimal gespiegelt. 


Format-Hürde 


Wenn man all die bisherigen 
Hürden genommen hat, ist man 
aber immer noch nicht vollstán- 
dig am Ziel. Zwar kann man 
lesen und schreiben, doch mit 
dem Formatieren von 40 Tracks 
hapert's noch. Das Formatpro- 
gramm verweigert mit unbe- 
kannte Parameter' die Zusam- 
menarbeit, selbst wenn man im 
CONFIG.SYS mit 
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SYMBIOSE 


Turbo Extender 
295,- 

Print О 

239,- 


Turbo Machine 
378,- 


Norton advanced 
299,- 


Option Board 
249,- 


Diese Produkte sind geeignet für IBM-PC, -XT, -AT und -Kompatible. 
Ab Lager lieferbar. Erstversand per Nachnahme zzgl. DM 6,- für Fracht. 


EDV-Systeme Karl-Heinz Zeller 
MontfortstraBe 28, 7992 Tettnang 1, Tel. 07542/5604 


Software-Know-how 


DEVICE = 
/D:1 /T:40 /F:0 


das nächstverfügbare logische 
Laufwerk, normalerweise auf 
D: oder E:, definifiv als 
40-Track-Laufwerk eingebun- 
ой hat und FORMAT D: auf- 
ruft. 


Hierfür ist das ROM-BIOS des 
Model 30 verantwortlich, das 
keinerlei 40-Track-Unterstüt- 
zung mehr bieten will. Mit einer 
speziellen Funktion (18h) des 
Disketten-Interrupts fragt das 
Formatprogramm, ob Track- 
und  Sektoranzahl des ge- 
wünschten Formats mit den im 
ROM abgespeicherten Forma- 
ten übereinstimmt, und meldet 
im Verneinungsfall den erwähn- 
ten Fehler. Im ROM sind je- 
doch nur zwei 80-Track-For- 
mate abgespeichert, eins für die 
normalen 720-KB-Laufwerke 
und eins für 1,44-MByte-HD- 
Laufwerke mit 18 Sektoren pro 
Spur. Abhilfe läßt sich einfach 
softwaremäßig schaffen, indem 
man beim Disketten-Interrupt 
die Funktion 18h abfängt und 
im AH-Register eine Null zu- 
rückgibt. 


Seek-Hürde 


Will man mit dem AT-Lauf- 
werk oder mit einem normalen 
80-Track-Laufwerk arbeiten, so 
ist bei 40-Track-Disketten mal 
wieder das Problem mit dem 
Doppelstep zu umschiffen. Oft 
läßt sich das Laufwerk zwar um- 


DRIVER.SYS 


schalten oder man baut sich 
hierfür die Step-Verdopplung 
nach c't 5/86, doch da für die 
gerade genannten  Format- 
Zwecke eh ein Software-Patch 
nótig ist, kann man auch gleich 
den Doppelstep softwaremäßig 
vornehmen. Das Programm 
hierzu entspricht weitgehend 
dem für den Schneider PC aus 
c't 8/87, allerdings sind einige 
Spezialitáten des Model 30 zu 
berücksichtigen. 


So verwaltet es genau wie der 
AT auf 40:90h und 40:91h ein 
Disk-Status-Byte (siehe An- 
schluß gesucht', c't 7/87). Die- 
ses Status-Byte kennt ein Dop- 
pelstep- Flag, doch leider, leider 
wird es vom ROM-BIOS im 
Model 30 nicht ausgewertet. 


Einen solch bequemen Ein— 
sprung ins ROM wie beim 
Schneider PC findet man auch 
nicht, ein anderer Weg muß also 
zum Ziel führen. 


Genau wie beim AT merkt sich 
das BIOS die zuletzt angesteu- 
erte Spur und führt, falls ge- 
wünschte und gemerkte Spur 
übereinstimmen, gar nicht erst 
eine Seek-Operation durch. Das 
läßt sich ausnutzen, um das 
BIOS zu überlisten. Man fängt 
den Disketten-Interrupt ab und 
überprüft, ob es sich um einen 
Lese-, Schreib-, Verifizier- oder 
Formatbefehl handelt. Falls ja, 
wird einfach die Spurnummer 
verdoppelt, die Seek-Operation 
ausgeführt und der Spurmerker 


;---) ABFANG für PS/2 unter PCDOS 3.3(---* 
Q'ENSARARARKEARAEASEEAEUEENARANARKARARRARNRRRARRRAREAMM| 
; Nur nótig um unter PCDOS 3.3 mit FORMAT 

: ; 40 Spur Disketten Formatieren zu können 

3: ; ABFANG fängt beim Disketten-Interrupt die 
; Funktion 18h ab und kehrt mit AX=® zurück 


segment at 70h 


ends 


segment at 40h 


2 org 90h 
: Disk status label byte 
: Data ends 


Zero 
ends 


segnent 


segnent at 00h 


assume es:code, ds:code 


: vektor_alt dd 


Anfangen 
? 


; Für Umleitung 


assune ds:nothing 


: retNull: nov 
iret 


ax, 0 


(auf 40:94h für A: und 40:95h 
für B:) so gesetzt, daß das darauf- 
hin angesprungene BIOS keinen 
weiteren Seek mehr durchführt. 


Auf eine automatische Disket- 
tenerkennung haben wir im Un- 
terschied zur Version für den 
Schneider PC verzichtet. Man 
muß also mit DSTEP B: die 
Doppelstep-Option explizit ein- 
schalten und bei 80 Tracks mit 
DSTEP wieder abschalten. 
Diese Handbedienung' hat da- 
für den Vorteil, mit jeder 
PCDOS- und MSDOS-Version 
ab 3.1 zu laufen. 


HD-Lohn 


Den ganzen Hürdenlauf kann 
man sich natürlich bei Einsatz 
des externen Laufwerks von 
IBM sparen — erkauft mit 1168 
DM. Man erhält aber nur ein 
40-Track-Laufwerk. Wer je- 
doch nach der beschriebenen 
Hürdenart ein AT-Drive an- 
schließt, bekommt als Lohn 
noch eine Zusatzmedaille: den 
High-Density-Betrieb. Das Mo- 
del 30 kann nämlich auch mit 
HD-Disketten im AT-Format 
umgehen. Zu diesem Zweck be- 
sitzt es ein spezielles Register 
(Port $3F7), an das die ge- 
wünschte Transferrate auszuge- 
ben ist. 


Dieses Portregister wird vom 
BIOS entsprechend den ober- 
sten beiden Bits im Disk-Sta- 
tus-Byte gesetzt. Da der Treiber 
diese beiden Bits aber nicht von 


: Na_dann_los: cmp 


аһ, 18h 
jz retNull 


sich aus setzt, muß man es ‘zu 
Fuß’ vornehmen. 


Für Laufwerk B: ist folglich das 
Disk-Status-Byte 40:91h wie 
beim AT auf 15h zu setzen. Das 
kann beispielsweise folgendes 
Miniprogramm vornehmen, das 
man mit DEBUG eintippt. 


0100 

40DA:0100 B84000 ni AX,0040 
40DA:0103 50 PUSH АХ 
400А:0104 1F POP d 
40рА:0105 seis MOV AL,15 
400А:0107 A29100 MOV 19091], AL 
40DA:010A CD27 ІМТ 


Das AT-Laufwerk ist für den 
HD-Betrieb zu jumpern (beim 
TEAC Stellung II und LG). So 
klappt’s nur mit den normalen 
Disks nicht mehr, was wahr- 
scheinlich mit Unstimmigkeiten 
zwischen Umdrehungsge- 
schwindigkeit und Transferrate 
zusammenhängt. Der experi- 
mentierfreudige Leser kann hier 
ja noch ein wenig forschen 
(Disk-Status-Byte verändern, 
Transferrate modifizieren etc.) — 
wir haben uns mit der Möglich- 
keit über die Jumper begnügt. 


Das logische AT-Drive wird in 
CONFIG.SYS mit 


Device = /D:1 /T:80 /F:1 /S:15 
eingebunden (also 15 Sektoren 
— und nicht, wie in c't 8/87 im 
Beitrag über AT-Drives am PC 
versehentlich angegeben, 17 
Sektoren). (st) 


; Spezial-Function? 
; dann Return mit ® 


ЧИР FAR [vektor alt*2]; sonst weiter mit INT40h 


—— ق 


----------------- + 


; 1. Ist DSTEP schon einmal aufgerufen worden ? ! 
: ; 2. Parameter auswerten und LAUFWERK ändern. ! 


2 3 Ant angen: 


: N installiert: 


: Vektor neu: 


: Installiert: 


start 


Installiert; 
word ptr [Vektor alt],bx 
word ptr [Vektor alt*2],es ; abspeichern 
ah, 25h 

al,40h 

dx, offset Na dann los; 

21h; 


dx, Anfangen ; 
27h 


ah,4ch 
21h 


----------------- * 


;Vektor von int 40 
; falls High-Byte > con 


; und 


und den ganzen Krans 
; resident machen 


; sonst terminiere 
; ordentlich über DOS 


; das war's 


Um mit dem Modell 30 Formate zu erzeugen, die das 
ROM-BIOS nicht unterstützt, muß der Disk-Interrupt (hier 


manipuliert werden. 


40h mit Harddisk, sonst 13h in den Zeilen 45 und 53) 
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KAYPRO 386 


KAYPRO Computer Vertriebs GmbH, München: 089 - 224423/ 3401165, Aachen: 0241 - 157323 


Software-Know-how. 


---) DSTEP.COM für PS/2 unter PCDOS 3.3(---* 
TER AA RR RR A | 
DSTEP [a:][,b:] läßt das angegebene Laufwerk 
bei 40-Track-Disketten doppelte Schritte 


in den Originalzustand zurückgesetzt. 


[ 

1 

; ausführen. Nicht angegebene Laufwerke werden |! 
{ 

1 


Harddisk wird vorausgesetzt (wegen INT40h) 


segment at 0Р000һҺ 
org 1B51h 


ROM Stepper setzen Label far 


ROM Motor on 


: ROM 


: IOSYS 
: IOSYS 


: Data 


org 1A86h 
Label far 
ends 


segment at 70h 
ends 


segment at 40h 
org 90h 


: Go on INT40: 


si 
ds 
сх 
bx 
dx 
di 
bp 


: nostep2: ax 


assume ds:nothing 
jap far [vektor_alt+2]; 


; Der Stapel muß manipuliert werden, um 


ohne das ROM ändern zu mü 


: Motor_on proc near 


assume ds:nothing 


weiter mit 


; altem Vektor 


ein 


: ; RETurn über die Segmente hinweg zu ermöglichen! 
А 1 


: Disk status label byte push ЖОМ Far Return 
: Data ends : jap ROM_Motor_on 
: Motor on endp 
: Stepper setzen proc near 
assume ds:nothing 
push ROM Far Return 
segment jmp ROM Stepper setzen 
assume cs:code, ds:code : Stepper setzen endp 


: Zero segment at 00h 
Zero ends 


; vie bei Motor ein 


assume ds:code 
Anfangen 
: vektor alt ? 
: Laufwerk 0 


; Für Umleitung 
; Bit 0: DSTEP auf A 
; Bit 1: DSTEP auf B 


: Nicht da 'DSTEP wurde noch nicht ' 
'installiert.',13,10,'$" 
"Laufwerk A: $' 

', Laufwerk B: $' 

: Original nacht einfache Schrittes 
: Doppelschritt 'macht doppelte Schrittes“ 
š : CRLF 13,10,'$* 

: retNull: mov ax, : Error_text Ungültiger Parameter. ' 
iret $ 13,10 

"Gültige Parameter sind ' 


ў : Wohl da 1 
: ROM Far Return dw 1C00h : Wohl da 2 


assume ds:nothing 


Na dann los: cmp ah, 02h ; Befehl mit Step? 
Go on INT46 ; nein: alter Vektor 
; Spezial-Function? : Merker 
; dann Return mit ® $ 
; Befehl > 6 
; ja: alter Vektor . Ist DSTEP schon einmal aufgerufen worden ? ! 
: ; 2. Parameter auswerten und LAUFWERK ändern, 


; Diese Routine 
verdoppelt die Spurnummer wenn 
; gefordert, ruft die Routinen MOTOR EIN und 
; STEPPER SETZEN im ROM auf und stellt dann die ! 
; alte Spurnummer wieder her, um ein fehler- 
; freies lesen der Spur zu ermóglichen 


nfangen: 
;Vektor von int 40 


falls High-Byte > cob 
dann noch nicht install. 


eh D 
N installiert ; 
bx,Laufwerk ; den Merker "Laufwerk" 


al,es:[bx] 
; Laufwerksnummer nach ah [Merker],al 
; plus 1 $ Installiert 
ah,cs:Laufwerk ; 80-Track-Drive? : N installiert: word ptr [Vektor alt],bx ; und 
nostep2 ; nein, dann kein DSTEP word ptr [Vektor alt*2],es ; abspeichern 

; : ah, 25h 

; $ al, 40h 
dx, offset Na_dann_los; 
21h; 

; rette Spurnummer : dx,cs ; "Laufwerk" wird über 
es,dx ; Codesegment adressiert 
bx,Laufwerk 
al,255 РА NM Merker 


Inhalt nach AL 
und abspeichern 


setze ds auf Data ек 
um den dort vermerkten 
; Disk status auszuwerten 
; erer ; auf FCB beim COM-File 
— ; Náchstes Zeichen holen 
: Test Frage: ae 
; nein, Test auf 'А' 
; bereits installiert ? 
Ausgabe ja: Ausgabe 
; verdopple Spurnummer dx,offset Nicht .da; sonst Fehlermeldung 
[bp*i],ch ; Э i ah,9 ; Fehler augeben 
al,[di*0094h] ; : i 21h 
al,1 ; auch im Merker : Dos: 1 20h ; 
(di+t0094h], al ; 7 $ al,al $ 
cs : c1,0dh i 
Motor on ; LW setzen ; ja dann beide auf normal 
ch,[bp*1] ; 2 el, A“ = Wë 
сз ; cs auf Stack für Far Ret Ч Test B ; nein, dann Test auf 'B' 


; DI mit Disk 
$I mit Head 


; und Abgang 
"At s 8 
; = (CR) ? 


Stepper_setzen; und zur ROM-Routine Н al,1 sonst setze A auf doppelt 
cx ; restauriere Spurnummer Next Ch ; náchstes Zeichen 
[di*0094h],ch ; und Merker : 61, : EIR 


[Ьр+1],сһ Test Komma ; nein, Test auf ', 
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náchstes Zeichen 

w^," 3 : ; Pointer eins weiter 
nein, dann Test auf Ende 3 ; und Zeichen nach cl 
nächstes Zeichen $ " ; falls Blank 

Жы УЕ. : A ; dann: náchstes Zeichen 
nein, Test auf Ende : Upper, Str: ; falls zwischen 'a' 
setze B: auf doppelt i j it U ; und 'z', dann verwandeln 
náchstes Zeichen $ ; in Großbuchstaben 
n 

nein, Test auf Ende 

nächstes zeichen 

zeile zuende? 

; ja dann eintragen 

text; sonst Fehler 


: Test CR: 
LW setzen 
dx,offset Erro 
Error 


ůũ зол se se sa se ve ve Se se 5 ج‎ 


: LW setzen: es: [bx],al ; Konstellation eintragen 


: Ausgabe: dx,offset Wohl da 1; Meldung für A: : ; DOS-Funktionsnr. 


al,es: [bx] E ; Konstellation in AL auf Stack 
Print H i 21h ; Laufwerksname ausgeben 
dx,offset Wohl da 2; Meldung für B: E dx,offset Original ; Meldung "einfach" 
Print : ах ; Аһ auswerten 
dx,offset CRLF ; neue Zeile : а1,1 ; 
ah, 9 ; DOS-Funktion 9 2 j Skip_Dop ; ok falls auch gewünscht 
21h : dx,offset Doppelschritt; sonst "doppelt" 
[Merker] ; Erstinstallation ? : Skip_Dop: ax ; ax retten 
Vektor_neu ; dann Sprung : i 21h ; und DSTEP ja oder nein 
ah, ách ; sonst terminiere : ax ; ausgeben 

int 21h ; ordentlich über DOS 


2 rr 
; Alten Disk-Vektor holen und abspeichern; 


; Einsprung auf DSTEP verbiegen : start ; das war's 
t SRRARRRRANRRARRARARRAAXKUANNARARARRARRASEHRAARRRARRARAWARARARARE 


: Vektor neu: lea dx, Nicht Da ; und den ganzen Krans 
int 27h ; resident machen 


ч ext СЬ proc near Auch softwaremäßiges Double-Stepping läßt sich 
auf dem Modell 30 erzeugen, um etwa mit 
MF-Laufwerken 40-Spur-Scheiben zu bearbeiten. 


Hätten Sie gerade 
’mal eine 
Nanosekunde Zeit? 


(...das sind ja nur 0,000000001 Sekunden) 


Sie werden es wohl nicht schaffen, in dieser Zeit diese Anzeige zu lesen. Auch nicht in 0,00000015 Sekunden 
(= 150 ns). Aber das ist für unser ASP-System schon eine halbe Ewigkeit; in dieser Zeit werden nämlich von 
seinem NEC 77230 Advanced Signal Processor bis zu sechs Ihrer Befehle ausgeführt. Daraus resultieren bisher 
unvorstellbare numerische Rechenleistungen auf Personal Computern (PC, XT, AT) -bei hoher numerischer 
Präzision (32 Bit Floating Point) und komfortabler, leicht bedienbarer Benutzeroberfläche. 
So ist z.B. eine 1024-Punkte Fast Fourier Transformation in 9,4 ms erledigt; die Abtastung eines analogen 
Meßsignals incl. Windowing, Berechnung von 512 Spektrallinien und grafische Darstellung des Fre- 
quenzspektrums auf dem EGA-Bildschirm dauert weniger als 50 ms, d.h. es werden mehr als 20 vollständige 
Spektren pro Sekunde angezeigt; digitale Filter bis 512.Ordnung laufen in Echtzeit. 
Sofort einsetzbare (ready-to-use) Systeme, bestehend aus Hardware und Software: 


Spektrumanalysator - Oszilloskop - Transientenrecorder - Digitales Filter 


Assembler - Debugger - Signalanalyse-Library 
Wir können Ihnen über unser ASP-System mehr sagen, als in diese Anzeige paBt. 


Bitte fordern Sie unsere detaillierten Informationen an 
STAC Elektronische Systeme GmbH `  sa.-Rut: 0211-791168 
Am Trippelsberg 105 * 4000 Düsseldorf 13 Telex 8 588 529 zisc d 


SYSTEM TECHNOLOGY AND COMMUNICATIONS 


Software-Know-how 


Multi-Taskionär 


Einführung in das Amiga-Betriebssystem 


Detlef Ponnet 


Spricht man über den 
Amiga, dann stehen 
meist die 
außergewöhnlichen 
Grafik- und 
Sound-Eigenschaften des 
Rechners im Vordergrund. 
Ein entscheidender 
Faktor für die Qualität — 
wenn auch nicht 
unbedingt für den Erfolg – 
eines Computers fällt 
aber oft unter den Tisch: 
das Betriebssystem. 
Anhand von AmigaDOS 
beleuchten wir einmal 
näher das Konzept 
eines Multitasking- 
Betriebssystems und 
betrachten die Aufgaben, 
die es zu erledigen hat. 
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Von einem Computer erwartet 
man, daß er Daten entgegen- 
nehmen kann, diese verarbeitet 
und die Ergebnisse anschaulich 
darstellt oder auch nur abspei- 
chert. Für diese Datenverarbei- 
tung sind bestimmte Geráte wie 
eine Tastatur, ein Bildschirm 
und Diskettenlaufwerke an den 
Computer angeschlossen. 


Weiterhin finden sich in den 
meisten Rechnern noch Schnitt- 
stellen, um dem Drucker Texte 
zu übergeben oder Tóne über 
eine Stereoanlage hórbar zu 
machen. Damit das Zusammen- 
spiel dieser Hardware (ange- 
schlossene Geräte, Speicher, 
Schnittstellen) auch so abläuft, 
wie man es erwartet, bedarf es 
einer Steuerung. 

Möchte man beispielsweise ei- 
nen Text ansehen, der auf einer 
Diskette gespeichert ist, muß 
man dem Laufwerk mitteilen, 
den Motor zu starten, zu prüfen, 
ob sich eine Diskette im Lauf- 
werk befindet, den Lesekopf zu 
positionieren, bis letztendlich 
der Text eingeladen wird und 
auf dem Bildschirm erscheint. 
Diese Steuerung erfolgt durch 
die CPU (Central Processing 


Unit), dem eigentlichen Herz ei- 
nes Computers. Sie ist der 
Hauptakteur und erledigt das 
Rechnen und Bearbeiten von 
Daten sowie die Steuerung aller 
anderen ‘Einheiten’, die teil- 
weise schon angesprochen wur- 
den. 


Ihre Anweisungen bezieht sie 
aus einer größeren Ansamm- 
lung von Programmen, die den 
größten Teil eines sogenannten 
Betriebssystems bilden. Eine 
korrekte Definition des Begriffs 
kann man in der DIN 44 300 
lesen: 


‘Unter einem Betriebssystem 
versteht man diejenigen Pro- 
gramme eines digitalen Rechen- 
systems, die zusammen mit den 
Eigenschaften der Rechenan- 
lage die Basis der möglichen 
Betriebsarten des digitalen Re- 
chensystems bilden und insbe- 
sondere die Abwicklung von 
Programmen steuern und über- 
wachen.’ 


Aha. Diese Beschreibung dürfte 
trotzdem bei dem enen oder an- 
deren ein Stirnrunzeln zurück- 
lassen. Ich will es auch nicht bei 
dieser Definition belassen, son- 
dern einmal aufzeigen, was 


solch ein System zu erledigen 
hat. 


Aus der Sicht des Anwenders 
soll ein Betriebssystem dafür 
sorgen, daß der Computer Pro- 
gramme einlädt und startet, Be- 
fehle entgegennehmen und aus- 
führen kann und Auskunft über 
den Zustand und Inhalt seiner 
Speicher gibt. Dabei ist es im 
Prinzip egal, ob diese Anwei- 
sungen über die Tastatur, eine 
Maus oder andere Eingabege- 
ráte zum Computer gelangen. 


Aus der Sicht des Programmie- 
rers hat das Betriebssystem ganz 
andere Aufgaben zu lósen. Es 
soll ihm die Bedienung der Pe- 
ripherie (das sind grob gesehen 
alle Einheiten, die von der CPU 
gesteuert werden) so einfach wie 
möglich machen, aber keine Fä- 
higkeit vorenthalten, die ein 
Gerät oder ein Chip bietet. 

Dafür gibt es verschiedene 
Gründe. Gäbe es keine Routi- 
nensammlung, die eine einfache 
und effiziente Steuerung der Pe- 
ripherie zuläßt, müßte der Pro- 
grammierer alle Einzelheiten 
der Ansteuerung von Geräten 
und speziellen Bausteinen ken- 
nen, um diese dann Schritt für 
Schritt zu programmieren. 


Bei jedem Programm müßten 
die Teile, die die Peripherie kon- 
trollieren, neu geschrieben und 
getestet werden. Soll das Pro- 
gramm auch auf einem anderen 
Computer funktionieren, wären 
viele Programmabschnitte zu 
ändern, wenn dessen Peripherie 
andere Befehle erwartet. 

Man braucht sich nur einmal die 
Grafik des Amiga vor Augen zu 
halten, die vorrangig von den 
speziellen Grafikchips erzeugt 
wird. Diese beherrschen eine 
Unmenge von Funktionen und 
besitzen eine reiche Zahl an Re- 
gistern, die vor der Ausführung 
mit den richtigen Werten zu fül- 
len sind. Die direkte Ansteue- 
rung ist fehlerträchtig, da ein 
"vergessenes' Register Anlaß ei- 
ner langen Fehlersuche sein 
kann. Diese komplizierte Pro- 
grammierung überläßt man bes- 
ser den dafür zuständigen Rou- 
tinen. 


Damit sind aber noch nicht alle 
Aufgaben eines Betriebssystems 
beschrieben. 


Neben den Anforderungen, die 
der Benutzer oder Programmie- 
rer stellt, gibt es intern noch al- 
lerhand Verwaltungsarbeit zu 
erledigen, nicht zuletzt, um eine 
einfache und effiziente Bedie- 
nung zu erlauben. 
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DEN BRINGT SO SCHNELL KEINER AUS DER RUHE 


SIEMENS PT 88S/PT 895 


Der Tintendrucker PT 88S oder PT 898S legt los, ohne daß Sie 
was zu hóren bekommen. Dafür um so mehr zu lesen. Unauf- 
fällig lautlos macht er dem Computer gehörig Druck. Während 
PT 88S bis zu 250 mm breites Papier verarbeitet, schafft der PT 
89S bis zu 400 mm. Beide sind äußerst flexibel dank einer 
Menge Funktionen, die über die Schnittstelle gesteuert werden. 
Die verwendeten Steuerzeichen entsprechen ISO-, ECMA- 
und DIN-Empfehlungen. PT 88S und PT 89S sind auf die 
wesentlichsten Industriestandards (IBM, EPSON u.a.) abge- 
stimmt. Die Funktionsanpassung erfolgt über steckbare 
Programmodule. Schnittstellenbaugruppen ermöglichen zu- 


dem den Anschluß an die verschiedensten Rechner-Systeme. 
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Es muß vermerkt werden, wel- 
cher Speicherplatz belegt und 
welcher frei ist, ob der Drucker 
noch bescháftigt ist oder bereits 
einen neuen Text zu Papier brin- 
gen kann. Wo steht der Cursor 
auf dem Schirm, in welcher 
Farbe wird eine Linie gezogen, 
ist eine Diskette in Laufwerk 0 
eingelegt? Alle diese Kleinigkei- 
ten müssen gespeichert und bei 
Bedarf hervorgeholt werden. 
Besonders in einem Multitas- 
king-Betriebssystem (Der Be- 
griff ‘Multitasking’ wird noch 
erklárt), in dem mehrere Pro- 
gramme unabhángig voneinan- 
der ablaufen, ist das mit viel 
Aufwand verbunden. 


Ein Blick in die Entstehungsge- 
schichte des AmigaDOS zeigt, 
daß dieser Aufwand auch ein- 
mal zum Scheitern eines Pro- 
jekts führen kann. 


Damals in England 


Bei der Entwicklung des Be- 
triebssystems für den Amiga 
war von Anfang an geplant, daß 
dieses multitasking-fähig sein 
sollte. Die Eigenentwicklung 
war jedoch in Verzug geraten. 


Die Geburtsstunde des jetzigen 
AmigaDOS schlug im Novem- 
ber 1984, als die ersten Kon- 
takte zwischen den Konstruk- 
teuren des Amiga und dem bri- 
tischen Softwarehaus Meta- 
comco zustande kamen. 


Bei Verhandlungen über einen 
68000-Pascal-Compiler kam die 
Sprache auf das zu dieser Zeit 
im Vertrieb von Metacomco ste- 
hende Betriebssystem *Tripos'. 
Auf einer PDP-11 von Dr. Mar- 
tin Richards 1976 entwickelt, 
wurde es später auch auf die 
68000-CPU übertragen. 


Tripos ist ein Multitasking- 
Betriebssystem, das in BCPL 
(einem Vorláufer der Sprache 
C) geschrieben ist. Es kam aber 
nur für den Fall in Betracht, 
falls die eigene Entwicklung ei- 
nes Betriebssystems fehlschla- 
gen sollte. Im Februar 1985 war 
es dann schließlich soweit, und 
Metacomco wurde beauftragt, 
Tripos für den Amiga anzupas- 
sen. Innerhalb von vier Wochen 
gelang es, die erste Vorversion 
von AmigaDOS zu erstellen. 


Dabei konnte auf bereits pro- 
grammierte ROM-Routinen für 
die Custom-Chips (in Eigenent- 
wicklung entstandene Chips: 
Copper, Blitter) und grundle- 
gende Multitasking-Funktio- 
nen zurückgegriffen werden. 
Dank dieses schnellen Erfolges 
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wurde Metacomco mit der wei- 
teren Entwicklung beauftragt 
und das ursprünglich geplante 
Betriebssystem endgültig ver- 
worfen. Ende 1985 stellte Com- 
modore den Amiga mit dem 
übertragenen und angepaßten 
Tripos vor, das nun AmigaDOS 
hieß. 


Etagenwerk 

Obwohl die einzelne Teile eines 
Betriebssystems beim Amiga in- 
einander verwoben sind, kann 
man sie grob in vier Ebenen glie- 
dern. 


Dieses Schichtenmodell stellt 
eine theoretische Sichtweise dar. 
Bei anderen Betriebssystemen 
kann man eine ähnliche Auftei- 
lung auch in der Speicherbele- 
gung wiederfinden, beim Amiga 
ist das nicht der Fall. 


Die untere Ebene bilden die 
Treiber der Hardware, also die 
Programme, die direkt mit den 
Funktionen, Registern und 
Adressen der Chips und Geräte 
arbeiten. In dieser Ebene erfolgt 
die Steuerung aller Schnittstel- 
len (Tastatur, Laufwerke, se- 
rielle und parallele Schnitt- 
stelle), der Custom-Chips, der 
Ton- und Spracherzeugung und 
der Grafik. 


Der schematische Aufbau 
des AmigaDOS. So deutlich 
und übersichtlich stellt er 
sich in der Praxis nicht dar, 
weil diverse Übergriffe 
über mehrere Ebenen 
hinweg stattfinden. 


In der darüberliegenden Ebene 
findet man das ‘Exec’, das den 
eigentlichen Kern des Betriebs- 
systems darstellt. Dieser Teil des 
Systems überwacht die CPU 
und stellt grundlegende Funk- 
tionen und Systemaufrufe zur 
Verfügung, die vor allem von 
den darüberstehenden Ebenen 
genutzt werden. 


Eine der wichtigsten Funktio- 
nen des Exec besteht in der Re- 
gelung des Multitasking-Be- 
triebs. Es verwaltet unter ande- 
rem die Tasks, die Nachrichten, 
die zwischen den Tasks ver- 
schickt werden, und die Inter- 
rupts. Deswegen ist dieser Teil 
auch in konventionellen Be- 
triebssystemen wie CP/M oder 
MSDOS kaum zu finden. 


Die Ebene über dem Exec heißt 
AmigaDOS, nicht zu verwech- 
seln mit dem gesamten Betriebs- 
system, das auch oft so genannt 
wird. Das AmigaDOS verwaltet 
das Datei- und Prozeß-System. 
Hierzu ruft es sowohl Funktio- 
nen des Exec als auch der un- 
teren Ebene auf. 


Eigentlich gehört in diesen Be- 
reich auch ‘Intuition’, die 
Amiga-Bibliothek mit allen 
Fenster- und Menüfunktionen. 
Sie wurde aber in die untere 


Ebene eingereiht, da sie vorran- 
gig nur Verwalter der Grafik ist. 


Intuition stellt die Funktionen 
zur Verfügung, die vom Pro- 
grammierer verwendet werden 
kënnen, um das bekannte Er- 
scheinungsbild und den Bedie- 
nungskomfort eines Amiga- 
Programmes zu bieten. Hierzu 
gehören alle Funktionen, die ein 
Fenster óffnen, bewegen, schlie- 
Den, die Menüs und Alarm- 


boxen (‘Alerts’) zeigen sowie 
deren Bedienung steuern. Das 
bekannteste Programm, das alle 
diese Funktionen nutzt, ist die 
Workbench. 


Intuition selbst stützt sich auf 
eine Gruppe von Programmen, 
die hauptsächlich Grafikfunk- 
tionen ausführen und in der 
Layers-Library zu finden sind. 
Diese Library ist eine Samm- 
lung von elementaren Grafik- 
funktionen, die dazu dienen, 
(auch überlappende) Grafikele- 
mente zu erzeugen, darzustellen 
und zu bewegen. 


Die obere Ebene des Schichten- 
modells bildet die Schnittstelle 
zum Benutzer, in der alle Pro- 
gramme ablaufen, die in direk- 
ter Verbindung mit dem An- 
wender stehen. Hierzu gehóren 
auch die Workbench und der 
Kommandointerpreter, die 
beide die Aufgabe haben, Kom- 
mandos des Anwenders an das 
Betriebssystem zu übergeben 
und Rückmeldungen oder Feh- 
ler anzuzeigen. 


Der Kommandointerpreter CLI 
liest dabei Kommandos in ge- 
wohnter Weise von der Tastatur 
und zeigt Ergebnisse als Text- 
meldung an. Die Workbench 
übersetzt statt dessen das 
Drücken der Maustasten in die 
entsprechenden Kommandos 
und bringt Ergebnisse und Mel- 
dungen meist in grafischer 
Form auf den Bildschirm. 


So weit, so gut. Leider gibt es 
aber diverse ‘Übergriffe’ zwi- 
schen den einzelnen Ebenen. 
Programme müssen nicht not- 
gedrungen immer zuerst Funk- 
tionen des AmigaDOS aufru- 
fen, die dann weitere Aufrufe an 
die unteren Ebenen erzeugen. 
Man kann auch direkt auf die 
Hardware-Treiber zugreifen, 
selbst das AmigaDOS verfährt 
so. 


Das Schichtenmodell ist also 
nicht so stark ausgeprägt, wie es 
die Zeichnung vermuten läßt. 
Weiterhin gibt es bei der Ein-/ 
Ausgabe und der Grafik noch 
gewisse Abstufungen. Die un- 
terste Ebene bei der Eingabe 
bildet das Keyboard-Device, 
das seine Ergebnisse beim In- 
put-Device abliefert. Dieses 
nimmt auch Informationen von 
der Maus entgegen. Dieser Ein- 
gabestrom wird dann dem Con- 
sole-Device überantwortet, das 
zusätzlich auch noch die Aus- 
gabe auf dem Schirm behandelt. 
Doch auch Intuition bekommt 
Nachrichten vom Input-Device 
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W 


wi3DOm 286 ATi 


das richtige System am richtigen Platz 
tragbar — compact — größte Ausbaufähigkeit 


bedarfsgerechte Ausstattung 
Hauptspeicher — Videokarte — Schnittstellen 
— Massenspeicher — Peripherie 


leistungsorientierte Auswahl der 
Zentraleinheit 

PC mit 8088-Il — ATi mit 80286 — 
COMAX mit 80836 


preiswerte Systeme in jeder Klasse 


Komplettsysteme von 1995,- DM* 
(High Speed) bis 12995,- DM* (COMAX) 


Wi3DOIm 386 COMAX 


COMPAQ*-kompatibles System mit 2 MB Hauptspeicher (32 bit), 80386 
32 bit-Prozessor 16 MHz, Sockel für 80287-Coprozessor, 220-W Netzteil, 
Echtzeituhr, 1 X 1.2 MB HD-Diskettenlaufwerk, 30 MB Festplattenlaufwerk 
30 msec, Floppy-/Festplattencontroller, C-EGA-Farbgraphik-Karte (640 X 
350 Punkte), serielle und Centronics-Schnittstelle, freistehende Tastatur 


Ihr persönlicher 
Personal-Computer 


wi3DOm Portable 


Einer der mehr als 120 auto- 
risierten Fachhändler befin- 
den sich auch in Ihrer Nähe 
und ermittelt Ihr persönliches 
System. Auf dieser Basis wird 
in Monheim jeder WISDOM 
Personal Computer individuell 
gefertigt und in allen Funk- 
tionen geprüft. Abschließend 
erfolgt ein Dauertest von min- 
destens 24 Stunden. 


wi3DOmM High Speed 


Berlin Hamburg. 
Tellingstedi, Bremen, 
Bremerhäven, Hannover, 
Lehrte, Braunschweig, 
Albersioh/Münster, 
Düsseldorf, Hilden, 
Langenfeld Monheim, 
Mettmann, Ratingen, 
Kaarst, Mönchengladbach, 
Moers, Kamp-Lintfort, 
Kleve, Essen, Mülheim- 
Ruhr( Herten, Haltern, 
Gronau, Spelle, Dortmund. 
Boghum, Bielefeld, Köln, 
Hürth.,Bergisch-Gladbach, 
Leverkusen, Aáchen, 
GeilenKirchen, Stolberg, 
Betsderf, Elben, Bonn, 
Neuwied» Bad Bodendoft, 
Wuppertal, Radevormwald, 
Refnscheid, Solingen, 
Witten, Schwerte, Isehlohn, 
Olpe, Frankfurt, Offenbach, 
Riedstadt, Limburg, 
Usingen, Fulda, Mainz, 
Heidelberg. Stuttgart, 
Aidlingen, Zaberfeld, 
Furtwangen, München, 
Fürth, Bamberg, 
Aschaffenburg, Schongau. 


* WISDOM ist ein eingetragenes Warenzeichen von CO-SA Computer und Systeme, COMPAQ ist ein eingetragenes Warenzeichen der COMPAQ Computer 
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und kann selbständig davon ab- 
hängige Aktionen einleiten. 


Die Verschachtelung der einzel- 
nen Funktionen aus verschiede- 
nen Ebenen erkennt man leicht, 
wenn man sich einmal vor Au- 
gen hält, welche Funktionen 
beim Öffnen eines Verzeichnis- 
ses von der Workbench aus ab- 
laufen. 


Die Workbench erfährt über 
eine Intuition-Funktion, daß 
eine bestimmte Mausaktion er- 
folgt ist. Intuition selbst hat 
dazu eine in der unteren Ebene 
liegende Funktion benutzt, um 
die Maus abzufragen. Ist diese 
Mausaktion erkannt und von 
Intuition weitergereicht, wird 
sie von der Workbench über- 
setzt und das Kommando 'Óff- 
nen' an das AmigaDOS weiter- 
gegeben. AmigaDOS ruft nun 
Routinen aus Exec und der 
Hardware-Ebene auf, die das 
übergebene Kommando aus- 
führen, und liefert das Ergebnis 
bei der Workbench ab. 


Die Workbench benutzt nun 
Funktionen aus Intuition, um 
das Ergebnis, hier das Inhalts- 
verzeichnis, auf dem Bildschirm 
darzustellen. Intuition greift 
dazu auf Funktionen aus der 
Layers-Library zurück. Alles 


klar? 


Alles auf einmal 


Dieser Aufbau ähnelt in gewis- 
ser Weise dem Betriebssystem 
des Atari ST. Doch AmigaDOS 
und Exec bieten im Unterschied 
zum Atari etwas Besonderes: 
das Multitasking. 


Multitasking bedeutet (kurz ge- 
sagt), daB mehrere Programme 
oder Programmteile 'gleichzei- 
tig' auf einem Computer ablau- 
fen kónnen, die eventuell auch 
Nachrichten untereinander aus- 
tauschen. 


Aber im Amiga befindet sich 
nur ein 68000-Prozessor (Neu- 
gierige konnen nach Ablauf der 
Garantiezeit ja mal einen Blick 
in den Rechner werfen). Wie soll 
der Amiga also mehrere Pro- 
gramme gleichzeitig abarbeiten? 
Er kann es nicht — aber immer- 
hin kann er so tun, als ob! 


Dies wird dadurch erreicht, daß 
er seine Aufmerksamkeit in 
schnellem Wechsel nacheinan- 
der jedem auszuführenden Pro- 
gramm widmet. Aber welcher 
Sinn steckt hinter diesem Prin- 
zip? Warum sollten die einzel- 
nen Programme nicht einfach 
nacheinander abgearbeitet wer- 
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den, schlieBlich wird für jeden 
Wechsel von Programm zu Pro- 
gramm auch Rechenzeit ver- 
braucht? 


Die CPU eines Computers sollte 
möglichst gut ausgelastet sein, 
damit der Benutzer nicht zu 
lange warten muß. Die CPU ist 
aber meist damit beschäftigt, 
permanent Däumchen zu dre- 
hen’. Auch wenn Sie mit Ihrer 
neuen Textverarbeitung den 
Weltrekord im Schnellschreiben 
brechen würden, kämen für die 
CPU die einzelnen Zeichen ge- 
radezu im Schneckentempo an. 
Selbst ein Diskettenlaufwerk 
läßt die CPU warten, wenn es 
gerade damit beschäftigt ist, sei- 
nen Motor auf Touren zu brin- 
gen. Diese Wartezeit kann nun 
dazu benutzt werden, andere 
Aufgaben zu erledigen. 


So können Sie ein Programm 
starten, um es zu testen, dane- 
ben die gefundenen Fehler im 
Programmtext (mit einem Edi- 
tor) gleich ändern und gleichzei- 
tig eine Diskette für einen 
Freund formatieren. 


Das bekannteste Beispiel für 
den Vorteil von Multitasking- 
Systemen (das man auch von 
nicht multitasking-fähigen Be- 
triebssystemen kennt) ist wohl 
der sogenannte Drucker- 
Spooler, ein Programm, das 
eine Datei ausdruckt, während 
man in einer Textverarbeitung 
weiterarbeitet. Hier wird eines 
besonders deutlich: hätte der 
Prozessor nur die Aufgabe, 
Texte auszudrucken, wäre er 
nur zu 1% ausgelastet, da ein 
Drucker im Verhältnis zu einem 
Computer äußerst langsam ar- 
beitet. 


Die Multis 


Nun wirft der Wechsel von ei- 
nem Programm zum anderen ei- 
nige Probleme auf, die vom Be- 
triebssystem gelöst werden müs- 
sen. 


Das Prinzip beruht, wie bei den 
meisten Multitasking-Betriebs- 
systemen, aufeinem Modell von 
‘Prozessen’, ‘Tasks’ und Nach- 
richten’. Ein Prozeß ist ein Pro- 
gramm mit Namen, eigenem 
Programmzähler und eigenen 
Registern. 


Das Konzept sieht nun so aus, 
daß jedem Prozeß vorgetäuscht 
wird, er hätte einen eigenen 
68000er zur Verfügung. Er be- 
kommt nichts von der Existenz 
anderer Prozesse oder Pro- 
gramme mit, die auch den 68000 


nutzen, es sei denn, es wäre 
beabsichtigt. Die Gleichzeitig- 
keit wird nur durch den schnel- 
len Wechsel von einem Prozeß 
zum anderen erreicht. 


Die Effektivität eines solchen 
Systems hängt neben der Lei- 
stungsfähigkeit der Hardware 
auch entscheidend davon ab, 
nach welchem Prinzip und wie 
oft dieser Wechsel stattfindet. 
Würde der Wechsel im Verhält- 
nis zur Ausführungszeit zu oft 
stattfinden, wäre der Rechner 
weitgehend nur damit belastet, 
Prozesse auszuwählen. Findet 
der Wechsel zu selten statt, kann 
zu viel Zeit verstreichen, bevor 
eine dringende Anfrage (wenn 
beispielsweise ein voller Puffer 
zu leeren ist) erledigt werden 
kann. 


Obwohl jedem Prozeß vorge- 
spiegelt wird, er sei allein im 
Rechner, sollte der Program- 
mierer nicht in den Irrtum ver- 
fallen, daß er unbegrenzt Zeit 
‘am Stück’ zur Verfügung hat. 
Je mehr Prozesse im System ab- 
laufen, um so länger kann es 
dauern, bis ein Prozeß beim 
*Rumreichen' des 68000 wieder 
an die Reihe kommt. Darum 
dürfen bei diesem Prinzip Pro- 
gramme keine Annahmen über 
ihre Ausführungszeit machen 
und zum Beispiel versuchen, 
Zeit mit Warteschleifen zu mes- 
sen. 


Zur Ausführung stellt das Exec 
Funktionen zur Verfügung, mit 
denen Prozesse erzeugt und aus- 
gewählt werden können. Wei- 
terhin bietet es Mechanismen, 
den Wechsel zwischen den Pro- 
zessen in bestimmten Abstän- 
den und nach bestimmten Re- 
geln vorzunehmen. 


Die möglichen Zustände 
von Tasks im Amiga. Auch 
wenn nur eine Task zur Zeit 
bearbeitet wird, entsteht 
durch den schnellen 
Wechsel der Eindruck der 
Gleichzeitigkeit. 


Für einen Wechsel unterbricht 
Exec den bisher aktiven Prozeß 
und sichert alle zugehörigen 
Daten, damit der Prozeß später 
an derselben Stelle so fortfahren 
kann, als wäre zwischendurch 
nichts geschehen. Zu den Daten 
gehören auch der Programm- 
zähler, die Register des 68000 
sowie die Anzahl und der Status 
aller von diesem Prozeß benutz- 
ten Dateien. All diese Informa- 
tionen werden in einer zu jedem 
Prozeß gehörigen Kontroll- 
struktur abgelegt. 


Jeder Kommandointerpreter ist 
solch ein Prozeß mit eigener 
Kontrollstruktur. Neben den 
Prozessen gibt es aber auch 
noch sogenannte Tasks (wie der 
Begriff Multitasking schon ver- 
тшеп läßt). Obwohl die Be- 
griffe ‘Prozeß’ und ‘Task’ oft 
gleichbedeutend benutzt wer- 
den, gibt es beim Amiga eine 
klare Unterscheidung. Eine 
Task wird nur vom Exec mittels 
einer Kontrollstruktur verwal- 
tet. Ein Prozeß enthält eine er- 
weiterte Kontrollstruktur mit 
zusätzlichen Informationen für 
die Ein- und Ausgabe und des 
Dateisystems. Prozesse werden 
nur vom AmigaDOS über- 
wacht. 


Unterhaltung, bitte! 


Obwohl jeder Prozeß eine unab- 
hängige Einheit ist, kann es sein, 
daB er mit anderen Prozessen 
zusammenarbeiten soll. Meist 
braucht er Eingabedaten und 
soll seine Ergebnisse auch ir- 
gendwo abliefern. Was ist aber 
nun, wenn ein Programm Ein- 
gaben von der Tastatur benó- 
tigt, aber der Anwender gerade 
seinen Kaffee trinkt? Ein áhnli- 
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cher Fall tritt ein, wenn die Ein- 
gabedaten von einem anderen 
Programm abhängig sind, das 
diese aber noch gar nicht be- 
rechnet hat. 


Wer jetzt in gewohnter Manier 
vorschlägt: Da muß doch nur in 
einer Schleife abgefragt werden, 
ob eine Taste gedrückt wurde, 
der liegt falsch. Durch Polling 
(Warten durch andauernde Ab- 
frage) verschwendet man Re- 
chenzeit, die andere Prozesse 
eventuell gut gebrauchen kónn- 
ten. 


Besser wáre es, solch einen Pro- 
zeß ‘schlafen’ zu schicken, bis 
das Ergebnis (ein Tastendruck), 
auf das er wartet, zur Verfügung 
steht. Diese Methode verlangt 
nun einerseits, daß über den Sta- 
tus (wartet, läuft) jedes Prozes- 
ses Buch geführt wird, anderer- 
seits muß er beim Eintreten des 
gewünschten Ereignisses wieder 
geweckt werden. 


Das Betriebssystem kennt daher 
drei Zustände, in denen sich eine 
Task oder ein Prozeß normaler- 
weise befindet: 


Running 


Diese Task hat die Berechti- 
gung, den Prozessor zu benut- 
zen. Wenn sie nicht kurzfristig 
durch ein besonderes Ereignis 
(Interrupt) unterbrochen wird, 
läuft sie gerade. 


Ready 


Diese Task ist bereit, ausgeführt 
zu werden. Sie ist dann ‘ready’, 
wenn sie auf keine andere Task 
oder ein externes Ereignis war- 
tet. Abhängig von der Anzahl 
der anderen wartenden Tasks 
und ihrer Priorität (Wichtigkeit) 
wird sie vom Betriebssystem in 
gewissen Zeitabständen in den 
Running-Status gesetzt. 
Waiting 

Diese Task wartet auf ein exter- 
nes Ereignis, beispielsweise auf 
das Ergebniseiner anderen Task 
oder auf Daten von der seriellen 
Schnittstelle. Durch das Auftre- 
ten eines Ereignisses setzt das 
Betriebssystem diese Task in 
den Ready-Status und reiht sie 
in die Warteschlange ein. 


Neben diesen Grundzuständen 
gibt es noch drei Übergangszu- 
stände, die eine Task oder ein 
Prozeß annehmen kann: 


Added 


Diese gerade erzeugte Task 
wurde noch nicht ausgeführt. 
Deshalb ist auch noch nicht 
klar, ob sie sich im Zustand 
‘Ready’ oder ‘Waiting’ befindet. 
Removed 


Diese Task wird momentan ge- 
löscht, indem belegter Speicher 
freigegeben und andere 'Sáube- 


rungsaktionen' 
werden. 


durchgeführt 


Exception 


Hat eine Task diesen Zustand, 
ist ein Fehler (beispielsweise 
eine Division durch Null) auf- 
getreten und die allseits beliebte 
Meldung "Software failure — 
task held, Finish ALL disk ac- 
tivity . . .' erscheint. 


Wenn also auf Daten gewartet 
werden тий, sollte sich eine 
Task durch einen speziellen Be- 
fehl in den Warte-Status verset- 
zen. In dem Befehl kann man 
angeben, durch welche Ereig- 
nisse sie wieder in den Ready- 
Status wechseln soll. Dieser 
Wechsel wird durch das Exec 
gesteuert. 


Das Exec bedient sich dazu spe- 
zieller Nachrichten, "Messages 
genannt. Erst durch sie be- 
kommt das Multitasking seinen 
Sinn. Dieses System der Nach- 
richtenübermittlung erledigt die 
gesamte Kommunikation inner- 
halb des Amiga. 


Man kann sich diese Kommu- 
nikation wie ein System von 
Briefkásten und Briefen vorstel- 
len. Versetzt sich eine Task in 
den Warte-Status, schickt sie 
vorher eine Mitteilung an das 
Exec, bei welchen Ereignissen 
sie benachrichtigt werden 
möchte. 


Erhält das Exec die Nachricht 
vom Tastatur-Treiber (wieder 
vorstellbar als Brief), daB eine 
Taste gedrückt wurde, ver- 
schickt es an alle eine Mittei- 
lung, die auf Benachrichtung bei 
einem Tastendruck warten. 


Es ist also gar nicht nótig, in 
einer Schleife stándig die Tasta- 
tur abzufragen. Die Task 
braucht sich nicht im geringsten 
darum zu kümmern, welches 
Gerät Daten bereitstellt: dieses 
wird ihr auf Wunsch vom Exec 
signalisiert. 


Wenn in Ihrem Amiga also nach 
dem Einlegen einer Diskette das 
Laufwerk anspringt, hat Exec 
der Task, die das Laufwerk be- 
dient, etwas signalisiert, auf das 
sie gewartet hat. Daraufhin liest 
die Task wichtige Informatio- 
nen von der Diskette, leitet diese 
weiter und geht wieder in den 
Wartezustand. 


Nachdem nun die Aufgaben 
und Funktionen des Betriebssy- 
stems im Amiga erklärt sind, 
werde ich im zweiten Teil im 
einzelnen schildern, wie die Sa- 
che auch programmatisch aus- 
sieht. Dann soll es auch nicht an 
Beispielen mangeln, um den 
‘geliebten’ Rechner so richtig 
auszulasten. (dg) 


ct 


"Der schnellste Weg zur Leiterplatte — 
LPKF hat das komplette System." 


dis em 


c 


— 


vom CAD Layout 


€ CAD vom Schaltplan bis ® Sofortige Prototyp- — Labordurchkontak- bis zur Durch- 
zum Layout. herstellung im Ent- tierung. kontaktierung 
€ Schneller Autorouter wicklungsbüro e Einfache Bedie- 
und 32-Bit-Trans- ohne Zeitverluste. nung. 
puter T 414. © Über Gerber-Inter- O Keine Umwelt- 
© Uber 400 Instal- face anschlieBbar belastung. 


lationen weltweit. an Ihr vorhandenes 6 Keine Wartezeiten. 


© erstklassige CAD-System. 
Referenzen. р 
Ј. SEEBACH GMBH 
Scheffelstr. 17, 
Postfach 3829 
LPKF Fräsbohrplotter 3000 Hannover 1, 
101 HI - P Tel. (0511) 7 08 39-0, 


(High Precision) №» 
101 P (Precision) 


Telex 921542 Ipkf d, 
Telefax (0511) 717277 
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Praxistip 


Schalten statt Stö 


In 


Monitor und Fernseher 
gleichzeitig am Atari 520 STM 
Michael Móller 
Der Atari 520 STM Das ständige Einstecken und 
ermöglicht sowohl den Abziehen des recht filigranen 
Anschluß eines Monitors Zoe, (immerhin 13 Kon- 
te auf der Fläche eines Dio- 
EN auch ges. für densteckers) ist auf die Dauer 
rnsehe weder der mechanischen Zuver- 
beide Geräte eigene lássigkeit der Verbindung noch 
Buchsen vorgesehen sind, den Nerven des'Umsteckenden' 
kónnte man sie eigentlich fórderlich. Abhilfe schafft ein 
dauernd angeschlossen Umschalter, der dem Atari ei- 
lassen. Leider setzt der nen angeschlossenen Farbmo- 
Betrieb des Fernsehers die "itor vorgaukelt. 
mittlere oder niedere Ein Monochrom-Monitor legt 
Bildauflósung voraus. ru vier e Monitorbuchse auf 
Der Atari stellt jedoch bei w, was der Rechner bei jedem 
angeschlossenem VBL-Interrupt (System-Inter- 
Monochrom-Monitor rupt, der je nach angeschlosse- 
edi tisch den nem Monitor 50- bis 7I mal pro 
A UR Sekunde ausgelóst wird) testet. 
hochauflósende So wird auch während des Be- 
ein, auch wenn der Monitor triebs ein Wechsel des Monitors 
ausgeschaltet ist. Daher erkannt, was dann einen sofor- 
muß der Monitorstecker tigen Reset auslóst. Das ist be- 
vor dem Arbeiten mit dem sonders lästig, wenn während 
Fernseher stets der Textverarbeitung der 
abgezogen werden. Stecker des Monitors heraus- 


rutscht. 


Es gilt also Pin vier der Moni- 
torbuchse zu unterbrechen und 


Führt man das Signal an Pin vier der Monitorbuchse über 


einen zusätzlichen Schalter, so ist der Betrieb eines 
Fernsehers bei angeschlossenem Monochrom-Monitor am 


Atari 520 STM möglich. 


über einen Schalter zu führen. 
Steht dieser Schalter beim Sy- 
stemstart auf ‘Aus’, so setzt der 
Atari auch bei angeschlossenem 
Monochrom-Monitor den 
Farbmodus; dem Betrieb eines 
Fernsehers steht nichts mehr im 
Wege. Die durchzuführenden 
Arbeiten sind zwar nicht auf- 
wendig — trotzdem erlöscht da- 
durch jeder Garantieanspruch 
für das Gerät. 


Die Monochrom-Sensorleitung 
läßt sich mit einem Seiten- 
schneider an der Buchse leicht 
unterbrechen. Hier kann man 
auch problemlos zwei Drähte 


anlöten und mit kurzen Isolier- 
schläuchen vor ungewolltem 
Kurzschluß schützen. Der 
Schalter, der zum Betrieb des 
Monitors die Unterbrechung 
überbrückt (1x Ein genügt), 
findet am besten rechts hinten 
im Rechner über der Joystick- 
Buchse Platz; so kann das Ab- 
schirmblech wieder problemlos 
montiert werden. Mit dem 
Schalter kann man nun beliebig 
zwischen Monitor und Fernse- 
her umschalten. Doch Vorsicht: 
bei eingeschaltetem Computer 
löst das Umschalten einen Reset 
aus. (ad) 


ct 


ASCII-Drucker am 


Atari ST 


Martin Rogge 


Als ich meinen Atari ST 
in Betrieb nahm, mußte 
ich feststellen, daB ein 
Drucker mit 
IBM-Zeichensatz 
verlangt wird. Sonst 
werden nämlich keine 
Umlaute gedruckt. Sollte 
ich also meinen alten 
ACII-Dampfdrucker 
einschmelzen und 

statt dessen einen 
postmodernen 
IBM-Drucker auf Raten 
kaufen? Nein! Ein Interface 
mufite her. 
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Wer Zeit und Geld hat, besorgt 
und programmiert sich einen 
Einplatinen-Computer. Einfa- 
cher ist ein 1:1-Codewandler 
(siehe Schaltbild). 


Das Centronics-Datenbyte wird 
als Adresse des EPROMs auf- 
gefaßt, dessen Datenausgänge 
stellen das gewandelte Byte dar. 
Lediglich ein Treiber ist nötig, 
um den EPROM-Daten ein biß- 
chen mehr ‘Nachdruck’ zu ver- 
leihen. 


Ich habe ein 8-KByte-EPROM 
des Typs 2764 verwendet, weil 
das die billigsten sind. Benutzt 
werden nur zwei Pages (Spei- 


cherseiten), also 512 Byte. 
Durch den Schalter an A8 kann 
man jeweils eine Seite einblen- 
den: in der einen erfolgt eine 
Codewandlung, in der anderen 
nicht. Letzteres ist zum Beispiel 
fürden Grafikausdruck wichtig. 


Da die Daten mit dem Strobe- 
Impuls vom Drucker übernom- 


men werden, muß gewährleistet 
sein, daß diese mindestens 
250 ns vorher am EPROM an- 
liegen (bei EPROMs mit 250 ns 
Zugriffszeit). Beim Atari ST, bei 
dem der Strobe softwaremäßig 
erzeugt wird, kann man sich 
darauf verlassen. 

Zum EPROM-Inhalt: In jeder 
Speicherzelle steht jeweils das 
Low-Byte ihrer Adresse, mit 
Ausnahme folgender Adressen 
auf der Page für den Wand- 
lungsmodus: 

Adresse Datum 


81 7р 
84 7B 
8E SB 
94 7с 
99 50 
9n 5D 
9E ТЕ 
DD 40 


Ich habe die Schaltung auf 
Lochrasterplatine in das Inter- 
face-Board meines Druckers 
eingebaut, sie läuft seither ohne 


‚Probleme. (cp) 
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M Multitech 
IHR GEWINN 


Der ACER 1100. Ein 386-System 


für Minicomputer mit Megastärke — 


ohne Megakosten. 
Der ACER 1100 mit der Stärke eines 
16 MHz 80386 Mikroprozessors ist 
wohl eines der schnellsten 80386- 
Systeme auf dem Markt. Und er 
kostet so viel wie ein Standard AT. 
Übertragen Sie dies auf die spezi- 
fischen Erfordernisse Ihres Betrie- 
bes. Überzeugen Sie sich davon, 
daß Aufgaben wie Inventur und 
Gehaltsabrechnung schneller er- 
ledigt werden als Sie “IBM” sagen 
können. 


Für heute und morgen 


Und das ist erst der Anfang. Der 
ACER 1100 überschreitet die Gren- 
zen der modernen 
Computertechnik — 
er arbeitet mit 

6 Milliarden 
US-Dollar gángiger 
Software, bis zu 
300% schneller als 
Standard-ATs. 
Darüber hinaus 
machen Sie mit 
dem ACER 1100 
eine Investition in die Zukunft: 
dieser Computer wird mit der fort- 
geschrittenen 32-Bit-Software von 
morgen arbeiten können, 100095 
schneller als die heutigen ATs. 

Mit seiner 32-Bit-Architektur, 
einzigartigen Verbundspeicher- 
kapazität und enormen Erweite- 
rungsfähigkeit rast der ACER 1100 


Die reinste 


Der 1100 ist ein leistungsfähiger 
und doch wirtschaftlicher CAD/CAM 
Arbeitsplatz-Computer. 


Zahlenhexerei 


Aber das ist noch nicht 
alles. Geschwindigkeits- 
süchtige Bediener werden 
die großzügige Speicher- 
kapazität und blitzartige 
Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit des 1100 für Tabel- 
lenkalkulationen und 
finanzielle Anwendun- 
gen, CAD, CAM, CAE, 
Software-Entwicklung, 
ja sogar für Anwen- 
dungen künstlicher 
Intelli- 
genz 
unent- 
behrlich 
finden. 
Von 
den Be- 
dürf- 
nissen 
der Netz- 
Anbieter 
ganz zu schweigen. 


Für rechenintensive Anwendun- 
gen ist zweifelsohne mit Erfolg zu 


rechnen. 


Erfolg führt zu Erfolg 


den 32-Bit Standard für andere. 
Obwohl wir auf unsere Errungen- 
schaften stolz sind, beabsichtigen 


Vom POPULAR zu Super-Mikrocomputern — lernen Sie 
das Multitech-Team von Personal-Computern kennen 


ren auszuruhen. Und wenn unser 
bisheriger Erfolg etwas zu bedeuten 
hat, dann werden Sie in náchster 
Zeit noch mehr von uns hóren. 

Eines wáre noch zu erwáhnen: 
egal, wo Sie sind, wir garantieren 
Ihnen durch unser Vertriebsnetz 
Kundendienst auch nach dem 
Kauf: Investieren Sie in den ACER 
1100. Zum Preis eines 286 ist das 
ein geringer Einsatz, der sich 
bezahlt machen wird. 


BEGINNT 
HIER 


" 


Durch unseren Einsatz in der For- 
schung und Entwicklung sind wir in 
der Lage, bessere, kostengünstigere 


GET THE PICTURE? 


mit Ihnen den Spháren der Computer zu bauen — wie unseren 


Zukunft entgegen. ACER 1100. Er bestimmt schon jetzt 
Technische Spezifikationen 

ACER 11008 CPU 80386. 4,77 /6/8/10/12/16 MHz umschaltbar Sockel für 80387 Mathematik-Coprozessor 

8 Steckplätze: 1 Steckplatz für 32-bit, 5 AT-Steckplätze 16-bit, 2 PC/XT-Steckplätze 8-bit. RAM 1 MB, System- 
hóchstleistung 16 MB. 1 FDD 1,2 MB. Videokarte, 14" s/w Monitor DIN/ASCII-Tastatur 

mit 102 Tasten. MS-DOS* 3.2. Optional 1 HD 40 MB (28 ms) oder 1 HD 80 MB (28 ms) 


Microsoft, MS-DOS und GW-BASIC sind eingetragene Warenzeichen der Microsoft 
Corporation. IBM und PC-AT sind eingetragene Warenzeichen der International Business 
Machines Incorporated 


Generalimporteur 


Multitech - ACER 1100 
СЕ-ТЕС 


International 


J| Halle 19, Stand E10/F11 


9. 


CE TEC Trading GmbH - Kornkamp 4 - D-2070 Ahrensburg 
Telefon 0 4102/49 01-0 - Telex 2 189 875 - Fax 0 4102/49 0138 


Projekt 


Megabytes 
fur einen Veteranen 


Harddisk-Controller OMTI 5520 am Apple Il 


Kurt Kuhn 


Nach Studium des 
Projekts in c't 4/87, S. 138 
konnte ich mich nicht mehr 
zurückhalten: Eine 
Harddisk mußte her für 
meinen ‘Old Apple’. Das 
Ergebnis meiner 
Bemühungen waren 
schlieBlich vier weitere 
logische Laufwerke mit 
insgesamt 20,6 MByte 
Kapazitát. Welche 
Probleme es bei der 
Implementierung des 
Duos OMTI 5520/ 
Seagate ST225 gab und 
wie man diese lósen 
kann, das ist hier das 
Thema. 
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Natürlich gilt es, Treiber für die 
Harddisk ins BIOS einzubin- 
den, bevor man sich als Herr- 
scher über Megabytes fühlen 
kann. Darüber wird sich jeder 
im klaren sein. Daß es aber au- 
Berdem noch eines Hardware- 
Eingriffs bedarf, um den Apple 
für einen Harddisk-Controller 
tauglich zu machen, überrascht 
schon eher. 


Apple-Bus 'updaten' 


Der Apple stellt Device-Select 
und R/W auf dem Bus zur Ver- 
fügung. Will man daraus die 
vom OMTI benótigten Signale 
IOR und IOW erzeugen, er- 
kennt man bald eine Schwierig- 
keit: der Z80 braucht für Spei- 
cherzugriffe mindestens 3 
Clock-Zyklen. Zwei davon 
kann er bei PhiO low jeweils un- 


mittelbar hintereinander aus- 
führen. Dann geht Phio für die 
zweite Bushálfte auf High, der 
Z80-Clock bleibt low und die 
zuvor vom Prozessor aufgesetz- 
ten Daten werden auf den Bus 
gegeben beziehungsweise von 
dort gelesen. 

Mit fallender Flanke von Phio 
wird der 780 vom Daten-Bus 
getrennt und darf wieder zwei 
Clock-Zyklen lang aktiv sein. 


Beginnt nun ein Speicherzugriff 


mit dem zweiten dieser beiden 
Zyklen, liegt die Adresse wäh- 
rend zweier aufeinanderfolgen- 
der Phio-Phasen am Bus an. 
Device-Select kommt aber nur 
bei Phi0 high durch und wird 
daher unterbrochen. Die Kon- 
sequenz davon bleibt nicht aus: 
sowohl beim Lesen wie auch bei 
Schreiben im Z80-Mode kön- 
nen Dummy-Reads auftreten. 


Übliche Apple-Erweiterungs- 
karten werden sich durch diese 
zuätzlichen Lesezugriffe wohl 
kaum stören lassen. Anders die 
OMTI-Karte, sie muß über die 
Anzahl der erfolgten Schreib- 
Leseoperationen stets genau 
Buch führen und verliert daher 
bei solchen Pseudo-Zugriffen 
vollständig den Sinn für eine 
Zusammenarbeit mit dem 
Apple. 

Abhilfe bringt eine kleine Mo- 
difikation an der Z80-Karte: 
Man zieht eine Leitung von RD 
(Pin 21) der Z80-CPU zum Kar- 
tenstecker Pin 35, eine Reserve- 
leitung, welche alle Slots be- 
dient, aber sonst keine weiteren 
Verbindungen unterhält [5]. Mit 
Hilfe dieses zusätzlichen Signals 
lassen sich die erforderlichen 
OMTI-Steuersignale leicht er- 
zeugen. Und nebenbei haben 
wir den Steckkarten-Bus um ein 
Signal erweitert, das auch mal 
für andere Anwendungen gut 
sein könnte. Allerdings sollte in 
Erinnerung behalten werden, 
daß die zusätzliche Leitung di- 
rekt von der CPU kommt und 
keine Treiber zwischendrin 
sind. 

Die Hardware wird nun sehr 
einfach und ist auch entspre- 
chend schnell aufgebaut. Das 
Testen der Schaltung geht pro- 
blemlos mit Hilfe der in [1] ver- 
öffentlichten Pascal-Utilities. 
Die zwei benötigten ICs für die 
Interface-Logik montiert man 
am besten auf einer Apple- 
Leerkarte (Prototypenkarte), 
welche dann im Slot #5 für die 
Kommunikation mit dem 
OMTI sorgt. Auf einer separa- 
ten Platine kann man den IBM- 
Busstecksockel einlöten und 
eine Speisung für die Festplatte 
aufbauen. Letzteres natürlich 
nur, wenn das vorhandene 
Netzteil die benötigten 10 bis 15 
Watt für die Festplatte nicht 
bringt. Das Standard-Apple- 
Power-Supply zum Beispiel 
schafft das nicht. Nun braucht's 
nur noch ein Flachbandkabel 
mit passenden Steckern für die 
Verbindung von der Zusatzpla- 
tine zur Slot-Karte. Bringt man 
Zusatzplatine samt Festplatte in 
einem geeigneten Gehäuse un- 
ter, sieht das Ganze durchaus 
professionell aus. 


BIOS 'updaten' 


Um dem Apple beizubringen, 
daß er sich um eine Winchester 
zu kümmern hat, werden neue 
BIOS-Routinen geschrieben, zu 
denen dan gegebenenfalls ver- 


c't 1987, Heft 11 


Мв, 512 Dir.Einträge, 


Blocker. 


dens: (DASS) DASS .. DA92 


t: 2,2 BK 

0: 7,7 MB, 512 Dir.Einträge, Blocker. 8 K ‚ Zar Fé 
E: 4,8 MB, 128 Dir,Einträge, Blockgr. 8 K DPBS: FACH .. FAFF 
F: 444 KB, 128 Dir.Einträge, Blockgr. 2 K ет Е; 
DATO 60 69 C9 00 00 20 00 00 00 00 OO ВА DE 93 DA 9А 

DA40 DF за DF 00 оо 00 00 00 00 00 OO BA DE 93 ра Ab 

DASO DF 4A DF 00 00 DC 00 00 00 00 00 ВА DE CO FA R2 

DA&0 DF 00 Ға 00 00 тА 00 00 00 00 00 BA DE DO РА BE 

DA7O DF 80 F4 00 00 00 00 00 00 00 00 BA DE EO РА CA 

DABO DF 00 FS 00 00 32 00 03 00 30 O3 BA DE FO FA Dé 

Daso DF 80 F5 20 00 03 07 00 7F 00 2F 00 CO 00 OC 00 

РАСО 10 01 06 IF 03 CO 03 FF 01 CO 00 00 00 O3 00 . . 
FADO 10 01 06 3F 03 CO 05 FF 01 CO OO 00 00 Eb 00 t 
FAEO 10 01 06 SF 03 SF 02 7F 00.86 00 00 00 C9 01 OO ...7. .......... 
FAFO 10 01 04 OF O1 DD 00 7F 00 CO 00 00 00 59 02 O00 ,............ V. 


Für die Disk- 
Belegungstabellen wird 
bei dieser Partitionierung 
auf den Speicher des 

24 * 40-Apple-Screen 
zurückgegriffen. 


zweigt wird. Das hat den Vor- 
teil, daB die in [1] angegebenen 
BIOS-Treiberroutinen zum Teil 
ohne Anderungen übernommen 
werden kónnen. Ich habe daher 
diesen Weg beschritten. Es liegt 
nicht im Rahmen dieses Beitra- 
ges, alle Einzelheiten dieser Ar- 
beit zu behandeln, aber es sollen 
doch einige wesentliche Punkte 
angesprochen und ein ge- 
brauchsfertiger Patch angebo- 
ten werden. 


Wie lassen sich neue BIOS- 
Module einbinden? Man kann 
genauso verfahren wie in [1] be- 
schrieben. Aus Platzgründen 
habe ich allerdings keine Un- 
ter-Sprungleiste angelegt, son- 
dern die jeweils gültigen Adres- 
sen gleich in die Original- 
BIOS-Sprungleiste kopiert. 
Dazu ist SELDSK auf eine ei- 
gene Routine umzulenken, wel- 
che dafür zu sorgen hat, daß der 
Inhalt des Disk-Buffers nötigen- 
falls auf die Disk (HD bezie- 
hungsweise Floppy) wegge- 
schrieben, die aktuellen BIOS- 
Vektoren eingetragen werden 
und das BDOS den benötigten 
DPH (Disk Parameter Header) 
bekommt. 


Obgleich die Standard-Lauf- 
werke mit nur 256 Bytes pro 
Sektor arbeiten, sind ab Adresse 
F800 512 Bytes Disk-Buffer re- 
serviert, Zum Glück; damit ist 
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gerade genug Raum für den 
OMTI 5520 da, der ja mit 512 
Bytes/Sektor operiert. Sie wer- 
den sich nun fragen: Wie ist zu 
erkennen, wann der Buffer von 
den Floppies nicht mehr ge- 
braucht wird? Wie klappt das 
Blocking/Deblocking? Das 
Apple-BIOS führt ein Status- 
byte (bei DEBO) für den Disk- 
Buffer. Hat dieses den Wert 1, 
sind Daten im Buffer, die noch 
auf die Floppy geschrieben wer- 


Apple Slot #5 


49-42 


den müssen. Im HD-BIOS habe 
ich ebenfalls ein Statusbyte ein- 
geführt, damit Buffer-Kollisio- 
nen verhindert werden können. 
Die Blocking/Deblocking- 
Routine für den OMTI wurde 
neu geschrieben. 


Wohin sind die BIOS-Erweite- 
rungen zu patchen? Auf jeden 
Fall einmal in den User-Patch- 
Bereich F200-F37F, nur sind ab 
F34A bereits Patches für das I/O 
der 80-Zeichen-Karte anzutref- 
fen. Diese Patches habe ich 
rausgeschmissen und die Vekto- 
ren für das Konsolen-I/O auf die 
alten Werte gesetzt. Praktisch 
alle 80-Zeichen-Karten (Videx 
Videoterm, M & R Sup-R- 
Term, U-Term, Apple HSS-In- 
terface . .) funktionieren trotz- 
dem einwandfrei. Da dieser 
Raum für die knapp 500 Pro- 
grammbytes noch nicht aus- 
reicht, kommt der Rest in den 
noch freien Bereich 
FC70-FCFF. Ich möchte noch 
einmal darauf hinweisen, daß 


OMTI 5520 
{IBM - Slot) 


09-u2 


Dg- ee ЫИ doc A 00-07 


231,930 


i Ai ا و جن‎ 78р A1 
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Die Verdrahtung des 
Controllers mit dem 
Apple-Slot 

(* siehe Text) 
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die hier gemachten Angaben 
nur für das CP/M 2.20B 56k mit 
Original-BIOS zutreffen. Falls 
Ihr System mit bereits gepatch- 
ten BIOS-Versionen (zum Bei- 
spiel Ehring-Controller) läuft, 
muß entweder auf das erwähnte 
Original zurückgegriffen wer- 
den, oder es ist erneut zu klären, 
ob und wo noch freie Bereiche 
für den Patch benutzt werden 
können. 


DPHs und DPBs 


Das BIOS birgt ab Adresse 
DA33 sechs DPHs für die Lauf- 
werke A: bis F: [2]. In der Vor- 
einstellung zeigt der DPB-Poin- 
ter (Disk Parameter Block) je- 
des DPH auf DA93, wo die 
Disk-Parameter für die Floppy 
zu finden sind. Da CP/M ma- 
ximal 8,3 MByte pro Laufwerk 
verwalten kann, ist die Platte in 
mindestens drei logische Lauf- 
werke (Partitionen) aufzuteilen. 
Dazu wird für jedes ein eigener 
DPB definiert, in dessen OFF- 
Doppelbyte man einfach die 
Anzahl der bereits verbrauch- 
ten' Tracks plus 1 eintrágt. Für 
diese DPBs gibt's noch ein freies 
Plätzchen ab FACH. 


Jetzt sind in den DPHs der Fest- 
platte noch die ALV-Vektoren 
einzuschreiben, damit das 
BDOS weiß, wo es seine Disk- 
Belegungstabellen anlegen 
kann. Bliebe man bei den vor- 
eingestellten Adreßbereichen, 
könnten pro logische Disk nur 
gerade 128 Blöcke verwaltet 
werden, was bei der maximal 
zulässigen Blockgröße von 
16 384 Bytes 4х2 MByte er- 
gäbe. Das ist natürlich nicht der 
Sinn der Aktion; wenn wir 
schon eine 21-MByte-Festplatte 
haben, soll sie auch ordentlich 
ausgenützt werden. Also muß 
wieder (temporäres) Memory 
her. Dazu verwende ich einen 
Teil des 24 x 40-Bildschirmspei- 
chers, der unter der 80-Zei- 
chen-Karte sowieso brachliegt 
und mit4 x 120 Bytes (die letz- 
ten 8 Bytes jedes 128er Blocks 
dürfen nicht verwendet werden, 
da sie für die Slot-Karten als 
I/O-Adressen verwendet wer- 
den [5]) dem BDOS immerhin je 
960 Blócke zu verwalten ermóg- 
licht. Und damit läßt sich die 
ST255 voll ausnützen; ja sogar 
eine 30-MByte-Platte ließe sich 
so einsetzen, was dem Apple gar 
die Schamróte in den Monitor 
treiben kónnte. 


Wer den 24x 40-Bildschirm- 
speicher partout nicht opfern 
will oder kann, findet trotzdem 
eine Móglichkeit. Bei 3 Partitio- 
nen kónnen die letzten noch 
freien Memory-Bruchstücke für 
die Disk-Belegungstabellen be- 
reitgestellt werden. Das sieht 
dann so aus: 


Die DPBs 1 bis 3 werden im 
Bereich DFB2...DFE2 ange- 
legt. 

Disk-Beleg.tab.: 
MB: FABE...FAFF 
MB: DFS$A...DF97 
MB: FC68...FC7F 
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C: 8,3 
D: 8,0 
E: 3,0 


Projekt 


OMTI am Apple 11 


DAUS 

DAZS-DAF2 
DERO 

DFSA-DF97 
DFE2-DFE2 
200-F 380 
F380-F394 
F400-F7F7 
FBOO-FSFF 
FACO-FAFF 
FC68-FC7F 
FCBO-FCFF 


User-Patch Area 


frei 
frei 
frei 


EODO-EODS 


1/0 Vektoren für Treiber excl. 
Apple 24 х 40 Screenmemorvy 
$12 Bytes Buffer für Disk-IO 


Beginn der BIOS-Spungleiste 
DFH’s der Drives A: 
Btatusbyte Floppy-Buffer 

Belegungstabellen BDOS 

frei (CSV BDOS, wird mit HD nicht gebraucht) 


„F; 


Disk 


OMTI-Register 0-3, erreichbar über Slot 5 


* wird durch den Patch vom HD-BIOS beleat 
wird durch den Patch vom für Disk-Belequngstabellen beleot 


wird durch den Patch frei 


Einige interessante 
Adressen. 


Der Nachteil dieser Variante ist 
einzig der, daß überall die ma- 
ximale Blockgröße von 16 384 
Bytes eingesetzt werden muß. 
Das ist zwar nicht weiter 
schlimm, wer aber viele kleinere 
Dateien unterhält, verschenkt 
so schon beträchtliche Mengen 
an Disk-Speicher. 


Betriebserfahrungen 


Da hier mit minimalem Hard- 
ware-Aufwand (neue  Boot- 
EPROMs brennen ist auch 


CTYPE HD. MAC 
TITLE HDISK 
$ 


nicht jedermanns Sache) eine 
alltagstaugliche Lösung erreicht 
werden soll, wird von der 
Floppy gebootet. Und so unsin- 
nig, wie das im ersten Moment 
vielleicht scheinen mag, ist das 
gar nicht: Während sich die HD 
nach dem Einschalten auf Be- 
triebsdrehzahl hochspult, hat 
der Apple von Floppy längst 
gebootet, den Controller initia- 
lisiert und wartet, bis der OMTI 
Drive-Ready meldet, um dann 
sofort auf C: zu wechseln. So 
eine Autostart-Initialisierungs- 
routine ist schnell aus den Pas- 
cal-Utilities [I] zusammenge- 
stellt. 


Obwohl die Daten von der Fest- 
platte "nur" etwa doppelt so 
schnell kommen wie von der 
Floppy (was nicht etwa am 
OMTI liegt, sondern am eher 
gemütlichen  Arbeitstakt der 


III s.iillsl2ss sss sss 


Progr ammbeschrei bung: 


Bios-Erweiterung: Anschluss einer HardDisk ueber 


Slot #5, 


Adressen EODO, .EODS, 


Controller OMTI 5520 (TEM-BUS) 


Drive 


SEAGATE 57225, 


21M6 


Direkt gepatched (ausserhalb dieses Programms) wurden die DPH's 
(ab DASIXH) und die entsprechenden DPB's (ab FACO) fuer die Harddisk. 
Das Blocking/Deblocking fuer die HD (512 Bytes / Sektor! erfolat 


hier. 


Der Vektor fuer die Original Bios-Routine SELDISK wurde in der Bios- 
Sprungleiste auf XSELDSK aebooen. 


Aenderungen am Original-Bios; keine, 


Bysten: 


Appie 11+, CP/M 2.206. U-TERM Bó-Ieichenkarte 


2 Standard-Floppies 
1 OMTI $520/8eagsteST255 an Slot #5 


Assembler; 


Fogrammierer: 


K. Kuhn, 
Letzter Update; 12.8.1987 


Spezielles: 


MACRO-80, Version 1.37 


Bachtobelstrasse $5, 8045 lueich 


Inıtialisierung des ОМТІ ist nicht enthalten. 


Diese wird nach dem Floppw-BOOT von einem 
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Z80-CPU), sieht der Zeitver- 
gleich in der Praxis doch wesent- 
lich günstiger aus. Gerade Pro- 
gramme mit häufigen Disk- 
Zugriffen (diverse Compiler 
. ) laufen auf der Platte wegen 
des fixen Track-/Sektorzugriffs 
durchaus bis zu fünfmal schnel- 
ler. 


Im Assemblerlisting ist zudem 
angedeutet, wie sich der Daten- 
austausch zwischen Apple und 
OMTI durch Umgehen der Sta- 
tusabfrage noch um den Faktor 
2 beschleunigen läßt. Dies wi- 
derspricht zwar dem Protokoll 
des OMTI-Controllers, funk- 
tioniert aber (wahrscheinlich 
aufgrund der langsamen Ar- 
beitsgeschwindigkeit der Z80- 
CPU) beim Autor seit einer 
Woche einwandfrei. 


Daß bei jedem Warmstart Zeit 
vertródelt wird (BDOS und 
CCP von der Floppy laden), 
muß nicht sein. In [6] wird aus- 
führlich dargelegt, wie BDOS 
samt CCP resident geladen wer- 
den kann, so daB sich der 
Warmstart auf einen einfachen 
Disk-Reset reduzieren läßt. 


Ein kleiner Nachteil soll nicht 
verschwiegen werden: Da ich 
mir aus bekannten Gründen die 
Bedingung gesetzt hatte, am be- 
stehenden BIOS nichts zu än- 
dern, muß der Disk-Buffer je- 
desmal freigemacht werden, 
wenn zwischen Floppy und 
Platte hin- und hergeschaltet 
wird. Nun gibt es Kopierpro- 
gramme (PIP.COM gehört 
glücklicherweise nicht dazu), 
die weiß der Himmel warum 


ständig genau das tun. Das 
BIOS wird dadurch zu häufige- 
ren Disk-Zugriffen gedrängt, 
was natürlich seine Zeit 
braucht. Deshalb sollte man 
darauf achten, daß beim Trans- 
fer *HD«<>Floppy' immer die 
Floppy angemeldet ist (Default 
Drive), damit diese Disk-Zu- 
griffe wenigstens auf dem 
schnelleren Medium, der Platte, 
erfolgen. Oder man nimmt eben 
PIP. 


Abschließend noch einige Er- 
gänzungen zu [1]: 


Für den OMTI 5520 ist der Wert 
für die Buffer-Grösse überall 
mit 511 (statt 1023) einzutragen. 


Procedure read hd sector und 
Procedure write hd. sector: 

— die Variablen i sind als 
INTEGER zu deklarieren 


Procedure write hd sector: 
– CFIELD.COMMAND = 8; 
(ж nicht $A! ж) 


Auf die Besonderheiten des 
OMTI 5520 geht der Nachtrag 
in c't 9/87, S. 138 noch etwas 


ausführlicher ein. (be) 

Literatur 

[1] Harddisk-Controller einmal 
anders, c't 4/87, S.138 

[2] Die Disk-Parameter von 


CP/M 2 und 3, c't 4/87, S. 171 
[3] Softcard Vol 1, Microsoft 


[4] Databook Z80 microprocessor 
family, SGS 


[5] Apple II Reference Manual 


[6] CP/M 2.2 lernt dazu, c't | und 
2/87 


Autostartproaramm erledigt. Achtung: nach Har dwar e> 
Reset muss der ОМТІ wieder initislisiert werden. 


HALLER i iDlillllii 


Begin USER-PATCH-AREA 
BDOS-ENTRY 


Osti 
Omti 
Omti 
Onti 
Omti 
Omti 


Data 

Status 

Reset 

Confiauration 

Select 

Interrupt/DMA — Maske 


Start Sprungvektoreo Biosroutinen Disk 
DMA - Pointer BIOS 

Buffer für Disk IO 

Statusbyte Floppy = Buffer 

Track, Sektor letzter Floppv Zugriff 
Adresse der Üriginal-Routine SELDBK 
Berechnet DPH (Standard BIOS-Routine) 
Basis DPH-Bereich 


HDTAB-FDTAB 
2004 


USER 


DSECTOR: 


Laenge der Vehtortable 
512 Bytes = | HD Sektor 
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10000 ASMLIB Funktionsbibl. von BC Associates 14132  dBC H Plus von Latice 22030  Btrieve/N. Netzversion 1299.- 
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24000 ALICE Interpreter von Sofware Channels 199,- 
24010 — DOS/BIOS & Mouse Tools von Quinn Curis 199,- 


Basic Necessities von Soltware Svcs. Group - Вів 043: 24020 System Builder von Royal American 349,- 
schimedtor, Debugger, Crossrel;, Übersetzer zu MS Basic, Loisirs резона Benn ec 24021 Impex Abfrage Utility Юс 24020 199.- 
Source Code Bl. Bitischirm VO, Source ВЫ 229,- RPG lI SEU Bildschirm- Utility 509... 24022 — Listengenerator lür 24020 199,- 
Turbo-Basic 199.- RPG Il Sort Merge 50 — 24030 Turbo Professional von Sunny Hill 
C Compiler Iren eg 
Datalight C Compiler von Datalight EES 7 аугаа дан m 199, 
N - 
K & A Compiler тї Unix Erweiterungen 140,- ens er iaaa 225,- 24080 Turbo Asynch Plus von Blaise 29,- 
Datalight Developer's Kit Turbo WINDOW.C von Metagraphics 24070 Turbo Power Tools Plus von Blaise 229,- 
5 Speicharmodelle, komp. zu Lattion 2x 210,- fir Toto C 225,- 24080 ТифоНаіо von IMSI 29,- 
жа M — ee ga E - 17000 TurboWINDOW/Pascal von Metagraphics 225,- Pascal 
TIR „ушу ES | 17010 ^ MelaFONTS von Melagraphics 218,- 
12010 DeSmet C mit Debugger 349,- 17011 _ MetaFONTS/Plus von Metagraphics 615,- 25000 Pascal - 2 von Oregon Software 849,- 
12011  DeSmet C mit Debugger & Large Memory — 499,- 17020 ^ MetaWINDOW von Metagraphics 435. 25010 Marshal Pascal . 
Um TEE > 17021 — MetaWINDOW/Plus won Melapraphks 615,- 25020 UCSD Pascal von Pecan 
12030 Lattice C 3.2 von Lattcs 700,- N P-Code System. ISO Standard 249,- 
12091 Lattice C mit Library Source 1295,- 25030 Turbo Pascal 3.0 199,- 
12040 Let's C von Mark Williams 175- - 25100 Pascal Tools von Blaise 249,- 
12041 Let's C Source Code Debugger 175,- Goen ze eech 8 ano 749,- 25101 Pascal Tools 2 von Blaise 29,- 
12042 lers C Kombination EEN eg, 25109 Pascal Tools & Pascal Tools 2 49,- 
MAR UM аг кыы ; 
12050 — TurboC 199,- dBASE огг 
12060 Microsoft C mit Codaview 11150 Turbo-Basic 199,- 
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Projekt 


Originalvektoren Floppy - BIOS: 


орравн 
XSELDSK 
ODDS6H 
оров9н 
ODD8EH 
ODD93H 
VODDASH 


Vektoren fuer Harddisk: 


HHOME 
XSELDSK 
HSETTCK 
HSETSEC 
HSETDMA 
HDREAD 
HDWRITE 


Einsprungspunkt SELDSK 


FUSH BC 
LD 
р 


C, SELEND 
HL, о 
А 


(0004) ,А 


1 0 
(DTRACK) „HL 


(DTRACK) „BC 
(DSECTOR) „BC 


(DMA) „BC 


A, (ST 


(aa 


A, CLOACT) 
1 
2,FEXITI 


С,1 

(BVEC* 6S2) 
FEXITL: A, (FLOOLD) 
OFFH 
Z,FEXIT2 
a, OFFH 
(WSECT) 8 
(FLOOLD) „А 
A 
(BSTAT) ,A 
FEXIT2: 


3 DOB-Track, Sektor -> 

D 

to A, (DTRACK) 

ш (CYLIND),A 

to A, (DTRACK+1) 

RRCA 

RRCA 

ш ‹5ЕСТ),А 

ш BC, (DSECTOR) 

LD AC 

AND 3 
(BUFNUM) „A 
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H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 


SELDSK 
SETTCK 
SETSEC 
БЕТОМА 
READ 
WRITE 


in jedem Falle hier 


Drive >= C: ? 

i$ then -> 

else HD Buffer clear 

und Floppv-Vektoren laden 


Original SELDSK rufen 


Floppy Buffer clear 
HD-Vektoren laden 


Drivenummer in den Akku 
ОРНВАЅЕ 

Berechnen des ОРН 

Drive zulaessia von C: bis Fi 
if then => 

else Fehlermeldung an BDOS 
und dann 

zurueck nach Drive Ai, User 0 


HD-Buffer aktiv ? 


if not then -> 
else 


Buffer-Status ruecksetzen 


Floppv-Buféer aktiv ^ 


if not then -> 

else Rea. sichern 

C=1 -> Floppy-BIOS schreibt sofort 
Write Sector 


Floppy schon abaemeldet ? 
1€ then -> 

else 

HD & Floppy auf Init-Wert 
setzen 


Buffer-Status ruecksetzen 


HD-Track, Sektor, Head, Buffer-Numeer 


H 
H 
H 
; 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
1 


DOS-Track, LOW-Bvte 
-> Cvlinder, LOW Byte 
DOS-Track, HIGH-Byte 


COŞ und Cos eintragen 
* Cylinderbits 9,8 


BufNum :* DSECTOR MOD 4 
(Vorbereitung fuer Blockina/Debl.) 
С з= DSECTOR DIV 4 


HEAD :* C MOD 4 


BSTAT: 
BUFNUM: 


CFIELD: 


HEAD: 
SECT: 
CYLIND: 
BCOUNT: 
TERMIN: 


WCFIELD: 


WHEAD: 
WSECT: 
WCYL IND; 
WBCOUNT : 
WTERMIN: 


(SECT), A 


А, (STATUS) 
0,A 
d. e 


3 Variablen HD-Routinen; 


оон 
оон 


SektorNummer in den Bereich 0..16 
brinaen 


SECT ;= SECT + (СО9,СОВ) 


Wait Controller readv 


STATUSBYTE fuer HD-Buffer 
Bufferzuariff Teil 0.,3 


1 Harddisk ~ Parameter fuer Lesezugrift 


+ Harddisk ~ Parameter fuer Schreibzuaritf 


H 

DB 
DE 
DB 
DE 
DB 
3 


3 Harddisk Send CoMmanD 


H 
to 
CALL 


(SELECT) ,A 
WCR 

Arc 
(DATA), A 
WOR 

A, (HL) 
(bara. a 


HL.CFIELD 
BC, 0508H 
HSCHD 


NZ, RDLOOP; <-- 
HDTERM 


1 Harddisk WRITE 


HL.WCFIELD 
BC, OS0AH 


(DATA) „а 
HL 

BC 

А.С 

B 

NZ, WRLDOP 
WDTERM 


H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
H 
DH 
H 
H 
H 
H 
H 


Select controller 


Kommando senden 


Naechster Parameter 


wiederholen, bis alle Bytes 
gesendet sind 


Farameter 
und Lese-kommando senden 


Command ERROR ? 


re 9 


ACHTUNG 


Daten aus dem OMTI werden abaeholt, sobald 
der Controller dazu seinen Segen aibt (via 
dessen Statusbyte). 

Da der 180 im Apple mit nur 2 MHz aetaktet 
ist, fuehlt sich der 28-Prozessor (12 MHz) 
auf der OMTI-KARTE eher unterbeschaeftiat. 
Diesen LOOP kann man daher auf SRLOOP 
(ShortReadLOOP!) stellen, was die Transfer- 
rate wegen der nun nicht mehr ausqefuehrten 
Statusabéíragen nahezu verdoppelt! 

Wer jedoch einen schnellen Takt auf seinem 
180 drauf hat oder ein korrektes Protokoll 
lieber sieht als den Geschwindiakeitszuwachs. 
der laesst's so wie es ist. 


CD Di ab Floppv : Ca. 5.55 
Ladezeit fuer ab HD (mit FDL OOP): ca. 3.5 s 
TURBO. COM ab HD (mit SRLOOP): ca. 2.0 = 
(32 KB) 


DUSSIER nr rg 


Parameter 
und Write-Kommando senden 


Command ERROR 7 


Daten aus Buffer holen 

und auf die HD schreiben 

Es gilt hier das Gleiche wie oben 
beschrieben !! ! 


repeat bis BUFLEN Bytes gesendet 
Kommando abschliessen 


1 HardDisk TERMinate command 
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HDRWIO else - 


CALL WCR ; 

LD [| zl і wisst: Bit ! = ot 

гоч еа Power A, (STAT) : neuer HD-Sektor 
dës deg : BIT 0,4 1 Buffer passiv ? 
Së Sie : JR Z, HDRWOS Pdf then - 

JR - d WDIR: RES 0,4 ; else 


LD (BSTAT),À ; Buffer-Status : passiv 
CALL HURITE $ alten HD-Sektor weaschreiben 
HDRWOS; CALL HREAD $ neuen HD-Sektor einlesen 
ш HL, (CF IELD) $; WR-Param := RD-Param 


DE, MSG 


CALL BDOS H 


XOR A E LD A, (CYLIND) D 
LO 0004) ,А i Ве: HD-Error zurueck auf LD (WCF IELD) „HL. Н 
JP OOOOH f А: und Warmstart LD (WCYL IND) ,A B 
HDRW10; LD HL, BUFFER 3 Butter DMA Transfer 
36: 07H, OAH, ODH, "HD Erre’ LD DE, (DMA) H 
TER LD BC, 128 + BDOS ~ Sektorlaenge 
»DE HASE LD А, (CBUFNUM) i Bufferteil auswaehlen (0.,3) 
, INC A $ 
, HDRW11: DEC А 3 HL i= HL + BUFNUM * 128 
{ —— —P— 2E Ap 1.HDRW12 ; if then 
; D D 
ADD HL, BC 1 else 
i ® PBlocking/ Deblocking für 512 Bytes pro Sektor, $ = HDRWII 1 
' * SCIES dn КЕТОН; wenn auf die loo. Drives C:. . F: zu- * HDRWI2: 10 ^, (SS Ta $ 
| * gegriffen wird, . BIT 1,A ; READ Flag gesetzt 
; * e JR 2,HDRWI3 $ 3186 then 
$ „ Directory-Sektoren werden wie üblich sofort медде- . SET 0A 1 Bufter-Status := aktiv 
š * schrieben, » LD (ВБТАТ),А H 
; н d £x DE, HL } fuer WRITE umgekehrte Richtung 
ААА Ү ҮҮ Т ТГ HORWIT: + Transfer BDOS-Buféer <> BIOS-Buffer 


„PHASE OFCBOH 


Directory Sektor oder nicht? 


BDOS- Info: 


j ) 1 А mask 
HDREAD: LO й, (BSTATI 82 : dër se ieren 
REG 1,A 1 Buffer-Status = read JR N DNR 1 16 not then 
JR HORWOI D СР с ¢ C»571 
H TE: ) t e 72 
n дү кеМ : P JR r. D ; if not then 
Ei el an з Puffer Status = write JR WDIR si else Directory schreiben 
HDRWO1: PUSH ч D 
dist Poet HDRW14: POP PC : 
LD (ВЗТАТ) „A ; RW-Flag eintragen XOR А 
CALL SETUF | HD-Parameter berechnen RET 1 
ib HL, (CYL IND) ; м ” , 
у 1 ) HDBEG : dani 
LD BC, (MCYL IND) : HDEXIT: END HDBE das war's dann 
SBC HL, AC î gleicher HD-Cvlinder wie zuvor 
JR NZ,HDRWOZ г if not 
LD HL, (HEAD) * gleiche Head k SektorNr. wie zuvor 
LD BC, (WHEAD) $ 
БВС HL, BC $ 


Das Listing des Harddisk-Treibers enthält einen 
Hinweis, wie sich die Datentransferrate noch 
verdoppeln läßt. ct 


JR N2,HDRWOZ 


INTEL SBC 386 AT- Baseboard, 8/16MHz, 512KB RAM, PHOENIX BIOS, 33MBFestplatte(40ms), 
E EE — & WDC-Kombicontroller, Centronics- RS 232 Schnittstelle, Herculesgrafik, 
en 


DM 9490.- 
Optionen: 
44 Monitor ID. PIN AONO OR DM 390. 
80387- 16MHz math. Coprozessor DM 2300.- 
2MB 32Bit RAM-Erweiterung DM 1799. 
8MB 32Bit RAM Erweiterung DM 8990.- 
fürPARADISE EGA + THOMSON MULTISCAN  DM_2390.- 
für 60MB 28msecfesiplatte .. DM 2990.- 
für 130MB 28msec Festplatte DM 4990.- 
C7 incl PLUS Softwarepackage DM 299. 
Multiuser/Multitasking Betriebssystem 
PC-MOS/386 von SOFTWARE LINK 
25 User Version DM 3990.- 
5 User Version e DM 2599.- 
— = E EE DM 899. 
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Praxistip 


Abgestürzt — na und? 


Tips zum ROM-Monitor des Amiga 


David Göhler 


Die Entwickler des 
AmigaDOS haben an 
mehr gedacht, als die 
mitgelieferte 
Dokumentation 

vermuten läßt. Der Amiga 
besitzt námlich auch einen 
ROM-residenten Monitor. 
Dieser ist ein 
brauchbares Werkzeug, 
wenn es darum geht, nach 
einem Absturz einen 
Fehler zu finden und zu 
beheben. 


Selbst bei einem gründlichen 
Absturz des Amiga bekommt 
man meist noch die sogenannte 
Guru ` Meditation -Meldung 
prüsentiert, in der die Excep- 
tion-Nummer der CPU und die 
Adresse angegeben werden, an 
der der Fehler auftrat. In dieser 
Situation gibt es zwei Móglich- 
keiten, zu reagieren: betätigt 
man die linke Maustaste, wird 
das System neu gebootet: drückt 
man dagegen die rechte Taste. 
schmiert der Amiga scheinbar 
vollends ab. denn nun geht 
nichts mehr. 


Aber so tot, wie er scheint, ist er 
nicht. Der eingebaute Monitor 
ROM-Wack' ist in fast allen 
Fällen noch lauffähig. Diesen 
kann man jetzt von einem exter- 
nen Terminal aus benutzen, das 
an die serielle Schnittstelle an- 
geschlossen wird. Als Übertra- 
gungsparameter sind 9600 
Baud. 8 Datenbits und ein 
Stoppbit einzustellen. 


Falls der Amiga bei einem Ab- 
sturz sofort zu booten versucht, 
ohne daß vorher eine Guru- 
Meditation erschienen wäre, 
wird das durch ein langsames 
Blinken der  Betriebs-LED 
(vorne links) angezeigt. Dann ist 
es allerhóchste Eisenbahn. die 
Backspace-Taste zu drücken. 
Hierdurch wird der Bootvor- 
gang gestoppt. und man kann 
sich am externen Terminal auf 
Fehlersuche begeben. 


Die Entwickler des Betriebssy- 
stems haben offensichtlich den 
Weg über die serielle Schnitt- 
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stelle gewählt, da hierbei der 
Bildschirmspeicher unangeta- 
stet bleibt und die Ein/Ausgabe 
nicht über die zuständigen Trei- 
ber läuft. So benötigt man zum 
Debuggen nur einen kleinen 
Stack-Bereich und die Schnitt- 
stellen-Hardware. Der Amiga 
befindet sich damit noch am 
ehesten in der Situation, in der 
der Fehler entstand. 


Als erste Reaktion zeigt ROM- 
Wack dem Benutzer sämtliche 
Register der CPU, die letzten 
vier Einträge auf dem Supervi- 
sor-Stack, die Exception- 
Nummer und die Adresse. an 


der der Fehler auftrat. Bis aufs 
Assemblieren und Disassem- 
blieren bietet er ausreichende 
Möglichkeiten, um den Fehler 
aufzuspüren und zu beheben. 
Die Handhabung ist aber etwas 
gewóhnungsbedürftig. 


Befehle bestehen meist nur aus 
einem Buchstaben und beziehen 
sich immer auf die "aktuelle" 
Adresse. Bevor man ein Kom- 
mando eingibt, hat man eine 
Speicherstelle einzustellen, auf 
die der Befehl sich auswirkt. 
Das ist dann die aktuelle 
Adresse. Nur die Befehle "DU, 
‘find’ und ‘limit’ benutzen Para- 


Belehie 


in 


RETURN 


oder SPACE 
oder 
BACKSPACE 
*n 
-n 


find (RETURN 
pattern 


fill RETURN 
pattern 


limit oder 


n 
n 


alter 


register 


legt die Anzahl der Bytes fest, die bei einer Aus- 
gabe auf einmal ausgegeben werden (Frame). 
gibt den Frame an der aktuellen Adresse aus. 
setzt die aktuelle Adresse auf den nächsten Frame. 
setzt die aktuelle Adresse auf den vorigen Frame. 
setzt die aktuelle Adresse ein Wort weiter. 


setzt die aktuelle Adresse ein Wort zurück. 
setzt die aktuelle Adresse n Bytes weiter. 

setzt die aktuelle Adresse n Bytes zurück. 
setzt die aktuelle Adresse auf n. 

nimmt das Langwort an der aktuellen Adresse 
und macht dies zur neuen aktuellen Adresse. 
geht eine Ebene zurück (arbeitet fehlerhaft). 

[ und ] kann man beliebig verschachteln. 


sucht nach pattern ab der aktuellen Adresse bis 
zu der mit „limit“ angegebenen Adresse. Je nach 
Lünge von pattern wird in Byte-, Word- oder 
Longword-Schritten gesucht. 

füllt den Speicher ab der aktuellen Adresse bis 
zu der mit „limit“ angegebenen Adresse mit 
pattern. Je nach Länge von pattern wird in 
Byte-, Word- oder Longword-Schritten gefüllt. 
setzt die Obergrenze für find oder fill, bis zu der 
gesucht bzw. gefüllt werden soll. 

erlaubt, den Wert an der aktuellen Adresse zu 
ündern. 

führt den = wiederholt aus, so daB man Tabellen 
oder ähnliches erstellen kann. Mit (RETURN) 
ohne Eingabe verläßt man diesen Modus, und 
dienen dem Vor- und Rückwärtsblättern. 
erlaubt, ein Register mit dem angegebenen Wert 
zu Sen register steht für DO-D7, A0-A6 
oder U. 


führt das Programm an der aktuellen Adresse aus 
führt das Programm aus, auf das der Programm- 
Counter zeigt. 

führt einen Maschinensprache-Befehl aus 
(single-step). 

veranlaßt den normalen Boot-Vorgang. 


setzt einen Breakpoint an die aktuelle Adresse. 
Dieser wird bei Erreichen automatisch gelóscht. 
lóscht den Breakpoint an der aktuellen Adresse. 
zeigt alle Breakpoints an. 

lóscht alle Breakpoints. 


meter. Alle Zahleneingaben er- 
wartet der Monitor in sedezi- 
maler Schreibweise. Die Ein- 
gabe 

002300 

go 
setzt zum Beispiel die aktuelle 
Adresse auf 002300h und startet 
dort die Programmausführung. 


Als zweite Besonderheit kann 
man die Anzahl der Bytes ein- 
stellen (mit :< adresse >), die 
bei der Ausgabe von Speicherin- 
halten am Stück angezeigt wer- 
den. Das nennt sich dann 
‘Frame’. Die Eingabe von :0 
verhindert eine Ausgabe, was 
nótig ist, wenn nur beschreib- 
bare Register der Special-Chips 
geündert werden sollen. 

In den Monitor kann man auch 
willentlich gelangen. Unter der 
Workbench ist dies möglich, so- 
bald diese mit 'loadwb -debug' 
eingeladen wird. Rechts neben 
dem Special-Menü befindet sich 
dann ein Menü ohne Bezeich- 
nung. bei dem der Menüpunkt 
‘Debug’ anwáhlbar ist. Gleiches 
kann man in С durch den Auf- 
ruf von 'Debug(0)' erreichen. 
Hat man vor dem Aufruf von 
Debug einen anderen Monitor 
installiert, wie zum Beispiel 
Grand-Wack, so wird bei einem 
Aufruf in diesen verzweigt. 


Die Rückkehr ins Multitasking 
erfolgt durch den Befehl ‘user’. 
Allerdings wird hierbei der Mo- 
nitor nicht verlassen. Man kann 
den Amiga also, während er 
normal arbeite, mit dem 
ROM-Wack laufend observie- 
ren. Aber solches Zwischen- 
durch-Flicken führt nicht selten 
zu einem erneuten Absturz, bei 
dem dann über ein Terminal mit 
9600 Baud... 


Literatur 


[1] Günter Klotz: Bits im Gänse- 
marsch, c't 12/86, S. 185 

[2] Commodore Business Machi- 
nes: Amiga ROM Kernel Re- 
ference Manual, Addison- 
Wesley, July 1986 


[3] Hilf/Nausch: M68000-Fami- 
lie, Band |, te-wi Verlag, Mün- 
chen 1984 


Der Monitor im Amiga 
bietet alle nötigen Befehle, 
um Fehler zu finden und 
auszumerzen. Auch an 
Befehle zum 
Durchhangeln von 
verketteten Listen wurde 
gedacht. 
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Die Exceptions der 68000er 


Wie soll eine CPU reagieren, 
wenn ein unerwartetes Ereig- 
nis während der Befehlsabar- 
beitung auftritt? — Auch die 
Entwickler der 68000 von Mo- 
torola haben sich diese Frage 
gestellt und für jede Aus- 
nahme im normalen Pro- 
grammablauf ^ (sogenannte 
Exception') die Möglichkeit 
geschaffen, eine eigene Rou- 
tine zur Behandlung derselben 
auszuführen. Zu diesen Ex- 
ceptions gehóren diverse Feh- 
lerzustánde, aber auch alle 
Spielarten der Interrupts und 
der Reset. 


Zur Bearbeitung dieser Aus- 
nahmen wird mit einer Vek- 
tortabelle und Vektornum- 
mern gearbeitet. Bei einer Ex- 
ception erzeugt die CPU ent- 
weder intern eine Vektornum- 
mer oder liest diese über den 
Datenbus ein (Genaueres dar- 
über kommt noch). Dieses 
Byte wird anschließend mit 
vier multipliziert und zeigt 
dann auf einen Eintrag in der 
Vektortabelle, die beim 68000 
im Adreßbereich von 0000h 
bis O3FFh liegt. Der so ermit- 
telte Eintrag enthält die Ein- 
sprungadresse der Behand- 
lungsroutine. Die Vektorta- 
belle heißt deswegen so, da sie 
Zeiger (=Vektoren) auf die 
Routinen und nicht diese 
selbst enthält. Dieser Zeiger 
wird nun in den Programm- 
Counter gebracht und die 
Routine somit endlich ausge- 
führt. 


Während der Exception befin- 
det sich die CPU im Supervi- 
sor-Modus. Der Programm- 
zähler und das Statusregister 
des Anwenderprogramms 
werden auf den Supervisor- 
Stack gerettet. Aber Achtung: 
Der 68010 und der 68020 legen 
mehr auf den Stack ab. Man 
hüte sich also vor Annahmen 
über den Stack-Aufbau. Bei 
einem Adreß- oder Bus-Error 
gibt's auch noch zusätzliche 
Informationen. Die Routine 
schließt mit einem RTE (Re- 
turn from Exception), bei dem 
der 68000 grundsätzlich drei 
Worte vom Stack liest. Bei 
Adreß- und Bus-Error muß 
man also selbst dafür sorgen. 
die zusätzlichen Infos vom 
Stack zu holen. Der 68010 und 
der 68020 verhalten sich an- 
ders, da sie auch Informatio- 
nen über die Anzahl der abge- 
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legten Worte abspeichern und 
bei einem RTE genau diese 
Anzahl wieder vom Stack ho- 
len. Wenn möglich wird das 
Programm an der Stelle fort- 
gesetzt, an der der Fehler auf- 
trat. 


Im einzelnen: Bei einem Reset, 
der immer extern ausgelöst 
wird, liest der Prozessor den 
Supervisor-Stackpointer 


(SSP) aus Adresse $0000 und 


den Program-Counter (PC) 
aus Adresse ein. Da- 
nach beginnt er mit der Pro- 
grammausführung an der in 
den РО eingelesenen 
Adresse. Diese zwei Lang- 
worte sowie das Programm 
sind üblicherweise in einem 
ROM oder EPROM gespei- 
chert, da das RAM beim Ein- 
schalten undefinierte Werte 
enthált. 


Ein Bus-Error wird ebenfalls 
extern erzeugt. indem am 
R-Pin em Null-Pegel an- 
gelegt wird. Dies passiert üb- 
licherweise, wenn man ver- 
sucht, Adressen anzuspre- 
chen, die nicht mit Speicher 
bestückt sind. Wenn aller- 
dings in solchen Fällen kein 
-Signal erzeugt wird. 
hängt der Rechner bis zum 
nächsten Reset. 


Vektornummer Adresse 


00 0000 


Ein  Adreffehler entsteht 
durch einen Wort-oder Lang- 
wort-Zugriff auf eine unge- 
rade Adresse. Wie auch beim 
Bus-Error werden zusátzliche 
Informationen auf den Stack 
gerettet: Zuoberst wird der In- 
halt des Befehlsregisters abge- 
legt, da bei dieser Exception 
nicht erst auf das Ende des 
Befehls gewartet, sondern die- 
ser sofort abgebrochen wird. 
Dann folgt die Zugriffs- 
adresse, die zum Adreßfehler 
führte, sowie ein Extra-Status- 
wort: die Bits O- 2 dieses Wor- 
tes spiegeln die Leitungen FCO 
bis FC2 der CPU wider. Bit 3 
gibt an, ob der Prozessor bei 
der Abarbeitung eines norma- 
len Befehls, einer TRAP-, 
CHK- oder Division-durch- 
Null-Exception unterbrochen 
wurde (logisch 0) oder bei ei- 
ner anderen Exception (lo- 
gisch 1). Bit 4 gibt darüber 
Aufschluß, ob die CPU lesend 
(logisch 1) oder schreibend 
(logisch 0) auf die Adresse zu- 
gegriffen hat. Die restlichen 
Bits sind unbenutzt. 


Die Exceptions 6 und 7 treten 
auf, wenn eine Bereichsüber- 
schreitung durch CHK- 
oder TRAPV-Befehl erkannt 
wird. Eine Privilegverletzung 
liegt vor, wenn im Anwender- 
Modus Befehle ausgeführt 
werden sollen, die nur im Su- 


Bezeichnung 


Reset: Initialisierungswert des 


Supervisor-Stack-Pointer (SSP) 
0004 Reset: Initialisierungwert des 
Program-Counter (PC) 


2 0008 


Busfehler 


03 000c Adreßfehler 
04 0010 illegaler Befehl 
05 0014 Division durch Null 
06 0018 Befehl CHK, Bereichsüberschreitung 
07 001c Befehl TRAPV, Oberlauf 
08 0020 Privilegverletzung 
09 0024 Hardware-Trace-Einsprung 
0A 0028 Emulation für Befehle, die mit 

1010 (hex A) beginnen 
0B 002C Emulation für Befehle, die mit 

1111 (hex F) beginnen 
oc 0030 reserviert 
0р 0034 Coprozessor-Protokollfehler (68020) 
0Е 0038 Formatfehler (nur 68010 und 68020) 
or 003c nicht initialisierter Interrupt 
10 - 17 0040 - reserviert 

005с 
18 0060 falscher Interrupt 
19 1F 0064 -  Autovektor-Interrupts der Ebenen 1 bis 7 
007c 


20 - 2F 0080 - 


Vektoren TRAP 80 bis TRAP #15; TRAP #15 


eoBc wird im Amiga für Breakpoints benutzt 


30 - 36 goco - 


reserviert für die FPU 68881 (nur mit 


0008 
Форс 


00Е0 - 


00Е8 


00ЕС - 


00РС 


0100 - 


o3rc 


68020 zusammen) 
reserviert 


reserviert für die MMU 68851/68451 (nur 


mit 68020 zusammen) 
reserviert 


Non-Autovektor-Interrupts (Anwender- 


Interrupts) 


pervisor-Modus erlaubt sind. 
Im Trace-Modus, der durch 
das Bit 15 im Status-Register 
(SR) aktiviert werden kann, 
wird nach jedem ausgeführten 
Befehl zu dieser Exception 
verzweigt. Ein Debugger mit 
Einzelschrittmodus ist hiermit 
leicht zu realisieren. Die bei- 
den náchsten Exceptions die- 
nen dazu, Befehle auszufüh- 
ren, die mit binär 1010 oder 
1111 beginnen. Die CPU 
kennt keine Befehle, die damit 
anfangen. 


Beim 68000 unterscheidet man 
zwei verschiedene Interrupt- 
Mechanismen. Das sind die 
Autovektor-Interrupts und 
die — Non-Autovektor-Inter- 
rupts. Diese beiden Arten un- 
terscheiden sich darin, ob die 
Vektornummer extern ange- 
legt oder intern erzeugt wird. 


Bei den Autovektor-Inter- 
rupts muß die CPU sich selbst 
ihre Vektornummer aus der 
Priorität errechnen, mit der 
der Interrupt vom Peripherie- 
Chip angefordert wurde. Daß 
sie selbst zu rechnen hat, wird 
ihr vom Chip über die VPA- 
Leitung angezeigt. Diese In- 
terrupt-Behandlung ist für sol- 
che Peripherie gedacht, die 
kein Byte als Vektornummer 
ausgeben kann. 

Die  Peripherie-Chips der 
68000-Familie dagegen kón- 
nen bei einem Interrupt eine 
Vektornummer ausgeben. 
Diese Nummer ist aber nicht 
fest verdrahtet, sondern kann 
von der CPU aus program- 
miert werden und sollte im 
Bereich von 40h bis FFh liegen 
(alles andere ist verwerflich). 
Unterbleibt diese Program- 
mierung, gibt der Chip den 
Vektor OFh aus, was zu einem 
nicht initialisierten Interrupt 
führt. 

Ein falscher Interrupt ent- 
steht, wenn während der Aus- 
führung einer Exception auch 
noch ein Busfehler auftritt. 


Die Traps sind Software- 
Interrupts, die durch den 
TRAP-Befehl eingeleitet wer- 
den. Der Vorteil dieser 16 Be- 
fehle besteht darin, daB zur 
Ausführung in den Supervi- 
sor-Modus gewechselt wird 
und somit alle Befehle und 
Möglichkeiten, die die CPU 
bietet (wie Setzen der Inter- 
rupt-Maske oder des Trace- 
Bits), der CPU zur Verfügung 
stehen. (dg) 
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Ргахїзїїр 


Start- 
berechtigung 


Turbo-Pascal-Programme mit PaBwortschutz 


Dennis Herzberg 


Code-Verschlüsselungen, an der jeder Computer 
hundert Jahre zu rechnen hátte, bevor sie geknackt sind, 
erfordern auch einen entsprechenden Aufwand. Den 
unberechtigten, manchmal sogar nur unbeabsichtigten 
Zugriff auf seine Daten kann man aber auch mit ganz 
bescheidenen Mitteln verhindern: Eigene Programme, 
von denen man den Turbo-Pascal-Quelltext hat, starten 
erst, nachdem man ein Paßwort eingegeben hat. 


Manchmal móchte man Pro- 
gramme ganz für sich allein ha- 
ben. Niemand, außer dem Besit- 
zer, soll sie starten und benut- 
zen. Wenn Sie Turbo-Pascal- 
Programme entwickeln, kónnen 
Sie durch einige Routinen die 
unbefugte Benutzung durch an- 
dere verhindern. Wir stellen hier 
drei Module vor, die derartiges 
leisten: ‘PASSWORT, 
'CHPASS' und ‘FIND’. Alle 
drei haben nur ein Ziel: den 
Start eines Programms erst nach 
korrekter Paßworteingabe zu- 
zulassen. 


Bauteile 


In jedes zu schützende Pro- 
gramm wird die Include- Datei 
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PASSWORT eingebunden. Im 
Hauptprogramm ruft man als 
erste Aktion die Prozedur 
‘PASSWORT’ auf. Durch das 
Kompilieren auf Diskette ent- 
steht eine COM-Datei, deren 
Paßwortfunktion jedoch noch 
aktiviert werden muß. Hierzu 
dient das Programm CHPASS, 
mit dem auch im nachhinein un- 
ter Nennung des alten Paßwor- 
tes ein neues eingegeben werden 
kann. 


Nach dem Start eines so behan- 
delten Programms erscheint auf 
dem Bildschirm zunächst nur 
ein Kasten, in dem das Paßwort 
zweizeilig mit jeweils 20 Zeichen 
eingegeben werden muß. Wird 
das Paßwort als richtig erkannt, 


beginnt die Ausführung des ei- 
gentlichen Programms, ande- 
renfalls bricht PASSWORT die 
Programmausführung ab, und 
man findet sich im Betriebssy- 
stem wieder. 


Positionsbestimmung 


Das Include-File "PASS- 
WORT.INC' muß unmittelbar 
nach dem Programmkopf in den 
Quellcode eingebunden werden, 
und zwar noch vor dem Dekla- 
rationsteil. Hierdurch wird er- 
reicht, daß die Konstante 
CODE, die das Paßwort ent- 
hält, auch in verschiedenen Pro- 
grammen immer an derselben 
Stelle zu finden ist. Bei Verwen- 
dung von Turbo-Pascal 3.01A 
für PCDOS wird CODE immer 
an Adresse 11445 (dezimal) ab- 
gespeichert (MSDOS-Version: 
10637). 


Diese Position im COM-File 
kann bei anderen Compiler- 
Versionen variieren und muß im 
Einzelfall mit FIND bestimmt 
werden. Dazu startet man das 
Programm FIND und gibt als 
Dateinamen das fertig kompi- 


program beispiel; 


ISI passwort! 


begin 
passwort; 


end. 


lierte und mit Paßwortschutz 
versehene COM- File an. Als 
Ergebnis liefert FIND die 
Adresse von CODE, die dann in 
der Konstanten-Deklaration im 
Programm  'change passwort 
eingetragen werden muß. 


Zahlenschloß 


Zentrale Bedeutung kommt 
dem Programm CHPASS zu. 
Mit ihm ist es möglich, durch 
Eingabe des neuen Paßwortes 
CODE zu initialisieren. Findet 
CHPASS die Konstante CODE 
nicht mit '123. . .90' besetzt, so 
wird der gefundene String als 
Verknüpfung des Paßwortes in- 
terpretiert und vom Andernden 
das Paßwort verlangt. Wird das 
Paßwort nicht richtig eingege- 
ben, kann auch kein neues ge- 
speichert werden. Hierdurch 
wird unbefugtes Ändern ebenso 
ausgeschlossen wie versehentli- 
ches Zerstóren von Program- 
men, die den Paßwortschutz 
nicht enthalten. 


In den abgedruckten Program- 
men ist die Verknüpfung der 


| Immer direkt nach der Program-Anweisung | 


| Zu Beginn des Hauptprogramms | 


Im eigenen Programm sind nur zwei zusätzliche Zeilen 
nötig, um es mit einem Paßwortschutz zu versehen. 
Nachdem man sie in ein COM-File übersetzt hat, muB man 
das PaBwort allerdings noch mit CHPASS initialisieren. 


procedure passwort; 
const 

code= 
var 


passl, pass2, st 


'12345678901234567890'; 


: string([20]; 


q : integer; 


begin 
clrscr; 
st:=code; 
gotoxy(29,11); 
gotoxy(29,12); 
gotoxy(29,13); 
gotoxy(29,14); 
lowvideo; 
gotoxy (30,12); 
gotoxy (30,13); 
normvideo; 


write(' 
write(' 
write(' 
write(' 


eer 


кеаа1п(рав51); 
readln(pass2); 


while length (pass1) <20 do passli:spassli*f$5a; 
while length (pass2) <20 do pass2:=pass2+#$a5; 


clrscr; 
for q:=1 to 20 do 


if ((ord(passl[q]) xor ordí(pass2[q1)) 


<> ord(st[g])) 
end; 


then halt; 


Um Turbo-Pascal-Programme zu schützen, wird die Datei 
PASSWORT.INC in den Source-Code eingebunden. Sie läßt 
den Programmstart erst nach erfolgreicher Eingabe eines 


PaBwortes zu. 
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beiden Paßwortzeilen sehr ein- 
fach gelóst. Die Zeilen werden 
durch Anfügen von $5A oder 


chen gebracht. Anschließend 
werden sie Zeichen für Zeichen 
XOR-verknüpft und mit CODE 


nach CODE gespeichert. Um 
seine Programme auch vor an- 
deren Lesern des Artikels zu 


die Art der Verknüpfung zu än- 
dern. Turbo-Pascal setzt der 
Phantasie des Programmierers 


$А5 auf die Lünge von 20 Zei- 


verglichen beziehungsweise schützen, ist es leicht möglich, ja kaum Grenzen. (mw) 


if pos('.',filename)-0 then filename:-filename*'.com'; 
assign (workfile, filename); reset(workfile); 


foünd:=(ioresult=0) and (filesize(workfile)>11465); 


program change_password; 
(+ ISI passwort| ^) 
var 


filename, until found; 
sStl1,st2;,passl1,pass2 : string[20]; seek (workfile,11445); 
workfile +: file of byte; stl:-''; 

q : integer; for q:*1 to 20 do begin 
byt : byte; read(workfile,byt): 
found : boolean; stl:-stl*chr(byt); 


end; 
if st1«»5'12345678901234567890' then begin 
gotoxy(5,10); writel'Bitte altes Passwort eingeben:): 
pw_eingabe (40,10); 
st2;9''; 
for 9:=1 to 20 do 
st2:2st2*chr(ord(passl[q]) xor ordí(pass2[q])!:; 
if stlOst2 then halt; 
end; 
gotoxy (5,16); write('Bitte neues Passwort eingeben:: 
pw_eingabe (40,16); 
seek (workfile, 11445); 
for q:=1 to 20 do begin 
byt:=ord(passi[q]) xor ord(pass2[q]): 
write(workfile,byt); 
end; 
gotoxy(5,23): writeln('CHPASS beendet.); 
close(workfile): 
end. 


integer); 


gotoxy(x,y*1):; 
gotoxyix,y*2):; 

gotoxy(x*1,y*2); readln(pass2); 
normvideo; 


procedure pw, eingabe(x, y : 
gotoxy(x,y*3); 
while length(pass1)«20 do ра551:=раѕ51+#$5а; 


begin 
write!' "M 
SII d 
write(' A: 
writel' "ys 
lowvideo; 
while length(pass2)<20 do pass2:-pass2*itSa5; 


gotoxy (x,y); 
gotoxy (x+1;y+1); readin(passl); 
end; 


begin Lë 
clrscr; 
gotoxy(5,3); writeln('CHPASS Change-Password Ver. 1.00: 
gotoxy (5,4); writeln('sszzzzssezzsezes2snze2o55ez5ss52!]; 
repeat 
gotoxy (5,7); write('Dateiname : ы 
if length(filename)=® then halt; 


passwort;  *) 


read(filename); 


Mit CHPASS initialisiert oder ändert man Paßwörter. 


program find; 
var workfile 


q:71; 
repeat 
q:-q*1; 
read(workfile,ch); 
until (ch«»st[q]) or (9=20); 
if ch-st[q] then test:-true; 
end; 
until eof(workfile) or test; 
if test then 
writeln('Gefunden : 
else 
writelní('Nicht gefunden !'); 
close(workfile); 


: file of char; 
filename,st : string[20]; 
ch : char; 

q : integer; 

test : boolean; 


begin 
st:='12345678901234567890'; 
repeat 
elrscr; 
write('Dateiname: '); 
readln (filename); 
if length(filename)=® then halt; 
if pos ((. „filename se then 
filename := filename*'.com'; 
assign (workfile, filename); reset(workfile); 
until (ioresult-0); 
test := false; 
repeat 
read (workfile,ch); 
if ch=st [1] then 
begin 


',filepos(workfile)-20) 


FIND sucht nach der Adresse, an der sich die Variable 
CODE befindet. Dieses Programm muß für jede 
Compiler-Version nur einmal aufgerufen werden. Die 
Adresse trágt man dann in der Konstanten-Deklaration 
‘stelle’ in CHPASS ein. ct 


V.24/Video 


Rechnerunabh. Video-Interface, 
V.24 Ein- und Video-A! 
80x24 Zeichen, Großschri 
640x240 Grafik, Für alle 
üblichen Monitore. 
#81064, 
348 DM 


Lange Leitung | IEEE488/V.24 


Set bestehend aus Sender 
und Empfänger: Sym. 


Umschalter 
Ohne Bedienung. Zwei 
Terminals oder zwei 
Drucker oder zwei 
Rechner an einen 
V.24-Anschluß, 
#У/2У/0, 

178 DM 


Daten transportieren 
Bis zu 32K über V.24- oder Parallelschnittstelle in die 
Box laden und mitnehmen. Ca. 3 Jahre batteriegepuffert. 
ө Eigene Intelligenz Beliebig oft auslesbar und neu beschreibbar, 
Anwendungen: 
€ V24-Gerät an IEEE-Bus 

anschließen 
€ IEEE-Controller für 

Computer mit V.24 
438000, 1117,20 DM 


V.24 für C64 ^ 
und C128 


298,- DM A 
e eigener u 


RS422,423 © eigener 64K Buffer 


эпа КВЫ аа 


€ Format einstellbar 
€ Einfache Anwendung 
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#84000, 
248,- ОМ 


20 тА 
Currentloop 


#86000, an Centronics. 


Centronics mit 
Auto-Format, Hard- Adresse einstellbar 
und Softw.-Handshake, oder Listen-Only. Ab- 
SK, 64K oder 256K Buffer. schaltbare Codewandlung. 


482008 (8K), 248 DM #32000, 348 DM 


V.24/RS232 IEEE488 
Druckerinterfaces 


Wietemann 


pits We 


winchenbachstraße 3-5 
5600 wuppertal-barmen 


tel.: 
telex: 
telefax: 


‚0202 505077 
859 16 56 


e #98064, 298 DM 0202 511050 
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Lispeln ohne Sprachfehler 


Scheme — Lisp für Feinschmecker 


Peter Rosenbeck 


Nichts ist so vollkommen, als daß man es nicht noch 
verbessern kónnte. Das gilt selbst für Lisp, bisher mein 
Sprachliebling und nicht nur in meiner Einschätzung die 
unbestrittene Kónigin der Eleganz. Aber so sind sie, die 
Sprachliebhaber: sie kónnen allem widerstehen, nur 
nicht der Versuchung einer neuen Sprache. Meine neue 
Auserwählte trägt den seltsamen Namen 'Scheme' und 
führt endlich mal vor, wie eine wirklich moderne 
Programmiersprache auszusehen hat. Ich halte sie — 
das sei vorweggenommen - für die heißeste Entwicklung 
auf dem Sektor der PC-Programmiersprachen seit 
Turbo-Pascal; sie ist allen anderen Sprachen in punkto 
Modernität um Jahrzehnte voraus. 


Scheme ist eine drastische Wei- 
terentwicklung von Lisp, und 
ich werde hier in erster Linie auf 
die neuen Konzepte eingehen. 
Daher erleichtert ein gewisses 
Grundverständnis hinsichtlich 
Lisp das Lesen erheblich, so daß 
ich bar jeder Scham dem völli- 
gen Lisp-Neuling [2] als geeig- 
nete Einführung empfehle. Wer 
allerdings tiefer einsteigen 
möchte, der kann sich mit [3] 
eine gehörige Menge Lisp- 
Wissen anlesen. 
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Es handelt sich bei Scheme um 
eine inkrementell kompilierte, 
interaktive und symbolverarbei- 
tende Sprache mit eigener Ent- 
wicklungsumgebung. Nicht von 
ungefáhr ist sie die erste Pro- 
grammiersprache, die ein Infor- 
matikstudent am  legendáren 
Massachusetts Institute of 
Technology erlernt. Ihre volle 
Bezeichnung lautet: ‘Scheme – а 
simple modern Lisp'. Man sollte 
diesen Untertitel — wie eigent- 
lich alles an Scheme - nicht auf 


die leichte Schulter nehmen: er 
ist mit Bedacht gewählt. Und so 
fragt man sich denn, wenn 
Scheme ein 'einfaches Lisp' ist, 
sind dann die anderen Lisps 
nicht einfach? Und wenn es mo- 
dern ist, was ist dann das ‘ре- 
wóhnliche' Lisp? Etwa veraltet? 


A simple modern Lisp 


Die Bezeichnung 'einfach' ver- 
dient Scheme besonders im Hin- 
blick auf Common Lisp. Com- 
mon Lisp wurde in den siebziger 
Jahren als Standardisierungs- 
versuch geschaffen, als man er- 
kannte, daß mit KI Geld zu 
machen ist (die ominósen Ex- 
pertensysteme) und KI haupt- 
sáchlich in Lisp stattfindet. Der 
damals herrschende Wildwuchs 
an Lisp-Dialekten mußte also 
beschnitten werden, und auf 
daß wieder Ordnung herrsche, 
einigte man sich auf einen 
Quasi- (weil nicht staatlich kon- 
trollierten) Standard. Nur, wer 
ist ‘man’? Es gab ja Dutzende 
von Lisp-Dialekten, jeder hatte 
Vorteile aufzuweisen, die an- 


dere nicht hatten, und jeder Va- 
ter eines Dialektes wollte natür- 
lich, daB sein Kind bei den Stan- 
dardisierungsgefechten mög- 
lichst ungerupft davonkam. 
Also wurde Common Lisp eine 
Ausschuß-Sprache (nichts für 
ungut) — und eine große dazu. 
Zum Sprachumfang gehóren 
ein paar tausend Funktionen; 
die Sprache wurde im Hinblick 
auf große Maschinen — wenn 
nicht gar Lisp-Maschinen - ent- 
wickelt. Die Konsequenz: für 
kleine Maschinen (das schließt 
auch Maschinen auf 286er Basis 
mit ein) ist der vollständige Um- 
fang von Common Lisp nicht 
implementierbar. Erst mit dem 
386er wird es móglich, auch auf 
einem PC ein vollständiges 
Common Lisp verfügbar zu 
machen. 


Scheme hingegen wurde mit 
Rücksicht aufkleine Maschinen 
entwickelt. Sussmann und 
Steele - seine Erfinder strebten 
das an, was der Fachmann or- 
thogonale Architektur' nennt: 
man implementiert verháltnis- 
mäßig wenige, dafür aber um so 


c't 1987, Heft 11 


máchtigere Konzepte so perfekt 
wie móglich. Deshalb macht der 
Sprachumfang von Scheme be- 
stenfalls fünf Prozent von Com- 
mon Lisp aus. Dennoch ist 
Scheme - urteilt man nach den 
gebotenen Möglichkeiten — ein 
Superset von Common Lisp. Al- 
les, was dieses bietet und was in 
Scheme nicht enthalten ist, kann 
man darin nachbilden. Anderer- 
seits aber sind in Scheme Dinge 
móglich, die in Common Lisp 
nicht nachvollziehbar sind, weil 
die grundlegenden Konzepte 
dazu vóllig fehlen. 


Und diese machen die Moder- 
nität von Scheme aus. Nun ist 
Lisp im Vergleich zu konventio- 
nellen Sprachen wie C oder Pas- 
cal ohnehin schon sehr modern, 
ja geradezu futuristisch. Aber es 
ist auch alt: beinahe dreiDig 
Jahre hat die Sprache schon auf 
dem Buckel. In diesen dreiDig 
Jahren hat man sehr viel gelernt 
über den Bau von Lisp-Inter- 
pretern und -Compilern sowie 
über die verborgenen Móglich- 
keiten von Lisp. Es ist wie bei 
der konventionellen Program- 
mierung; dort ist man ja auch 
nicht bei Assembler stehenge- 
blieben, sondern hat die struk- 
turierte und die modulare Pro- 
grammierung entwickelt. 


Hinter dem Entwurf von 
Scheme stand der Wunsch, ei- 
nen Konsens aus allen bewähr- 
ten Konzepten zu finden. So ist 
Scheme konsequent blockstruk- 
turiert aufgebaut. Der hausei- 
gene strukturierte Datentyp der 
Liste ist um Structures (für 
C-Programmierer ein vertrauter 
Begriff; in Pascal sagt man Re- 
cord' dazu) und Vektoren erwei- 
tert. Theoretische Erwägungen 
über das ideale Lisp lieBen die 
Entwickler alle Datentypen zu 
Erster-Klasse-Typen machen. 
Ferner wurde das Lisp-typische 
Funarg-Problem (der Program- 
mierer muf sicherstellen, daB 
ein Prozedurargument die rich- 
tige Umgebung verwendet) ge- 
lóst, indem man Scheme den 
Regeln des Lexical Scoping mit 
Infinite Extent unterwarf. Aus 
den Labors der Lisp-Forscher 
stammen so exotische Datenty- 
pen wie Environments, Streams, 
Continuations und Engines. 
Und weil der Mensch infantil 
ist, wurde das alles in Windows 
verpackt. 


Geradeaus gedacht 


Hervorstechendstes Merkmal 
von Scheme ist die Einheitlich- 
keit und Konsequenz des De- 
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signs. Das beginnt schon bei 
syntaktischen Kleinigkeiten: 
Unterschiedliche Befehle zur 
Definition von Funktionen und 
Daten wie in Common Lisp gibt 
es nicht; alles wird mit DEFINE 
definiert und mit SET! modifi- 
ziert. Alle Prádikate haben in 
Scheme am Schluß ein ange- 
hängtes Fragezeichen. Sámtli- 
che Funktionen mit Seiteneffekt 
sind mit einem angehängten 
Ausrufezeichen versehen und 
somit schon von weitem als ge- 
fährliche Burschen zu erkennen. 
Die Konvertierungsfunktionen 
haben ein Pfeilchen in ihren 
Namen, die recht einleuchtend 
gewählt sind (was macht wohl 
STRING-INTEGER?)). 


Ein weiteres Problem beim tra- 
ditionellen Lisp ist seine Zwei- 
wertigkeit. Ein Symbol kann so- 
wohl einen Funktionswert ha- 
ben (der wird ihm mittels 
DEFUN verpaBt) als auch ir- 
gend einen anderen 'globalen' 
Wert, den es über SET! oder ei- 
nen seiner Verwandten erhält 
und der überdies auch noch eine 
Funktion sein kann. Das ist 
nicht nur deshalb schlecht, weil 
dadurch Scheußlichkeiten wie 
etwa 


(setq car '(1 2)) 
((lambda (car) (car car)) car) 


1 


móglich sind, sondern es er- 
zwingt, daB funktionswertige 
Parameter in einer Funktion an- 
ders behandelt werden müssen 
als datenwertige Parameter. 
Scheme lóst hier eine Forderung 
ein, die maßgebliche Theoreti- 
ker wie John Allen [4] schon 
lange erhoben haben und die 
bisher nur noch in dem schät- 
zenswerten TLC-Lisp befolgt 
wird: ein Symbol kann nur einen 
Wert haben. 


Daneben ist es natürlich ebenso 
wie in Common Lisp immer 
noch móglich, mit einem Sym- 
bol zusátzlich eine Property- 
Liste zu assoziieren. Das ge- 
samte umständliche Zeremo- 
niell, das man in anderen Lisps 
auf sich nehmen muß, wenn 
man auf ungewöhnliche Weise, 
also ohne DEFUN, in die Welt 
gesetzte Funktionen benutzen 
will, fällt damit auf einen Schlag 
weg. Die Entscheidung, allen 
Datentypen den Erster-Klasse- 
Status zuzuordnen, wurde eben- 
falls im Geiste der Orthogona- 
lität getroffen. 


Eine weitere Vereinfachung er- 
reicht man durch das Zusam- 
menfassen ähnlicher Kontroll- 


strukturen zu einem einzigen 
Konzept. So haben das verfemte 
Goto, das vorzeitige (quasi- 
strukturierte) Verlassen einer 
Schleife, die nichtlokalen Funk- 
tionsausgänge von Common 
Lisp und die Exception-Be- 
handlung von Ada alle eine Ge- 
meinsamkeit: sie bestimmen die 
Zukunft einer Berechnung oder, 
wie man das in Scheme nennt, 
die Continuation. Anstatt meh- 
rere anscheinend völlig ver- 
schiedene Features zu imple- 
mentieren, stellten die Scheme- 
Entwickler ein mit Umsicht ge- 
wähltes Konzept zur Verfü- 
gung, das all diesen Strukturen 
überlegen ist. 


Scheme ist konsequent block- 
strukturiert; das haben die 
Scheme-Entwickler von Algol 
übernommen und noch weiter- 
geführt. Was datenwertige Sym- 
bole angeht, so war Lisp eigent- 
lich schon immer blockstruktu- 
riert, denn es kannte von Anbe- 
ginn an (bereits 1960!) das Kon- 


Extent und Scope 


Für jeden Bezeichner (Va- 
riable oder Konstante) in 
einem Programm gibt es 
ein  definierendes Kon- 
strukt, das ihn einführt. In 
BASIC wird stets das ge- 
samte Programm als defi- 
nierendes Konstrukt be- 
trachtet, während es in 
ie 
blócke, Prozeduren d 
Funktionen sind, die neue 
REN einführen kön- 


Ein Ok i pur iner 


zept einer lokalen Variablen (im 
puren applikativen Lisp sind 
dies die Funktionsparameter). 
Funktionen sind in Lisp aller- 
dings immer global; es ist nicht 
móglich, eine Funktion inner- 
halb einer anderen Funktion zu 
definieren. Bei der Aufteilung 
gróBerer Projekte auf mehrere 
Leute kann man jedoch sicher 
sein, daß mindestens zwei Pro- 
grammierer auf denselben Na- 
men für eine ihrer Funktionen 
kommen. In diesem Fall über- 
schreibt in Lisp die später gela- 
dene oder definierte Funktion 
ihre Vorläuferin — das Chaos ist 
perfekt. 


Während Common Lisp dieses 
Problem durch den Package- 
Mechanismus löst, erlaubt 
Scheme lokale Definitionen. 
Lokale Definitionen sind wie- 
derum eine Fortsetzung des or- 
thogonalen Konzepts, da hier- 
bei ein für datenwertige Sym- 
bole bestehendes Prinzip auch 
auf die funktionswertigen aus- 


Objekte mit Indefinite 
Scope überall im gesamten 


Programm bekannt. Die 
Namen von Prozeduren 
und Funktionen gehören 
üblicherweise 


Pascal erlaubt es, Funk: 
tionsdefinitionen ineinan- 


Bei der Lebensdauer defi 
E E 


det man zwei Modelle. Hat 


ein Objekt Dynamic Ex- 
tent, dann 


usgeführt wird, so- 
lange leben auch die Pare 
meter. Ik dis Prozedur for- 


gig davon, ob sein sch T 
lebt. lebt. Ein Beispiel pos 
sind globale Definitionen 


їп С. von ий 574 dra 
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gedehnt wird. Auch darüber 
hinaus macht Scheme zwischen 
beiden Symboltypen keinen Un- 
terschied. Hier wird also gera- 
deaus gedacht, während Com- 
mon Lisp das Problem umgeht. 


Lexical vs. 

Dynamic Scoping 

Viele Software-Häuser behaup- 
ten heute, sie hätten Common 
Lisp für Mikros implementiert. 
Aber meist ist das nur ein rein 
syntaktisches Nachbilden be- 
stimmter Common-Lisp-Eigen- 
heiten. Der eigentliche Härte- 
test für eine vorgebliche Com- 
mon-Lisp-Implementation ist 
nicht, wie viele der Common 
Lisp-Funktionen sie nachbildet, 
sondern inwieweit sie die Se- 
mantik von Common Lisp wie- 
dergibt. Common Lisp ist in [5] 
definiert, und dort gibt es ein 
unscheinbares Kapitel mit der 
Überschrift ‘Scope and Extent'. 
Darin wird die Frage behandelt, 
wie lange ein Objekt lebt (ex- 
tent) und wo es bekannt ist 
(scope). 


210 for i = 1 to 5 
220 gosub 9900 
230 next i 


9900 rem weit weg 


9980 i = 2*2 
9990 return 


Die Variable ‘i’ hat 
Indefinite Scope, so daß an 
dieser Stelle eine 
Endlosschleife die weitere 
Programmausführung 
blockiert. 


Objekte mit begrenztem Scope 
sind jedem Benutzer einer struk- 
turierten (genauer: blockstruk- 
turierten) Programmiersprache 
bekannt: die Parameter einer 
Prozedur sind nur innerhalb 
dieses Programmabschnitts be- 
kannt, haben also begrenzten 
Skopus. Außerdem haben sie 
nur eine begrenzte Lebensdauer 
(extent): sie ‘leben’ vom Zeit- 
punkt des Aufrufs der Prozedur 
bis zu ihrem Verlassen. Die ar- 
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(DEFINE X 'AUSSEN) 
(DEFINE (DRAUSSEN) 
(LET ((X 'INNEN)) 
(DRINNEN))) 


(DEFINE (DRINNEN) X) 


Bei Dynamic Scoping: 


(DRAUSSEN) --» INNEN 
Bei Lexical Scoping: 


(DRAUSSEN) --» AUSSEN 


Das Scope eines Objekts 
beeinflußt die Funktion des 
Programms entscheidend. 


men BASIC-Benutzer haben es 
hingegen mit lauter Objekten zu 
tun, die unbegrenzten Skopus 
und unbegrenzte Lebensdauer 
besitzen — jedenfalls die Benut- 
zer des Ur-BASIC; heutzutage 
sind ja BASICs in Umlauf, die 
vernünftigen Sprachen wie Pas- 
cal oder C wie aus dem Gesicht 
geschnitten erscheinen; fragt 
sich bloß, warum die Leute 
nicht gleich Pascal oder С her- 
nehmen. Aber "bad habits die 
hard’, wie der Engländer so 
sagt. 


Auf den ersten Blick scheint es 
keinen großen Unterschied zwi- 
schen Dynamic und Indefinite 
Extent zu geben; tatsächlich hat 
jedoch die in Scheme getroffene 
Wahl, ausnahmslos alle Be- 
zeichner mit Lexical Scope und 
Indefinite Extent zu versehen, 
gravierende Konsequenzen. Im 
Beispiel würde bei Dynamic 
Scoping die Funktion DRAU- 
SSEN leben, wenn DRINNEN 
aufgerufen wird. Diese bindet X 
lokal, weshalb im Activation 
Environment ein Wert dafür 
definiert ist. Anders bei Scheme: 
hier merkt sich die Funktion 
DRINNEN gleichsam, daß sie 
in einer (lexikalischen) Umge- 
bung definiert wurde, die X an 
AUSSEN bindet, Was zum 
Aufrufzeitpunkt sonst noch an 
dynamisch erzeugten -Bindun- 
gen für X da ist, spielt hierbei 
keine Rolle. 


Indefinite Extent bedeutet, daß 
man sich durchaus unter be- 
stimmten Umständen auf die 
Parameter einer Funktion be- 
ziehen kann, auch wenn diese 


bereits verlassen wurde. Um die 
Vorteile herauszuarbeiten, die 
das bietet, müßte man ein für 
diesen Artikel zu umfangreiches 
und kompliziertes Beispiel kon- 
struieren. Aber wen das interes- 
siert, der kann in [1] sehr schön 
nachlesen, wie sich aus dieser 
Eigenschaft von Scheme zwang- 
los der Message-Passing-Pro- 
grammierstil der objektorien- 
tierten Programmierung ergibt. 


Am Ende der 
Rekursion 


Scheme ist zwar wie jedes Lisp 
interaktiv, stellt jedoch keine In- 
terpretersprache dar, sondern 
benutzt einen inkrementellen 
Compiler. Dieser kompiliert 
jede Scheme-Definition in In- 
struktionen für eine virtuelle 
Scheme-Maschine, die  wie- 
derum als Maschinenprogramm 
auf dem Prozessor abgearbeitet 
wird. Normalerweise merkt 
man als Benutzer keinen Unter- 
schied zwischen einem interpre- 
tativen und einem inkrementell 


Fakultät von 'п' berechnen: 
(define (fak n) 
(if (= М 0) 
1 
(* N (fak (-1* N))))) 


kompilierenden System. Beide 
bieten den Vorteil eines sehr 
kurzen Entwicklungszyklus, da 
man unmittelbar nach dem Hin- 
schreiben einer Definition diese 
testen kann. Es gibt jedoch noch 
einen sehr wichtigen Unter- 
schied, der eher im Verborgenen 
blüht, aber auf die Leistungsfá- 
higkeit des Systems beträchtli- 
che Auswirkungen hat: der 
Scheme-Compiler erkennt End- 
rekursionen. 


Um den Unterschied zwischen 
der ‘normalen’ und der Endre- 
kursion zu verstehen, muß man 
eine Prozedur von dem Prozeß, 
den sie generiert, getrennt be- 
trachten. Nicht jede rekursive 
Prozedur erzeugt auch einen re- 
kursiven Prozeß; vielmehr ist es 
möglich, eine rekursive Defini- 
tion zu schreiben, die einen ite- 
rativen Prozeß generiert. Solche 
rekursive Definitionen nennt 
man 'endrekursiv. Man er- 
kennt sie daran, daB das Ergeb- 
nis der rekursiven Aufrufe nicht 
weiter verwendet wird. Die pol- 
nische Notation macht das auf 


Die Multiplikation wartet auf das Ergebnis des rekursiven 
Aufrufs. Diese Prozedur ist nicht endrekursiv. 


Berechne die Lánge der Liste '1': 


(define (last 1) 


(if (null? (càr 1)) 
1 


1 (1ast (саг 1)))) 


Das Ergebnis des rekursiven Aufrufs wird nicht weiterverwendet. 
Der Compiler erzeugt dehalb eine iterative Prozedur. 


Auch die Fakultät kann endrekursiv programmiert werden: 


(define (fak n) 
(define (fak-iter 
(if (= пф) 
асс 
(fak-iter 


n acc) 


(-1* n) 


(* n acc)))) 


(fak-iter n 1)) 


Endrekursive 
Programmierung erspart 
dem Prozessor viel Arbeit. 


den ersten Blick sichtbar: vor 
dem rekursiven Aufruf steht in 
diesem Fall kein Funktor. 


Endrekursion und Iteration 
sind gleichwertig, sie kosten die 
Maschine gleich wenig Mühe. 
Das Problem bei rekursiven 
Prozessen ist, daD sich der Rech- 
ner für jeden rekursiven Aufruf 
auf dem Stack diejenige Instanz 
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isei-Linear-Doppelspurvorschub HRC 60 


I 2 Stahlwellen, Ø 12 mm hô, gehártet und geschliffen 

E 1 Doppelspur-Profil, B 36 x Н 28 mm, aus Aluminium 

® Paßbuchsen O 12 mm, hô, im Abstand von 50 mm 

йй Führungsgenayigkeit auf 1 m Länge < 0,01 mm 

E Verdrehsicherer u. spielfreier Linear-Doppelspurschlitten 
2 Präzisions-Linearlager mit jeweils 2 Kugelumkäufen 

® geschi. Aufspann- u. Befestigungsolatte L 65 х 8 75 mm 
® Dynamische Tragzahi 800 N, statische Tragzsh! 1200 N 


W Linser-Doppeispurvorschub 225 mm DM 74/00 
8 Linear-Doppeispurvorschub 425 mm DM 10600 
W Linsar-Doppeisputvorschub 675 mm DM 138.00 
Юй Linesr-Doppeispurvorschub 925 mm ОМ 172.00 
18 Linear-Doppelspurvorschub. 1175 mm DM 206,00 
E Linear-Doppeispurvorschub 1425 mm DM 250,00 


isel-Schrittmotorsteuerkarte mit Mikroprozessor DM 568,00 


@ Euro-Einsenub mit 2-Zoli-Frontplatte und 80-VA-hetzteil 
® Bipolsrer Schrittmotorausgeng 40 V max. 2,0 A pro Phase 
® Ausgangsstufe kurzschlußfent mit Überstromenzeige 
8 Huckepack-Piatine mit Ein-Chip-Mikrokontro&ier 

Bertele Schnittstelle mit 9600 Bd Übertr -Geschwindigkeit 
@ 256 Byte Puflerbereich mit Software — Handahake 
® Мах programmierbare Geschwindigkeit 10 000 Schritte/s 


gg Datenso, in 32K x stat RAM mit Battene-back-up 
@ Relative Positioniersteuerung mit großem Betehissatz 
gy +0 000 000 Schritte/Koordimate speicnerbar 
gg Geschachtelte Schleifen im Koordinatenfeid möglich 
Log. Entsch im Datenfeld mit Prozefirechner 
Steuerungseing rücks. über 16ро! Steckverb DIN 41612 
® Schrinimotor-Ausg. fronts. über 9 pol.-Sub-D-Stecker 


Isel"-Eprom-UV-Lóschgerát 1 DM 89,00 
E Alu-Gehäuse, L 150 x B 375 х Н 40 mm, mit Kontrollampe 
® Alu-Deckel, L 150 x B 55 mm mit Schiebevarschluß 

Юй Löschschlitz, L 85 x 8 15 mm, mit Auflageblech für Eproms 
08 UV-Lóschlampe 4 W, Löschzeit ca. 20 Minuten 

LI Zeitschalter, max. 25 min, mit Start-Taster 
W intensive u. gleichzeitige UV-Lóschung v. max. 5 Eproms 


,Isel"-Eprom-UV-Lüschgeriit2 io Abb | DM 248,00 
® Alu-Geháuse, L 320 x B 220 x Н 55 mm, mit Kontrollampe 
® Alu-Deckal, L 320 x B 220 mm, mit SchiebeverschiuB 

Vier Löschschlitze, L 220 x B 15 mm, mit Auflageblech 

W Vier UV-Löschlampen 8 W/220 V, mit Abschaltautormatik 

18 Elektronischer Zeitschaiter, max. 25 min, mit Start-Taster 
© intensive u gleichzeitige UV-Löschung v. тах 48 Eproms 


isei-Linear-Hubvortichtung 1 DM 682,00 


® Hubvorrichtung, L 225 mm, mit Doppelspurführung 1 
8 Hub mit Schrittmotor 55 Nem, Schrittwinkel 1 8° 

BR spielfrei eingestellter Kogelgewindetrieb Ø 16 x 2 mm 
Linear-Doppelspurprofile mit 12er Stahiwellen 

1 2 Linear-Doppeispur-Sets mit Aufspannpl. 175 x 120 mm 
® Präzisionshubvorrichtung. Verfahrweg max. 100 mm 

E 1 End- bzw Aeteranzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


<) 
isei-Linear-Hubvorrichtung 2 DM 810,00 


i Hübvorrichtung L 325 mm, mit Doppelspurführung 1 

W Hub mit Schrittmotor 110 Ncm; Schrittwinkel 1 8° 

® ere eingestellter Kugelgewindetrieb Ø 16 x 4 mm 
Linear-Doppelspurprofie mit 12er Stahlwellen 

4 Linear-Doppelspur-Sets mit Aufspannpi. 180 x 175 mm 
E Prüzisionshubvorrichtung, Vertahrweg max. 100 mm 

® 1 End- bzw. Referenzschalter. Genauigkeit < 1/100 mm 


isel-Kugelgewindetriebe, Härte НАС 60 


E Kugeigewindemutrter Ø 28 x 40, spielfrei einstellbar 

Ii Kugeigewindespindel © 16 mm, Steigung 5 mm 

Wi Steigungsg < 0.1, Wiederholg. < 0,01 auf 300 mm 

I Spindelenden bearbeitet mit Lagerzapten O 10 mm 

W 1 Spindelende mit Zapfen © 635 mm. Länge 10 mm 

W 1 Spindelende mit Zapfen Ø 4 mm und Gewinde M 6 

18 Dyramische Tragrahl 9000 N, statische Tragzahl 12 000 N 


I Kugelgewindeineb 16 x 5 450 mm ОМ 396,00 
Ili Kugelgewindetrieb 16 x 5 610 mm DM 419,00 
IB Kugelgewindetrieb 16 x 5 710 mm DM 431,00 
т Kugelgewindetrieb 16 x 5 960 mm DM 45400 
® Kugeigewindetrieb 16 х 5 1210 mm ОМ 476,00 


W Kugelgewindetrieb 16 x 5 1460 mm DM 510,00 


| isel-x/y-z-Doppelspur-Anlage 3 


E Präzis -x-/y-Koordinaten-Tisch mit Doppelspur-Vorschub 
18 Verfahrweg x-Richtung 250 mm u. y-Richtung 400 mm 
WI Aluminium-T-Nutentisch, Autspanntláche 500 x 600 mm 
E Präzis Achse Hub 100 mm, mit Linear-Hubvorricht 


isei-Linear-Vorschubeinheit 


ll Linesr-Doppelspurführung 1 mit Montageprofil 1 

18 Linear-Doppelspur-Set 2 mit Montageprofil 2 

® Aufspann- u. Montagefläche 125 x 75 mit 2 T-Nuten 

® Kugelgewindetrieb 16 x 5 mm mit 2 Flanschisgern 

18 Vorschub mit Zweiphasen-Schrittmotor 110 Nom 

88 1 End- bzw. Referenzschaiter, Genauigkeit < 1/300 mm 
W Faltenbaigabdeckung als Zubehör lieferbar 


® Linsar-Vorschubeinheit 
® Linesr-Vorschubeinheit 
® Linear-Vorschubeinheit 
W Linear Vorschubeinheit 
I Linear-Vorschubeinheit 
W Linsar-Vorschubeinheit 


425 mm DM 884,00 
575 mm ОМ 935,00 
675 тт ОМ 963,00 
925 тт ОМ 1043,00 
1175 mm ОМ 112300 
1425 mm DM 1203,00 


DM 3398,00 


18 Feststah. Aufspannfl., positionierbare x/y/z-Achsen 

I 2 Schrittmotore 110 Nem und 1 Schrittmotor 55 Nem 
Ii 3 spielfrei eingestellte Kugeigewindetr. Ø 16x 4/2 mm 
J End- bzw. Referenzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


isel-x/y/z-Doppelspur-Anlage 4 


E Präzis x/y-Koordinaten-Tisch mit Doppelspur-Vorschub 
08 Verfahrwag x-Richtung 500 mm u. y-Richtung 500 mm 
18 Aluminium-T-Nutentisch, Aufspanniläche 750 х 750 mm 
E Prázis -z-Achse, Hub 100 mm, mit Lingar-Hubvorricht 


isei-Doppeispurvorschubeinheit 1 DM 967,00 


® Doppelspur-Vorschub 1 B 178 mm und L 425 mm 

E Vorschub mit Schrittmotor 110 Nom, Schettw. 18" 

® spielfrei eingestoiiter Kugeigewindetrieb © 16 x 4 mm 
9 2 Linear-Doppelspurprofile mit 12er-Stahiwellen 

W 4 Doppeispursets mit Aufspannplatte 180 x 175 mm 
® spiotreior Präzisionsvorschub, Vertahrweg 200 mm 

а! End- bzw. Referenzschalter, Genauigkeit 1/100 mm 


WESS God 


[ » 


isel-Doppelspurvorschubeinheit 2 DM 1254,00 


n Doppeispur-Vorschub 2 B 250 mm u. L 825 mm 

@ Vorschub mit Schrittmoter 110 Nem, Schvittw. 1,8° 
Мото singesteltter Kugelgewindetrieb © 16 x 4 mm 
Linear-Doppeispurprotia mit 12er-Stahiwelien 
Doppeinpursets mit Aufspannolatte 275 x 260 mm 
® spieitreier Präzisionsvorschub, Vertahrweg 400 mm 

® 1 End- bzw. Roferenzschatter, Genauigkeit 1/100 mm 


DM 3968,00 


E Feststeh. Aufspannfl , positionierbare x/y/2-Achsen 

т 2 Schrittmotore 110 Nem und 1 Schrittmotor 55 Мот 
W 3 spielfrei eingesteilte Kugelgewindetr. Ø 16 x 4/2 mm 
E 3 End- bzw. Referenzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


isel-x/y-Doppelspur-Kreuztisch 1 DM 1992,00 


® 2 Doppelspur-Vorschübe 1 L 425 mm u. L 575 mm 
Vorschübe mit 2 Schrirmotoren 110 Мот, Schrittw. 1.0" 
2 spieifre eingestellte Kugelgewindetriebe C 16 х 4 

4 Linesr-Doppelspurprofíe mit 12er-Stahiwelien 

8 Doppelspur-Sets mit 2 Aufspannplatten 180 x 175 mm 
® 2 Prüzisionsvorschübe, Verfa^rweg 200 oder 300 mm 

E 2 End- bzw Referenzachatter, Genauigkeit < 1/100 mm 


isel-x/y-Doppelspur-Kreuztisch 2 DM 2394,00 


@ 2 Doppelspur-Vorsctvübs 2 L 675 mm и. L 825 mm 

u Vorschübe mit 2 Schritimotoren 110 Ncm, Schrittw 18" 
2 2 spielfrei eingestelite Kugeigewindetrieba 0 16 x 4 mm 
@ 4 Linear-Doppelspurprofile mit 12er-Stahlwellen 

® 8 Doppeispursets mit zwei Aufspannpl 275 x 250 mm 

2 2 Präzisionsvorschübe, Verführweg 300 und 400 mm 

I 2 End- bzw. Referenzachaiter, Genauigkeit 1/100 mm 


igel-Schrittmotor-Schneilspannvorrichtung 

W Schrittmotor 85 Nem mit Getriebe, Untersetzung 1 : 9 

W Trapezgewindetrieb 2 16x2 mm, Hub 100 mm 
mechanisch u elektr. verstelibarer Spannberaich 

m Prázisionsführungen B 100 mm spielfrei einstellbar 

w 2 Stahtweilen (2 12 mm h6, gehärtat u geschliffen 

® wechselbare Präzisions-Spannbacken B 175 x Н 30 mm 

а 1 End- bzw. Relerenzschaher. Genauigkeit < 1/100 mm 


W Spennbacken-Bereich 100 mm DM 718.00 

Spannbacken-Bereich 200 mm ОМ 775,00 
® Spannbacken-Bereich 300 mm DM 792.00 
® Spannbacken-Boreich 450 mm DM 810,00 
® Spannbacken-Bereich 700 mm DM 832,00 
Юа Spannbacken-Bereich 950 mm DM 855,00 
isel-J-Achsen-Schrittmotorsteuerung DM 998,00 


® 10-Z04-Alu-Tischgehäuse tür vier 2-Zoll-Einschübe 

® Netzaingangsbuchee 220 V mit Ein-/Aunnchalter 

® 1 Rückwandplatine mit 4 Steckverbind. nach DIN 41612 
W 3 Schrittmotor-Steuerkarten mit Netzteil 80 VA 

® 3 Stouer-Ausgänge tronis über pol Sub-D-Stecker 
B 2-Zoi-Steckplatz für Interfacekarte oder Adapterkarte 


isei-Zweiphasen- 
Schrittmotorsteuerkarte (einzeln) DM 282,00 


® Europs-Karte mit 2-20l-Frontplatre u 80-VA-Netzteil 

® Bipolarer Schrittmotorausgang 40 V, max. 2.0 A pro Phase. 
® Ausgungsstute kurzschiufifest mi Überstromanzeige 

® einsteiibarer Phasenstram, Endstufe digital abschaltbar 

® Signaleing&nge: Takt. Richtung, Takt-Stop, Stromabsenkung 
= Voll- oder Haibscheitiberrieb, max. *0 000 Schritte/sek 

® Steuerkarte-Eingang über pol Steckverb. DIN 41612 O 

8 Schrittmotor-Ausgang fronts. über 9pol. Sub-D-Buchse 


inel-nterface-Karte 30 DM 565,00 


W Euro-Einschub mit Prozessor für max. 3 Achsen 

B 2-Zoll-Frontpl. mit integr. Bedien- u Anzeigenelementen 

® Seege Schnittstelle mit 9600 Bd Übertr -Gaschwindigi. 

B 256 Byte Puffarbereich mit Software-Handshake 

@ Lineare Interpolation der angeschlossenen xy-Achsen 

® Max. programmierbare Geschwindigkeit 10 000 Schritie/s 
I Programmierte Beschieunigungs- und Bremarampen 

8 Detenspeicherung von Koordinaten in zwei BK x 8 stat. RAM 
® Steuerausgang rucka. über баро! Stecker! DIN 41612 


® Senelinr Eingeng fronts. über 3,5-mm-Klnkenbuchse 

® Relative Powitioniersteuerung mit umtange Bot, 

8 +/— 8.000 000 Schritie/Koordinate speictvorbar 

® Geschachteite Sohieden im Koordinationsféid möglich 

2 Log. Entsch, im Oatenfeld in Verb. mit einem Prozeürechner 
Reintenztahrt mit programmierbarer Geschwindigkeit 
Sotortige Ausführung/Spescherung von Koordinaten wühibar 
8 Unterschiedliche Rampen ais Option zur Anpassung 

@ Synchroninationspunkte zur Kopplung zweier interface-Karten 


isel-x/y-2-Doppelspur-Anlage 1 DM 2827,00 


IB Prázisiong-x/y-Kreuztisoh 1 mit Doppeispur-Vorschub 
Verfa^rweg x-Richtung 200 mm u. y-Richtung 300 mm 
T-Nuten-Aufspenntisch, Aufspanntlüche 180 x 175 

1-Balken aus zwei Alu-Winkeln mit Alu-T-Nutengrofil 
Prikzisions-z-Achse, Hub 100 mm mit Linear-Hubvorricht. 1 
2 Solvitimotore 110 Nam und 1 Schrittmotor $5 Nam 

3 spieifrei eingestelite Kugelgewindetr. Ø 16x 4/2 mm 

® 3 End- bzw Pleferenzschalter, Genauigkeit < 1/100 mm 


— 
0. i · Doppelspur-Aniage 2 


Е Prázisions-x/y-Kreuztisch 2 mit Doppelspur-' n 


DM 3534,00 


8 Verfahrweg x-Richtung 300 mm und y-Richtun, 400 mm 
T-Nuten-Aufspanntisch, Aufspannfiäche 275 x 


z-Balken aus zwei Alu-Winkeln mit Alu- -T-Nutenprofl ` 

B Prüzisions-2-Achse, Hub 100 mm mit Linear-Hubworricht. 2 
LEE -Schrittmotore 110 Nem, Schrittwinkei 1,87 
EE eingestelite Kugelwindetr © 16 x 4 тт 

8 3 End- bzw Aleterenzachalter, Genauigkeit < 1/100 mm 
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merken muß, welche der Ergeb- 
nisse des Aufrufs harrt. Bei der 
rekursiven Fakultáts-Defini- 
tion muß man also alle Aufrufe 
der Multiplikation stapeln, bis 
die Rekursionsbasis erreicht ist 
und der Stapel wieder zurück- 
gespult werden kann. Das ko- 
stet Zeit und Platz und ist wohl 
mit daran schuld, daß sich noch 
immer die schnurrigsten Vorur- 
teile gegen die Rekursion in Pro- 
grammierer-K reisen halten. Die 
Endrekursion beansprucht da- 
gegen keinerlei Stack-Platz, wo- 
mit der entsprechende Verwal- 
tungs-Overhead entfällt. Au- 
Berdem kann man viele rekur- 
siven Funktionen in endrekur- 
sive Varianten umformen. 


Die gedankliche Mühe des Ent- 
rekursivierens lohnt sich weder 
in Pascal oder С noch in her- 


Bei häufig benutzten 
Funktionen ersparen 
Streams viel 
Rechenaufwand. 


kömmlichen Lisps. Dort gene- 
riert eine (syntaktisch) rekursive 
Definition stets einen rekursi- 
ven Prozeß, auch wenn die De- 
finition endrekursiv ist. Die pro- 
zeduralen Compiler behandeln 
die Rekursion als Stiefkind; das 
herkömmliche Lisp wird von ei- 
nem Interpreter abgearbeitet, 
der nicht feststellen kann, ob 
eine Funktion endrekursiv ist. 


Erstklassig 


Als weitere Besonderheit von 
Scheme besitzen alle Datenty- 
pen Erster-Klasse-Status. Das 
bedeutet, daß sie ohne Ein- 
schränkungen verwendet wer- 
den können: 

-Alle Datentypen können 
überall gespeichert werden, 
wo etwas zu speichern ist. 

— Sie können als Argument von 
Funktionen oder Prozeduren 
eingesetzt werden. 

- Funktionen können jeden Da- 
tentyp als Wert liefern. 


In den meisten Sprachen erfül- 
len eigentlich nur skalare Da- 
tentypen wie Integer oder Cha- 
racter diesen Forderungskata- 
log. Pascal kennt zwar Arrays, 
diese konnen jedoch nicht als 
Ergebnis von Funktionen gelie- 
fert werden. In C gibt es Funk- 


Liefere das n-te Element eines Streams: 


(define (nth-stream stream n) 


(if (=? n 1) 
(head stream) 


(nth-stream (tail stream) 


(-1+ n)))) 


Gebe das Argument 'х' auf dem Terminal aus und liefere es 


als Wert zurück: 


(define (show x) 
(print x) 
x) 


Generiere den Stream der Fakultäten; jedesmal, wenn ein 
neues Element an den Stream angefügt wird, gebe es mit 


'show' aus: 


(define (fak-gen a b) 
(cons-stream (show a) 


(fak-gen (* a b) 
(1* b)))) 


Der eigentliche Stream: 


(define faks (fak-gen 1 2)) 


Die eigentliche Fakultáts-Funktion liefert lediglich 
Elemente aus dem Stream der Fakultäten: 


(define (fak n) 
(nth-stream faks n)) 
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tionen, aber als Argument für 
eine Prozedur darf nur ein Zei- 
ger auf eine Funktion überge- 
ben werden. Ein Zeiger auf ein 
Ding und das Ding selbst sind 
aber zwei Paar Stiefel; man 
kónnte genausogut einen Es- 
sensgutschein verspeisen, ohne 
satt davon zu werden. 


Alle interessanten (weil struktu- 
rierten) Datentypen führen in 
diesen angeblich so modernen 
Sprachen also ein kümmerliches 
Schattendasein. In Lisp sieht es 
da schon besser aus. Das ist 
nicht verwunderlich, schließlich 
kennt Lisp ~ zumindest syntak- 
tisch — nur den Datentyp 'Sym- 
bolic Expression', kurz Sexpr. 
Nun sind auch Funktionen (ge- 
nauer: ihr Quelltext) Sexprs, die 
in Common Lisp jedoch gewis- 
sen Restriktionen unterworfen 
sind. Das liegt an der bereits er- 
wähnten Unterscheidung zwi- 
schen dem Funktionswert und 
dem Datenwert eines Symbols. 
Scheme ist da radikal anders: 
alle Datenobjekte sind erster 
Klasse. 


Neben dem Datentyp Liste bie- 
tet Scheme ebenso wie Common 
Lisp die Möglichkeit, Structures 
zu definieren. Diese entsprechen 
genau den von С her bekannten 
Structures und den Records in 


Ein Beispiel-Dialog: 


Pascal. Die Definition einer 
Structure bewirkt in Scheme die 
Bildung einer ganzen Handvoll 
Funktionen: eine zum Einrich- 
ten der Struktur, für jede Struk- 
turkomponente eine Zugriffs- 
funktion und eine, die den neu- 
definierten Structure-Typ er- 
kennt. Außerdem können 
Structures beim Anlegen gleich 
initialisiert werden. 


Für die Bildung selbstdefinier- 
ter Strukturen hält Scheme zu- 
sätzlich noch Vektoren bereit. 
Diese können ebenfalls hetero- 
gen sein, müssen also nicht aus- 
schließlich Komponenten glei- 
chen Typs enthalten. Sie ähneln 
darin den Listen, erlauben je- 
doch im Unterschied dazu einen 
gleich schnellen Zugriff auf jede 
Komponente, 


(Un-)Endliche Ströme 


Besonders flexible Datenstruk- 
turen sind Streams, die nur in 
dem Umfang existieren, in dem 
sie gebraucht werden. Das hört 
sich exotisch an, hat aber den- 
noch schwache Ähnlichkeit mit 
den Streams, die man (viel- 
leicht) von UNIX oder C her 
kennt. Dort handelt es sich um 
Ströme von Bytes, die meist als 
Dateien realisiert sind. Ein Bei- 


Bei Verlassen des Editors werden die obigen Definitionen 
evaluiert; dabei wird das erste Element des Fakultäts- 


Streams generiert: 


[1] (edwin) 
1 OK 


Um an das fünfte Element des Fakultät-Streams zu kommen, 
müssen die Elemente zwei bis fünf generiert werden: 


[2] (fak 5) 
2 


6 
24 
120 120 


Will man jetzt an das dritte Element, so muß nichts mehr 
generiert werden, weil gerade eben schon alle Fakultäten bis 
einschließlich der von fünf erzeugt wurden: 


[3] (fak 3) 
6 


Um die achte Fakultät zu errechnen, muß der Stream bei 


Nummer 6 weitermachen: 


[4] (fak 7) 
720 

5040 

40320 40320 
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Hier ist Das Raumwunder der AT-Generation! 
der neue — 


mit 64 MB Festplatte und 
Super-EGA-Karte: 


* 80286 CPU - 6/10 MHz schaltbar 

* 640 KB RAM (bis 1 MB on Board) 

* Sechs 16-bit und zwei 8-bit Slots 

* CMOS-Speicher mit Uhr/Kalender 

* Parallele und serielle Schnittstelle 

* Festplatten-/Diskettencontroller 

* 1.2 MB Diskettenlaufwerk 

* 64 MB (netto) Festplatte 

* Super-EGA-Karte bis 640 x 480 Punkte 
oder 132 Spalten bis 1056 x 352 Punkte 

* GroBe DIN-Tastatur 

* Erweitertes MS-DOS 3.20 
und GW-BASIC 


"— 


32-bit High-Tech zum AT-Preis! 


mit 32 MB Festplatte und 
Monochrom-Grafikkarte: 


* Sonstige Ausstattung wie PT-386 HT 


* Super-EGA-Karte bis 640 x 480 Punkte 
. oder 132 Spalten bis 1056 x 352 Punkte 
mit 64 МВ Festplatte und bi GroBe DIN-Tastatur 
Super-EGA-Karte: * Erweitertes MS-DOS 3.20 


und GW-BASIC 
* B0386 CPU - 16 MHz 
* 512 KB 32-bit RAM 
* Zwei 32-bit, vier 16-bit und Testbericht Zi 
zwei S pit Slots in CHIP + je Computer- 
* CMOS-Speicher mit Uhr/Kalender 7/87 systeme werden 
* Zwei parallele und zwei serielle m ER E 
Schnittstellen ў E bons en Handbuc 
р TE tie 2 } PLANTRON- Produkte erhalten 
1 iskettenlaufwerk > Sie nur im autorisierten Fachhandel, 
* 64 MB (netto) Festplatte KE Bitte fordern Sie Unterlagen zu unserem 
x Gesamtlieferprogramm sowie das Fachhánd- 
lerverzeichnis an 


Alle Preisangaben sind unverbindliche Preisempfehlungen. 
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spiel macht die Unterschiede zu 
Scheme leichter verständlich: 


In einem Programm werde eine 
besonders rechenintensive 
Funktion sehr oft benötigt; an- 
genommen, es handelt sich um 
die beliebte Fibonacci-Funk- 
tion. Wenn (Fibonacci 12) be- 
nötigt wird, dann erfolgt die 
Berechnung; braucht man spä- 
ter irgendwann (Fibonacci 7), 
so erfolgt ein weiterer Rechen- 
vorgang, obwohl das Resultat 
zuvor schon einmal als Zwi- 
schenergebnis vorlag. Das ist 
ungeschickt. 


Eine in Common Lisp mögliche 
Lösung besteht darin, Funktio- 
nen mit einem lokalen Gedächt- 
nis auszustatten, das den stati- 
schen lokalen Variablen in C áh- 
nelt. Jedesmal, wenn eine Funk- 
tion einen Wert berechnet hat, 
dann merkt sie sich diesen in 
einer Tabelle. Beim nächsten 
Mal sieht sie erst nach, ob sie 
diesen Wert nicht bereits produ- 
ziert hat, und gibt lediglich den 
Tabelleneintrag zurück, anstatt 
die Zahl noch einmal zu berech- 
nen. 


Da Scheme mit Lexical Scoping 
arbeitet, läßt es diese Arbeits- 
weise selbstverstándlich eben- 
falls zu. In einem dynamisch 
bindenden Lisp tut man sich je- 
doch schwer, das Gedächtnis 
lokal zu halten. Außerdem gibt 
es noch eine viel elegantere 
Möglichkeit, das mehrmalige 
Berechnen einer Funktion zu 
verhindern. Dazu erzeugt man 
einen Datenstrom, der nur so 
weit physikalisch vorhanden ist, 
wie er benötigt wird. Genauer: 
ein Stream besteht aus den Ele- 
menten, die bereits einmal be- 
nötigt wurden, und einem Ver- 
sprechen, bei Bedarf auch die 
anderen Elemente zu berech- 
nen. Dieses Versprechen wird 
vom System — nach Maßgabe 
seines Speicherplatzes natürlich 
- immer eingelöst, wenn der 
Mensch darauf besteht. 


So kann man beispielsweise den 
Strom der Fibonacci-Zahlen de- 
finieren. Daraus kann man ähn- 
lich wie aus einer Datei (einem 
Zeichen-Strom) das erste, 
zweite, dritte,... Element ho- 
len. Nun ist dieser Strom unend- 
lich — es existiert keine größte 
aller Fibonacci-Zahlen. Um 
jetzt nicht unendlich viele Zah- 
len zu berechnen, die darüber 
hinaus in einem unendlich gro- 
Den Speicher abgelegt werden 
müBten, wird das Versprechen 
für die Berechnung weiterer Fi- 
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bonacci-Zahlen von Scheme 
erst eingelóst, wenn ein Zugriff 
darauf erfolgt. Man kann also 
mit diesem Datentyp potentiell 
unendliche Datenstróme reali- 
sieren. 


Umgebungswechsel 


Environments sind Bindungs- 
umgebungen, also Assoziatio- 


(define env) 
(define env2) 


(+ 23) 


nur deshalb die Bedeutung 8“, 
weil er innerhalb des Top-Le- 
vel-Environments evaluiert 
wird, welches das Symbol 
an eine Prozedur zum Addieren 
von Zahlen bindet. 


Environments kann man jedoch 
auch erweitern: der Lisp-Pro- 
grammierer kennt dazu die 


; das Environment der Funktion 'test' 
; das Environment, in das die Funktion 


; 'test' eingebettet ist 


(define env3) 
(define env4) 


; das Environment der Funktion 'p*' 
; das Environment, in das die Funktion 


; 'p+' eingebettet ist 


(define a 99) 
(define x 100) 
(define (pt x y) (+ x Y)) 


(define (test a) 
(letrec ((x 1) 


(p* (lambda (x y) 


(set! епу4 (procedure-environment p*)) 
(set! env3 (the-environment)) 


(- x y) 


(set! env (the-environment)) 
(set! env2 (procedure-environment test)))) 


Nach den Funktionsaufrufen 


(test 10) 
(eval '(p* 4 5) env) 


bestehen folgende Bindungen: 


lin 'env' 
100 in 'env2' 
4 in 'env3' 
lin 'env4' 


(globales Environment) 


(Parent-Environment von 'p*') 


Evaluation folgender Ausdrücke ergibt daher: 


(eval '(* а x) env) -- 11 
(eval '(* a x) envi) --) 199 
(eval '(* a x) env3) --» 14 
(eval '(* a x) env4) --» 11 


Bindungsumgebungen 
kónnen in Scheme beliebig 
definiert und bei 
Funktionsaufrufen aktiviert 
werden. 


nen von Symbolen mit ihren 
Werten. In Lisp sind sie allge- 
genwärtig, jedoch nur in 
Scheme lassen sie sich uneinge- 
schränkt vom Programmierer 
manipulieren. Wenn in Lisp ein 
Ausdruck berechnet (evaluiert) 
wird, dann geschieht dies immer 
relativ zu einem Environment. 
So hat der Lisp-Ausdruck 


Möglichkeit, mittels DEFUN 
neue Funktionen zu definieren 
oder mittels SETQ und dessen 
Verwandten Symbole mit Wer- 
ten zu versehen. Es gibt aller- 
dings noch andere Konstrukte, 
die Environments nicht nur er- 
weitern, sondern auch neu kon- 
struieren. Es geht hierbei vor- 
rangig um lokale Bindungsum- 
gebungen, wie sie durch Para- 
meterübergabe und lokale Va- 
riablen etabliert werden. Ge- 
naugenommen werden Envi- 
ronments durch LAMBDA und 
die LET-Funktionen implizit 
konstruiert. 


In Scheme kann man sich das 
Environment einer Prozedur er- 
fragen, man kann das überge- 
ordnete Environment anspre- 
chen, und man kann selbst ein 
neues leeres Environment kon- 


struieren. Aber der eigentliche 
Trick kommt noch: Scheme er- 
laubt es, der Funktion EVAL — 
also dem Interpreter — ein optio- 
nales zweites Argument mitzu- 
geben, nämlich ein Environ- 
ment, innerhalb dessen der Wert 
des ersten Arguments berechnet 
wird. Der Programmierer hat 
somit die Kontolle darüber, 
welchen Satz von Bindungen 
der Interpreter während der 
Evaluation zu sehen bekommt. 


Wie alle Datentypen von 
Scheme sind Environments Er- 
ster-Klasse-Bewohner des 
Lisp-Universums. Es ist somit 
möglich, daß eine Prozedur das 
Environment, das sie sich im 
Verlauf einer Berechnung auf- 
gebaut hat, in einer Variablen 
speichert, wo es für späteren 
Gebrauch zugänglich bleibt. 
Außerdem kann man in Scheme 
Variablenbindungen in einem 
anderen als dem aktuellen En- 
vironment manipulieren. 


Blick auf die Zukunft 


Jetzt bringen Sie bitte alle Min- 
derjährigen außer Hörweite; es 
geht um ein unanständiges 
Thema — um Goto. Ja, ich weiß, 
das gehört sich nicht, schon gar 
nicht im Zusammenhang mit ei- 
ner Sprache wie Scheme. Aber 
die sittlich gefestigteren Lisp- 
Programmierer wissen, daß es 
auch in einem wohlstrukturier- 
ten Lisp einen blinden Fleck 
gibt: die nichtlokalen Funk- 
tionsausgänge mittels CATCH 
und THROW. Gewöhnliche 
Lisps der fortgeschritteneren 
Machart erlauben es nicht nur, 
eine Funktion zur aufrufenden 
hin zu verlassen, sondern auch 
die Aufrufhierarchie zu durch- 
brechen und an eine beliebige 
frühere Stelle zurückzukehren. 


Normalerweise wird bei einem 
Lisp-Ausdruck der Form 


(F (G (Н х))) 


nach Beendigung von H schön 
brav zu G zurückgekehrt und 
von da erst zu F. Mit dem Funk- 
tions-Pärchen CATCH und 
THROW ist es möglich, aus H 
unter Umgehung von G direkt 
zu F zurückzuspringen. Meist 
dient das zur Behandlung von 
Ausnahmesituationen wie dem 
Auftreten von Fehlern. Unter 
ernsthaften Programmierern ist 
man sich jedoch einig, daß der 
ungehemmte Gebrauch von 
CATCH und THROW auf der- 
selben Stufe moralischer Ver- 
werflichkeit steht wie hem- 
mungsloses Goto-Gehüpfe. 
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286/386 


80286 bzw. 80386 CPU 12 MHZ OWS 16 MHZ OWS 
Dynemische Taktanpass. Solides Metallgehäuse 
(Made in Germany excl. für Datronic GmbH) 
Western Digital HDD/FDD Kombicontroller, Hercules 
kompatible Grafik- und Druckerkarte mit Farbgrafik- 
emulation, 1 MB RAM. Seriell/Parall. Karte. 230 W 
Netzteil UL DIN MF Tastatur, DOS 3.3 14" mono 
Monitor bernst. Phónix Bios. 5 slim Line Laufwerk 
Einschübe, paßt für 360 К, 1.2 MB 5.25" FDD und 
3.5" 1.44 MB FDD. Ideal als Fileserver geeignet. Ein- 
bauchassis für XT bzw. Baby AT und Standard AT 
286/386 Mainboards. 


ж 1-18 


Wir verwenden 
nur Originaltelle 
von: 


Dysan. 
Tendon 
WESTERN DIGITAL 
PC-CALC 
QUALITY VOU CAN TRUST 
FUJITSU 

KENNEDY 

.. 


NORTH AMERICAN 
SOFTWARE 


Alle Geräte funkentstórt nach Deutsche Bundespost Verfügung Nr. 1046/1984. 
Bitte Komplettpreisliste anfordern. Wir liefern auch alle einzelnen Komponenten. 
Hándleranfragen bitte mit Gewerbeanmeldung. 


Datronic GmbH 
Frankfurter Str. 1—5 
D-6236 Eschborn 


T. 06196-41723/481627 


FAX 06196-481629 
Telex 4072706 DAT 


Distributoren 

CCA Antwerpen 
Collegelaan 119 

B-2200 Antwerpen, Belgien 
T. 3-235 5800, 

Fax 3-2711715 


22-PCXT/22-PCAT 
PORTABLE 


V20 10 MHZ oder 80286 12 MHZ 
CPU 9" mono Monitor bernstein. 
DIN Tastatur. XT: 640 K AT: 512 K. 
Hercules kompat. Karte mit Farb- 
grafikemulation, Uhr, Ser. Parall. 
Diskcontr. (AT: kombi Contr. 

HDD +FDD) 1 x Floppy AT: 1.2 MB, 
XT:1x 360 KB. 20-160 MB Hard- 
diskoptionen. Ideal für MeBwert- 
erfassung geeignet. Voll Hardware 
kompatibel zu den nebenstehen- 
den Standgeháusen. 


TISCHMODELL 
Auch als Mini AT lieferbar 


V20 10/4.7 MHZ CPU, auch als 

10 MHZ 8088 Vers. lieferbar, 640 K 
Ram, Uhr, Disk-Controller, Ser. 
Parallel, Hercules kompatible In- 
terface Karte mit Farbgrafik Emu- 
lation, 150 W Netzteil, DIN Tastatur, 
14" mono Monitor bernstein. 
Keyloc Ausstattung ab 1x 360 KB 
Floppy-Laufwerk bis max. 1.2 MB 
FDD 5.25” bzw. 85 MB HD. Ideal 
als Workstation im Netzwerk 
geeignet. 


Wir suchen noch 
professionelle Ver- 
triebspartner im 
gesamten EG Raum. 
Dealer inquiries 

are welcomed. 


EL.: O 6196/41723 
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Software-Know-how 


Das folgende Array soll drei Continuations aufnehmen: 


(define cont-array (make-vector 3)) 


Diese Funktion speichert eine Continuation im Array an der 
angegebenen Position; als Wert gibt sie das Zwölffache der 
Position zurück: 


(define (testl name position) 
(begin 
(call-with-current-continuation 
;Hier beginnt die Continuation 
(lambda (continuation) 


Jetzt sind in dem Array drei Continuations gespeichert. Der 
Datentyp hat keine sinnvolle externe Reprásentation; daher 
die seltsame Ersatzdarstellung mit '#‹...': 


[3] (list (test! "Maria" 2)) 

Hallo Maria! 

(24) 

[4] cont-array 

#(H<CONTINUATION> #<CONTINUATION> #<CONTINUATION?) 


VEKTOR-REF liefert die erste Continuation und verwendet sie 
als Funkionsaufruf mit einem 'Dummy'-Argument. Tatsächlich 
macht die Continuation da weiter, wo es bei Eingabe [1] mit 


(vector-set! cont-array position continuation))) 
(writeln "Hallo " name "!") 


(* position 12))) 


Ein Beispiel-Dialog: 


Wert der Funktion 'testl' ist ihr zweites Argument 
multipliziert mit 12; als Seiteneffekt gibt sie das erste 
als Meldung aus. Außerdem speichert sie - unsichtbar für 
den Benutzer - eine Continuation: 


[1] (testi "Peter" 0) 
Hallo Peter! 
H 


'testl' im Zusammenhang mit einer Multiplikation aufrufen: 


[2] (* (testi "Paul" 1) 3) 
Hallo Paul! 
36 


Continuations sind allen 
anderen Konzepten zur 
Programmverzweigung 

überlegen. 


Und so überrascht es nicht, daß 
in Scheme keine dieser beiden 
unglückseligen Funktionen den 
Programmierer in Versuchung 
führt. 


Dagegen besitzt Scheme einen 
Mechanismus, der dasselbe und 
noch viel mehr zu leisten in der 
Lage ist: die Continuations. In 
jeder Programmiersprache ver- 
läßt man sich stillschweigend 
darauf, daßes nach Ausführung 
einer Anweisung mit der näch- 
sten weitergeht. Der Program- 
mierer hat also immer eine Vor- 
stellung von der ‘Zukunft’ einer 
Anweisung oder Berechnung, 
wenn er auch normalerweise nie 
darüber nachdenkt. Bei der se- 
quentiellen Programmierung 
wie etwa in BASIC ist die Zu- 
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kunft eines Statements das Sta- 
tement mit der nächsthöheren 
Zeilennummer. Im Lisp-Aus- 
druck 


(F (б (Н х))) 


ist die Zukunft der Anwendung 
von H die Anwendung von G. 
Besonders BASIC-Program- 
mierern kommt es jedoch oft in 
den Kopf, für ein Statement eine 
andere als die 'normale' Zu- 
kunft bereitzuhalten. In solchen 
Fällen greifen sie zum ‘Goto’. 


Scheme stellt dafür die Zukunft 
jeder beliebigen Berechnung als 
Datenobjekt bereit, das man bei 
Bedarf spáter wieder aktivieren 
kann. Dies hat verblüffende 
Konsequenzen: man kann — das 
konnte man in Lisp mit 
CATCH und THROW schon 
immer — aus einer Berechnung 
herausspringen, man kann aber 
auch jederzeit in eine zuvor ein- 
gefrorene Berechnung zurück- 
springen! Dieser Mechanismus 
ist dem Aufruf eines Unterpro- 
gramms via Gosub bei weitem 
überlegen, da beliebig viele Be- 
rechnungen auf Eis gelegt wer- 
den kónnen und somit zum 
Rücksprung bereitstehen, wäh- 
rend ein Unterprogramm mit 
Return nur an eine bestimmte 
Stelle zurückkehren kann. 


'testi' begann: 


[5] ((vector-ref cont-array 0) 'dunmny) 


Hallo Peter! 
0 


Nicht nur die Funktion 'testl' selbst, sondern auch die 
Multiplikation, in deren Zusammenhang sie aufgerufen wurde, 
ist in der Continuation enthalten: 


[6] ((vector-ref cont-array 1) 


Hallo Paul! 
36 


' dummy) 


Obwohl auf die 'Maria'-Continuation eine Division wartet, 
macht sie unbeirrbar bei dem LIST weiter, das auf den 


'testl'-Aufruf bei [3] folgte: 


[7] (/ (vector-ref cont-array 2) 'dummy) 12) 
Hallo Maria! 
(24) 


Maschinen in der 
Sprache 


Womit ich bei der letzten Beson- 
derheit von Scheme angelangt 
wäre, von der ich berichten will 
(es gäbe ja noch so viel zu sa- 
gen. . .). Die Engine ist eine Be- 
rechnung, der man eine be- 
stimmte Menge ‘Treibstoff mit- 
gibt und der dieser Sprit dann 
entweder ausreicht, um mit ih- 
rer Aufgabe fertig zu werden, 
oder nicht. Bei dem Treibstoff 
handelt es sich um Zeit(einhei- 
ten), sogenannten Ticks, die sich 
am Timer-Interrupt des Prozes- 
sors orientieren. Falls die En- 
gine in der vorgegebenen Zeit 
nicht mit ihrer Aufgabe fertig 
wird, dann gibt sie eine Engine 
zurück, die man erneut mit ei- 
nem gewissen Quantum Zeit 
aufrufen kann und die dann 
eventuell mit der ursprüngli- 
chen Aufgabe zu Ende kommt 
oder erneut eine Engine liefert. 


Die Funktion zum Erzeugen ei- 
ner Engine bekommt als Argu- 
ment eine parameterlose Proze- 
dur (einen sogenannten 
‘Thunk’) übergeben. In der En- 
gine selbst muß als einzige Re- 
striktion gegenüber normalen 
Prozeduren das Ergebnis mit ei- 


ner bestimmten speziellen 
Funktion zurückgegeben wer- 
den. Als Resultat der Erzeugung 
erhält man eine Engine, die wie- 
derum nichts anderes als eine 
Funktion mit drei Argumenten 
ist. Das erste Argument ist die 
Anzahl der Ticks, für die man 
die Engine laufen lassen will, 
das zweite ist eine Success- 
Prozedur, also eine Funktion, 
die im Erfolgsfall ausgeführt 
werden soll. Das letzte Argu- 
ment ist eine sogenannte Fai- 
lure-Prozedur, die aufgerufen 
wird, falls die Engine in der vor- 
gegebenen Zeit nicht mit ihrer 
Aufgabe fertig wurde. 


Die Success-Prozedur bekommt 
vom System im Erfolgsfall zwei 
Parameter übergeben: den 
Wert, den die Engine produ- 
zierte, und die Ticks, die ihr 
noch übriggeblieben sind. Die 
Failure-Prozedur wird hingegen 
mit nur einem Argument aufge- 
rufen: einer neuen Engine, der 
man nun wieder Treibstoff und 
die nötigen beiden Prozeduren 
mitgeben kann, damit sie an 
dem ursprünglichen Problem 
dort weiterarbeitet, wo die ge- 
scheiterte Engine aufgeben 
mußte. 

Im Listing des Beispiels werden 
Sie übrigens auf eine weitere 


c't 1987, Heft 11 


(define (watch-for-char char eng-time) 


; Erfolgsprozedur für die Engine 
(define (suc value rem) 


(writeln value "Sie haben es in " rem " Ticks geschafft!") 


*the-non-printing-object*) 


; im Falle des Scheiterns 

(define (fail ignore) 
(writeln "Zu spát!") 
*the-non-printing-object*) 


; Zeichen von der Tastatur einlesen, bis die als Parameter 
; übergebene Taste gedrückt wird. 
(define (char-reader char) 
(do ((in (integer->char 0))) 

((char-ci=? char in) 

(engine-return "Gratuliere! ")) 
(if (char-ready?) 

(set! in (read-char))) 
) 


; Engine erzeugen und starten: 
(let ((eng (make-engine (lambda () 
(eng eng-time 
suc 
fail))) 


(char-reader char))))) 


Ruft man die Prozedur WATCH-FOR-CHAR mit dem Parameter 

'#\а 100' auf, dann wartet das System 100 Ticks darauf, daß 
jemand auf die 'A'-Taste drückt. In diesem Fall gibt es eine 
Erfolgsmeldung aus; schafft man es nicht, so meldet Scheme 
Zu spät!“ 


Eine Engine begrenzt die Rechenzeit, die eine 
Funktionsberechnung maximal benótigen darf. 


E X Y 


EE 286 B-S 
BABY-AT FÜR PROFIS 


DER 
© 8/13 MHz Taktfrequenz 


über Tastatur umschaltbar 
© 0/1 Wartezyklen — 
am Frontpanal umschaltbar 
© Reset-Taste 
© 1 MB RAM 8 Steckplätze (6 AT/2 XT) 
© 200 W Netzteil 
© Gohäuse Class A 


Händler- 
anfragen 
erwünscht 


1 
MEL 


— KI 


kleine Nettigkeit von Scheme 
stoßen: das Objekt, das man 
nicht sehen kann. Es handelt 
sich dabei um eine kosmetische 
Verbesserung gegenüber Lisp: 
Jede Funktion muß einen Wert 
zurückgeben; das liegt in ihrer 
mathematischen Natur. 
Manchmal aber móchte man 
eine Funktion nur wegen ihres 
Seiteneffekts aufrufen — weil sie 
etwa, wie im vorliegenden Fall, 
eine Meldung auf den Bild- 
schirm ausgeben soll —, und ihr 
Wert ist einem Wurscht. Aber 
sie muß etwas zurückgeben, und 
meist erscheint dann in Lisp ein 
ebenso nichtssagendes wie häß- 
liches NIL auf dem Bildschirm. 
In Scheme hat man das Problem 
elegant gelóst: es gibt ein Ding, 
das man als Wert einer Funk- 
tion zurückgeben kann und das 
man nicht sieht! Dieses Ding ist 
*the-non-printing-object*. 


Am Ende dieser Schilderung 
stellt sich die Frage, welche Op- 
fer wohl nötig sind, um die Vor- 
züge von Scheme am eigenen 
Computer genießen zu können. 
Wer sich bereits nach einem gu- 
ten Lisp erkundigt hat und da- 
bei eine Lisp-Maschine für über 


E 


DER . » 
AT FUR PROFIS 


hunderttausend Mark empfoh- 
len bekam, wird dabei ein etwas 
ungutes Gefühl haben. Aber 
keine Angst: Scheme ist, wie ein- 
gangs erwähnt, für kleine Rech- 
ner konzipiert. Eine Scheme- 
Implementation für PCs wird 
von Texas Instruments bereits 
seit einiger Zeit für etwa 
300 DM angeboten. Der Test in 
der kommenden Ausgabe wird 
klären, was sie kann. (ad) 
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Der Computer- 


markt 


Keiner ist besser! 


Beispiele aus 
unserer Software- 
Preisliste l. 


Ashton Tate 
dBase H PLUS 
Framework H 
Javelin 
Multimate 


Autocad 
Autocad 26 ADE 
Autocad 26 SW 


Bongartz & Schmidt 
Open DCA 

Open Graph 

Open Plan 

Texass 

Texass PLUS 

Texass Windows PLUS 


Borland 

Sidekick o. Kopierschutz 
Turbo Basic Compiler 
Turbo C Compiler 

Turbo Database Toolbox 
Turbo Editor Toolbox 
Turbo Gameworks 

Turbo Graphix Toolbox 
Turbo Lightning 

Turbo Pascal m. BCO 8087 
Turbo Pascal + Maustr 
Turbo Pascal Mathe TBX 
Turbo Pascal Maustreiber 
Turbo Pascal Tutor 

Turbo Prolog 

Turbo Prolog Toolbox 
Turbo Reflex 

Turbo Reflex Workshop 
Word Wizard 


CCP Soft 

GEM Gamebox 
Turbo GEM Tools 
Turbo Quick Stat 
Zorand C Compiler 


Computor Associates 
Easy Writer Il/Mailer 
Easy Writer Ii System 
Super Calc 4 

Super Calc 4 Lizenz 
Super Calc 4 Netz 
Super Project PLUS 


Decision Recources 
Chart Master 
Diagram Master 

Map Master 

Sign Master 


Digital Research 

CONC, DOS 386 

CONC. DOS 386 Programmer 
CONC. DOS XM 

CONC. DOS XM Programmer 
DR Draw 

DR Graph 

Fortran 77 

GEM Collection 

GEM Desktop Publishing 
GEM Diary 

GEM Draw Plus 

GEM Fonteditor 

GEM Graph 

GEM Programmers Toolkit 
GEM Wordchart 


IBM 

IBM PC-DOS 3.3 
IBM PC-Text 4 

IBM Faktura 

IBM FiBu 

IBM Lohn + Gehalt 


Lotus 

1-2-3 

Decision Support 
Freelance Maps 
Freeiance PLUS 

Goal Solutions 4 
Graphwriter 

HAL 

Manuscript 

Measure 

Optimal Solutions + 
Reportwriter 
Simulated Solutions + 
Spelling Checker 
Spotlight 

Symphony 

Symphony + Strukturplaner 


M&T 

dAdress Ill 

dArtikel 111 
dRechnung in 

dSoft III 

M&T FiBu 

MAT Junior dBase Il 
MAT Junior dSott II 
MÂT Junior MS Word 
MAT Junior Multiplan 
MAT Junior Wordstar/MM 


Micropro 
Chartstar 

Easy 
MailMerge 
WordStar 4.0 
WordStar 2000 


D 1339,00 
D 1339,00 
D 1449,00 
D 1149,00 


8999.00 
999,00 
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mooocooooomoooocooco 
8 
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MINIPREISE 


MINIPREISE 


ORION AT20 3648,- DM 
wie ATO! 

mit 1 МВ RAM, 

20MB Harddisk. Seagate ST225 


ORION AT30 3848,- DM 
wie ATO1 

mit 1 MB RAM, 
32 MB Harddisk, Seagate ST238R 


Zubehór 


MINIPREISE 


HELIOS XT01 1199,— DM 
voll IBM kompatibel 

540 KB Turbo Mainboard 

256 K bestückt 

umschaltbar 4,77/8 MHz 

1 Laufwerk 350 KB, Made in Japan 
Colar-Grafik-Karte 

Dt. Tastatur mit 84 Tasten 

М5-005 3.2 (di.) m. auslährl, Handtuch 


Monitore 


ORION ATO1 
voll IBM kompatibel 
1MB Turbo Mainboard 

512 K bestückt 

umschaltbar 6/8/10 MHz 

1 Laufwerk 1,2 MB, Made in Japan 
Monochrom-Gratik-Printer-Karte 

Dt. Tastatur mit 100 Tasten 
M$-DOS 3.2 it.) m. austühr 


2499,- DM 


Handbuch 


Festplatten 
Seagate 57225, 20 MB, 


DIER STAR NL10, dt. Handbuch 12" TTL. Philips, grün 329,— DM 

S1238R. 32 М8, 78- 0м Maus, М$ тр. m. T 12° TTL. Philips, bern 329.— 0M 

57251. 40 М, 1398 DM EGA Karte, 256K Speicher 12* BAS, Philips, grün 239 — DM 

574098, 32 MB, 1348 — DM 12” BAS. Philips. hem 239.— DM 
Disketten 

574096, 80 MB, — 2398.— OM fj. 5500, 48 Tpi 23504 

NEC 0-5125, 20 MB 948. DM DS/00, 48 Tpi 375 0M 

D-5126-4, 20 MB, 1248 ом Laufwerk 360KB. Japan 05/00, 96 Tpi 4,85 0M 

D-5146-H, 40 MB 1998 — ом ШРИ MB, Japan 08/00, 1,2M8 7,25 ОМ 


2225 Weitere günstige Angebote über Erweiterungskarten, 
кеъ. Chips, Zubehór u.a. finden Sie in unserem 


BERND + UDO МАНА KOSTENLOSEN GESAMTKATALOG 
DATENSYSTEME Postfach 510252, 7500 Karlsruhe 51, Tel.: 0721/88 77 85 


Monitore: 
EIZO Flexscan, 
0,28 mm ee 
14” TTL-Monitor 

14" ADI DM-14 . 


i 
20 M e Titan... 888 DM 
20 MB NEC 5126..... 789 DM 
XT Controller... ab 19 DM 


Ts ч 
AT-K 


NCL 5125 478 DM 
OMTI 8620 


зана 


888 2 
222282 2222 


(Vorformatier- 
programm im ROM) .. 498 DM 


EE 
38 


е: 
. 318 DM 


12 MB NEC 11880. 


EIZO Flexscan mit Genoa HiRes EGA ` de 


Bos 9055 een 


ee dee e Graphik 
EE à miu 


Retosoft GmbH zee. 


Mo.—Fr. 16.30—18.00 h Telefon (069) 85 1630 
14.00—18.30 h Telefon (06 71) 4 12 43 


percorsi ees 
, Bleichstr. 43 el: (069) 888683 


6050 | 
6072 Көя ЧИЙ Tel.: (06103) 67107 
Geht Kranichsteinerstr. 7, Tel.: (06151) 713315 


"cn * 
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Alternativen in Preis + 
Leistung 


€ Low cost Bildverarbeitung für PCs 
Software--Minikamera f. IBM PC/ 
C64/Apple/Compaq ab DM 915 


€ EMS-Boards 2--4 MB f. 6-10 MHz 
Betrieb 10096 Made in USA 
ab DM 1297 
€ PC-VAX Anschluß m. VTERM/220 
DM 480 
€ S-100 Bus-Boards, Netware Pro- 
dukts 
€ 386CPU-Board 6, 16 und 24 MHz 
DM 4058 
© Lernsoftware f. IC, PLD, CMOS-Ent- 


werfer 
€ PC-Board Tester/CHIP Simulator 
€ Lichtgriffel--Software f. AutoCAD, 
1-2-3/Wordstar etc ab DM 200 
€ 70 MB Festplatte kompl. DM 2680 
€ Rightwriter engl. Texte o. Fehler 
DM 480 
€ 50 Sprachen m. MLS DM 880 
€ VUWRITER wiss. Textverarb. 
DM 1380 
€ Superdata Datenbank f, PC 
ab DM 990 
€ 72 1/0 Interfaceboard m. Software 
für PCs DM 1914 


€ Graphik-Boards: EVA/480, UltraPak 
m. Software aus USA ab DM 362 


€ Mikrofilm-Leser (Koffer) ОМ 590 


NEU: 2 MB AMIGA Board m. DRAM Con- 
troller - Bildverarbeitung/Video-Overlay - 


SIEGFRIED KÖHLER INGBÜRO RM 
Postwiesen 13, 6000 Ffm-90 
Tel. 069/76 9829, Btx 0697681846 


Der Computermar 


Beispiele aus unserer Hardware-Preisliste 


PC komplett m. Monitor 1499,00 Toshiba 1100 4444,00 NEC Telefax 11 postzugelassen 5999,00 
AT komplett m. Festplatte 2899,00 Toshiba 1200 5999,00 МЕС Telefax 17 postzugelassen 8999,00 
AT 10 Мн:/0 Waitst. ab 3989.00 NEC Drucker, keine Grauimporte! Anrufen! 
AT 80386 ab 9999,00 Paradise PEGA 480 699,00 
Rank Xerox Laserdrucker 4045 11999,00 
Okidata Laserline 4999.00 Genoa Super EGA HiRes 600 x 800 699,00 
NEC Multispeed Handheld 3899.00 E EGA Wonder Enhanced 600 x 800 549,00 
Toshiba 3180FH/512 KB/20MB HO 8445,00 НР Scanjet Image-Scanner 4999,00 ATI Graphics Solution 349,00 


Alle Produkte sind neueste Original-Ware und mit voller deutscher Hersteller-Garantie. — 


Keine Grauimporte mit Garantie-Risiko für Sie! 


Fachberatung für Netzwerklósungen, Desktop-Publishing, Standard- und Branchenprogramme. 
Sie erhalten in unseren Filialen fundierten Service, Reparatur und Wartung für Einplatz-Systeme 
ebenso, wie für Großnetze. Fordern Sie unsere Gesamtpreisliste an, besuchen Sie unsere Aus- 


stellung. Sonderkonditionen für GroBabnehmer. 


Ehrensache, 


daß wir Beiträge und Bauanleitungen 


© IEEE-488 (IEC-BUS) PLATINE UND SOFTWARE 


HARDWARE -MESSWERTERFASSUNG 


— IBM XT/AT — CBM — hier einige Auszüge IBM — 


& 
22 


Software- Preisliste Il. 


480 
i i i ^ e 32 BIT 'OKOPPLER-INPUT-PLATINE 480 Місгоѕоћ 
aus inzwischen vergriffenen c't-Aus- € 12 BIT 16-KANAL A/D-WANDLER 10-11 BIT RES. 10005 ` DM 760 MS Access Е 54900 
gaben für Sie fotokopieren. © 12 ВІТ 32-KANAL A/D-WANDLER 12 BIT RES. 2505 DM 860 MS Basic Compiler E 789,00 
Basic Compile I 
vi ERBEN Ф 12 ВІТ 4-KANAL D/A-WANDLER ST = 7US DM 560 MS Basic Interpreter E 689.00 
ir müssen jedoch eine Gebühr von € 72 BIT INPUT/OUTPUT PLATINE à DM 350 MS Business Basic E 899.00 
DM 5,— je abgelichteten Beitrag cr- | | $ e RIS UOPLATINE (12 + 12) 220VAC А. ом seo | Kä E 88900 
heben — ganz gleich wie lang der 6 4FACH BEACH А8232 UMSCHALTPLATINE ..AB DM 470 MS Chart D 589,00 
Artikel ist. Legen Sie der Bestellung 6 MULTIFUN TINE (AD — D/A — WO) ............... AB DM 1475 MS Cobol Compiler E 1389,00 
den Betrag bi in Brlefmark © THERMOBOARD 86, —50°C— + 150°C od. —50°— + 1150°C .DM 980 MS DOS 32 D 229.00 
en uM Ge in ma ^ 33 e? ЕС Mae) IF. DRUCKER MIT IEC) AB = (e MS Flugsimutator Е 10900 
bei — das spart die Kosten für Zahl- ЕРНСТ А MS Fortran Comoiler E 86900 
schein oder Nachnahme. Und: bitte, — BFACH E MS F. pi n EH £ P ER m MS Macro Assembier E 319,00 
Ihren Absender nicht vergessen. © RAM-EPROM-BOARD T DM 220 s Моле 2 = 2 
i ; 
Folgende c't-Ausgaben sind vergrif- NEU IM P oem DM 1290 MS muLISP E 549,00 
fen: 12/83 bis 10/86. ® Halbleiter-Relais- ..AB DM 560 MS Multiplan D 499,00 
a 8422-80 ; DM 295 MS Multiplan 5er-Netz D 1499,00 
Ct magazin 2 15 вт KANAL AD; Wandler (Dual-Slope) ом $20 MS muMath E 699,00 
ы icanalyzer. MS P; 1 1 Е 00 
für computertechnik © Logicanal)zer.Card 50 MHz OM 1453 MS „ ај D 819.00 
Verlag Heinz Heise GmbH, 2 5048 EmulatorKi ink. 2 Pase Assembler DM 1190 MéQucHescCompie D 18900 
ug io Compiler М 
Postfach 610407, 7" LOTHAR BOCKSTALLER - MS Rise 9 2800 
MS В:Вазе Set- Netz E 2399.00 
3000 Hannover 61 Hard- und Software — Hadwigstr. 16, 7867 Wehr 2, Telefon 07761/1808 MS Sort Е 419,00 
MS Windows D 249,00 
MS Windows Draw D 419.00 
MS Windows Toolkit E 999,00 
quie A oa AM dei idee MS Windows/Mouse D 549,00 
d BS A MS Word D 879,00 
: R h d Mi Id ; MS Word Ser Metz 0 2299,00 
: ein ^ ade MS Word Metz NL D 649.00 
2 f "n H MS Xenix Basic Compiler E 1599,00 
H H В А MS Xenix Basic Interpreter E 799.00 
: : mit unterbrechungsfreien Stromversorgungen MS Xenix Cobol Compiler E 2299,00 
Н H MS Xenix Cobol Tools E 999.00 
Z H MS Xenix Fortran Compiler E 1599,00 
: H MS Xenix Pascal E 1599,00 
£ Alle Preise in OM für 1 Stück zzgl. Versandspesen bei NN- : 
£ Versand. Preise für größere Stückzahlen, ОЕМ u. WV 2 e 
2 fragen! . 
S T. e Clipper D 1899.00 
— H Clipper Cledi-Editor D 339,00 
: ШЕШ Diskettenlaufwerke ШШШ ` S dre 
+ EPSON 3,5* — nur +5 V Spannungsversorgung - Clipper Generator D 1029,00 
£ SMD 280H 1,0 MB 249,00 : Clipper Hilfe-Editor D 539.00 
$ EPSON 525" — slimline Ө Clipper Program Toolbox 1 D 489,00 
2 50521 0,5 M8 249,00 + Clipper Super Toolbox D 919,00 
: 80 880 1,0/1;6 МВ 29500 • R R Reportwriter D 50900 
` 50 680 AT-komp. 349,00 : T.R. Library E 219,00 
: тш Winchesterlaufwerke ШШ : Norton 
$ EPSON HMO 720, 3,57, 25 MB 74500 } Norton Advanced Utilities E 329,00 
` MFM-Cootroller ова H Norton Commander E 19900 
2 e mo Med H Norton Editor E 19900 
М : Norton Utilities E 199,00 
: Akustikkoppler ШШШ: i 
` dataphon, 300 Bd., m. FTZ-Nr 219.0 ` spi 
2 H GBase D 299,00 
integrierte Schaltungen IM : Open Access II D 1189.00 
S ом : Open Access || Base D 829,00 
H 2764.25 695 2 Open Access 1! Calc D 629,00 
» 0 2 i Open Access || Comm D 249,00 
; Cas 350 : © Eingang 110/220/240 Volt 883 оао 
f e 2: € Ausgang 110/220/240 Volt Rechteck m sete eg D 44900 
i 0 pedi € Leistung 200/300/400/500 VA ; 
$ 41416-15 (= 4416) . "^ " 1 H 
` 414845 (= 40 (9 ; € Überbrückungszeit 12-20 Min. wora Pew we 
Doa dad н Umschaltzeit typ. 4msec. Word Perfect Library D 24900 
z 416412 3,20 rd Word Perfect Mathplan E 939,00 
1 m; © Lieferung ab Lager Word Perfect Netz D 2299,00 
H 30 2 1 Ld. Word Perfect Netz NL D 429,00 
: NOLS 4m : Preisbeispiel: USV 200 VA Word Perfect Speller 449,00 
} шр sw + DM (915 + MwSt.) = DM 1043,— 
H — 8 MH 1890 ; " Sonstige Hersteller 
теи ER: € Händleranfragen willkommen. Di „ E 24900 
* POTS $9 ¢: Boeing Calc E 749,00 
+ ТАНСТЗ7ЗР 290 * Concorde D 1399,00 
H Н Concorde Europe DB II E 899,00 
H 2 ANDNER ` Crosstalk XVI E 359,00 
: ИШНЕН Disketten WE : SE ER BR SiemensstraBe 26 - 8755 Alzenau Crosstalk XVI NETWORK E 1049.00 
: Dm 2510 ab50 $ Vertnebs-GmbH Tel. 06023/3301 - Telex 4188593 DataBase D 1299.00 
: XIDEX MD2HD A90 475 5 Ihr Fachmann für Stromversorgungen Telefax 0 60 23/4609 Desqview E 799,00 
H мо20 180 10 Dr. Halo E 379.00 
* XIDEX MF200 490 470: A Enable 1498,00 
*, White Label M020 095 00 SYSTEMS '87, MÜNCHEN : HALLE 24, STAND A5 83 388 
"*eossevveseeceocececeveessccct* FoxBase PLUS D 1049.00 
FoxBase PLUS PC-NET E 2699,00 
Genifer E 769,00 
Harvard Present. Graph. D 979,00 
Harvard Total D 1459,00 
ш ш In-A-Vision Е 889.00 
Lattice C-Compiler E 889.00 
Layout E 279.00 
Life P-Generator D 699, 
u Ge: 00 
MP Start D 399,00 
Pagemaker D 1559,00 
Paradox D 1549,00 
PC Logo D 369,00 
PC Tools E 119,00 
NEC Multisync 147 EGA Autoscan 1349,00 Logimouse Seriell 249,00 D-Link Starter-Kit 999,00 ne уе 8 A 
Microvitec 20" EGA Autoscan 4444,00  Logimouse PLUS Seriell 299.00 D-Link Lan-Karte + Software 749,00 Professor DOS D 199.00 
Viking 19 Schwarz/Weiß 5445,00 Microsoft Mouse Seriell oder BUS 299.00 D-Link Boot ROM 199,00 Proko E 26900 
ЕТАР DIN A4 Schwarz/Welß 4444,00 Genius Mouse Seriell 149,00 QUO Ner E 1499.00 
eid pre er 5999,00 Handy Scanner 79900  wETBOARO 2,5 MB/s Netzwerkkarte 899,00 Scientex D 2099,00 
та аізсап Schwarz/Weiß 469.00 Alloy Streamer 40 MB intern 1299,00 NETBOARD 3er-Starter-Kit mit SW 4499,00 Second Chance D 29900 
Viza 14^ Flatscan Amber 439,00 Alloy Streamer 60 MB extern 1999.00 NETBOARD SHB 8-Piatz Star-Hub 1599,00 Sideways D 19900 
f " К PAR Smart System komplett D 2399,00 
Alle Preise gelten für Abholung bzw. Vorausscheck. Bei Nachnahme zzgl. DM 17,10. Preisánde- Te Instructor 5888 
rungen vorbehalten. TimeLine D 1239.00 
U^ + TimeLine Graphics E 289,00 
Filiale 4000 Düsseldorf-Eller — Gumbertstr. 197 — Tel. 02 11/21 72 70 Tute Mes р 2900 
ges e - to: d { 
Filiale 5000 Kóln-Altstadt — Mühlengasse  - Tel. 02 21/21 23 03 Ve rg PuSilanar 0219000 
Telefax: 02 21/21 35 20 — geóffnet Mo. — Sa. ab 11.30 Uhr. Volkewdier 8 D 1889,00 


Xtree D 199,00 


Software-Know-how 


Jetzt schnurrt 
die alle Ságe 


Einblicke ins Booten und Steppen 


beim PC/XT/AT 


Siegfried Gipp, Michael Wilde 


Klingt Ihr Laufwerk auch etwas krank, so gequált, dap 
Sie sich manchmal fragen, ob der Preisverfall bei 
Floppy-Drives nicht auch Nachteile hat? Bevor Sie die 
Verzweiflung dazu treibt, die Ólkanne aus der Garage 
zu holen, um den Lesekópfen ihren Weg über die 
Spuren zu erleichtern, sollten Sie vielleicht unsere 
Software-Lósung beachten. Denn der Rost steckt nicht 
in den modernen Laufwerken, sondern in der 


altertümlichen Software. 


Wenn man mal genau hinhórt, 
drängt sich bei dem ságenden 
Geräusch der PC-Laufwerke 
schon der Verdacht auf, daß der 
Controller eventuell nicht rich- 
tig programmiert ist. Auf der 
Suche nach Abhilfe wird man 
im c't-Maiheft bei der wilden 
Dreizehn von Big Blue fündig 
[1]. Gemeint ist der Interrupt 
13h, über den das BIOS alle 
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Diskettenoperationen ab- 
wickelt. Im Umfeld dieses Inter- 
rupts gibt es einen Parameter- 
block für Diskettenlaufwerke, 
der die aktuellen Werte für den 
Laufwerks-Controller enthält. 
Allerdings mußten wir inzwi- 
schen feststellen, daß unsere Be- 
schreibung dort in bestimmten 
Punkten nicht ganz der Wirk- 
lichkeit entspricht. 


Zeig’s mir 


Ein anderer Interrupt-Vektor, 
nämlich 1Eh mit seinem Pointer 
an der Adresse 0000h:0078h, 
zeigt genau auf diese Disketten- 
Parameter-Tabelle (DPT). Man 
kann sie sich zum Beispiel mit 
dem Debugger anschauen. In ei- 
ner Tabelle haben wir das typi- 
sche Ergebnis einer solchen Be- 
trachtung' abgedruckt. 


Der Versuch, diese Tabelle zu 
ändern, bringt jedoch keine 
merkbaren (besonders keine 
hörbaren) Verbesserungen. Erst 
wenn nach dem Erstellen der 
neuen Tabelle ein Disk-Reset 
(INT 13h, AH=0) durchge- 
führt wird, ändert sich etwas. 


Die knarrenden Geräusche 
beim Spurwechsel kommen im 
allgemeinen von einer falschen 
Steprate, das ist die Zeit, die 
dem Kopf zwischen jedem Spur- 
wechsel gelassen wird, um seine 
neue Position einzunehmen. Die 
Hersteller empfehlen in ihren 
Datenblättern bestimmte 
Werte, bei denen die Laufwerke 
besonders ruhig arbeiten. 


Die willkürliche Programmie- 
rung über die DTP führt aller- 
dings dazu, daß jedes Laufwerk 
den gleichen Wert erhält, der 
sich vor allem auch dadurch 
auszeichnet, daß er vor einigen 
Jahren (bei der Entwicklung des 
Betriebssystems) festgelegt 
wurde, neue Laufwerke aber 
mittlerweile ganz andere Para- 
meter benötigen. Früher stepp- 
ten die Laufwerke halt langsa- 
mer, und wenn man sie zu 
schnelle Schritte machen ließ, 
gab es deftige Positionierungs- 
fehler. IBM ging natürlich auch 
bei diesen Parametern auf Num- 
mer Sicher. 


Steppen statt Sägen 


Die Steprate findet man in der 
DTP als höherwertiges Nibble 
des ersten Bytes. Wenn also das 
Byte CFh enthält, beträgt die 
Steprate Ch. Diesen Wert 
schickt das DOS direkt zum 
Controller. Allerdings berech- 
net sich die Spurwechselzeit et- 
was merkwürdig: sie wird näm- 
lich nicht vorwärts gezählt, wie 
man vielleicht meinen sollte, 
sondern rückwärts. Ein großer 
Eintrag bedeutet also eine kleine 
Steprate. Die Schrittweite' be- 
trägt bei normalen 5,25-Zoll- 
Disks 2 ms. Ein Eintrag von Ch 
bedeutet demnach eine Spur- 
wechselzeit von 8 ms, für ge- 
wünschte 6 ms müßte man Dh 
eintragen. 


Die Autoren der Handbücher 
konnten sich offensichtlich 
noch nicht auf einheitliche Aus- 
sagen im Zusammenhang mit 
den Disketten-Parametern eini- 
gen. Es kursieren hier wider- 
sprüchliche Angaben. Geht 
man mal konsequent vom Con- 
troller [2] aus, der ja schließlich 
mit diesen Werten versorgt 
wird, und beachtet zusätzlich 
den  Controller- Takt, dann 
kommt man zu den eben ge- 
nannten Zeiten. 


Da man nicht nach jedem Sy- 
temstart mit dem Debugger 
hantieren will, um die Steprate 
speziell für die eigenen Lauf- 
werke einzustellen, sollte man 
sich ein kleines Progrämmchen 
schreiben, das die DTP beim 
Booten automatisch verändert. 
Auch dazu läßt sich DEBUG 
einsetzen. Wir haben einen klei- 
nen 'DEBUG-Source-Code' 
abgedruckt, der dieses Pro- 
gramm automatisch erstellt. 
Das Besondere daran ist die 
Mischung aus DEBUG- 
Kommandos und Assembler- 
Quelltext. 


Debugger-Quelle 
Geben Sie die Zeilen einfach 
mit einem Texteditor ein (sogar 
EDLIN kónnte dabei wieder zu 
Ehren kommen), und speichern 
Sie das Ganze als 'SCHNURR. 
DBG' ab. Vergessen Sie aber 
bitte nicht die Leerzeile, die hat 
auch eine Bedeutung. Wenn Sie 
dann auf DOS-Ebene den Be- 
fehl ‘DEBUG < SCHNURR. 
DBG' eingeben, werden Sie se- 
hen, wie DEBUG automatisch 
das Text-File in ein COM-File 
übersetzt. 

Durch das 'Kleiner-als-Zeichen' 
erwartet DEBUG die Eingaben 
nicht mehr von der Tastatur, 
sondern aus der Datei 
SCHNURR.DBG, die alles 
Notwendige enthält. Sollte in 
der Datei allerdings ein Fehler 
enthalten sein, hilft nur noch 
neues Booten, denn von Hand 
kann man leider nicht mehr ein- 
greifen. Zusätzlich kann bei ei- 
nigen Hintergrundprogrammen 
einiges schiefgehen: DOS-Edit 
zum Beispiel mag die Einga- 
beumleitung überhaupt nicht 
leiden. In einem solchen Fall 
muß man sich entscheiden: Ein- 
gabeumleitung ohne Hinter- 
grundprogramm oder Debug- 
ger-Handbetrieb mit Hinter- 
grundprogramm. 


SCHNURR wird am besten 
vom AUTOEXEC.BAT gestar- 
tet. Das Ergebnis ist in den mei- 
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KNC-Baby АТ...... 2598,00 g^. 


6/10 MHz, 512 KB auf 1 MB aufrüstbar, Hercules kom- 
patible Graphik-Karte, 1,2 MB Floppy, 2 parallele und 
1 serielle Schnittstelle (zusätzlich 1 optional, Gameport, 
Kombi-Controller (für 2 Festplatten und 2 Floppys), Ta- 
statur mit 101 Tasten und „click“, Schloß sowie Hand- 
buch ... und die Maße: 31x16x42 cm (BxHxT) 14 ^ 

.adengeschart: 


D U R CH EINA ND ER G E WU В FEL T Mundsburger Damm 30 - 2000 Hamburg 76 


Rufnummer: (040) 229 83 33 
STAR NL-10 anune A SI e 548,00 ADI DMI4+, bernstein (original). 298,00 дуел Preise 


SES 


PERIPHERIE 


STAR NDTIS EE dE nnd 1598,00 МЕС MultiSync (800 х 560)....... 1198,00 bitte telefonisch 
SEIKOSHA SL-80AI ...... bitte anrufen!  Handyscanner .................. 648,00 agen. 

NEC PG, 24 Nadeln ............. 1098,00 Mouse, К5-232 ................. 129,00 

NEC P7, 24 Nadein 1398,00 AT. Tastatur, 101 Tasten mit, elick“ 198,00 

Seagate ST-225, 20 MB, 65 ms ... 548,00 — 1,2 MB AT-Floppy, NEC FD 1155C 

20 MB Festplattenkit, bestehend oder Y-E DATA YC-380B ....... 248,00 

aus: Seagate ST-225, OMTI 5520A, Atari 1040 STF, komplett mit 

Kabelsatz und Einbauanleitung ... 630,00 Monitor, Maus und Basile. 1498,00 


Seagate ST 251, 40 MB, 40 ms ... 848,00 Atari 520 STM, komplett mit 
Seagate ST 251-1, 40 MB, 28 ms.. 998,00 Monitor, Maus, Floppy und Basic 1098,00 


NEC 5146H. 40 MB, 40 ms 998.00 ОМТІ 5520A, XT-Controller ..... 150,00 n ё 
ATI EGA Wonder, 800x560 ..... 498,00 ЮТС 5280, AT-Kombi-Controller . 328,00 Lieferzeit 
Hercules komp. Graphik-Karte ... 148,00 ЮТС 5287, 


* LJ 7 
EGA-Karte, 640 х 480. 348,00 AI-RLL-Kombi- Controller 398,00 ım Durchschnitt А 


668 РТЫ ——ññ—ñ 
Versandkostenpauschale DM 10,- CPS Computer Peripherie-Shop GmbH Mundsburger Damm 30 
D-2000 Hamburg 76 : Telefon: (040) 229 83 33 


per Paket - Lieferung per Nachnahme 


WESTERN DIGITAL 


präsentiert: WD1003-WA2. Floppy/ Festplatten- 
Controller 
Das Kombi-Board für 


den „Concurrent-Betrieb“ von fur alle Ale 


jeweils einem Floppy- und 
einem Festplatten-Laufwerk. 


Steuert bis zu zwei Festplatten mit ST506/ST412-Interface und 
max. 2048 Zylindern und 16 Küpfen 

Unterstützt zwei Floppy-Laufwerke i 
(doppelseitig, doppelte Dichte, 1,2 MB Kapazität, 4 Datenraten, 
300/360 Upm) 

Gleichzeitiger Zugriff auf Floppy und Festplatte 
Hochgeschwindigkeits-Datenübertragung 
32-Bit-ECC 

Diagnose zur Fehlererkennung 

Geringer Leistungsverbrauch 

Hohe Zuverlässigkeit 


1 аа 
! X Emil Lóffelhardt GmbH & CO. KG 
Fordern Sie Unterlagen an! d Cie löffelhardi 
$ 


Postfach 1720 

7012 Fellbach 

Telefon: 07 11/52 07-0 К 
Telex: 7 254598 datentechnik 
Telefax: 0711/5207 285 
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Software-Know-how 


Offset 


Bit 7..4 
Bit 3..0 
Bit 0 

BIE TASE 


S8 A Ohn ës ш мноо 


H 


Die Disketten-Parameter- 
Tabelle enthält alle 
Informationen zur 
Programmierung des 
Laufwerks-Controllers. Die 
beiden Spalten ganz 
rechts zeigen die typischen 
Werte nach dem Booten. 


MOV Xx, ooo 

MOV bs, Ax 

LDS  DI,[0078] 

MOV BYTE PTR [DI],DF 
INT 13 

MOV АН, ac 


INT 


rcx 
12 
n schnurr.com 
w 
q 


beeindruckend: 


Fällen 
Nach dem Reset sägt das Lauf- 
werk wie gewohnt ein Weilchen, 
dann ist es plötzlich nicht mehr 
zu hören. Nur die LED zeugt 
von weiter andauernder Be- 
triebsamkeit. 


sten 


Ganz ruhig 


Es gibt natürlich noch andere 
Wege, Laufwerke zu 'beruhi- 
gen. Das Betriebssystem selbst 
muß auch irgendwie die Daten 
für den Controller bereitstellen. 
Die Annahme, daf das BIOS 
den Controller programmiert, 
ist nicht falsch, denn ein von 
Diskette bootendes Betriebssy- 
stem muß ja erst einmal in den 
Speicher kommen, und dafür ist 
die Urlader-Routine des BIOS 
zustándig. Diese Routine ládt 
den ersten Sektor der Diskette, 
um dann das dort vorhandene 
Programm, das eigentliche 
Boot-Programm, zu starten. 
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Bedeutung 


; DS 


891 
; St 
; D 
; PE 


Steprate (zählt rückwärts) 
Kopf-Rückstellverzögerung 
DMA-Flag 
Kopf-Ladeverzögerung 
Motor-Nachlaufzeit 
Sektorgröße 

Größter Sektor in der Spur 
GAP-Länge für Lesen/Schreiben 
Datenlänge 

GAP-Länge für Format 
Füll-Byte für Format 
Kopf-Beruhigungszeit 
Motor-Hochlaufzeit 


Nimmt man diesen Sektor mal 
etwas genauer unter die Lupe, 
stellt man fest, daß dort genau 
das gleiche wie in SCHNURR 
gemacht wird. DOS begnügt 
sich jedoch nicht mit Kleinigkei- 
ten (wie dem Ändern der Step- 
rate), sondern behandelt gleich 
die komplette Tabelle. Im Boo- 
ter ist sie aber nicht vollständig 
vorhanden. Da viele Einträge 
einfach aus einer Null bestehen, 
kopiert der Booter diese leeren 
Stellen aus der Standardtabelle 
des BIOS in die DTP. 


:= 0000 


sk-Parameter-Tabelle 
eprate, Kopf-Rückstellzeit 
sk-Reset 

ogramm beenden 


SCHNURR, die 
Minimallösung zur 
Verringerung von 
Laufwerksgeräuschen. 
Übersetzen Sie das 
Programm einfach auf 
DOS-Ebene mit 

‘DEBUG < SCHNURR.DBG'. 


Normalerweise braucht man 
jetzt nichts anderes zu machen, 
als eine eigene Disk-Parameter- 
Tabelle zu erstellen und sie dem 
Booter an der richtigen Stelle 
unterzuschieben. Diese Tabelle 
beginnt im ersten Sektor der 
Diskette am Offset 2Bh (DOS 
3.2 und 3.3) und hat den in der 
ersten Tabelle angegebenen 
Aufbau. Hier können beliebige 
Einträge vorgegeben werden, 
man braucht nicht einmal die 
gesamte Tabelle auszufüllen. 


Null scheidet aus 


Alle Stellen, die Standardwerte 
(aus dem BIOS) erhalten sollen, 
werden auf Null gesetzt. 
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Einheit 


ms 


4 1 
1/18,2 


Dies hat jedoch den Nachteil, 
daß als Wert keine Null benutzt 
werden kann. Normalerweise 
wird sie auch nicht benótigt. 
Braucht man aber doch mal eine 
(zum Beispiel, wenn das Lauf- 
werk ohne Head-Load aus- 
kommt), muß man anders vor- 
gehen. 


Der Teil des Booters, der die 
Standardwerte einkopiert, wird 
einfach ausge NOpt', das heißt, 
am Anfang wird ein Sprung auf 
den ersten Befehl nach dem 
Ende der Kopierroutine gesetzt 
(oder eben der gesamte Teil mit 
МОР ausgefüllt). Anschließend 
gibt man eine komplette (!) Ta- 
belle ab 2Bh ein. Auch dieser 
Vorgang läßt sich mit DEBUG 
automatisieren. Die entspre- 
chenden Anweisungen werden 
einfach in die Datei 
BOOT.DBG geschrieben, und 
anschließend gibt man auf 
DOS-Ebene DEBUG < BOOT. 
DBG ein. 


DEBUG liest nun den ersten 
Sektor vom Laufwerk A nach 
100h und startet den internen 


BOOT.DBG für DOS 3.0 
L 100001 
A140 


JMP 154 


E12B EF 00 25 02 09 2A FF 50 F6 09 02 


W1000 01 
„a 


BOOT.DBG für DOS 3.1 


L 108001 
А1ЗЕ 


JMP 155 


E12B EF 00 25 02 09 2А FF 50 F6 09 02 
#100001 
q 


BOOT.DBG für DOS 3.2 und 3.3 


L 100001 
A14A 


JMP 160 


E12B EF 00 25 02 09 2A FF 50 F6 09 02 


W100 0 0 1 
q 


Assembler an der Adresse 14Ah 
(Offset 4Ah). Nun wird dort der 
Maschinencode für einen Jump 
auf das Ende der Tabelle erzeugt 
und die neue Tabelle durch das 
Enter-Kommando abgelegt. 
Vorher kann man im Source- 
Code die entsprechenden Stel- 
len so ändern, wie man es nach 
Gehór oder Gefühl am liebsten 
hat. Falsche Werte erkennt man 
dann daran, daf die Floppies 
noch lauter werden oder gar 
nicht mehr laufen wollen. Als 
letzte Aktion schreibt der De- 
bugger den bearbeiteten Sektor 
wieder zurück, und mit Quit en- 
det das Programm. 


Das Ganze klappt leider erst ab 
DOS 3.0, da frühere Boot- 
Sektoren noch eine andere 
Struktur aufweisen. Besitzern 
von älteren DOS-Versionen 
bleibt jedoch SCHNURR, um 
ihre Laufwerke zu 'behandeln'. 
Die DOS-Versionen über 3.0 
benutzen unterschiedliche 
Adressen für die DTP, daher 
haben wir drei verschiedene Li- 
stings mit den entsprechenden 
Anweisungen für DEBUG ab- 
gedruckt. Zwischen MS- und 
PCDOS konnten wir glückli- 
cherweise keine Unterschiede 
feststellen. 


EPROM-Tip 


Nachdem der Booter wie oben 
beschrieben behandelt wurde, 
ist das sägende Geräusch nur 
noch beim ersten Rückstellvor- 
gang auf Spur 0 zu hören, da- 
nach ist Ruhe. Nebenbei werden 
Diskettenzugriffe auch noch et- 
was schneller. Das Zurückfah- 


Mit diesen 
Zeilen kann 
man im Boot- 
Sektor von 
DOS-Disketten 
die Disketten- 
Parameter- 
Tabelle 
verändern. Sie 
können die 
Anweisungen 
direkt mit 
DEBUG 
eingeben oder 
benutzen die 
Eingabe- 
umleitung. 
Achten Sie 
aber auf jeden 
Fall darauf, 
daß Sie die 
passende 
Version 
benutzen. 
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0000 
0002 


START 0043 SS: 

0044 LDS SI, [BX] 
0046 PUSH DS 
0047 PUSH S1 

0048 PUSH ss 
0049 PUSH BX 
0049 PUSH BX 


0003 002A ... 

; Von Offset 03h bis 2Ah stehen Informationen 

: über das Format der Disk. Es folgt der 

; Parameterblock für den Disk-Controller. Alle 

; Nullen werden durch Standardwerte aus dem BIOS 
ersetzt. 


: Der Code von Offset 4Ah bis einschließlich 5Fh 

; vergleicht die Original-Disk-Parameter-Tabelle 

; mit der obigen Tabelle (ab Label "STEP"). Ist 

: der Wert oben gleich Null, wird der Wert aus der 
; Originaltabelle übernommen. Dieser Bereich kann 
+ entfallen, wenn eine vollständige DPT ab "STEP" 
: vorhanden ist. Er muß entfallen, wenn man in der 
: Tabelle irgendwelche Parameter auf Null setzen 

: will, da sonst alle Einträge, die zu Null 

; gesetzt werden sollen, durch die Einträge 

; aus der Standardtabelle ersetzt werden. DEBUG 

: trágt an dieser Stelle den Jump nach 0060h ein. 
: Der folgende Befehl zeigt ab DOS 3.0 immer auf 

; den Beginn des Parameterblocks: 


002B STEP DB 00h 
002C LOAD DB 00h 
002D MOTKEEP DB 00h 
002E SLENC DB 00h 
002F LSEC DB 12h 
0030 RWGAP DB 00h 
0031 DTL DB Ooh 
0032 FOGAP DB 00h 


: MSN:Steprate, LSN:Unload 

; Bit0:DMA-Flag, Bitl..7:Head Load 
: Motor-Nachlaufzeit 

; Sektorgröße kodiert 

; größter Sektor in der Spur 

; Gap-Länge für Lesen/Schreiben 
; Datenlänge 

; Gap-Länge für Format 

0033 FILL DB 00h ; Füll-Byte für Format 

0034 SETTLE DB Oih ; Kopf-Beruhigungszeit 

0035 MOTON DB 00h ; Motor-Hochlaufzeit 


; Es schließt sich der Beginn des eigentlichen Booters an 


004A MOV DI,OFFSET STEP 


0036 START: CLI 


: Der folgende Teil dient der Initialisierung 
und darf nicht weggelassen werden. 


0037 XOR 
0039 MOV 
003B MOV 
003E PUSH 55 
003F POP ES 
0040 MOV 


Ausschnitte aus dem 
ersten Sektor einer 
System-Diskette unter DOS 
3.3. Will man die Parameter 
für den Laufwerks- 
Controller ándern, kann 
man hier die Tabelle 
ändern oder einfach das 
Programm BOOT.COM 
zum Patchen verwenden. 


AX,AX 
SS,AX 
SP,7CO0h 


BX,0078 


ren auf die erste Spur kann man 
nicht so ohne weiteres leiser ge- 
stalten, denn bis zu diesem Zeit- 
punkt kann der Controller ja 
nur aus dem EPROM program- 
miert werden, von der Diskette 
wurde ja noch nichts gelesen. Es 
bliebe dann nur noch die Ande- 
rung des EPROMs, was nicht 
jedermanns Sache ist. Für Besit- 
zer eines XT mit V20-Chip bie- 
tet sich allerdings unser V20- 
BIOS [3] an, denn dort sind alle 
Disketten-Parameter schon auf 
moderne Werte geändert. 


004D ... O05F ... 


; Hier geht es nach der Modifikation mit DEBUG 
: weiter. Die DTP wird übertragen und der Controller 
; mit einem Disk-Reset initialisiert. 


0060 SETTAB: PUSH ES 
0061 DS 
0062 
0065 


Diese Modifikationen kann 
man auch als Anstoß für eigene 
Experimente sehen. Speziell die 
von uns als Beispiel eingetrage- 
nen Parameter können durch- 
aus von Laufwerk zu Laufwerk 
verschieden sein. Parameter 
sind allerdings nicht das einzige, 
was man verändern kann. 
Durch das AusNOpen' ist jetzt 
etwas Platz im Booter frei ge- 
worden. Denkbar wáren hier ein 
paar Befehle zum Einstellen ir- 
gendwelcher Bit-Switches, bei- 
spielsweise zum Umschalten 


(BX+02],AX 


von 40 auf 80 Spuren, sofern 
man im Disk-Controller noch 
ein Bit frei hat. (mw) 
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Tintenstrahl-Drucker M2001 , fiüsterleise" 
für Schnell- und Schönschrift-Betrieb. 


Der M2001 ist der preisgünstige, 
,lautlose" Schnelldrucker für den 
Bürobereich. Trotz seiner hohen 
Druckgeschwindigkeit nur 45dB(A) 
Geräuschpegel. Das ist High Tech! 


e langlebiger 24-Düsen-Druckkopf 
e geringe Betriebskosten 
e große Zuverlässigkeit 


Sie erhalten von uns gern weitere Infos 
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Projekt 


Byte-Hirte 


RAM-Disk-Treiber für des CPCs 512 KByte 


Gabor Herr 
Hubert Schróer 


Hat Ihr CPC die 
Aufrüstung zum CPC 6512 
heil überstanden, sind Sie 
sicherlich schon 
gespannt, was man mit 
den 512 KB auBer ein 
Paar bewegten Bilderchen 
sonst noch so anstellen 
kann. 


Es ist leider nicht móglich, mit 
dem zusátzlichen Speicher den 
Arbeitsspeicher zu erweitern. 
CP/M Plus macht dem Benut- 
zer nämlich nur Bank | zugäng- 
lich, wodurch die Größe der 
TPA beim CPC 6128 auf 61 KB 
begrenzt bleibt. Also müssen die 
zusátzlichen 384 K B für andere 
Aufgaben genutzt werden. 

Einen Teil des Speichers kann 
man dem BDOS als Sektoren- 
puffer für die Floppy-Lauf- 
werke zur Verfügung stellen, 
damit die lahmen Dreizóller mal 
richtig auf Trab gebracht wer- 
den. Der restliche, größere Teil 
steht für eine resetfeste RAM- 
Disk zur Verfügung, die die ein- 


146 


gebaute Floppy dann endgültig 
in den Schatten stellt, was Ka- 
pazität und Geschwindigkeit 
anbelangt. 


Bei der Entwicklung des neuen 
Banking-PALs wurde insbeson- 
dere darauf geachtet, daß die 
Selektierung der Speichererwei- 
terung auch dem Banking- 
Konzept von CP/M Plus ent- 
spricht. Betrachtet man die Se- 
lektierungstabelle (c't 10/87, 
Seite 157) etwas genauer, er- 
kennt man, wie die Speicher- 
blöcke mit den Nummern 8-31 
im System eingebunden sind: sie 
werden in die Systembank ein- 
geblendet, und zwar auf den 
Adreßbereich des Bildschirm- 
speichers (4000h-7FFFh). So- 
mit bilden sie die CP/M-Spei- 
cherbänke 7-30 mit der nutzba- 
ren Größe von jeweils 16 KB 
(Tabelle 1). 


Manchen Lesern wird diese 
Methode sicherlich bekannt 
vorkommen: Bank 2, in der der 
CCP und der LOADER abge- 
legt sind, wird auf die gleiche 
Weise angesprochen. Diese 
Adressierungsart hat außerdem 
noch folgende Vorteile: 


Das BIOS enthält alle nötigen 
Routinen für die Verwaltung 
von solchen Bänken (Bankse- 


lektierung, bankübergreifendes 
Kopieren). 

Die in diesem Bereich abge- 
legten Programme können ohne 
Bankumschaltung auf alle Teile 
des Systems zugreifen (2. В. 
Aufruf von ROM-Routinen 
über die Kernal-Vektoren). 


Diskettenpuffer 


Eine RAM-Disk braucht einen 
Treiber, und für den wiederum 
muß sich ein sicheres Plätzchen 
im RAM finden. Wohin mit 
ihm? Diejenigen Leser, die die 


Bank 0 Bank 1 


FFFFh 


8000h 


4000h 


Zero Page 
0000h 


Artikel über 80-Track-Lauf- 
werke am Schneider (c't 5, 6 und 
9/87) verfolgt haben, wissen be- 
stimmt eine Antwort. Hier wird 
die Einquartierung auf áhnliche 
Weise gelóst. 

Im Originalsystem sind die Dis- 
kettenpuffer wie folgt verteilt: 
8 Sektoren für das Inhaltsver- 
zeichnis und 10 Sektoren für 
Daten in Bank 0 (Tabelle 2a) 
sowie 23 Sektoren Datenpuffer 
in Bank 2. Die dazugehörigen 
BCBs (Buffer Control Blocks) 
sind ebenfalls in Bank 0 ab 
8A00h untergebracht. 


Man kann die Sektorenpuffer 
aus der Systembank in eine an- 
dere Bank auslagern, um da- 
durch dem RAM-Disk-Treiber 
Platz zu schaffen. Da man mit 
dem Speicher jetzt etwas groß- 
zügiger umgehen kann, nimmt 
man gleich eine ganze Bank. In 
der neu  hinzugekommenen 
Bank 7 lassen sich statt bisheri- 
ger 10 jetzt 32 Sektoren puffern. 
Zusammen mit den 21 Sektoren 
in Bank 2 ergibt das eine Puffer- 
kapazität von knapp 27 KB. 
Zwei Sektoren oder IK mußten 
in Bank 2 der Hashing-Table 
weichen. 

Beim Versuch, auch die Direc- 
tory-Puffer auszulagern, wei- 
gerte sich das BDOS, Disketten- 
operationen durchzuführen. 
Tabelle 2b zeigt die neue Auftei- 
lung in der Systembank mit dem 
RAM-Disk-Treiber und dem 
dazugehörigen Directory-Puf- 
fer. 


Tabelle 1 zeigt noch 
einmal anschaulich, wie 
das zusätzliche RAM ins 
System eingebunden wird. 


Bank 2 Bank 7 Bank 8-30 


RAN Disk- 
Spur 

128 Sec, a 
128 Bytes 


32 Floppy- 
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Der Block für die 
Sektor-Puffer in Bank 0 
wurde umorganisiert; hier 
residiert jetzt auch der 
RAM-Disk-Treiber. 


Wer sich mit dieser Pufferkapa- 
zität noch nicht zufriedengeben 
kann, hat die Móglichkeit, wei- 
tere Bánke für die Pufferung 
heranzuziehen. Dazu sind ledig- 
lich die Variablen am Anfang 
des Patch-Programms zu än- 
dern. Dabei bezeichnet fddbnkx 
die Speicherbank, fddatbx die 
Anfangsadresse und fddatsx die 
Anzahl der gewünschten Sekto- 
ren. Bei der Planung der Sekto- 
renpuffer sollte man beachten, 
daf pro Sektor ein BCB (Lánge: 
15 Bytes) in der Systembank 
benótigt wird. 


Dazu ein Beispiel: In der näch- 
sten Bank sollen weitere 32 Sek- 
toren zwischengespeichert wer- 
den. Dazu müßte man folgende 
Werte angeben: 


fddbnk3 — 8 
fddatb3 = h 
fddats3 = 32 


Ließe man nun das so gepatchte 
CP/M booten, käme man in 
Teufels Küche. Die BCBs der 
neuen Puffer müßten ihren Platz 
mit den Directory-Puffern tei- 
len; sie würden mit ihrem Streit 
um die Plätze viel Unheil auf der 
Diskette anrichten. Um den In- 
halt der Disketten nicht zu ge- 
fährden, muß der über den 
BCBs liegende Puffer entspre- 
chend verkleinert werden. Die 
Berechnung für die Variablen- 
werte im Listing sieht folgender- 
maßen aus: 


Anzahl der BCBs: 
16 rddirs 

+ 8 fddirs 

+ 23 fddatsl 

+ 32 fddats2 

+ 32 fddats3 


= 111 
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Ende des BCB-Bereiches: 
8A00h + 110 * 15 = 9072h 


Als Anfangsadresse über dem 
BCB-Bereich ergibt sich für 
rddirb 9080h, und für rddirs nur 
noch 15 statt 16 Sektoren. 


Bei der Verwendung von 
Laufwerken mit größeren Sek- 
toren kann mit der Variablen 
fdsecsz die Sektorlänge einge- 
stellt werden. 


Floppy — 
schnell und leise 


Große Speichermengen werden 
in ein Betriebssystem am ein- 
fachsten als RAM-Floppy ein- 
gebunden, da die vorhandenen 
Disk-Routinen den größten Teil 
der Verwaltungsarbeit abneh- 
men. 


Als erstes muB man sich über 
das Diskettenformat' Gedan- 
ken machen. Der verfügbare 
Speicher wird, ähnlich wie bei 
einer Diskette, in Spuren und 
Sektoren aufgeteilt. Hierbei 
zeigt die verwendete Speicher- 
organisation ihre Vorteile: jede 
der verfügbaren Bänke hat die 
gleiche Größe und ist durchnu- 
meriert. Es ist also zweckmäßig, 
diese als Spuren der RAM- 
Floppy zu definieren. 


Dadurch läßt sich auch die Ka- 
pazität, dem Speicherausbau 
und der Belegung der Bänke 
entsprechend, problemlos va- 
riieren. Wie viele Bänke die 
RAM-Disk benutzen soll, hängt 
von den beiden Variablen 
TRACKO und TRACKS ab. 
Erstere enthält die Nummer der 
Bank, die als Spur 0 dienen soll, 
letztere gibt die Anzahl der Spu- 
ren und somit die Größe dieses 
Mediums an. Beim vollem Spei- 
cherausbau mit Bank 8 als Spur 
0 und mit 23 Spuren beträgt die 
Kapazität: 

23 * 16 KB = 368 KB. 
Anders ausgedrückt, kann man 
Turbo, WS, M80 und L80 und 


und und... gleichzeitig im 
Speicher haben und innerhalb 


von Sekunden lautlos, quasi wie 
ein nicht-transientes Pro- 
gramm, starten. 


Die Spuren teilt man am besten 
in Sektoren zu 128 Byte auf, weil 
CP/M intern auch mit dieser 
Sektorlänge arbeitet. Dadurch 
erspart man sich das zeitauf- 
wendige Deblocking. 


Damit das BIOS auf diese Sek- 
toren auch zugreifen kann, wer- 
den noch zwei Treiberroutinen 
benótigt: READ zum Lesen und 
WRITE zum Schreiben eines 
Sektors. Als Parameter stehen 
in den Systemvariablen TRK, 
SEC, DMA, DMABNK die 
Angaben über Spur-, Sektor- 
nummer, DMA-Adresse und 
DMA-Bank zur Verfügung. 


Die READ-Routine hat die 
Aufgabe, einen mit TRK und 
SEC bezeichneten Sektor in die 
DMA-Bank an die DMA- 
Adresse zu kopieren. Dazu muß 
sie lediglich Quell- und Ziel- 
adresse berechnen und an die 
BIOS-Funktionen XMOVE 
und MOVE übergeben. Diese 
erledigen dann die schwierigste 
Aufgabe, das bankübergrei- 
fende Kopieren. WRITE unter- 
scheidet sich von READ nur 
darin, daB Quell- und Ziel- 
adresse vor dem Kopieren ver- 
tauscht werden. 


Die Adressen dieser Treiberrou- 
tinen müssen in den gleichna- 
migen Vektoren am Anfang des 
XDPH eingetragen sein. 


RAM-Disks müssen nach ei- 
nem Kaltstart initialisiert wer- 
den, das heißt, das Inhaltsver- 
zeichnis ist zu lóschen. Speziell 
für diese Aufgabe gibt es einen 
XDPH-Vektor mit dem Namen 
INIT, der bei jedem Kaltstart 
aufgerufen wird. Nach einigen 
Tests stellte sich aber heraus, 
daB die Amstrad-Entwickler 
diesen Vektor anscheinend ver- 
gessen haben. 


Doch mit einem kleinen Trick 
läßt sich dieses Problem lösen. 
Die INIT-Routine wird über 
den LOGIN-Vektor bei jedem 
Zugriff auf das Laufwerk auf- 
gerufen. Ein Flag zeigt an, ob es 
sich um den ersten Zugriff nach 
einem Kaltstart handelt. 


Um die RAM-Floppy auch re- 
setfest zu machen, wird bei der 
Initialisierung zuerst überprüft, 
ob das Inhaltsverzeichnis etwas 
enthält. Dazu untersucht die 
Routine, ob die Bytes 1 bis 8 des 
ersten Eintrages einen Datei- 
namen enthalten. Ist dies der 
Fall, tastet sie die RAM-Disk 
nicht an. 


DPBchen, 
wechsel' dich 


Ein weiteres Problem ist, daß 
das BDOS den DPB unbedingt 
im Common-Bereich haben 
will. Es soll seinen Willen haben. 
Dort oben sind schon zwei 
Plátze reserviert für die DPBs 
der Drives А und B. Der Platz 
für B wird nun kurzerhand für 
alle in Frage kommenden 
Drives (auBer A) benutzt. Die 
entsprechenden DPBs liegen 
hinter dem RAM-Disk-Treiber 
in Bank 0 und werden je bei 
Bedarf nach oben kopiert. 


Um der RAM-Floppy einen 
schnellen Zugriff auf die Daten- 
sektoren zu ermóglichen, erhielt 
sie eine Hashing-Tabelle. Au- 
Berdem ist das Inhaltsverzeich- 
nis gepuffert. 


Als letzten Schritt der Einbin- 
dung trägt das Patch-Pro- 
gramm die Adresse des DPH in 
die Drive-Table ein. Mit wel- 
cher Drive-Kennung die 
RAM-Disk angesprochen wer- 
den soll, bestimmt die Variable 
iwi Zulässig sind die Werte C 
is P. 


Um den Treiber mit den unter- 
schiedlichsten Konfigurationen 
vertráglich zu machen, ist auch 
dieses Programm möglichst va- 
riabel gestaltet. Ob Sie eine oder 
zwei externe Floppies, ob 
80-Track-Drives oder doppel- 
seitige einbinden wollen, das 
steuern die ersten beiden Va- 
riablen im Listing. Zusätzlich 
müssen Sie die jeweils benótig- 
ten DPBs für B und/oder C am 
Ende eintragen. 


Will man das CP/M Plus seines 
Rechners ándern oder erwei- 
tern, bieten sich zwei Alternati- 
ven: man kann das System nach 
jedem Kaltstart mit Hilfe eines 
Programms im RAM patchen 
oder die Anderungen direkt an 
der Systemdatei vornehmen. 
Wir haben uns mit dem hier ab- 
gedruckten Patch-Programm 
Gei die zweite Lósung entschie- 
en. 


Als Parameter beim Aufruf von 
RAMDISK wird der Datei- 
name des System-Files angege- 
ben, das man patchen móchte, 
in der Regel A:CIOCPM3.EMS. 
Nach dem Booten des gepatch- 
ten CP/M Plus erscheinen in der 
Einschaltmeldung dann die An- 
gaben für Laufwerksbezeich- 
nung und Kapazitát der RAM- 
Floppy. Zum Schluß noch ein- 
mal den bekannten Spruch: 
Bitte nicht im Original herum- 
patchen! (bb) 
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.280 syswrte schreiben 
cseg close ;und dann schliessen 


7 version 2.0 / gh87 


sp, (oldsp) Stack restaurieren 


“Di ", “ 
"Dieses Programm "patcht" die CP/M Plus Systemdatei boot Fund fertig... 


Fuer Besitzer von drei Laufwerken, oder 80 Track Drives wurden 
;die BIOS-Patches aus dem Artikel von Holger Merk "CPC ruft Lauf- 
‚werk c:“ (c't 6/87) uebernommen. Im Listing sind diese Aende- 
;rungen mit einem "*" markiert. 


zSystem File an die Adr c00h einlesen: 
de, 0c00h ;also DMA auf c00h setzen 
setdna 
e,128 ;die ersten 128 Records 
multis lesen 


м со O9 Und» o вә 


;Fuer die einzelnen Laufwerke muessen die DPBs, am Ende des 


;List H "ud „ а 
e eee werden: dpb b fuer Drive B:, dpb fd3 fuer's (fcb1432) ‚a бак Recorded 


readsq 
: de,0c00h*128*128 
REIN. В ыша сана ی‎ La A EE Sut cere setdma ;dann die restlichen 72 


bigdrives equ 1 780 Track Laufwerke B: (und 3. Laufw.) 2772 
floppy equ 1 ;3 Floppies an CPC e multis 

readsq 
;nur wichtig, wenn bigdrives © 0: e 
fd3drv eu c :3. Floppy log. Bezeichnung ;gepatchten Systenfile speichern: 
Step В edu 12 :Steprate B: de, 0c00h ; DMAscOOh 
Step C еди 12 ;Steprate vom 3. Laufwerk (hier C:) set dna 

е,128 ;zuerst 128 Records 


Parameter multis 


a 
;logische Drive Bezeichnung (fcb1*32),a ;Current Record=® 
tracks „Anzahl der Spuren (Baenke), vritesq ;schreiben 
:Kapazitaet=tracks*16 KB de, 0c00h*128*128 

trackü ;CP/M Bank Nr. des 1. Tracks setdma ‚dann den Rest 
sector® Adresse des 1. Sektors е,72 
dirblks ;Anzahl der Directory-Bloecke multis 
alo 11000000b ;Position der Dir-Bloecke auf der Disk writesq 
all 00000000b 

sysptch: ;System File patchen: 
rddirb 9000h :RAM Disk Directory-Puffer Adresse 5 patch lodr ;CP/M Plus Loader 
rddirs 20 :und Laenge in Sektoren patch dtrd "RAN Disk ins Drive Table 

patch seld Select Disk 
;Puffer Parameter patch rdc "BAR Disk Controller 
— —ę— EE neee Ó—— à patch buffr ; BCBS 
fdsecsz :Floppy Sektorengroesse patch nesg ‚Einschaltmeldung... 
fddirb Floppy Directory-Puffer Adresse SS 
fddirs ;und Laenge bigdrives d 
patch рїсһ1 ;2. Head Check 

fddbnkl ;Floppy Datenpuffer 1 Bank patch ptch2 ‚Seek Track 
fddatbi "Adresse endif 


fddatsi ;und Laenge : 
if floppy3 У 


fddbnk2 ;Floppy Datenpuffer 2 Bank patch dtfd3 Floppy ins Drive Table 
fddatb2 Adresse endif 
fddats2 "und Laenge 


ret 
fddbnk3 ;Floppy Datenpuffer 3 Bank 
fddatb3 :Adresse ;BDOS Funktionsaufrufe: 
fddats3 еди ;und Laenge 


;BIOS Variabl 1 ¿Print String 


ercooh Adresse der BIOS Sprungleiste 

bios*3*27 r 27: Bank selektieren 

bios*3*29 r 29: extended Move de,fcbl ;open File 
OFCCBh ;F 25: Move (nicht ueber SySTEM Call) a 

ÖFDICh ;Amstrad Call System Vektor (fcb1+12) ,a sextent=® 
OBEFOh jabs. Laufwerknr. | с,15 

OBEF2h iSpurnr. exec 

OBEF4h iSektornr. 

OBEF6h :DMA Adresse close: 

OBEF9h ;DMA Bank de,fcbl ;Close File 


00572h ;BIOS Einschaltmeldung ausgeben | с,16 
ехес 


readsq: 
"Adr des RAM-Disk-Treibers im Sys-File 14 de, t obi Read Sequential 
;CP/M Warm 14 c,20 
DOS JP exec 
;File Control Block 1 i 
:ASCII Konstanten: writesq: 
de,fcbl ¡Write Sequential 
c,21 
patch macro ident sein Makro zum Patchen des Sys-Files 
14 hl,ident&src bdos 
14 de,ident&dst a 
ld bc, ident&end-ident&src nz,exit ;bei Error raus... 
141г 
enda 
setdma: 


"RAN Disk Installationsprogramm: ld c,26 set DMA Address 
jp bdos 


(oldsp),sp :Stack einrichten multis: 

sp,stack 14 c,44 ;Set Multi-Sector Count 

de,hallo :Begruessung JP bdos 

print 

open :System-File oeffnen hallo:db Cr,lf,'RAM Disc Installer V 2.0/ gh'87',cr,1f,1f 
sysread :lesen db "RAM disc drive: ',rddrv, ':',cr,1f,1f, 8 

sysptch ;patchen % 

ореп oldsp: »Stackbereich 
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AD-/DA-HANDLER 
CENTRONICS- STECKVEND IHDERE 
C—-MOS-4O0Xx Kx — 45x x — 7 4HCHX D 
DIODEN + BROCKEN E 
DIP-KABELVERBINDER*KA^BEL ө 
EINGABETASTEN DIGITAST++ е 
FEINSICHERUNGSKZO +. - не. ТЕН ж 
FERNSEH- THYRISTOREN * 
HYBRID-VERS ТЕКЕН STK.. 
IC-SOCKEKL *TEHTOOL-Z IP — Birs 
KERAMIK-FILTER 
KONDENSATOREN 
KOHLKORPER UND ZUBEHOR 
LABOR-EKP . -LE TTERPLAT TEN 
LABOR-SORT IMENTE 
LEITUNGS—-TRE IBER 
LINEARE- ICS 
LOTKOLBPEN.LOTSTATIONEN 
LOTSAUGER + ZINN 
LUTOBEN,L'OUTSTIFTE + 
EINZELSTECKER DAZU 
MIKROPROZESSOREN UND 
PERIPHERTE-BA^USTE INE 
MIMIATUR-LAUTSPRECHER 
OPTO-TEILE LED + LCD 
PRINT-RELAIS 
PRINT- TRANSFORMATOREN 
QUARZE + -OSZILLATOREN 
SCHAL TER: TASTEN 
SCHALT-NETZTEILE 
SPANNUNGS-REGLER FEST+VAR 
SPE ICHER-EPROM/PROM/RAM 
STECKVERBINDER-DIVERSE 
TEMPERATUR-SENSOREN 
TAST-CODIER-SCHALTER 
TRANSISTOREN 
TRIAMC- THYRISTOR-DIAMC 
TTL-7ALS/7TAS/TAMLS/TAFRH 
WIDERS TANDE +-NETZWERKE 
D REN: -DIODEN 
— —— — 
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SICHERHEIT 

Mountain Tape-Backup-Systeme 
garantieren die Sicherheit, die eine 
Festplatte erfordert. 


LEICHTE BEDIENBARKEIT 

Die Software ist mit deutscher 
Benutzeroberfläche menuege- 
steuert oder aus DOS ansprechbar 


HIGH PERFORMANCE 
Die Backup-Geschwindigkeit 
beträgt bis zu 5 MB/min 


НОНЕ KAPAZITÄT 

Die Kapazität beträgt je nach 
Modell 40, 60 oder 120 MB, verfüg- 
bar als externes Gerät oder Einbau- 
version 


Weitere Informationen von Ihrem Fachhändler 
oder direkt von distec Datensysteme GmbH, 


Bad Homburg. 


EI EAS 
n 


LEON 


NETZWERKKOMPATIBEL "EL 
Die Software ist kompatibel zu 
DOS, 3Com, Пага, PCnet, Tokenking 

und Novell 


FLEXIBEL 

Image- und File-by-File-Mode 
stehen als Backup- und Restore- 
Optionen zur Verfügung. File-by-File 
Restore ist nach einem Image- 
Backup möglich 


NOVELL GETESTET 

Unter Novell wird das gesamte 
Sicherheitssystem einschließlich 
Passwórtern, User- und Group- 
Zugriffsrechten, also Directory 
"Trustee" Rechten gesichert. Ab 
Tape Utility-Vers. 4.4 ist unter Novell 
ein Image-Backup mit anschließen- 
dem Verify möglich 


PS/2 KOMPATIBEL 
Die Systeme sind kompatibel zu 
den neuen Systemen PS/2 Modelle 
30, 50, 60 und 80. Ein Daten- 
austausch zwischen PC-, AT- und 
PS/2 Systemen ist somit ina аа 8 


атата МА Эс 


N 


distec 


Datensysteme GmbH 


Schleußnerstraße 26 
6380 Bad Homburg 
Tel. О 61 72/2 30 81 
Fax. О 6172/2 38 32 
Tix. 41O 963 
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198 
199 
200 
201 
202 
203 
204 
205 
206 
207 
208 
209 
210 
211 
212 
213 
214 
215 
216 
217 


220 
221 
222 
223 
224 
225 


228 
229 
230 
231 
232 


235 
236 
237 
238 
239 
240 
241 
242 
243 
244 
245 
246 
247 
248 
249 
250 
251 
252 
253 
254 


257 
258 
259 
260 
261 
262 
263 
264 
265 
266 
267 
268 
269 
270 
271 
272 
273 
274 
215 
276 
277 
278 
279 
280 
281 
282 
283 
284 
285 
286 
287 
288 
289 
290 
291 
292 
293 
294 


ds 64 
Stack: 


;CP/M 3 System File Patches 


die CPC Versions-Pruefroutine 
0са5һ ;muss dem RAM Disk Loader Platz machen 
lodrdst 
hl,ramdsk ;Der RAM Disk Controller wird an die 
de,0aaQ00h "Adr, AA00h geschoben... 


bc,rdcend-rdcsrc 


equ 


checkd 


.dephase 
lodrend: 


dtrddst aset 262fh*2*(rddrv-'A') 
dtrdsrc: 

dw dph rd 
dtrdend: 


;RAM Disk DPH ins 
:Drive-Table eintragen 


if floppy3 
zwenn vorhanden 
dtfd3dst aset 262fh*2*(fd3drv-'A') ;Floppy 3 ins DPH eintragen 
dtfd3src: 
dw dph fd3 
dtfd3end: 


newdir 


endif 
if bigdrives 


ptchldst aset 
ptchlsrce: 

call TwoInOne 
ptchlend: 


lalah „Patch ín der Resultphasen- 


;auswertung exlogn 


ptch2dst aset 18c7h 
ptohzsre: 
jp Steprate 


ptch2end: 


¿“Patch in der Seek Track 
"Routine 


endif 


selddst 
seldsrc: 

call seldsk 
seldend: 


aset 3057h 


;SelDisk umbiegen 


buffrdst aset 

buffrsre: 
„phase buffrdst 
jp initbuf 
.dephase 

buffrend: 


Qe5ah Init ВСВ umbiegen 


mesgsrc: 
nesgdst 


Zusatz bei der Einschaltmeldung 
equ  ld5fh zals 31. Eintrag in der Message-Table 
'RAM disc drive ' 
Ofdh,' ' ;FDh= Inh. von Reg C ausgeben(DriveNr) 
ot oh. KB' :F9h= Inh. von DE ausgeben (Kapazitaet) 
or, It, It, otth 


ramdsk 
0aa00h 


aset 
.phase 


¡Sektor lesen: 

iSpurnummer holen und 
sbankuebergreifendes Kopieren vorber. 
getsec :Basisadr. aus der Sektornr. berechnen 
bmove "und Sektor kopieren... 

a {А=@ d.h. alles О.К. 


gettrk 
xmove 


Sektor schreiben: 
gettrk :Spurnr. holen 
a,c ‚wie bei read:, nur Ziel und Quelle 
c,b "werden vertauscht 
b,a 
;Werte an XMOVE uebergeben 
:Basisadr. berechnen 
rauch tauschen 
Sektor kopieren 
"alles O.K. 


login: Laufwerk einloggen: 
;DPH-Adresse in hl 

"erster Zugriff nach 

;einem Kaltstart? 

;nein - fertig 

sonst RAM Disk initialisieren 


de,hl 
а, (boot f 19 
а 


floppy3 
d de,dpb fd3 
fdidrv-'A' 
z,copydpb 


hl,sector®+1 
b,8 


ld а, (hl) 


c,newdir 
'9'81 
c,nxtchk 
"AC 
c,newdir 
"2 
nc,newdir 
inc hl 
checkd 
exlogn 


hl,sectoró 
e,l 
de 


:Flag loeschen 
;Regs retten 


¿Directory ab 4000h einblenden 


‚ersten Eintrag ueberpruefen 
"testen ob Filename 


"aus ASCII Grossbuchstaben, 
; SPACE 


;oder Zahlen besteht. 
"wenn nicht - Directory loeschen 


;naechses Zeichen 
;alles klar, Directory bleibt... 


;Directory loeschen: 
zab Track 0/Sektor 0 
‚mit E5h fuellen 


bc,dirblks*2048;dirblks Bloecke 


(h1), 0E5h 


a 
selbnk 


a, (trk) 
a,track® 


c,a 
a, (dmabnk) 
b,a 


hl, (sec-1) 
h 

1 
de,sector® 
hl,de 
de,hl 

hl, (dma) 
bc, 80h 


(adrv),a 
hl,dpbidnt 
(h1) 

D 

de 
de,dpb b 

1 


z,copydpb 
de,dpb rd 
rddrv-'A' 
z,copydpb 


de 


af 

bc 

(h1),a 
hl,0ff7fh 
de,hl 
bc,27 


bc 
af 


login beenden: 
:Systembank ein 


:Regs restaurieren 


;Quell- und Zielbank aus trk und 
;dmabnk berechnen: 

;BIOS Spurnr. ins Akku 

;Banknummer der 1. Spur dazu 

;und in Reg c ablegen, 

;Reg b enthaelt die BankNr. des DMA 


¡Quell und Zieladr. bereitstellen: 
;BIOS Sektornr. ins h 

:1=0 =) hlssec*256 

;h1/2 = sec*128 


;Sektoradr .=sec*128+sector® 


:Sektoradr in de 
:DMA in hl 
;Sektorlaenge in bc 


;die neue Select Disk Routine: 
;urspruengliche Funktion 
"Drive schon selektiert? 


ja - fertig 

;de schon mal retten... 
;DPB B: ins de 

‚ist es B:? 

sonst DPB RamD: laden 
zist es die RAM Disk? 
:ja kopieren 

jwenn vorhanden 


sgenauso mit 3. Laufwerk 
‚verfahren 


‚war nicht dabei - raus... 


;Regs retten und 


sals akt. Laufwerk speichern und 
;DPB nach ff7fh kopieren 


:Regs vom Stack 
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2000 Hamburg 19 Eimsb. Chaussee 79 
Telefon 040/439 68 48 u. 430 00 19 
Ihr Elektronik-Fachgeschäft in Hamburg 


EIN PREISVERGLEICH LOHNT! 


TEAC LAUFWERKE 


Manual je 


NEC-L EWEG 


f aan 
— 


vr>zz 
5 —— 


"'OS/96tpi 57,90 
dto. HD 56,50 


f. IBM o, . Il 


I2"gn 25Hv 265.- 
12"ог " 275.— 


PRÉ H-COMMANDER 

PC-IL — 322,90 
CD 102 ЕХ 469,00 
CD 102 P 495,00 
AK 87 Uni 529,00 
AKB7-APPLE 329.— 


Exp. -Karten 

f. "APPLE" 14,50 
f. "IBM" XT 39,50 
EURO-BUS 10 36.- 


10.- 


M-TEX TOOL -SOCKEL 


AUSZUG SERIE 74 LS 


- 16 15,90 28 15,50 


20 14,75 


ü-6ip p.P. 
dto. WIRE-WRAP 


PRINTERKABEL f. IBM 
Zm, 36/25p 10,50 


DIL- nn 
14/16/24/28/40 
(verg.) р. Р. 


AIARI-F1.-St. 


1,0/1,008 je 9, 
1,84 32/2 ,048 je5, 50 
2,0/2,097152 
2,4576/5,0/5,2768 
5,579505 je 3,30 
alle Std.-werte 
von 4-18МН2 je 1,40 


QUARZ-05Z ILLAT .C/M 
2,4576/4,0/4,9152 
6,0/8,0/10,0/12,0 
16/18/20 MHz je6,50 
4,096/5,0/6,24 
14/24 Miz je 7,70 


JR + M je 
SH OR + M je 
SIL 98 + M je 0,70 
DIL 16 BxR je 1,30 


DIL- /DIP-SCHALTER 
р 1,30 йр 1,95 
ap 1,00 10р 2,30 
6p 1,65 12p 2,60 


0,60 
0,65 
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00/01/02/03704/05 
08/09/10/11/12/13 
15/20/21/22/26/27 
28/30/52/33/57/58 
40/51/54/55/133 
136/260/266 je Ө, 30 
14/74/86/109/112 
125/126/132/565 
366/ 567/568 je 0,45 
42/83/85/90/92/93 
95/138/139/151/152 
155/155/156/157 
158/164/166/168 
169/170/174/175 
[90/191/192 
193/194/195/196 
197/251/255/256 
257/258/259/279 
280/28 3/290/293 
299/298/ 352/353 
378/379/ 390/393 
395/399/670 je 0,55 
123/137/161/162 
163/173/221/240 
241/242/244/245 
273/373/ 374/377 
je 1,50 
540/541 je 1,35 
640/644/645 je 1,40 
688/689 je 5,95 
682/685/685 je 4,50 
590/591/592/594 
995/596/597 je 6,95 
686/687 je 7,90 
595/598 je 8,15 
AUSZUG SERIE 74 F 
00/02/04/08/10711 
20/30/32 je 0,90 
13/14/86/132 gel, 
158/139/151/155 
157/158/251/255 
257/258/280 je 1,75 
174/175/240/244 
365/366/367 je 2,55 
85/161/190/191/192 
193/241/242/243 
245/375/514 je 3,25 
195/275/377 Je, 
GLEICH PREISWERT 
ESTI 


PRINTER-BUFFER 


parsllel 


606 IxIN 8x0UT 


INIERFACE-CONVERTER 8 G 
607 paral./seriell 149.- 
608 seriell/paral. 149.- 


DATA-T-SWITCH 508-0 25р 
701 m. Schnittst.-test 


6xLED IxIN 2x0UT 139.- 
179.— 


‚ 1хїМ Aw! 
707 SUB-D 25p o. T. 
IXI 2x0UT 
dto.-Centr. 36р 
SUB-D 25p a. T. 

IxIN 4xQUT 


79.- 
94.- 


99.- 
dto.-Centr. 56р 118.- 


CENTR. -STECKVERB INDER 
Pol Stecker quetsch 
D EI 

24 

36 

50 

Pol Buchse quetsch 90* 
14 — 6,50 
24 í "5 6,20 7,25 
3,20 5,95 B,95 
5,95 9,99 -—- 
Кирр19. lót 5,60 
50 dto. 7,95 


SUB-D-STECKVERBINDER 
Pol Stecker 90^ preß 
а, 


56 
50 
36 


0,65 2,10 


68000-8 


8052 An 1.1 98, 00 


BOAO A 
8085 
99878 


4168-15 At 
Ai256-12 
41256-15 


2 14,50 
A356: 12rLP 52:50 
911000-10 47,90 
6I16LP3 
6316\ГР1% 
AH 
626ALFP12 
62256-12 
62296 FP12 


SWITCH 1xIN / 2xDUT 
SUB-D 25p 99.- 
806 Centr. 36p 129.- 
PFOSTENFELDVERBD. кш. 


teihig 
Ireihiq 
2reihig 
reibt 
Zreibig 
?reihig 
lreiniy 
lteihig 
2reihig 
2reihig 90" 
rot/schwarz O, lost. 
TLB.-Litze AWG 28 р.А./ъ 


e II. DIN 41612 


90 
EM 
*n* 
90* 


[ou 
24р (2x12) -—- 
36p (2x18) 3,75 
аар (2x22) 2,95 
абр (2x23) 3,20 
50р (2x25) 2,95 
62р (2x31) 5,30 
USER-P.-GEN. 12 

dto. 24 


KARTEN/-FLOPPY-VE 
lop 2,10 Зар 

20p 

26p 

DIL-STECKER quetachb. 
8p 1,10 20р 1,50 
làp 1,30 24р 1,65 
lép 1,35 28p 1,90 
18р 1,40 40р 2,20 


det gen 
rint 
90° 
W-W 


eege, M 


96pA/B/C 
PFOSTENVERD. 1 
Fol Ste Ste 90° 

1,25 


| 
К моу مسرو س‎ 


25 


ي 
saxy‏ 


888888 8 


Jaa 


mot 


Sab epo n 
CEKKEKEEE 
853585553 


wanna 
8829955 


zz 


15,90 
4.95 
279,00 


CPU/PTO/CTC 3 59 
DART 95 
510-0 9120 
51 79,50 
4 60 н гри 8,95 
2 850 Bl 14,50 
i 8530 АВ! 16,90 


22 
70108- 7 v20 i 
70108-10 " 35. 
70116-8/v 30 21; 
70116-10 ^ ў, 
7020888 /000 99, 
70216-8/v50 77. 
70230 L/V25 62,- 


132/138/ T ns ш 
179179 e 

224/778 
UND WEITERE MEHR 


ve *GEERAGTES** (Лал) + 


. 
888887 


FE 


$ 
288883888 


FEFEFE 


nusyslnn 


ZE 
Š 
SSE. 


3888888888 


2 
: 
3 
{ 


D 
Weiterhin brei rt sofort 
lieferbar: 

lin. IC» * Dioden * (In 
5Spannunmeregler * Irises * 
Ihyristoren * Transistoren 
Kondennatoren * Schalter + 
Fotis * Irafon * Kabel- u. 
Litzen * Gehäuse * Lüfter 
Werkzeuge * Platinen-/7ub. 
Lautsprecher * Mikrofone * 
Netzteile um. . 


de 
LITHIUN-BATTERIE 3 V/1,2A 
С Галене Sm 15,50 
get SPANNUAGSRIE О neen 
7805/12/15 05/12/1%)е0,65 


Le 
IC's f. "COMMODORE" 


6526A 
6569 
6581 
901225-01 
901226-01 
901227-03 
901229-05 
906114-01 
325302-01 
325572-01 
315020-01 
251527-02 
3515012-01 
510389-01 
315014-01 
318000 
8501 € 16 
8360 C 16 


DIE NEUEN PREISE 


SIND DA 


AT Grundgerát 


XT-Gehüuse, 130 W Netzteil, 
AT-Babyboard 8 MHz mit 512 KB RAM, Uhr, 
Controller für 2 360 KB-Diskettenlaufwerke, 


Disklaufwerk 360 KB, halbe Bauhóhe, 
Colorgrafikkarte, AT-Tastatur 1. 888,- 


Standard - PC 


AT-Gehäuse, 165 W Netzteil, XT-Turboboard 8 MHz mit 
512 KB RAM, Controller für2 360 KB-Diskettenlaufwerke, 


2 Disklaufwerke 360 KB, halbe Bauhóhe, 
1.499.— 


serielle und parallele Schnittstelle, 
Herkuleskomp. Grafikkarte, X T-Tastatur, 
12" TTL Monitor, grün 


Alle Teile ab Lager. 
Bei Bestellung bis 12.00 Uhr 
Versand am gleichen Tag. 


Basis XT 799,- 
XT Vollausbau noch günstiger 2.399,- 
Toshiba T 1000 2.799,- 
AT Vollausbau 20 MB jetztab 3.499,- 
AT Vollausbau 40 MB 4.199,— 
386 Vollausbau 7.777. 


MultilO +: Ui, Kalender, Gameport, 


serielle und parallele Schnittstelle 149,- 
Mouse, MS-kompatibel, m. Treiber ab 149,- 
100 PC No Name Disketten ab 95,- 
20 MB Festplatte ab 699,- 
EGA-Monitor ab 999,- 


WittestraBe 30 E -1000 Berlin 27- Telefon 030/4323081 EDV-BÜRO GMBH 
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Projekt 


393 
394 
395 
396 
391 
398 
399 
400 
401 
402 
403 
404 
405 
406 
407 
408 
409 
410 
411 
412 
413 
414 
415 
416 
417 
418 
419 
420 
421 
422 
423 
424 
425 
426 
427 
428 
429 
430 
431 
432 
433 
434 
435 
436 
437 
438 
439 
440 
441 
442 
443 
444 
445 
446 
447 


450 
451 
452 
453 
454 
455 
456 
457 


460 
461 
462 
463 
464 
465 
466 
467 
468 
469 


471 
472 
473 
474 
475 
476 
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pop 
ret 


initbuf: 
bc,rddirs*256 
de,rddirb 
h1,8a00h 
а,1 


bc,fddirs*256 
de, fddirb 
a,fdsecsz/80h 
hl 

initbcb 


;und О.К. 


;die neue Init BCB Routine: 
;RAM Disk Directory Buffer 
;muss in Bank® liegen 

;BCB Adresse 

128 Byte Sektoren 

"Adresse des BCB speichern 
;BCB aufbauen 


letzter Eintrag (hl)=® 


; (h1-1)20 


;DirBCB fuer A: und B: Bank 0 
;iSektorengroesse in a 


‚Adresse auf n Stack 
"und aufbauen 


letzter Eintrag 


bc,fddats1*256*fddbnkl ;DatBCB fuer die Floppies 
;Nr 


de,fddatbl 
initbcb 


bc,fddats2*256*fddbnk2 ;Nr. 2 


de,fddatb2 
initbcb 


bc,fddats3*256*fddbnk3 ;und Nr. 3 


de,fddatb3 
initbcb 


(h1),b 


hl,bcbpars 
de,0ffe8h 


;letzter Eintrag 


;BCBPars nach FFESh kopieren 


bc,bcbpend-bcbpars 


initnsg 


bigdrives 
a,255 
(0be40h) ‚а 
а,1 
(3fb5h),a 


hl 
de 
ret 


initbcb: 


"RAN Disk Init Message ausgeben 
patch 4 & 5 

"wird nach jedem Kaltstart aufgerufen 
Flag fuer 2 Drives 

iDrive B: 


hl = Adr. DirBCB der Floppies 
"de = Adr. DatBCB " " 


; Buffer Control Block aufbauen -- Parameter: 


; a =Sektorengroesse/128; 
; с =Pufferbank Н 
; hleAdresse des BCBs 


(sp),hl 


de 
(h1) ,Offh 
de,0fh 


b sPuffergroesse in Sektoren 
de=Pufferadresse 


:Laenge=0? 

tja - Abbruch... 
:Sektorlaenge in Bytes 
umrechnen 


;Sektorlaenge --› Stack 


;drivenr. = Offh 
;naechses BCB 15 Bytes weiter 


sAddresse eintragen 


»Speicherbank des Puffers 


;Pufferadresse speichern 


(sp) ,hl 
de,hl 
hl,de 
de,hl 
(sp), hl 
bcbloop 
sp 

sp 


if bigdrives 


TwoInOne: 


initmsg: 


bcbpars: 
db 
dw 
dw 


db 
dw 
dw 
db 
bcbpend: 


hl,Steptab 
hl,bc 

а, (h1) 
hl,0bOflh 
(h1) 
z,stimmt 
(Һ1),а 
h1,0ad5h 
9at2h 


hl 
bc 


c,rddrv-'A' 
de,tracks*16 
а,31 

sendmsg 


fddirb 
2469h 


tddbnkl 
fddatbl 
2f£80h 
Ofth 


05280h 
2 


128 

4 

15 

e 

tracks*8-1 
dirblks*64-1 
а10,а11 

[] 

0 


;naechste Pufferadresse berechnen 


;Sektorlaenge vom Stack 


+“ 

;ausblenden der Headadresse 
sum Kopf 2 im Result des FDC 
"wie Kopf 1 zu behandeln 


f 
surspruengliche Funktion 


: 
sDrivenr. in C 
Н 


Eintrag finden 


;als akt. Steprate 
;gefunden? 


speichern 
:HL auf Headload/ unload 
;an FDC uebergeben 


;Steprate А: 
iSteprate B: 
Dummy 

»Steprate С: 


"RAN Disk Meldung nach dem BOOTen 
;DriveNr. und 

;Kapazitaet 

»31. Eintrag aus der Message Table 
;ausgeben... 


; Diese Bytes muessen ins Common-Bereich kopiert 
[] 


;DirBCB Bank 
7 Buffer 
2 Länge 


;DatBCB Bank 
: Buffer 
Н Länge 


seXtended Disk Parameter Header 
;Sektor schreiben 

;Sektor lesen 

"Disk "einloggen" 

»"Init"-Vektor (wird vom CP/M nicht 
saufgerufen...) 

;physikalische Drivenr. 


"Disk Parameter Header 
;kein Skew 
;BDOS Scratch 


;kein MP, da kein Diskwechsel moeglich 
;DPB Vektor 

"kein Checksum Vektor 

;Allocation Vektor 

:DirBCB Vektor 

;DatBCB Vektor 

:Hashing Table 

зіп Bank 2 


;Sektoren pro Spur 
:Blockgroesse 2 KB 


;Kapazitaet in blocks 
;Dir-Groesse 


:CKS/ kein Checksum 
;Off/ kein Offset 
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;PSH/ kein Sektor Deblocking, 


590 db 0 ;PHN csv £d 


:Checksum Vector 


591 :Anstrad's params: з dw — alv fd3 ¿Allocation Vector 
592 db 0,0,0,0,0,0,0,0,0,0 4 dv Obefbh ;DirBCB 
, * , 635 dw Obefdh ;DatBCB 
alv rd: 636 dw 5080h ;Hashing Table 


637 db 2 sin Bank 2 
csv fd3:ds 33 sChecksum (0КМ/4) +1 


ds (tracks*8-1)/4+2 ;Platz fuer die Belegungstabelle 


dirbcbv: 
598 dw 0 
599 datbcbv: 
dw 


641 alv fd3:ds 66 ;Allocation Tab. (DSM/4)*2 


dpb fd3: 


datbcb: 


645 ; **** HIER DPB FOR LAUFWERK C: EINTRAGEN **** ; 


‚Dateppuffer. A Şêko 646 ; **** (und Loginflag am Ende auf OFFh setzen) ; 


dpb b: 
652 ; **** Hier DPB für Laufwerk B: eintragen **** ; 
653 ; anas (Loginflag auf OFFh) 


if floppy3 "pur wenn 3. Laufwerk angeschlossen 


.dephase 


;3. Laufwerk rdcend: 


ot ich ‚Write 
621 dw 03£17h ;Read 


end 


622 dw 03ed6h ;Login 

623 dw O3ecbh Tait 

524 db 3 phys. Drivebe zeichnung 

625 db 0 

626 dph fd3: 

ar APR; ee Alle nötigen Patches für die RAM-Disk und für 

628 db 0,0,0,0,0,0,0,0,0 

629 eventuelle zusätzliche Laufwerke 8 direkt im 
630 db 0 ;MF (Mediaflag) ystem-Fi orgenommen. rch nderung n 
631 dw ози ;vird mit dem DPB von В: vertauscht! CPM-S le v Du v 


Variablen im Listing lassen sich verschiedene 
Konfigurationen erzeugen. ct 


Endlich! Qualität zum Hammerpreis! 


Alle von uns angebotenen Drucker haben Original Seriennummern, deutsche Handbücher und sind nach deutscher Norm funkentstört. 


y: 548,- 228087 + Floppy SF 354 548, — E KE 
LX 86 548,— ШЕЕ TIL 1 
FX 800 998,— 
ЕХ 1000 1248,— 
1330,— 


Р-6 
Р-7 1448,— 
Traktor uni. f. P-6 145,— 
Traktor uni. f. P-7 278,— 
Cut-Sheet-Feeder f. P-6 898,— 


Genoa Super EGA-Hires 
bis 800x600 Punkte 748,— 
EGA-Wonder 548,— 


Festplatten 
Seagate 225 20 MB 


Е 


CAUSE, 


Einzelblatteinzug für NL 10 ыа 198,— Nie 669,— 
Farbband für NL 10 19.— inkl. RLL-Controller und Kabel 798,— 


NB 15 2348,— 
Citizen 


Seagate 251 40 MB 
inkl. Disk Manager by Ontrack 1058,— 


— — — —— zen Bunos cer d MB 698,— 
| A SW Ser gë odime 203 E 33 55 ms 
LSP 10 548,— inkl. AT-Schienen 777.— 


ло ˙ oou Nemo 
MSP 15-E 848,— Disketten 
Bio" 2D 48-ТРІ no Name100 Stück 88,— 


зи” 200 no Name 10 Stück 29,— 


Alle Preise zuzügl. Versandkosten. Versand per Nachnahme. 
Das Angebot Ist freibleibend. Lielermöglichkeiten vorbehalten. 
Bitte erfragen Sie die aktuellen Tagespreise 


C-V-R computer Vertrieb Remde 
Kaiserstraße 9 - 8000 München 40 - € (089) 3375 11 


TT E EE 
Farbband f. 1200 19. — 
Auf alle Citizen-Drucker haben Sie 

zwei Jahre Vollgarantie. 


PC 10-11 k 
РС 10-11 + 20-MB-Festplatte 
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Praxistip 


Booten mit List 


PC-Speicher über 640 KByte voll genutzt 


Andreas Landenberger 


Wie man den 
PC-Speicher über die 
magische Grenze von 640 
KByte ausbaut, haben wir 
in c't schon gezeigt. 
Aber DOS hat 
Schwierigkeiten, den 
vergrößerten AdreBraum 
zu erkennen. Also muß 
es Hinweise auf die 
erweiterte Hardware 
bekommen. Und das geht 
einfacher, als man 

denkt. 
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Wie oft kommt es vor, дай man 
gerne noch mehr Speicher unter 
DOS zur Verfügung hätte: 
RAM -Disks, residente Utilities, 
Drucker-Spooler . . alles bean- 
sprucht Platz. Sieht man sich 
den Adreßraum des IBM PC an, 
so fällt auf, daß dieser durch die 
unglückliche Wahl der Adres- 
sen der Monitor-Adapter ziem- 
lich zerlóchert ist. Das ist vor 
allem deshalb sehr schade, weil 
DOS nur einen zusammenhän- 
genden Speicherbereich verwal- 
ten kann. 


Speichersalat... 


Die beiden Segmente D000h 
und E000h können unter DOS 
nicht (oder nur mit Tricks) ge- 
nutzt werden, weil sie vom Rest 
des Speichers abgehángt sind. 
Im Bild haben wir die typische 
Speicherbelegung eines PC nä- 


her a 


verwertet 


wáren 


Es bleibt das Problem, wie die- 
ser zusátzlich gewonnene Raum 
vom DOS verwaltet werden soll. 
Um 704 KByte oder 736 KByte 
zu nutzen, 
Methoden anwenden (EPROM 
Boot-Sektor än- 
.), die jedoch alle einen 
Nachteil haben: Sie sind nicht 
änderungsfreund- 
Pro- 
gramm kennt dieses Problem 
nicht. 


brennen, 
dern. 


besonders 
lich. 


ufgeschlüsselt: 


werden, 
dann 736 KByte frei. 


kann man 


Das abgedruckte 


... sanft verwaltet 


Wenn DOS von der Platte gela- 
den wird, informiert es sich als 
erstes über den zur Verfügung 
stehenden Speicherplatz. Diese 
Information wird vom Spei- 
chertestprogramm des ROM- 
BIOS an den Speicherstellen 
0000h:0413h-0000h:0414h (ver- 
Arbeitsspeicher in 
Boot- 


fügbarer 
KByte) abgelegt. 
Programm beendet seine Suche 
nach Arbeitsspeicher jedoch bei 
640 KByte, um nicht das Vi- 
deo-RAM eines eventuell vor- 
handenen Adapters (zum Bei- 


00000h 
| DOS - Arbeitsspeicher 


640 KB 


704 KB 


736 KB 


Das 


reserviert (2. В. EGA} 


Farbgrafik - Adapter 


Auf den 
DOS-Arbeitsbereich folgt ein 
64-KB-Segment für die EGA- 
Karte. Falls der Rechner nicht 
mit einer EGA bestückt ist, 
kann man diesen Bereich mit 
RAM aufrüsten und zusätzlich 
zum DOS-Workspace addieren, 
was immerhin auf 704 KByte 
freien Speicher führt. Ist er so- 
gar nur mit einer Farbgrafik- 
karte ausgestattet, können auch 
noch die folgenden 32 KByte 
insgesamt 


viele 


Monochrom - Adapter (МОА) 


(CGA) 


reserviert (z.B. EGA-BIOS) 
Fixed-Disk-BIOS (пиг XT) 


BASIC, Boot-EPROM 


spiel EGA) als Betriebssystem- 
speicher zu deklarieren, was na- 
türlich irgendwann zum Ab- 
sturz des Systems führen 
könnte. 


Unser Programm initialisiert 
den erweiterten Arbeitsspeicher 
(sonst Кате es zu Parity-Errors 
beim ersten Zugriff) und aktua- 
lisiert die Speicherstellen 
413h-414h mit den jetzt gülti- 
gen Werten. Danach führt es ei- 
nen INT 19h aus, durch den das 
System neu gebootet wird. 
Durch diesen Warmstart des 
Systems findet kein Speichertest 
statt: DOS akzeptiert also den 
erweiterten Arbeitsspeicher. 


Auch 512 KB OK ? 


Man kann mit diesem Pro- 
gramm den Speicher auch ver- 
kleinern', indem man eine klei- 
nere Zahl in 413h-414h ablegt. 
Das ist nützlich bei älteren Pro- 
grammen, die Probleme mit 
mehr als 512 KByte haben. 


Im Listing des Programmes fal- 
len einige Besonderheiten auf, 
die auf den Einsatz des MASM 
von IBM / Microsoft abge- 
stimmt sind. Da MASM aber 
als der Standard-Assembler der 
PCs angesehen werden kann 
und daher kaum zu befürchten 
ist, daB der eine oder andere 
Leser mit seinem speziellen As- 
sembler an den Besonderheiten 
des MASM verzweifelt, haben 
wir uns entschlossen, das Pro- 
gramm mit allen Besonderhei- 
ten zu veróffentlichen. 

Der Name des fertigen Pro- 
gramms kommt an die erste 


Das typische 
System- 
speicherbild 
eines PC. Der 
vom DOS 
verwaltete 
Speicher muß 
immer 
zusammen- 
hüngend sein. 
Befindet sich 
keine EGA-, 
aber eine 
Monochrom- 
Karte im 
Rechner, kann 
man ihn auf 
704 KByte 
ausbauen. 
Falls nur eine 
Farbgrafik- 
Foggo» karte vor- 
handen ist, 
sind sogar 736 
KByte möglich. 
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Ab eee 


в 0000t 


EELER 


LEE 


C8000h 


O0 0000h 


E 0000h 


— Direktimporteur 
— eigener Werkstattservice 
— 7 Monate Garantie 


Frank & Walter 
COMPUTER GMBH 


05 31/69 10 72 ang Аснтино: 


HÁNDLER- 

SUPERPREISE 

nur gegen Gewerbe- 

nachweis 

ARCA AT 
IBM-AT-Kompatibel 


ARCA PC/XT 
IBM-PC/XT-Kompatibel 


In Einzelteilen oder Komplett 
Mit M 


ELECTRONIC-VERTRIEBS GMBH 


4030 Ratingen 1 Postfach 16 01 : Gothaerstr. 15 
Mailbox 02102/475400 ‘Telex 8585180 · Fax 02102/4902 23 


Hard Disk Laufwerke | 
Fobrikat MINISCRIBE 
M5 M15, 25.6 MB, 2.57, 


power, 68 m 849.00 
MS 3425, 25.6 MB, 5.25”, | 
slimline, Low power, 85 mS 775.00 


640K Motherboard mit 8088 CPU (4.77 
MHz) Herkules Karte, 1 Laufwerk, Con- 
troller, Printer-Karte 


Grundpaket inkl. Monitor 
inkl. Textverarbeitung 1498, — 


tit 

1024-KB-Mainboard mit 80286 CPU 10 
MHz, 1 MB vollbestückt, Herkuleskarte, 
HDD/FDD-Controller, Laufwerk 1,2 MB, 
20-MB-Harddisk, Seriell/Parallel-Karte, 
große AT-Tastatur 


Grundpaket inkl. Monitor 
inkl. Textverarbeitung 3998, — 


MS 3650, 50 MB, 5.25", 

slimline, Low power, 61 m$ 1290.00 
MS 6085, 85 MB, 5.25", 

low power, 28 mS 2750.00 
Fabrikat MICROPOLIS 
1333 А, 53 MB, 5.25", 

30 m$, MTBF 25.000 2150.00 
1334, 64 MB, 5.25", 

30 m$, MTBF 25.000 h 2530.00 
1335, 85 MB, 5.25", | 
30 m$, MTBF 25.000 h 2950.00 

Fabrikat WESTERN DIGITAL Disketten 


WD 20 IFC, Filecord, 20 MB 1099.00 


No Name 2 D 48 tpi 5.25" 


10 Stück im Karton 11.50 


Fordern Sie unsere KOMPLETTE KOSTENLOSE LISTE an oder Sie setzen sich 
mit uns telefonisch in Verbindung und lassen sich kostenlos und unverbindlich 
beraten. Wir stellen Ihnen gern Ihr individuelles System zu optimalen Preisen 
zusammen. 

ANGEBOT: 2-MB-RAM-Card (OK) f. PC/XT 398, — DM 


Handy Scanner 
komplett m. Software nur 898, — DM 


NEC P 6 2162 /24N 1198.— DM Weiter im Programm: 


Seikosha SL 80 Al 1852 /24N 898,— DM 
Amiga 2000 a. Anfr Commodore, Apple, Star, NEC, Teac 
Atari 1040 m. Monitor Okidata, Brother, Panasonic, Zenith und, 
u. Maus 1598,— DM und... 


40 MB Festplatte 1298,— ОМ Alles zu Superpreisen 


20 MB Festplatte 
XT/AT m. Contr 698,.— DM KOMPLETTE LISTE anfordern!!! 


MULTI TURBO 


MULTITASKING-UMGEBUNG FÜR TURBO PASCAL 


Mehrere Turbo Pascal Sessions und Programme 
E aktiv 

imultanes Editieren, Compilieren, Drucken, etc. 
Parallelprozeß-Programmierung 
Routinen für die Intertask-Kommunikation 


Preis: DM 198.- Handbuch, Versand 


BEWÄHRT UND ERNEUT VERBESSERT 


TURBO LINKER 


VERSION 2.9 

Modulares Compilieren, Linken von Modulen 
Unbegrenzte Codegröße, keine 64K-Begrenzung mehr 
Ausgetestete Module nur noch einmal übersetzen 
Preis: DM 198.- Handbuch, Versand 

DEMODISKETTEN VERFÜGBAR! 
Programmentwicklung und Vertrieb: 


Bauer & Wetzel - Ringstr. 19 - 6900 Heidelberg 
Tel. 06221/22845 
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Komponenten Aktiv 
4164 120 n5 3.50 
41256 120 n$ 7.25 
6264 1P-15 8.10 
62256 1P-12 26.90 
2764 250 п5 8.45 
27128 250 n$ 10.50 
27256 250 n$ 13.00 
27512 250 n$ 27.00 
27 C64 250 п5 9.90 
27 € 128 250 n$ 12.30 
27 € 256 250 n$ 13.90 
27 € 512 250 n$ 27.50 
WD 1010 A-PL 05 79.00 
WD 1772 PH-02 32.90 
WD 2797 A-PL 02 24.40 
FDC 9229 BTP 24.00 
V 20 UPD 70108 8 MHZ 17.50 
V 30 UPD 70116 8 MHZ 23.90 
Commodore 6510 18.40 
Commodore 6526 17.80 
Commodore 6569 56.00 
Commodore 6581 39.00 
6502 A 8.35 
6522 A 8.60 
65 5С 02 Р-4 20.50 
65 SC 816 P-4 55.90 
68000 8 MHZ 30.50 
a иди ынын, cr mms 
64 KB Speicher bestückt, avf . 
640 KI erweiterbar, 2 serielle +2220 2 MHZ * 
(1 x best.) und 1 parallele 6888116 MHZ 745.00 
Schnittstelle, Echtzeituhr/ м, t — EE 
Calender Game Port = ge en 2» 
< | MC 1377 10.50 
| - MAX 232 14.50 


Liefer- und Zahlungsbedingungen: 


Die Lieferung erfolgt per Nachnahme 
+ Porto und Versandspesen. Die An- 
gebote sind freibleibend. Zwischen- 

verkauf vorbehalten. Der Mindestbe- 


ono ۹ 
42051-52 GE 


RTC 58321 10.90 
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Praxistip 


PAGE 62,132 ; 
TITLE 704 KB / 736 KB RAM UNTER DOS 


EQUATES, MAKROS UND SEGMENT-DEFINITIONEN 
.LFCOND 
. SALL 


EQU 1 
EQU 0 


EQU FALSE 


;LIST FALSE CONDITIONALS 
; SUPPRESS MACRO-EXPANSION 


TRUE 
FALSE 
VIDEO, RAM ;FUER BEDINGTE ASSEMBLIERUNG 
; VIDEO RAM = TRUE => 736KB 
; VIDEO RAM = FALSE => 704KB 


OLD MEM SIZE EQU 640 


IF VIDEO. RAM 

NEW MEM SIZE EQU 736 

ІРІ 

XOUT **** PROGRAMM FUER 736KB UNTER bos 
ENDIF 
ELSE 

NEM MEM SIZE EQU 704 

IFi 


SOUT **** PROGRAMM FUER 704KB UNTER DOS **** 
ENDIF 
ENDIF 
DISPLAY MACRO STRING 
Mov DX,OFFSET &STRING 
Mov AH,09 
INT 21H 
ENDM 


;DISPLAY STRING 


BIOSDATA SEGMENT AT 40H 
ORG 13H 
LABEL WORD 


;BIOS-DATEN BLOCK 


MEMSIZE 
BIOSDATA 


;0413H: SPEICHERGROESSE IN KB 


SEGMENT AT 0A000H 
ENDS 


EXTSEG 
EXTSEG 


;EXTRA RAM SEGMENT 


TOUT — 


IF VIDEO, RAM 
EXTSEG2 
EXTSEG2 

ENDIF 


SEGMENT AT 0BO00H 
ENDS 


;EXTRA RAM SEGMENT 


MASM beherrscht. 


; BEGINN DES PROGRAMMES 

d Stelle im AUTOEXEC.BAT. 
Das hat zwei Gründe: erstens 
macht es keinen Sinn, vor einem 
System-Reboot residente Pro- 
gramme zu laden, und zweitens 
klappt der INT 19h nicht im- 


CSEG SEGMENT 'CODE' 


ASSUME CS:CSEG,DS:CSEG, ES: CSEG 
100H 


AX,0040H 
IQ MM mer, wenn bereits residente 
Programme geladen sind. Aller- 
dings kommt es nicht zum be- 
fürchteten Dauer-Booten, bei 
dem jedesmal wáhrend der Aus- 
wertung der AUTOEXEC- 


Datei wieder ein Warmstart er- 


ES:MEMSIZE,NEW MEM SIZE ;BEI 2.BOOT 
ENDE 


ES:MEMSIZE,OLD MEM SIZE ;640KB ? 
ERROR 


AX,0A000H 
ES,AX 
ES:EXTSEG 


AX, 5A5AH 
DI,0000H 


— AX >Ч وای‎ 


Einige Assembler-Direktiven und Meta-Statements, die 


folgen müßte. Immer wenn das 
Programm aktiviert wird, über- 
prüft es, ob die Speichergröße 
schon verändert wurde, und da 
das beim zweiten Mal der Fall 
ist, verabschiedet es sich sofort. 
Der Warmstart wird dann nor- 
mal beendet. (mw) 


Literatur 


[1]Rudolf Bremer, Mehr als 640 K 
in PCs, c't 11/86, Seite 94 


CX,8000H ;GANZES SEGMENT (STORE WORD) 
REP FINIT SEGMENT (SONST PARITY-ERROR!) 


IF VIDEO RAM 
AX,0B000H 
ES,AX 
ES:EXTSEG2 


AX,5A5AH 
DI,0000H 
CX,4000H ;HALBES SEGMENT (STORE WORD) 


¿INIT SEGMENT (SONST PARITY-ERROR!) 


AX,0040H 
ES,AX 
ES:BIOSDATA 
;NEUE RAM-GROESSE 
ES:MEMSIZE,NEW MEM SIZE 


DISPLAY FILL MSG 
INT 19H ;REBOOT SYSTEM 
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Das Assemblerlisting, um unter DOS mehr als 640 KByte 
zu nutzen. Man kann auch weniger Speicher als vorhanden 
deklarieren, wenn man die Variable NEW. MEM. SIZE von 
704 auf einen anderen sinnvollen Wert ündert. 


DISPLAY ERR, MSG ;FEHLER AUFGETRETEN 


DISPLAY END MSG ; PROGRAMM BEENDET 


АН,0 
21H 


; TERMINATE 


FILL MSG 13,10,'SPEICHER ERWEITERT' 
13,10,'PC-WARMSTART ' 

"WIRD DURCHGEFUEHRT',13,10,'$' 
ERR, MSG 13,10,'SPEICHERGROESSE FEHLERHAFT T. 


13,10,'PROGRAM CANCELLED',13,10,'$' 


END, AS 


13,10,'704 TERMINATED',13,10,'$" 


CSEG ENDS 


END START 
ct 
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так)акктакаавтак»аткаатаязакавккавккаиакквяаккакаааккакакзткквавявзавкаа eee 


CONFIDENT VERTEX — 28686 TOWER SYSTEM ° 


А Sys-286 Sys-386 х 
: BIOS AMI BIOS з 
CPU 6/10/12 Mhz 6/16 Mhz " 

RAM 640K 1MB x 

(Opt.) 4MB on board s 

Controller WD-Kombicontroller ы 

FDD 5.25" 1.2MB YE-DATA ” 

(Opt.) 3.5" 720K/1.2MB,1.44MB x 

HDD 1x20MB 1x40MB x: 

(Opt.) 33MB, 60MB, 120MB ?, 

101ег Tastatur. dtsch a 

Herculesgrafik я 

1/0 2xRS232, Centronics, Game : 

Handbuch ausführliches Bedienerhandbuch * 

Vertex gibt es auch als Umbausatz * 

(Gehäuse und Netzteil) für XT und AT. : 

Netzteile, Gehäuse und Tastaturen s 

ständig ab Lager lieferbar. ” 

е Importeur für die BR Deutschland: " 


| CONFIDENT 


D 

Postfach 1148 
2806 Oyten 1 е 
Telephon (04207) 818 D 


Telex 245680 vasco d 
Telefax (04207) 4623 


PERSONAL COMPUTER 


andard 
voll kompatibel zum Weltstandard dBASE II" 
Preis: DM 698,-** inklusive 600 Seiten deutschem Handbuch 


* eingetragenes Warenzeichen 
von Ashton Tate 


** unverbindlich empfohlener 
Verkaufspreis 


Besuchen Sie uns auf der Systems in München: 
19. - 23. Oktober 1987, Halle 22, Gang C12 - D13 


KNUPE Güntherstraße 75 Telefon 0231/52 75 31-32 


Gerhard Knupe GmbH &CoKG 4600 Dortmund 1 Telex 8227 878 knup d 
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Ргахїзїїр 


Über 640 К 
wird's 
kompliziert 


Hardware-Streiche bei Speichererweiterungen 


Volkmar Grote, Michael Wilde 


In c't 11/86 stellten wir 
Móglichkeiten zur 
Speichererweiterung über 
640 KByte in XTs vor. Wie 
sehr der Teufel im Detail 
steckt, zeigte sich bei der 
AdreBdekodierung. Unter 
bestimmten Umständen 
will sie einfach nicht so 
richtig. Die Klárung der 
Ursache ist sicherlich auch 
für den Leser interessant, 
der nicht andauernd den 
Lótkolben schwingt. 


Die meisten XTs lassen sich auf 
dem Motherboard auf 640 
KByte aufrüsten. Da es aber 
keine 640K x I-Speicherchips 
gibt, muß man sich mit handels- 
üblichen RAMs begnügen und 
teilt den verfügbaren Speicher- 
bereich in vier Bänke auf. Übli- 
cherweise enthalten die ersten 
beiden Bänke 256K x 1-Chips, 
die beiden anderen 64K х l- 
Chips. Jeweils neun Bausteine 
parallel geschaltet ergeben dann 
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ein Byte plus einem Paritätsbit 
zum Fehlercheck. Man kann 
aber auch andere Wege gehen. 
In dem genannten Beitrag ha- 
ben wir gezeigt, wie man den 
Speicher über 640 K Byte hinaus 
ausbaut. Dazu braucht man 
dann mindestens drei Bänke zu 
256K. 


Logik erforderlich 


Der 8088-CPU stehen zur 
Adressierung 20 Adrefleitun- 
gen zur Verfügung, mit denen 
sie 1 MByte Adreßraum errei- 
chen kann. Theoretisch müßten 
die Adreßleitungen direkt mit 
den RAM-Bausteinen verbun- 
den werden, und man könnte 
jede Speicherstelle direkt vom 
Prozessor aus ansprechen. Ganz 
so einfach ist die Sache aber 
nicht, selbst wenn man mal au- 
Ber acht läßt, daß der Datenbus 
mit dem Adreßbus gemultiplext 
wird und zusätzlich die dyna- 
mischen RAMs permanent 
durch eine spezielle Logik auf- 
gefrischt werden müssen. 

Ein besonderes Problem stellt 
sich einfach dadurch, daß man 
zum Beispiel an einem 


64K-Speicherbaustein tatsäch- 
lich nur 64 KBit adressieren 
kann. Bei größerem Speicher- 
ausbau muß man den Adreß- 
raum auf verschiedene Bänke 
verteilen. Diese werden durch 
eine besondere Logik selektiert. 


In dem Bauvorschlag hatten wir 
drei Bänke mit 256K-Chips vor- 
gesehen, um die 640-K Byte- 
Grenze zu überwinden. An ei- 
nem vereinfachten Beispiel wird 
deutlich, wie man den Speicher 
segmentieren kann. Im Bereich 
00000h bis 9FFFFh befindet 
sich das normale, von DOS un- 
terstützte RAM, von D0000h 
bis EFFFFh schlugen wir eine 
Speichererweiterung vor. Wenn 
idealerweise die untersten 16 
AdreDleitungen direkt zum 
Speicherchip gehen, stehen die 
oberen vier zur Bankauswahl 
bereit. Bild 1 zeigt, wie in einem 
solchen Fall die Speicherberei- 
che unterschieden werden. 


218 = 256K 


Ein 256K-Chip enthält 262 144 
(218) Bits. Um sie zu adressieren, 
werden 18 Leitungen benötigt. 
In der Praxis bietet man dem 
verwendeten Chip (41256) diese 
Leitungen als 9 RAS- und 9 
CAS-Signale an. Wenn Sie sich 
das Bild I noch mal genau an- 
sehen, werden sie feststellen, 
daß bei 18 Leitungen aber die 
Leitungen Al6 und А17 nicht 
nur von der Bankselektion be- 
nutzt werden, sondern auch von 
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Über die AdreBleitungen 
A16-A19 werden die 
Speicherbänke in XTs 
selektiert. A16 und A17 
gehen aber auch zu den 
RAMs. Probleme treten 
dann auf, wenn in der 
gleichen Bank die beiden 
Leitungen gleiche Werte 
haben. 


den Speicherchips selbst. Und in 
Bank3 passiert's: in den 
Blöcken 9000h-9FFFh und 
D000h-DFFFh haben A16 und 
А17 die gleichen Werte. 


Auf den ersten Blick kommt 
man vielleicht nicht sofort dar- 
auf, was genau geschieht. Die 
beiden genannten Bereiche wer- 
den immer gleichzeitig ange- 
sprochen. Versucht man, Daten 
aus 9xxxh zu lesen, werden sie 
durch Dxxxh verfálscht und 
umgekehrt. Beide Bereiche lie- 
gen in der Bank 3, die völlig kor- 
rekt mit den oberen vier Bit se- 
lektiert wird. Der PferdefuB ist 
aber, daB A16 und А17 iden- 
tisch sind. Die Chips kónnen 
nicht mehr unterscheiden, wel- 
cher Speicherbereich gemeint 
Ist. 


Segmentumleitung 


Um die beiden Segmente zu un- 
terscheiden, müssen sie separat 


V3 74 


1/3 741 


V6 7404 


V4 7432 


In Speicherweiterungen 
auf XT-kompatiblen 
Rechnern wird durch diese 
Schaltung das 
Dxxx-Segment in den 
Bereich Bxxx verlegt. 


dekodiert werden. Die abgebil- 
dete Schaltung wertet dazu die 
AdreßBleitungen A16-A19 aus. 
Bei der Bitkombination 1101 
wird die Leitung BA 8/MA 8 
(Adreßbit 17) aktiviert, was an 
den Chips physikalisch einem 
Zugriff auf das Segment BOOOh 
entspricht, für den Datenbus 
aber nach wie vor wie D000h 
aussieht. 

Die Schaltung ist ohne größere 
Probleme im 'Keller' des Rech- 
ners unterzubringen. Um sich 
zusátzliche Schwierigkeiten mit 
Gatterlaufzeiten vom Halse zu 
halten, setzt man einfach AS- 
Typen ein. (mw) 
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[1]Rudolf Bremer, Mehr als 640 K 
in PCs, c't 11/86, Seite 94 ct 
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8 aus 


z.B. Unformat (für versehentliches Lóschen 
oder Formatieren) 

Compress (Optimierung d. Verarbeitung) 

Fast Backup/Restore 


IBM PS/2-Unterstützung 
mit deutschem Handbuch DM 150,50 
COPY II PC 40 DM 136,80 auch für 3'4” 
OPTION BOARD 4.1 DM 347,70 auch für 3%” 
Weitere US-Software: AUTOMENU 199,50, BackEZ 339,70, 
1DIR Plus 313,50, EMCEE-Secure 359,10, PrintMate 210,90, 
PrintQ 381,90, REFEREE 313,50, Windows Filer 552.90, 
SPF/PC 726,20, Pop-UP's 188,10, KEDIT 541,50, Personal- 
REXX 541,50, teilw. mit dt. Handbuch 
Fragen Sie Ihren Hándler oder direkt 


M C S werner Kortmann 


MicroComputer Sales + Cons. 
Wilhelm-Reuter-Str. 12, 6239 Eppstein, Tel. 06198/32498 


LECH-TECHNICS 


Gesellschaft zur Herstellung 
und Vertrieb von elektrischen Geräten 
und Microcomputern mbH 


Heerstraße 96 

5014 Kerpen-Türnich 
Telefon: 022 37/81 71/1709 
Telex: 889103 wer d 


in Norddeutschland: 
Kieler Straße 6 

2350 Neumünster 
Telefon: 0 43 21/4 63 65 
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MICROCOMPUTER „ATLAS P“ 
voll IBM XT-AT-kompatibel 

XT wie ATLAS 16 m. 640K RAM, MS-DOS 3.1, AT wie AT- 
LAS АТ m. 640K RAM, MS-DOS 3.1, seriell/paralle! Karte, 
FDD/HDD Karte, Monitor: amber о. grün, compositive RGB 
und TTL (DUAL Mode), 5, 7 und 9 Zoll, Tastatur: 5 Zoll 
73 Tasten, 7 Zoll 92 Tasten, 9 Zoll 84 Tasten, Gewicht 
zwischen 11 und 14 Kilogramm, Gehäuse bei 5 und 7 Zoll 
abweichend vom oben gezeigten Foto (kleiner) 


MICROCOMPUTER „ATLAS 16“ 
voll IBM XT-kompatibel 
Hauptplatine: 256K RAM (aufrüstb. 640K), Prozessor 
8088, Takt: 4.77/8 MHz umsch., eingeb. BIOS (Eprom 
2764), 8 Erweiterungssteckplátze, Sockel für Co-P. 8087 
Color-Graphik-Karte: 2 Anschlüsse für compositive Moni- 

tor, R-G-B Farbmonitor 

Multifunktionskarte: GAME Port, Echtzeituhr (Batterie), 
parallel-seriell Port, 2. seriellen Port (Option), Diskcontrol- 
ler für 2 Disk (360K), 1 Disk 360KB, Schaltnetzteil 150 
Watt, deutsche Tastatur, Stahlgehäuse, engl. Handbücher 


MICROCOMPUTER „ATLAS АТ“ 


voll IBM AT-kompatibel 
Hauptplatine: 512K RAM (aufrüstb. 1 MB), Prozessor 
80286, Takt: 6/10 MHz umsch., B Erweiterungssteckplät- 
ze: 2 x 62 Pin u. 6 x 62/38 Pin, Sockel für Соргог. 80287. 
eingeb. BIOS, Echtzeituhr (Batterie) 
Color-Graphik-Karte: 2 Anschlüsse für compositive Moni- 
tor, R-G-B Farbmonitor 
FDD Diskcontroller Karte: Anschluß für 2 Diskettenlauf- 
werke (1,2 MB) o. 360 КВ), 1 Diskdrive 1,2 MB auch für 
360 KB Disk, Schaltnetzteil 200 Watt, deut. Tastatur, 
Stahlblechgehäuse, englische Handbücher 


Mailbox: 022 37/81 71 

tägl.: 18.00—8.00 Uhr 

300 Baud, even Par. 7 Daten, 
1 Stopbit 


Eigene Servicewerkstatt 


Technische Änderungen vorbe- 
halten. 


als XT mit 1LW 5 Zoll Preis: 1999,— DM Endpreise zzgl. Porto- und Ver- 


als XT mit 1LW 7 Zoll Preis: 2249,— DM | wie zuvor beschrieben Preis: 1199,— DM | wie beschrieben Preis: 1999,— DM | packung. Preisliste und Katalog 
als XT mit 1LW 9 Zoll Preis: 2499,— DM | mit 2 Laufwerken Preis: 1449,— DM | mit FDO/HDD Karte Preis: 2499,— DM | anfordern. 1,30 DM Rückporto 
XT, 1 LW, 20MB HD, 57 Preis: 2799,— DM | mit 1 x 20MB Harddisk Preis: 1999, — DM | mit 20 MB Harddisk Preis: 2799, — DM beilegen 
XT. 1 LW, 20MB HD, 7Z Preis: 3049,— DM Preise ohne Monitor. Preise ohne Monitor 
XT, 1 LW, 20MB HD, 92 Preis: 3299, — DM 1 e 
, ubehór für PC/XT/AT komp. Rechner: Modem SM 120+ 300/12008 448,— DM — EGA Farbmonitor Sakata 1648,— DM 
AT, 1,2MB LW, 5 Zoll Preis: 3499,— DM P Math. Co-Prozessor 8087-8 498,— DM EGA Farbm. NEC Multisync 1599,— 0M 
AT, 1,2M8 LW, 7 Zoll Preis: 3749,— DM Math. Co-Prozessor 80287-8 698,— DM MS-DOS 3.1 engl. Handbuch 148,— DM 
AT, 1,2MB LW, 9 Zoll Preis: 3999,— DM Deor et рав] ohne RAM ST 2 Math. Co-Prozessor 80287-10 999,— DM PC-DOS 3.2 deut. Handbücher 298,— DM 
AT, 1 LW, 20MB HD, 57 Preis: 4099,— DM | Monochrome-Graphik-Printer-Karte | Epromer 2716/32/64/128 398,— DM RAM Speicher 256K (9 x 41256) ю,— DM 
AGA Karte von Commodore 498,— DM RAM Speicher 64K (9 x 4164) 40,— DM 
AT, 1 LW, 20MB HD, 7Z Preis: 4349,— DM | (Hercules kompat.) 178,— ОМ EGA Karte (ВМ komp.) 498,— DM 
AT, 1 LW, 20MB HD, 97 Preis: 4599,— DM | Miliunktionsiarte ЗЫК OK 198,— DM waer mit Software für IBM 148,— DM АТ Mainboard 1MB ohne RAM 999,— 0M 
ABOVE Board 2MB OK RAM 398,— DM я 
Floppy Controller 1,2 MB f. ХТ 198.— pM JOYSTICK für IBM komo 40,— DM FDO/HDD Diskcontroller 499,— DM 
Transportabler Kit, bestehend aus: Gehäuse, Schaltnetz- | Diskdrive 2 x 40 Track 249,— DM X Monochr. Monitor 25 MHz comp 249,— DM — Floppydisk Controller Karte 178,— 0M 
teil, Monitor, Tastatur Multi-/O-Karte 198,— DM Monochr. Monitor TTL gr. 12" 279,— DM — Multi-karte (3MB 1s 1p) OK 448,— 0M 
: Tastatur für IBM deutsch 178,— DM — Monochr. Monitor TTL. gr. 14” 349,— DM 85-232 und Printer Karte 148,— DM 
, Harddisk 21 MB m. Contr 799,— DM Monitor TTL bemen 14^ 349,— DM Laufwerk 360K für AT 348,— DM 
Kit mit 5 Zoll Monitor Preis: 899,— DM | Drucker SAKATA f. IBM 798,— DM Monitor TTL sw 14 Zoll 349,— DM Floppy Disk Laufwerk 1,2 Më 448,— DM 
Kit mit 7 Zoll Monitor Preis: 950,— DM | Drucker Fulitsu DX 2100 1598,— DM R-6-B Farbm. MITSUBISHI 999,— DM Harddisk 21 MB formatiert 699,— DM 
Kit mit 9 Zoll Monitor Preis: 999,— DM | Drucker Fujitsu DL 2400 3198,— DM EGA Farbmonitor TVM MD-7 1298,— DM Tastatur für AT komp. Rech 198,— 0M 
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Transputer-Board 
TEK 4/8 


Teil 2: Schaltungsbeschreibung 


Manfred Helzle 


Nach den einführenden 
Artikeln kann's nun 
endlich ins Eingemachte 
gehen. Obwohl vieles bei 
Produkten der Firma 
Inmos sehr eigenwillig 
gelóst ist und die Schaltung 
daher eingehender 
Erläuterung bedarf, läßt 
sich eine Transputer- 
Entwicklungs-Karte wie 
unsere TEK 4/8 genauso 
einfach aufbauen wie 
andere Prozessorkarten. 
Das Layout unserer 
Karte ist sogar 
ausgesprochen ‘luftig und 
lötfreundlich’, verglichen 
mit total vollgepferchten 
Multilayer-Platinen, und 
kommt dem Eigenbauer 
damit sehr entgegen. 
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Im Vergleich zu einem konven- 
tionellen Mikroprozessor benó- 
tigt man beim Transputer ja im- 
mer etwas ‘weniger’, jedenfalls 
an Hardware- und Softwareauf- 
wand. Gehirnschmalz für Ent- 
wicklung und auch den spáteren 
Umgang mit der Karte muf 
man aber wohl mindestens ge- 
nauso viel investieren wie in an- 
dere Systeme. 

Denn trotz aller Erleichterun- 
gen seitens Inmos stellt ein 
Rechner für parallele Prozesse 
nebst zugehóriger Program- 
miersprache doch einige Anfor- 
derungen an den Anwender, 
und sei es ‘nur’ die Bereitwillig- 
keit, in einigen Belangen umzu- 
denken. Auf der anderen Seite 
bekommt man aber auch ein si- 
gnifikantes Mehr an Leistung — 
allerdings zur Zeit noch zu ei- 
nem áhnlich gelagerten Preis. 


Viergeteilt 

Das Blockschaltbild zeigt die 
vier Hauptschaltungsteile: das 
Host-Interface, die Links, den 
Speicher und den Transputer. 
Anhand dieser Funktions- 
blöcke wird auch die Bespre- 
chung der Schaltung durchge- 
führt. Daseigentliche Schaltbild 
der TEK 4/8 mußte auf zwei 
Zeichnungen verteilt werden. 
Wundern Sie sich aber nicht, 
wenn Sie im Schaltbild insge- 
samt mehr ICs finden als in der 
Stückliste. Anders als gemein- 
hin üblich tauchen einige Schal- 
tungsteile in beiden Zeichnun- 
gen auf, weil dies einen besseren 
Überblick über einige Zusam- 
menhänge verschafft, 


Wir betrachten zunächst die er- 
ste Hälfte des Schaltplans mit 
dem Host-Interface (in dieser 


Form für PC/AT), dem Link- 
Interface und dem Steuerteil. 


Host-Interface 


Herzstück der Busschnittstelle 
zum PC bildet der Link- 
Adapter-Chip C011 (IC 2), dem 
ein eigener Beitrag in diesem 
Heft gewidmet ist. Weiterhin 
sind ein Steuer-PAL (IC 6), ein 
Dekodier-PAL (IC 12) und ein 
74LS245 (IC 1), das den Daten- 
bus des Link-Adapters zum 
PC-Bus puffert, an diesem In- 
terface beteiligt. Das Steuer- 
PAL IC 6 erzeugt das Signal 
ReadnotWrite aus den PC-Si- 
gnalen IOW und IOR und steu- 
ert damit die Richtung der Trei- 
ber. 


Der Bustreiber darf natürlich 
nur aktiviert sein (EN = '0"), 
wenn der PC über den Link- 
Adapter mit dem Transputer 
kommunizieren will. Deshalb 
ist der Enable-Anschluß des 
Treibers mit dem notCS (chip- 
select, aktiv `0”) des C011 verbun- 
den. Die vier Register des Link- 
Adapters (jeein Daten- und Sta- 
tusregister pro Richtung) wer- 
den über die Anschluß-Pins 
RS0. RSI und RnotW ange- 
sprochen, was den Adressen des 
Host-Bus A0, Al und Read- 
notWrite des  Steuer-PALs 
(IC 6) entspricht. 


Den Takt für den Link-Adapter 
(und den Transputer) gibt der 
5-MHz-Quarzoszillator (IC 14) 
an. СЗ (IHF) dient als Entkopp- 
lungs-Kondensator für die in- 
terne PLL, mit der durch Fre- 
quenzvervielfachung die für die 
hohen Datentransferraten (10 
und 20 MBit/s) benótigten Ar- 
beitsfrequenzen aus den 5 MHz 
abgeleitet werden. 

Die Link-Anschlüsse LinkIn 
und LinkOut des C011 führen 
zu den Steckbrücken (Jumper) 
11 und 72. An dieser Rangier- 
stelle kann das Link des C011 
entweder über die schnellen Puf- 
fer (IC 3, 74F244) an Link 0 des 
Transputers (IC 13) oder an den 
externen Link-0-Stecker geführt 
werden. 


Letzteres ist günstig, wenn man 
Fremd-Transputer-Systeme di- 
rekt, also am Transputer der 
TEK vorbei, vom Host anspre- 
chen will. Oder man hat meh- 
rere TEKs im System, die man 
auch mal einzeln vom Host di- 
rekt erreichen móchte, ohne je- 
desmal die Host-Interfaces der 
TEKs mittels Jumpern aktivie- 
ren beziehungsweise desaktivie- 
ren zu müssen. Ebenso läßt sich 
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Link 0 des T414 auf den Link- 
0-Stecker legen, so daß er auch 
von Systemen außerhalb des 
Host-Rechners gesteuert wer- 
den kann. 


Am Dekoder-PAL (IC 12) lie- 
gen die Adreßleitungen A2 bis 
A9 des Host-Rechners. IC 12 
macht daraus die Vorselektie- 
rungssignale notLADP und 
notSYS, wenn der Host die 
L/O-Adressen #150 bis #15F 
beziehungsweise #160 bis #16F 
anspricht (# dient bei Inmos 
zur Kennzeichnung von hexade- 
zimalen Zahlen). Im Steuer- 
PAL (IC 6) wird daraus zusam- 
men mit und IOR das Se- 
lect-Signal notCS für den C011 
und EN für IC 1 erzeugt. 


Ab Adresse //150 liegen die vier 
Register des СО11 in folgender 
Reihenfolge: 


#150 Daten Eingang 
#151 Daten Ausgang 
#152 Status Eingang 
#153 Status Ausgang 


Wie man diese Register in ein- 
fachster Form vom PC aus an- 
spricht, kónnen Sie einem kur- 
zen Assemblerprogramm bei 
der C011-Beschreibung an an- 
derer Stelle in dieser c't entneh- 
men. 
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8 Bit VO-Port zum Host 


Bei Adresse #160 und #161 lie- 
gen zwei Ports, die mittels der 
Registerfunktionen des Steuer- 
PALs gebildet werden. Mit dem 
Register an Adresse #160 kann 
vom PC aus ein Reset (PC-Re- 
set) für  Transputer, Link- 
Adapter und externe Transpu- 
ter erzeugt werden, indem man 
das Datenbit O auf *1' und dann 
wieder auf '0' setzt (der Regi- 
sterwert erscheint invertiert am 
Ausgang des PALs) Ап 
Adresse #161 kann auf dieselbe 
Art das Signal PC-Analyse ge- 
neriert werden (siehe Assem- 
blerprogramm). Da die Adreß- 
dekodierung nicht vollständig 
ist, erscheinen die Register 
mehrfach im Bereich von #150 
bis #15F beziehungsweise #160 
bis #16F. 


Ап Adresse #160 liegt ein wei- 
teres Register zum Auslesen für 


Mit diesem kurzen 
8088-Assemblerprogramm 
kann man vom PC aus die 
Signale Analyse und Reset 
generieren. 


LINK-1 


LINK-2 


LINK-3 


LINK-0 


Die vier Haupt- 
bestandteile der TEK 4/8: 
der Transputer selbst, das 
Link-Interface, die 
Schnittstelle zum 
Host-Rechner und der 
Speicher nebst Steuer- und 
Parity-Logik 


den Host, in das der Transputer 
das Error-Signal als Bit 0 ein- 
schreiben kann. Wenn dieses Bit 
auf l' gesetzt wurde, bedeutet 
das, daß innerhalb des Transpu- 
ters (softwaremäßig) etwas 
schiefgegangen ist, zum Beispiel 
bei arithmetischem Überlauf 
oder Division durch Null. (Bei 
der Beschreibung des T414 in 
c't 10/87 wurden die Befehle, 


die zu einer solchen Fehlermel- 
dung imstande sind, mit einem 
[E] gekennzeichnet.) 


Bei Fehlern 


Ein ganz typischer Program- 
mierfehler unter Occam liegt 
zum Beispiel vor, wenn man ei- 
nen endlosen Záhlvorgang (also 
mit geplantem Modulo-Über- 
lauf des Zählers) mit einer An- 
weisung wie 


Zaehler:=Zaehler+1 


kodiert. Wird dabei nämlich der 
positive Maximalwert der Va- 
riablen überschritten, hat man 
genau eine solche Fehlerbedin- 
gung, die das Error-Signal akti- 
viert. Um einen endlosen Mo- 
dulo-Umlauf zu erreichen, 
müßte man 


Zaehler:=Zaehler PLUS 1 


schreiben. Wenn ein solcher 
Fehler auftritt, dann ‘steht’ der 
Transputer zunächst mal (је- 
denfalls kann und sollte man ihn 
so programmieren), aber nicht 
‘endgültig’. Durch Ausgabe von 
Analyse gefolgt von Reset läßt 
er sich in einen speziellen De- 
bugging-Modus versetzen, der 
einem die Chance gibt, die ver- 
derbte Programmstelle aufzu- 
finden. 


Error, Analyse und Reset bilden 
daher ein sehr wichtiges und in- 
teressantes Gespann zur Fehler- 
suche auch und vor allem in ver- 
netzten Multi-Transputer-Sy- 
stemen. Die damit verknüpfte 
Problematik ist jedoch sehr um- 
fangreich und wird in einem der 
nächsten Artikel gesondert be- 
handelt. 


; Programmzeile, mit der man die Assemblerunterprogramme 
; im Pascal-Code deklarieren muss. 


; procedure tekreset; 
; Assembler-Code 


PUBLIC TEKRESET 
TEKRESET PROC 


extern; 


; BP retten und mit dem Wert von SP 
; laden, so daf er auf Stack zeigt 
; DX := Port Analyse 

; Analyse :- 0 


; DX 


Ze Port Reset 
0 


; Reset {= 


; Reset 1 1 
e " 


P 
; Reset := 0 
i M 


; BP mit gerettetem Wert laden 
; Return 


TEKRESET 


ADDS 
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Projekt 


Für die Inbetriebnahme der 
TEK 4/8 werden Sie hóchst- 
wahrscheinlich diese iellen 
Debugging-Hilfsmittel gar nicht 
benótigen, sondern mit den ein- 
fachen Testprogrammen aus- 
kommen, die auf Diskette zu je- 
der Platine mitgeliefert werden. 


Die Signale Errint, IRQ6 und 
IRQ7 liegen zwar am IC 6 an 
(aus Kompatibilitätsgründen 
zum B004 von Inmos), werden 
aber — wie beim Vorbild — in 
keiner Weise von der program- 
mierten Logik innerhalb des 
PALs berücksichtigt. Gedacht 
waren diese Anschlüsse, um die 
Kommunikation (auch Error- 
Meldung) mit dem Host per In- 
terrupt abwickeln zu kónnen. 


Link-Interface 


Das Link-Interface besteht aus 
vier nahezu identischen Schal- 
tungsteilen. Zu jedem Teil gehó- 
ren ein Stecker (LO bis L3), je 
zwei Treiber eines 74F244 (oder 


Fehler auf der TEK und in 
sogenannten Down- 
Systemen werden jeweils 
*nach oben' gemeldet und 
von übergeordneten 
Systemen behandelt. Für 
ein sogenanntes 
Subsystem und dessen 
Fehlerbehandlung hingegen 
ist der jeweilige Chef des 
Subsystems, also auch 
etwa der Transputer auf der 
TEK, selbst verantwortlich. 


FACT) für Link 0 bis Link 3 
sowie die Steuerleitungen 
notReset,  notAnalyse und 
notError (zu den verschiedenen 
'Spielarten' dieser Signale wei- 
ter unten Genaueres). 


FAST-Bausteine (oder FACT) 
sind unbedingt nótig, da an- 
dernfalls Störungen auftreten 
können, wenn die Links zu ex- 
ternen Transputersystemen ge- 
führt werden (siehe auch 
COlI-Beschreibung in dieser 
c't). 

Der Ausgang, Pin4 an den 
Steckern, geht vom Treiberaus- 
gang über Leitungsanpassungs- 
widerstände (100 О) zur Außen- 
welt. Der Eingang (Pin 1) wird 
bei FAST-Bausteinen (74F244) 
mit 680 Q gegen Masse abge- 
schlossen, jedoch mit 10 КО, 
wenn Sie ein 74FACT244 ein- 
setzen. Dazwischen wird immer 
eine Masse-Leitung (Stecker- 
Pin2 und 3) geführt, um den 
Anschluß von verdrillten Lei- 
tungen (twisted pairs) zu er- 
leichtern. 

Zur Versorgung von kleinen ex- 
ternen Schaltungen (zum Bei- 
spiel eines Link-Adapters für 
eine Centronics-Drucker- 
Schnittstelle) ist an den Pins 9 
und 10 die Betriebsspannung 
(+5V) des Host-Rechners 
durchgeschleift. Da bei einem 
Kurzschluß gegen Masse an die- 
ser Stelle auch die Versorgung 
des PC kurzgeschlossen wird, 
sollte man hier ein wenig Vor- 
sicht walten lassen. 


Pin5 führt das Error-Signal, 
welches am Link-0-Stecker als 
Ausgang und an den anderen 
Steckern als Eingang geschaltet 
ist. Auf Pin 8 und Pin 6 liegen 
die Reset- und Analyse-Signale 
am Link-0-Stecker als Eingang, 
an den anderen Steckern als 


not PC- Reset 


not PC-Analyse E 3.9 
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Link = Stecker e 
Up -System 


Ausgang. Pin 7 ist unbeschaltet. 


Wenn Sie sich den Schaltplan 
etwas genauer ansehen, wird Ih- 
nen auffallen, daß die Signale 
Error, Reset und Analyse mehr- 
fach und mit verschiedenen Na- 
menszusätzen auftauchen. Und 
mal fungieren sie als Eingang, 
mal als Ausgang. 


Wer ist der Chef? 


Die Erklärung für diese Vielfalt 
liegt darin, daß Inmos bei der 
Schaffung des B004- Boards zu 
dem ja Kompatibilität gelobt 
wurde — verschiedenste Anbin- 
dungsmöglichkeiten an über- 
und/oder untergeordnete 
Transputersysteme zulassen 
wollte. Mit anderen Worten, der 
korrekte Umgang mit diesen 
Signalen ist für ‘echtes Multi- 
Transputing' von Bedeutung. 
Bevor es aber an die Beschrei- 
bung der Möglichkeiten gehen 
kann, ist zunächst eine Begriffs- 
erklärung nötig. Dazu haben 
wir die interessierenden Signale 
und ihre vorgesehenen Ver- 
knüpfungen in ein separates 
Blockschaltbild verfrachtet. 


Zunächst unterscheidet Inmos 
sogenannte Down- und Subsy- 
steme (daher die Signalkürzel 
DN und SS), eine Differenzie- 
rung, die jedoch nur mit Blick- 
richtung Hierarchie abwärts! 
existiert. So sind die Transputer, 
die an den Links 1 bis 3 ange- 
schlossen werden können, in je- 
dem Fall ‘im Rang niedriger’ als 
der Transputer auf der ТЕК III]. 


Diese Hierarchie gilt aber nur 
für die Verfahren bei der Fehler- 
behandlung; das heißt, das 
Ganze hat überhaupt nichts mit 
höher priorisierten Prozessen 
oder Transputern zu tun. Es 
wird also keinesfalls eine impli- 


not ON Analyse 


zite topologische Anordnung 
der Prozeßstruktur vorwegge- 
nommen, sondern der Anwen- 
der kann diese unabhängig da- 
von seinem Problem anpassen. 


Angenommen, an Link- 
Stecker 1 und 3 der ТЕК sind 
(untergeordnete) Transputer 
angeschlossen. Das System an 
Link 1 ist dann aus der Sicht der 
TEK ein Down-System. Das 
heißt, eine Fehlermeldung vom 
untergeordneten System geht 
am TEK-Transputer unbe- 
merkt vorbei zum Host oder 
übergeordneten Transputer. 
Das übergeordnete System 
kann dabei nicht feststellen, ob 
der Error vom TEK-Transputer 
ODER dessen untergeordnetem 
System kommt. 


Ebenso sind TEK und Down- 
System gleichermaßen betrof- 
fen, wenn ihr gemeinsamer 
‘Chef’ beschließt, mittels Ana- 
lyse und Reset auf Fehlersuche 
zu gehen, und folglich werden 
beide in den genannten Debug- 
ging-Modus versetzt. (Natür- 
lich sollte der Fehler vom Chef 
móglichst auch behoben und 
anschließend ein Neustart der 
untergeordneten Systeme ver- 
anlaBt werden. So etwas kann 
aber auch ein Transputer nicht 
von selbst, sondern man muß 
ihn mit recht umfangreicher 
Diagnose-Software versorgen.) 


Anders sieht es beim Subsystem 
aus. Wenn dieses seine Error- 
Leitung betätigt, dann landet 
seine Information in unserem 
Beispiel ausschließlich beim 
TEK-Transputer, und zwar in 
einem Register von IC 7. Der 
TEK-Transputer ist also der 
Chef seines Subsystems und hat 
damit auch die alleinige Verant- 
wortung für die Fehlerbehand- 
lung seiner Subtransputer. 


Link- 
Stecker 1 
Down-System 


not DN Reset 


V/ 
Analyse Reset 


Link 1 


Transputer 


Subsystem 
Steuerung 


| rass avoiy |] 


Link- 

9| Stecker 2 
o| Down-oder 
Subsystem 


no! DN/SS Reset 
not DN/SS Analyse 


not DN/SS Error 


Link 
| Stecker 3 
ol Subsystem 


not 55 Reset 
not SS Analyse 


not 55 Error 
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Der Zorland C Compiler Die Data Toolbox 


Zorland C hat schon vielen BTREE/ISAM Dateiverwaltungs- 
Programmieren den Umstieg ` routinen der Spitzenklasse mit 
leicht gemacht. Denn in dem bis zu 16,7 Mio. Datensätzen 

preiswerten Paket ist alles ent- und extrem schnellen Zugriffs- 


halten was man braucht um routinen. Jetzt mit deutschem 
sofort in C programmieren zu Handbuch. 
kónnen: zwei ausführliche 


deutsche Handbücher (mit Die Statistik Toolbox Pressestimmen zu ZORLAND C: 

Tutorial), ein Editor, ein Linker, 

ein Librarian, Hilfsprogramme Komplettes ablauffähiges, "... Ferrari zum Käferpreis‘ 

wie Make und Touch, Beispiel- menuegesteuertes Statistik- PASCAL 2/87 

programme und für Profis die programm mit allen wich- 

gesamte Library im Source- tigen statistischen Tests (Vari- ein mehr als nur brauch- 

Code. Doch der eigentliche anzen, Regressionen uvm.) bares Entwicklungssystem ..." 

Hammer sind die Tools: Zusätzlich im Source-Code vor- c't magazin 2/87 

Graphik, Datenbank, Statistik, liegend. Deutsches Hand- 

Fenstertechnik, Spiele und buch. Die Zorland Preise 

alles im Source-Code und 

keine Toolbox über DM 200,- Die Window Toolbox Zorland C Ver. 2.0 DM 259,00 

Graphics Toolbox ОМ 198,00 

Fenstertechnik für alle. Leicht Data Toolbox DM 198,00 

Die Graphics Toolbox zu programmieren, effektvolle Statistik Toolbox DM 198,00 


Ergebnisse! Mehrere Fenster Window Toolbox DM 198.00 
Exzellente Graphik leicht ge- gleichzeitig am Bildschirm mit Game Toolbox DM 198,00 


macht. Mehr als 60 Graphik- verschiedenen Inhalten. 

routinen zur Erstellung komp- Infopaket mit Demodisketten CCP 
lexer Graphiken. Mit ausführ- Die Zorland Gamebox für DM 7,- in Briefmarken. 

lichem, deutschem Hand- 

buch, voller Unterstützung Schach, Backgammon und Distributoren: Software Entwicklungs GmbH 
zahlreicher Graphikkarten Wari fertig zum Spielen und BSP Thomas Krug. Regensburg Am Grün 54 
und Drucker dank GEM zum Lernen, denn der Source- P.C.S. Beer, Wien D-3550 Marburg / Lahn 
Treibern. Inklusive GEM Code wird wie immer mit- Computerladen Tel.: 06421 24081 
Desktop Ver. 2.1! geliefert. Jakubowitsch AG, Basel TTX: 6421920-CCPSOFT 


T. S. Datensysteme-Vertriebsgesellschaft mbH 


Endlich 'mal 
etwas anderes als Business-Programme: 


IBM PC 


69,90 
Roadwar 2000 
k 59,90 Five a Side Soccer 83 Saboteur H 22 
IBM Joystic 298.00 Finetstreet Editor 49.90 Shanghai 1 39.90 
Aba Pus (deutsen) 309,00 Fortune Tel 69.90 ore (Атаа) ` on 
йу 0 a Games 1 reams ` 
АСЕ, tee MM G Champions. Football un Sion De an 
А м шн) 59,90 Hacker | 89,90 Space Quest 59,90 
Alter Ego (таг) 59,90 Hacker Il 59,90 Spitfire Ace 59.90 
Alter Ego (male) 59,90 Hellcat Ace 4990  Starglider 59.90 
Annais ot Rome 59,00 icon Quest for the Ring em Strip Poker $0.90 
Archon 179,90 — infitrator $990 Sub Battle Simulation 60-0 
an Studio 59.90 Jewels o! Darkness / Summergames 11 " 
Borrowed Time 79,90 Kampfgruppe са Super Sunday ке 
Breakers. 59,90 King's Quest III 0 The great Escape x 
oe Payer 79.90 Leath. God. o! Phobos b The Music Studio ma 
Brimstone 69,90 Lunar Explorer s990 Top Gun 59.90 
ИЕР — * Bureaucrary 79.90 Mean 18 Goll (ei Two on two Basketball e 
ЖААЖ ee? Championship Golf 4990 Micro Ten WM бта З —— 
Kal A Kaes? prema 2000 79.90 — Mindwheel 10090 Wintergames bey 
п CX — geen een, 59.90 Newsroom ind 89,90 Wond Games —— 
EU UN т Conflict in Wemag 89,90 — Passengers on the Wind 89,90 World Tour бо! 9.90 
^ Crusade n — 69,90 Pit Stop H 3990 20%! T 
Be 62,90 Ро Got 59,90 
5 m Desen 59,90 Psi 5 Trading 69.90 
5 89.90 Psion Chess 


Destroyer 
Altair 49,90 Hacker 1 ATARI ST 


neue turbo-speed kompatible 
Pes nee n EAM ER Cantica ittis ar 
2.3.4 auch зепе4) — B Expansiona: Slots — ink. 12" hochaufiösend mit Hercules-Karte — Echtzeit 
uhr mit Abku-Pufferung und Joystickanschlut — und GWBasic Version 3.2 von Mictosolt — 


Amazon ^ 69,90 Nine Princes in Ambar > 

Малый mit 150 Watt — Arcanoid EH, GE M 90 Outcasts Si Se fora Harar ` an 
Агепа ` 1 { 'aintworks т a 39,90 
Art Director —— — to the Eagles Nest 59,90 Perry Mason 22 The Guild of Thieves 60.90 
Barbarian Ra Lands d ac ee корат? 2 7 Bank Slo юз 
Deathstrie 49; Lab 59,90 Pro Pascal ' SN 69,90 
Deep Space 89 — у 0 $9.90 Pro Sprite Designer ind Time-Bandit 59.90 
Extensor 59.90 Mercenar, Oaa 8990 Psion Chess 2220 Тт Base 189,90 
Fahrenheit 451 — 89,99 Mind ңы ende —— Shanghai 69,90 . — Two Вака ` 89,90 
Gato Y h . расе Quest X >й 129,90 

69.90 Mudpis 59,90  Slarglder Set Gegen 59,90 
TT Winter Games 69,90 


IBM-PC/XT are trademarks of International Business Machines Corp. MSDOS 
Sener Ай киз. and GW Basic are the trade marks of Microsoft Corp. 
898 een N Pr " KR Alle Preise sind unsere Ladenprelse. 


Bei Versand berechnen wir anteilige Selbstkosten: bel Vorkasse mit Scheck: 
Ausführliches Info kann angefordert werden. Händleranfragen erwünscht. DM 2,50, bei Versand per Nachnahme DM 5,90 je Sendung. 


Denisstraße 45, 8500 Nürnberg 80, Tel. 09 11/28 82 86 
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Mit seinen lokalen Signalen 
notSSReset und notSSAnalyse 
(generiert mittels. Register in 
IC 7) erreicht er seinen Sub- 
transputer und alle eventuell an 
diesen angeschlossenen Down- 
Transputer direkt. Wenn an sei- 
nem Subtransputer aber zum 
Beispiel nur ein weiterer Sub- 
transputer angeschlossen ist, 
тиў der erste Subtransputer für 
seinen untergeordneten sorgen 
(klingt komplizierter, als es ist). 


Mit Blickrichtung ‘nach oben’ 
(Link 0, Up-Transputer oder 
Fremd-Host) hat diese Unter- 
scheidung aber keinerlei Bedeu- 
tung für die TEK. Vom Effekt 
her kann es ihr egal sein, ob sie 
gemeinsam mit vielen anderen 
Transputern in einer Down- 
Kette notDNAnalyse und 
notDNReset verpaßt bekommt 
oder ob ihr als einziger Sub- 
transputer die Signale notSS- 
Analyse und notSSReset in 
Form einer exklusiven Privatbe- 
handlung dargebracht werden. 
Ebenso ist es für das jeweilige 
Board auch gleichgültig, ob 
über Link 0 die Anbindung an 
einen übergeordneten Transpu- 
ter oder einen ‘völlig fremdarti- 
gen’ Host-Rechner erfolgt. 


Aus der Baumstruktur der Feh- 
lerbehandlung wird klar, daß es 
nur einen Up-Kanal gibt. Ob- 
wohl ein Transputer, wenn er 
nicht aus einem ROM bootet, 
von jedem Link aus booten 
kann (er nimmt das Link, auf 
dem zuerst ein Signal kommt), 
ist es üblich, dafür Link 0 zu 
benutzen. Eine solche Konven- 
tion ist beim Programmieren 
von  Multi-Transputer-Syste- 
men ganz nützlich, weil man bei 
der Programmierung in Occam 
jeden Link-Kanal explizit an- 
sprechen muß. 


Ebenfalls prinzipbedingt' ist, 
daß zwei an Link 1 und Link 2 
(J6 offen)  angeschlossene 
Down-Systeme vóllig gleich be- 
handelt werden. Es liegt jedoch 
nur an der Schaltung, daB man 
nicht zwei Subsysteme getrennt 
verarzten kann. Ist an Link 2 
und 3 (J6 gesteckt) je ein Subsy- 
stem angeschlossen, wird ihr 
Fehlersignal verODERt und die 
vom Transputer erzeugten Ana- 
lyse-Signale betreffen — wie in 
einem Down-System — beide 
Subssysteme gemeinsam. 


Diese Unterteilung in Sub- und 
Down-Systeme hat, bei aller 
Verwirrung, die sie zunächst er- 
zeugen mag, durchaus Sinn. In 
Multi-Transputer-Systemen 

mit einigen tausend Transpu- 
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tern wáre es einfach absurd, alle 
Transputer als Down-System 
durchzuschleifen, weil dann ja 
das ganze Netzwerk bei jedem 
Fehler in irgendeinem Transpu- 
ter für die Analyse gestoppt 
würde. Auch ist es nicht unbe- 
dingt günstig, jeden übergeord- 
neten Transputer für die Pflege 
seines Untergebenen mit Soft- 
ware zu versorgen. Sinnvoll ist 
vielmehr ein System mit diver- 
sen Strángen von Down-Syste- 
men, die jeweils als ein Subsy- 
stem sozusagen von einem War- 
tungs-Transputer betreut wer- 
den. 


Auf das Innenleben der PALs 
(PAL-Listings) gehen wir im 
nächsten Artikel bei der Inbe- 
triebnahme ein (dort werden 
auch zum Beispiel die Register 
von IC 7 und IC 9 im Speicher- 
bereich des Transputers genauer 
behandelt). 


Jumper-Stellungen 


Die ersten Nachbauer werden 
vermutlich mit einer TEK in ei- 
nem PC oder AT starten. Dann 
wird die TEK über das Host- 
Interface betrieben, und die 
Jumper J1 bis J5 müssen in die 
als Default-Stellungen einge- 
zeichneten Positionen gesteckt 
werden. 


Bei anderen Host-Rechnern 
kommt es darauf an, wie man 
die Anbindung realisiert. Wenn 
man sich ein eigenes Link- 
Interface (mit Error-, Analyse- 
und Reset-Behandlung) direkt 
an seinen Host baut, wird man 
über den Link-0-Stecker mit der 
TEK kommunizieren (siehe 
auch Tabelle der Jumper-Stel- 
lungen). 


Wer das bestehende Host- 
Interface mit Hilfe einiger Gat- 
ter direkt in den I/O-Bereich 
seines Rechners einfügt (ähn- 
lich, wie wir es beim OMTI- 
Controller vorgeführt haben), 
der kann natürlich alles bei den 
Standard-Einstellungen belas- 
sen. 


J5 in Stellung 1-2 desaktiviert 
das gesamte Bus-Interface zum 
Host. Von dieser Möglichkeit 
wird man Gebrauch machen, 
wenn beispielsweise eine zweite 
TEK in einem PC eingesteckt 
werden soll. Dann benótigt 
diese ja nur noch die Span- 
nungsversorgung aus dem PC, 
denn zwei Host-Schnittstellen 
am Bus (auf denselben Adres- 
sen) würden sich gegenseitig be- 
hindern und wáren auch unsin- 


Steckbrücke J1 (Link-0-Ausgang) 


2-4 LinkOut zum Host (default) 


1-2 LinkOut zu externem Transputer/Host 
3-4 Steuerung externer Transputer direkt vom Host-Interface 


Steckbrücke J2 (Link-0-Eingang) 


2-4 Linkin zum Host (default) 


1-2 Linkin zu externem Transputer/Host 
3-4 Steuerung externer Transputer direkt vom Host-Interface 
Die Steckbrücken J1 und J2 müssen stets gleichartig gesteckt 


werden. 
Steckbrücke J3 (Reset) 


1-2 Host generiert Reset (default) 
2-3  Up-System (extern) generiert Reset 


Steckbrücke J4 (Analyse) 


1-2 Host generiert Analyse (default) 

2-3 Up-System (extern) generiert Analyse 

Die Steckbrücken J3 und J4 müssen stets gleichartig gesteckt 
werden. Auch sollte ihre Anordnung sinnvoll im Hinblick auf J1/2 


gewählt werden (siehe Text). 


Steckbrücke J5 (Host-Enable) 


1-2 Das Bus-Interface ist stillgelegt und kann nicht mit anderen 
Host-Interfaces am Bus kollidieren 
2-3 Host-Interface aktiviert (default) 


Steckbrücke J6 (DN/SS) 


geschlossen: Link-2-Stecker für Steuerung von Subsystem (SS) 


konfiguriert (default) 


offen: Link-2-Stecker für Steuerung von Down-System 


(DN) konfiguriert 


Bedeutung der Steckbrücken auf der TEK 4/8. 


nig, da ja eine zweite Karte viel 
besser über die Links angekop- 
pelt wird. 


Ebenso kommt der Steckbrücke 
J6 nur Bedeutung bei Multi- 
Transputer-Anwendungen zu. 
Dann kann man darüber ent- 
scheiden, ob das an Link 2 an- 
geschlossene System als Sub- 
oder Down-System behandelt 
wird. 


Der zentrale Chip 


Im folgenden beschränken wir 
die Beschreibung auf den 'nor- 
malen' und derzeit überall ver- 
fügbaren Transputer T414. Der 
Betrieb des T800 mit integrierter 
Floating Point Unit auf der 
TEK 4/8 ist - wie der Name der 
Karte zum Ausdruck bringt — 
natürlich auch vorgesehen. Und 
sofern Inmos nicht in allerletz- 
ter Sekunde noch 'Anderungen, 
die dem Fortschritt dienen' in 
die Serien-Chips hineinbastelt, 
steht seinem Einsatz auch nichts 
im Wege (keine Panik, die 
Chancen stehen gut). Sowie der 
T800 in seiner endgültigen Fas- 
sung erhältlich ist (vermutlich 
Anfang 1988), werden wir uns 
mit seinem Einzug in die TEK 
ausführlich befassen. 


Um eine übersichtliche Darstel- 
lung des Transputer-Chips mit 


seinen 84 Beinchen im Schalt- 
bild zu erreichen, haben wir ihn 
‘gevierteilt', so daß er in jedem 
Schaltplan jeweils an den Seiten 
auftaucht. An der rechten Seite 
des ersten Teilplans sind nur die 
Transputer-Links dargestellt, 
auf der linken Seite der allge- 
meine Steuerungsteil. 


Alle Transputer und Link- 
Adapter werden (gemäß In- 
mos-Standard) mit einem rela- 
tiv niedrigen Takt von 5 MHz 
versorgt, der intern auf die be- 
nötigte Arbeitstaktfrequenz er- 
höht wird (Frequenzvervielfa- 
chung mittels PLL on Chip). 


. Der reale interne Prozessortakt 


ist am Pin ProcClockOut nach 
außen geführt, so daß Leute, die 
der auf das IC-Gehäuse aufge- 
druckten Angabe nicht trauen, 
hier die Frequenz nachmessen 
können. Für manche Anwen- 
dungen wird dieser Takt auch 
benótigt, etwa um externe Si- 
gnale zu synchronisieren. Zur 
Entkopplung dieser PLL sind 
die beiden Kondensatoren C5 
und C6 erforderlich. 


Das Reset-Signal kommt ent- 
weder vom PC, vom Link-0- 
Stecker beziehungsweise beim 
Einschalten der Versorgungs- 
spannung auf jeden Fall über 
die Schaltung aus C9, R11, DI 
und IC 8. Die ODER-Schaltung 
zur Zusammenführung des 


c't 1987, Heft 11 


Der Maskengenerator 


TURBO SCREEN 3.0 
++ N E U ++ FUR TURBO PASCAL ++ NE U ++ 


— 0 


Zum Beenden des Programms bitte die "End*-Taste drücken 


Ausschnitt aus der Info-Diskette 


++ N E U ++ FUR TURBO PASCAL ++ N E U ++ 


DM 224,- Scheck oder Nachnahme 


Zippelhaus 4 Telefon: 
2 Hamburg 11 0401337478 


CED 


COMPUTER-INFORMATIONS-DIENST GMBH 


MIELE-Datentechnik 


Inh.: Hermann-Josef Miele 


Fuchshol 17 
5788 Winterberg-Silbach 
Tel. (02983) 8307 u. 8337 


MODULA-2 lieferbar für 
OS-9 + UNIX + CPM-68k 


weitere Betriebssysteme in Vorbereitung (TOS, PDOS, 
usw.). Der Compiler kann vom Heimatbetriebssystem 
aus für jedes der anderen angegebenen Betriebssyste- 
me direkt lauffähigen Code erzeugen. 


Libraries mit Quellcodes 
umfangreiche Library „C-ähnlich“ 
Library für Standaloneanwendung 
Wirth'sche Library usw. 
verschiedene Toolboxen lieferbar: 
numerische Mathematik 
Maskeneditor 
Maskengenerator 


АЎ. 


N Ze Ze Ze Ze ¥ ¥ 


Preis ab DM 1368,00 


Des weiteren haben wir ein Riesenangebot an 
Software für OS-9 und UNIX. Bitte fordern 
: Sie unseren Katalog an. 


Mehrplatz-Systeme 
mit 08-9 oder UNIX 
VME-bus oder ECB-bus 


* 
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КЕЧИП WISSEN 


Die kompetente Reihe rund um den PC 


Senftleben, Dietrich 


PC- und Harddisk- 


Management 
bei MS-DOS-Rechnern 


Mit Batchfiles, Menüs und Utilities 
alles im Griff 

152 Seiten, zahlr. Bilder 

38, — DM/ISBN 3-8023-01 18-8 


Alle MS-DOS-PC-Besitzer, die in 
ihrem Rechner eine Festplatte in- 
stalliert haben oder installieren 
wollen, kónnen hier weiteres Wis- 
sen zu deren Nutzung erwerben 


Aus dem inhalt 


€ Die Festplatte: Grundlagen, 
Subdirectories — Ordnung аи! 
Laufwerk C, Einrichten, 
Lóschen und Umtaufen von 
Subdirectories, SUBST, PATH, 
Zugriffszeiten optimieren 
Batch-Dateien 
Menü-Management-Techniken 
MS-DOS-Befehle auf Tasten- 
druck 

Alternative Gesamtlösungen 
Benutzeroberflächen-Beispiele 
u.v.m 


Bader Gerhard 


Desktop Publishing 


Setzen und Drucken 

in eigener Regie 

192 Seiten, 55 Bilder 

38, — DM/ISBN 3-8023-0195-1 
Dieses Buch beschreibt die neuen 
attraktiven Móglichkeiten, die 
Desktop Publishing mit Hilfe von 
Personalcomputern bietet. Es 
informiert über geeignete Software 
in den Bereichen Satz Layout und 
Druck. Folgende Themen werden 
behandelt: Die Basis von Desktop 
Publishing, GEM, Microsoft Wind- 
ows. Andere Desktop-Publishing- 
Programme, Satzprogramme, 
Desktop Publishing mit dem C64, 
Grafiken für Desktop Publishing, 
Textkorrekturprogramm Primus, 
Laserdruck, Grundsätze der Sei- 
tengestaltung u.a.m 


FN und Harddisk 
Management unter 
MS-DOS 


Mahnke, Hans 


Projektmanagement mit 


dem PC 


112 Seiten, 41 Bilder 
30,— DM/ISBN 3-8023-0151-X 


Das Buch stellt die Grundlagen 
des Projektmanagements vor und 
bietet schwerpunktmäßig einen 
Überblick der angebotenen PC- 
Software. Die wichtigsten Pro- 
gramme werden im einzelnen vor- 
gestellt und ihre Leistungsfähig- 
keit erörtert. Ein praxisorientierter 
Kriterienkatalog erleichtert die ge- 
zielte Auswahl 


Förster, Hans-Peter 
Zwernemann, Martin 


Word 3.0 kurz und bündig 


Texte erfassen, gestalten, drucken 
208 Seiten, 61 Bilder 
38,— DM/ISBN 3-8023-0188-9 


Dieses Buch erklärt die Funktio- 
nen der neuen deutschen Version 
3.0 des erfolgreichen Textpro- 
gramms MS-Word. Es hilft dem 
Anwender, alle Word-Befehle auf 
kompaktem Raum stets griffbereit 
zu haben. Word 3.0 steuert Laser- 
drucker und Satzmaschinen direkt 
an. So lassen sich sehr flexibel 
Druckwerke produzieren. Zusam- 
men mit einer Datenbank- und ei- 
ner Desktop-Publishing-Software 
sind die Anwendungsmöglichkei- 
ten äußerst vielfältig. In kurzer, 
verständlicher Form sprechen die 
Autoren auch diese Punkte an und 
stellen anhand praktischer Bei- 
spiele interessante Anwendungen 
vor 


Besuchen Sie uns in 
München zur „SYSTEMS 
in Halle 21, Stand D 2! 


© VOGEL 
Buchverlag 
Würzburg 


Postfach 6740 
D-8700 Würzburg 1 
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Инын ышы Î ل‎ — 


Kaltstart-Reset mit notT4Reset 
wird mit den Dioden D2 und D3 
verwirklicht — auch das gibt's 
noch im Zeitalter der Transpu- 
terei. 


Pins, Pins, Pins 


Der vielzitierte Ausgang Error 
geht nicht nur zum Steuer-PAL 
IC 7, sondern auch über einen 
Treiber von IC 5 zu einer 
Leuchtdiode. Ihr Leuchten zeigt 
sehr 'schón', daB man den 
Transputer in die Wüste der Par- 
allelisierung oder sonstwohin 
geschickt hat. Allerdings sei ver- 
merkt, daB diese LED beim Ein- 
schalten des PC (zufallsbedingt) 
zunächst ebenfalls leuchten 
kann. Sie sollte dann jedoch 
nach dem Booten der TEK 4/8 
erlöschen, also nachdem die 
Karte explizit vom Host — etwa 
durch Starten eines Program- 
mes auf dem Transputer — in 
einen sinnvollen Systemzustand 
versetzt wurde. 


Alle VCC-Pins werden mit 
+5V verbunden, alle 
GND-Anschlüsse an 0 V, also 
Masse. Ebenso müssen alle 
HoldToGND-Pins (es sind un- 
benutzte Eingánge) auf Masse 
gelegt werden, entweder direkt 
(wie auf der TEK) oder über 
einen Widerstand kleiner als 
10 КО. Zwar warnt Inmos nur 
bei den Link-Adapter-Chips da- 
vor, HoldToGND-Pins offen zu 
lassen, weil dadurch Beschädi- 
gungen der Chips móglich sind, 
man sollte aber bei ihrem gegen- 
würtigen Preis auch bei Trans- 
putern von diesbezüglichen Ex- 
perimenten absehen. 


Die Pins DoNotWire (unbe- 
nutzte Ausgünge) bleiben ein- 
fach offen — vielleicht für zu- 
künftige Inmos-Überraschun- 
gen, etwa um den IQ des Pro- 
grammierers abzulesen? 


Der Eingang MemConfig wird 
nur nach einem Reset benótigt, 
nämlich um die Speicherkonfi- 
guration durchzuführen (Ge- 
naueres bei der Speicherbe- 
schreibung). Über МетВед 
kann ein externer DMA-Con- 
troller (der Transputer hat übri- 
gens neun interne DMAs) die 
Verfügungsgewalt über das ex- 
terne RAM anfordern, über 
MemGranted verkündet der 
T414, ob er sich darauf einläßt. 
Bei der TEK ist der Request 
dauerhaft auf GND gelegt und 
damit inaktiv, da kein externer 
DMA-Kanal auf dem Board ist; 
der Ausgang MemGranted 
bleibt folglich unbeschaltet. 
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Die Pegel an den Eingangs-Pins 
Link0Special, Link123Special 
und LinkSpecial bestimmen die 
Übertragungsrate der Transpu- 
ter-Links (siehe Tabelle). 


Die Signale ADO bis AD31 sind 
die gemultiplexten Adreß- und 
Datenleitungen zum Anschluß 
externen Speichers. An sich exi- 
stieren gar keine Pins ADO und 
ADI, da die AdreBsignale für 
32-Bit-Wortzugriffe ausgelegt 
sind, sondern es gibt nur die un- 
teren Datenbits DO und DI, die 
auf die ebenfalls im Multiplex 
benutzten Pins MemnotWrDO 
und MemnotRfD 1 geführt sind. 
Wir verwenden für eine über- 
sichtlichere Darstellung den- 


machen. Auf der TEK erfolgt 
die Kommunikation genauso 
effizient über die Links. 


Mem Wait wird bei sehr langsa- 
men externen Speichern bezie- 
hungsweise bei gleichzeitigem 
Einsatz von Speichern mit un- 
terschiedlichen Zugriffszeiten 
(RAM. ROM. EPROM und 
EEPROM) benötigt. Uber 
Mem Wait kann jeder Speicher 
seine Bereitschaft individuell 
melden und so mit seiner mini- 
malen Zugriffszeit vom Trans- 
puter aus angesprochen werden. 
Auf der ТЕК, die nur mit einer 
Sorte RAM arbeitet, braucht 
man kein Mem Wait (auf 
GND), da sich das Timing über 


Übertragungsgeschwindigkeiten für Link 0: 


Link- 
Special 


Link0- 
Special 
0 


0 
l 


MBit/s 
seriell 


kByte/s 
uni-/bidirektional 
400/ 800 

200/ 400 

400/ 800 
800/1600 


Übertragungsgeschwindigkeiten für Link 1, 2, 3: 


Link- Link123- 
Special Special 

0 10 
0 5 
| 10 
1 20 


MBit/s 
seriell 


kByte/s 
uni-/bidirektional 
400/ 800 

200/ 400 

400/ 800 
800/1600 


Bei Link 0 läßt sich die Datentransferrate separat einstellen, die 
der Links 1 bis 3 nur gemeinschaftlich. Allerdings ist stets nur ein 
Unterschied von Faktor zwei zwischen Link 0 und den anderen 
erzielbar. 


noch gelegentlich ADO und 
ADI. 


Allerdings kann der T414 
durchaus byteweise aufs RAM 
zugreifen, jedoch nur beim 
Schreiben. Das bewerkstelligt er 
über die Pins NotMemWrB0 bis 
notMemWrB3. Gelesen werden 
immer 32-Bit-Wörter aus dem 
RAM. obwohl es auch Maschi- 
nenbefehle für das Lesen einzel- 
ner Bytes gibt. Die wirklich be- 
nótigten 8 Bit sortiert die CPU 
dann aus dem 32-Bit-Wort aus. 
Das Signal notMemRd wird für 
die Steuerung statischer Spei- 
cher oder memory mapped 
Ports benutzt. 


EventReq und EventAck, von 
herkömmlichen Mikroprozes- 
soren vielleicht besser als Inter- 
rupt Request und Interrupt 
Acknowledge bekannt, werden 
-wie die DMA-Signale— auf der 
TEK nicht unterstützt. Ihre Be- 
nutzung hátte nur Sinn, wenn 
zum Beispiel memory mapped 
1/O-Schnittstellen im System 
wären, die davon Gebrauch 


das (programmierbare) Spei- 
cher-Interface des T414 optimal 
anpassen läßt. 


Die Möglichkeit, einen autar- 
ken Kaltstart des Transputers 
über ein ROM vorzunehmen 
(BootFromROM auf °1’), ist 
auf der TEK nicht gegeben (da- 
her BootFromROM auf GND). 
Es wurden keine ROM- 
Steckplátze vorgesehen, da das 
Booten (wie auch beim B004) 
grundsätzlich über die Links er- 
folgt. 


Das Parity-PAL (IC 9) wertet 
die Informationen von den vier 
Parity-Generator/Checker-ICs 
74F280 (IC 23 bis 26) aus und 
meldet einen existierenden Feh- 
ler an das Parity-PAL (IC 9). 
Dabei gibt es zwei Móglichkei- 
ten, die per Software über den 
TEK-Transputer gewählt wer- 
den können. 


Zum einen kann der Fehler auf 
die ‘harte Tour’ behandelt wer- 
den, indem IC 7 seinen Error- 
Ausgang (notPC-Error) akti- 


viert und damit letztlich die be- 
schriebene Analyse-Reset- 
Prozedur einleitet. Die zweite 
Möglichkeit besteht darin, den 
Parity-Error nur in einem 
PAL-Register zu vermerken, 
das der Transputer mittels Pol- 
ling überwacht. Das gibt ihm die 
Chance, sich autark um den 
Fehler zu kümmern; auch kann 
der Transputer über IC 7 die 
Parity-Funktion per Software 
ganz abschalten. 


Da Inmos bislang keinerlei Soft- 
ware-Hilfsmittel zur  Parity- 
Fehler-Behandlung ^ anbietet 
(obwohl diese Logik auch auf 
dem B004 vorhanden ist), kann 
man recht gut auf die ganze Lo- 
gik verzichten. Wie bereits im 
vorausgegangenen Artikel er- 
wühnt, kann man dann das Pa- 
rity-PAL, die vier 74F280 und 
die zugehörigen RAMs (IC 27 
bis 34) bei der Bestückung weg- 
lassen. 


Deshalb wird das Parity-PAL 
auch nicht zum Grundlieferum- 
fang der TEK gehóren. Wenn 
man es nicht einsetzt, sollte man 
zur Sicherheit Pin 15 der Fas- 
sung von IC 9 über einen Wider- 
stand (1КО) auf Masse legen, 
damit nicht versehentlich ein 
Parity-Error ausgelóst wird. 


Daß diese Logik hier dennoch 
vorgesehen wurde, ist zum einen 
als Hommage an das B004 von 
Inmos zu sehen. Aber es gibt 
natürlich durchaus Anwendun- 
gen, bei denen es wünschens- 
wert sein kann, daB das System 
bei Parity-Fehlern — wie man's 
vom PC kennt — knallhart zum 
Stillstand kommt und nicht wo- 
móglich durch Folgefehler ein 
Mehr-Transputer-System ins 
Schleudern bringt. 


Programmierter 
Speicher 


Im zweiten Teil des Schaltplans 
sind alle Bestandteile des Spei- 
chers und der Speicherverwal- 
tung zusammengefaßt. Wie 
schon angedeutet, wird bei je- 
dem Reset die Speicherkonfigu- 
ration neu festgelegt, und zwar 
konkret das Timing der wichtig- 
sten Signale zur Speicheran- 
steuerung. Anders als bei her- 
kömmlichen Mikroprozessoren 
kann das Timing daher jederzeit 
ohne großen Aufwand geändert 
werden. IC 7, das komplizierte- 
ste (und leider auch nicht ganz 
billige) PAL dieses Projekts, lie- 
fert auf der TEK die Konfigu- 
rationsdaten an den Transpu- 
ter-Eingang MemConfig. 
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MLS-Computer - Inh.: Maria-Luisa Schmenner * 3550 Marburg 
Import — Export — Großhandel — Einzelhandel — Agentur — Hochschullieferant 
Sonnenblickallee 9 - Telefon 064 21/230 48 


NO NAME XT . .... ab 999 DM / Komplett mit Maus & GEM . 1999 DM 
NO NAME AT ab 2499 DM / Kompl. m. 20 MB--Monitor 3499 DM 


EVEREX AT IT'S BEST 


Amerikanische Qualitát jetzt auch in der BRD 
EVEREX AT 


DATENTECHNIK ELEKTRONIK SOFTWARE 
FESTPLATTEN KITS SEAGATE / OMTI 


NEC Рб, deutsche Garantie 1250 DM OKI 182 
OKI 192 Flite .. 1150 DM OKI 292 Elite/Modul 
TANDON TARGET 20, komplett incl. MS-Windows ....... 


21 MB ST 225 5520 KABEL DM 1798,55 


GET A NAME ...... 

32 MB ST 238 5527 KABEL 848 .- 

WYSEpx + 9,54 MHz, 2 LW, HGA/CGA, 640 KRAM, MS-DOS, Be 

Tastatur und Monitor WY-530 .......................... 3200 
FESTPLATTEN SEAGATE WYSEpc-286, AT 8 MHz, kompflen ab 4150 DM 

WYSEpc-286, AT 10 MHz, komplett ab 5200 DM 
ST’ 238 32 MB 65 ms RLL WYSEpc-286, AT 12 MHz 1 майе straite, komplett ab 5800 DM 
ST 251 43 MB 40 ms WYSEpc-286, AT 12,5 MHz O waite straite, komplet ab 6950 DM 

WYSE-pc- 3 8 6 16,0 MHz 0 waite straite, komplett. ab 9750 DM 
ST 4096 80 MB 28 ms WYSE WY-700 15" Grafiksbustystem 1280 x 800, 

inclusiv Adaptercard, geeignet für alle PC ................ 2999 e» 

WYSE WY-530 14" Monitor der Spitzenklasse........,..... 500 
nn n WYSE-EGA-KIT (Monitor und Капе) ..................... 2500 DM 


5520 DM 259 5527 RLL 
8620 DM 598 . 8627 RLL 


Aktuell im November/Dezember 1987 


JLaser Plus Card — Bei uns mit deut. Handbuch —...... ab 2499 DM 
DTP-Komplettstation (WYSE/JLaser/Canon/Ventura/Gem/Mouse . 28359 DM 


PC / PC CONNECTION 


GEM Desktop Publisher . . . 999 DM Ventura Publisher . 2500 DM 

» GEM gBase, deutsch .... 395 DM F&A — Primus .. . 398 DM 

DATENÜBERTRAGUNG ZWISCHEN PC"s ÜBER RS 232 Zorland C Compiler, dt. . 259 DM  Digimaus & GEM ab 398 DM 
ÜBERTRAGUNGSKABEL INKL. SOFTWARE DM 129 .- HALO DPE Scanprogramm 580 DM AutoCad 2.6 VP-Demo 350 DM 


Ventura Publischer Demo...... 350 DM ABLE ONE deutsch ...... 498 DM 
Aldus Pagemaker deutsch . 1750 DM  Tandon Business Card 20 MB 695 DM 
Publik Domain Sammlung, Europe & RPS, 42 Disketten .. 250 DM 
Wir haben den Schüler & Studenten-Direktservice! 


MONITORE LASERDRUCKER STREAMER ZUBEHOR 


Renner & Queisser Vorstadt 25a ` 6370 Oberursel 
06171/5 5999 


Über 1000 Artikel im Lieferprogramm! 
Händleranfragenerwünscht 


DATASTAR 2890,- DATASTAR-í6 1390. 
Data Star TURBO AT-286 , TURBO PC/XT , 

1000/0 IBM-PC-AT-kompatibel 100% IBM-PC/XT-kompatibel! 

— 10 MHz Baby-AT-Grundplatine — 8 MHz Geschwindigkeit! 

— Bios-ROM ohne Copyright-Probleme — Bios-ROM ohne Copyright-Probleme 

— 512K-RAM — 640K-RAM 

— Laufwerk 1,2 MByte — 2 Laufwerke je 360K 

— Festplatte 20 MByte — Color Grafik Karte 

— Color Grafik-Karte — Multifunction I/O-Karte mit serieller und 

— Seriell/Parallel Karte paralleler Schnittstelle, Game Port, Uhr/Kalender, 

— Floppy und Festplatten-Controller Disk Controller 

Western-Digital Druckerspooler, RAM-Disk 

— deutsche Tastatur mit separatem Cursorblock deutsche Tastatur mit separatem Cursorblock 

— 192-W-Schaltnetzteil 150-W-Schaltnetzteil 

— Gehäuse im AT-Look in XT-Abmessungen Geháuse im AT-Look mit Schlüssel und LEDs 


Aufpreis für Monochrome Grafik/Drucker Karte 
anstelle der Color Grafik-Karte 
Alle Gerátepreise ohne Monitor. 


IBM -Preishammer-Angebote 


DATASTAR-386 7890, - 


Sofort kostenlose Tiefstpreisliste anfordern. TN ашчы E 


(10 Tage Rückgaberecht ohne Begründung.) Baby Grundplatine in XT-Abmessungen ^ ^ JT Ерла tür Monochrome Grafik Karte 

Hündleranfragen erwünscht. 2 MByte RAM auf der Grundplatine bernstein, mit SchwenkfuB | 

Lieferun üglich V dk NEC Laufwerk 1,2 MByte EGA-Farbmonitor 14", mit Schwenkfu$. . 
g zuzuglich Versandkosten Festplatte 40 MByte (40 ms) EGA-Karten 


oder Vorauskasse — versandkostenfrei. Monochrome Grafik/Drucker Karte Seagate no 20 ng Festplatte .... 
H Seriell/Parallel Karte Seagate ST-251 40 MByte Festplatte ... 
Trost Datentechnik GmbH Floppy und Festplatten-Controller Harddisk Controller für XT 


1 
T WD1002A- Coi R 
Zaberner Straße 14 - Postfach 30 09 04 bere e Har/Foppysak Сома fr ` 408, 


deutsche Tastatur mit separatem Cursor- WD1003-WA2 (Western-Digital) 


4000 Düsseldorf 30. Telex 8 584 955 block, Nnm Piste Karten, Grundpletnen, Ge- 
-W-Schaltnetzte use, altnetzteile, Tastaturen. Lauf- 
Telefon (02 11) 41 27 65 Gehäuse im AT-Look in XT-Abmessungen werke In Einzelkomponenten lieferbar! 
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Projekt 


Signal beginnt 
mit 


notMemRd T4 
notMemWrBO..B3 


T3 (early) 
T4 (late) 
notMemS0 T2 
notMemSI T2 ТІ + (sl X tm) 
(spätestens mit T6) 
T2 * (tm X s2) T$ 

T2 + (tm X 53) T5 

T2 + (tm X s4) FS 


notMemS2 
notMemS3 
notMemS4 


Das Timing dieser Signale ist im Speicher-Interface des T414/T800 
direkt programmierbar. Die Tstates ТІ bis T6 bilden ein Zeitraster, 
wobei ebenfalls die Dauer jedes Tstate von 1 bis 4 tm (halber Pro- 

zessorzyklus) separat programmierbar ist. 


Grundsätzlich besteht ein voll- 
ständiger Speicherzyklus aus 
sechs sogenannten Tstates Т1 
bis T6. Die Lánge der einzelnen 
States wird in Vielfachen ‘tm’ 
der halben Zykluszeit des realen 
Transputer-Arbeitstaktes 

(ProcClockOut) angegeben. 
Das ist ausnahmsweise mal 
nicht so genial von Inmos ge- 
lóst, denn so ergibt sich bei- 
spielsweise еіп Кпаррегеѕ 
КАМ-Тітіпр, мепп тап уоп 
еіпет 15- auf einen 


Tstate-Dauer (tm) 


TI T2 15 T4 T5. 10. а 


MemnotWrDO 
MemnotRÍDI 
MemAD2 
MemAD3 
MemAD4 
MemADS 
MemAD6 
MemAD7 
MemADS$ 
MemAD9 
MemADIO 
MemAD! 1 
MemAD31 


м ———‏ س س راا زا س – UN‏ 4 
— زلا Fal‏ زیا سے سے سے Fal‏ سے سے UN‏ 4 
bal NN —————‏ س زم زم دا 
— سے سے سل سے سے سے – سے ьш м‏ 


Dauer hinaus verlängert wer- 
den, allerdings ist dabei Vor- 
sicht geboten, weil wãhrend des 
Wait der Refresh unterbleibt. 


Jeder Speicherzyklus beginnt 
synchron zur steigenden Flanke 
von ProcClockOut. Sollte durch 
die gewählten Zeitwerte in der 
Summe eine ungerade Anzahl 
von tms entstehen, so wird T6 
nötigenfalls (automatisch) um 
eine Periode tm verlängert, da- 
mit der nächste Speicherzyklus 


Strobe- 
Koeffizient 
s2 s3 


Nti 


BUNUN ҺӘ ҺӘ Әә ҺӘ 


> Lei س زم چ‎ Loi ә ҺӘ س‎ ҺӘ ҺӘ — 
чы М سے سے‎ bd — دیا س‎ UU Fr 

м м N – سے سا سے سل سے سے سے سے‎ 
оо Lei со М Lei d» Led Led Lei OO اقات ل‎ 


—— 


Konfektion . . . 


Zunáchst sind 13 fertig defi- 
nierte Konfigurationen im 
Transputer abgelegt, von denen 
eine ausgewählt wird, indem 
man eine bestimmte Daten-/ 
Adreßleitung mit dem Pin 
MemConfig verbindet (siehe 
Tabelle). Der Strobe-Koeffi- 
zient sl gibt dabei an, wie viele 
tms die Leitung not MemS! ab 
T2 aktiviert bleibt (endet späte- 
stens mit T6). 82 bis s4 legen fest, 
wie viele tms nach Beginn von 
T2 die Signale notMemS2 bis 
notMemS4 aktiv werden. Die 
Spalte Write-Zyklus' gibt Aus- 
kunft darüber, ob die Signale 
notMemWrBO0 bis not- 
MemWrB3 während T3 bis T5 
(early) oder T4 bis T5 (late) ak- 
tiv sind. 


Unter ‘Refresh’ ist aufgeführt, 
nach welcher Anzahl Takte 
von ClockIn (5 MHz) sich ein 
Refresh-Zyklus wiederholt. 
Dieser Wert ist (nur über ex- 
terne Programmierung) auch 
veränderbar, und zwar auf 18, 
36, 54 oder 72 Takte. Des wei- 


Refresh- 
Intervall 
(x 200ns) 


Zyklus- Extra- 
zeittotal | Zyklen 
(ganze CPU-Takte) 


TOO ی‎ dx UJ OS Cn E UJ ہے‎ CA t 
Too Uo NO Un вш NJ CA d یم دہ‎ 


Diese Speicherkonfigurationen sind im Transputer bereits festgelegt und kónnen einfach durch Verbin- 
dung der aufgeführten Pins mit dem AnschluB MemConfig eingestellt werden. 


20-MHz-Transputer aufsteigt'. 


Zwei unterschiedliche Dinge 
lassen sich programmieren, 
nämlich einmal die Länge der 
sechs Tstates (1 bis 4 tm), zum 
andern die Aktivierungszeit di- 
verser Signale in Abhängigkeit 
vom Tstate-Raster. Nach einem 
Reset wird unmittelbar vor der 
Konfiguration zunächst auto- 
matisch das längstmögliche Ra- 
ster gewählt. Man darf schließ- 
lich auch extrem langsame Spei- 
cher nicht ‘überfahren’, da diese 
ja womóglich die Konfigura- 
tionsdaten enthalten. 


T4 kann mittels Mem Wait be- 
liebig über die programmierte 
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wieder zusammen mit einer stei- 
genden Flanke von  Proc- 
ClockOut beginnt. 


In einer Tabelle sind alle Signale 
aufgelistet, deren Timing pro- 
grammiert werden kann. Wel- 


che Funktionen die vier der fünf 


allgemeinen Strobe-Signale not- 
Memso bis notMemS4 auf der 
TEK haben, können Sie den 
beiden Timing-Diagrammen 
entnehmen. Zu beachten ist, 


daß die Signale erst frühestens 


zu Beginn von T2 aktiviert wer- 
den können, einige noch später. 


Die Zeitdauer von notMemS0 


kann nicht individuell, sondern 


nur durch die Länge der Tstates 


beeinflußt werden. 


teren wird in der Tabelle ange- 
geben, wie lange jeweils ein voll- 
ständiger Speicherzyklus (in 
ganzen Prozessor-Zyklen) dau- 
ert. Der letzte Punkt führt die 
Anzahl ganzer CPU-Takte auf, 
um die sich ein Speicherzyklus 
beim Zugriff auf externes RAM 
gegenüber dem Zugriff auf das 
interne RAM verlángert. 


Inmos empfiehlt die ersten vier 
Konfigurationen für den Be- 
trieb mit dynamischen RAMs 
ohne Adreßmultiplex, die näch- 
sten vier für dynamische RAMs 
mit Adreßmultiplex und die fol- 
genden für statische Speicher 
beziehungsweise L/O-Ports. 


. oder 
maßgeschneidert 


Außerdem kann mit Hilfe eines 
EPROMS oder PALs ~ wie in 
unserem Fall — bitweise (!) eine 
fast beliebige Konfiguration 
eingelesen werden. Dadurch 
kann man sehr flexibel beliebig 
schnelle Transputer optimal an 
Speicher mit unterschiedlich- 
sten Zugriffszeiten anbinden. 


In der Tabelle mit den frei pro- 
grammierbaren Parametern ha- 
ben wir jeweils als konkretes 
Beispiel die Werte eingetragen, 
die von dem PAL generiert wer- 
den, das bei der TEK standard- 
mäßig mitgeliefert wird. 


Die Konfigurationsdaten sind 
in 13 Felder eingeteilt. Die 
Werte der Zwei-Bit-Zahlen für 
die Einstellung von ТІ bis T6 
(Feld I bis 6) muß man jeweils 
zum Default-Minimalwert von 
1 addieren. Programmiert man 
also in Feld I ‘01’, so dauert Т1 
2 tm. Jeweils fünf Bit breit (0 bis 
31) sind die Werte für die 
Strobe-K oeffizienten, deren Be- 
deutung oben erkärt wurde. 


Verzögerung um | tm 
Verzögerung um | tm 
keine Verzögerung 
Verzögerung um 1 tm 
keine Verzögerung 


notMemSI1 00110 
Feld 8: notMemS2 00010 
Feld 9: notMemS3 00011 


Feld 10: notMemS4 00000 
Feld 11: 


Feld 12: 
Feld 13: 


Feld 7: 


Refresh-Int 10 
Refresh-EN 1 


Write-Zyklus 0 


Breite von notMems! 
Verzögerung zu notMemSI 
Verzögerung zu notMemSI 
keine Verzögerung 

54 x 200ns = 10,8us 
Refresh verwendet 


Verzögerung um 1 tm 


6 X tm 
2 * im 
3 * im 


(early = 0, late 1) 


Das Speicher-Timing eines T414 oder T800 kann auch vollständig 
selbst programmiert werden. Die aufgeführten Zahlenwerte sind 
nur als Beispiel angeführt und entsprechen der Programmierung 


durch das PAL auf der TEK. 
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А Computertechnik 
GmbH 
Halmstr. 3 - 2820 Bremen 77 


Telefon (04 21) 37 13 59 
Ladenverkauf: 
Münchener Str. 58, 

2800 Bremen 1. 


WOHER NEHMEN? 


12 MHz ab DM 2295,— 
15 MHz ab DM 2699,— 
386 CPU ab DM 6999, — 


Alle AT inkl. Hercules komp. Karte + Color- 
grafikemulation, AT-Gehäuse für 4 Einschübe 
Slimline-Schlüsselschalter, Resettaster, Tur- 
boschalter bzw. Waitstateschalter, parallelem 
Printerport, 200-Watt-Netzteil, RT-Tastatur 
mit 12 Funktionstasten — separatem Cursor- 
block (deutsch oder ASCII, NEC Diskdrive 1.2 
MB (liest und schreibt 360K), 80287 Sockel, 
512K (max. 1 MB onBoard) 


AD Turbo XT 


8 MHz ab DM 999,— 
10 MHz ab DM 1099,— 


EGA-Karte DM 379,- 
Paradise komp. 459,— 
Genoa komp. 599,- 
M«!tisync Monitor 

+ eT EGA 
640 x 480 Pkt. 
132 x 44 Zeilen DM 1799,- 


Hercules + Colorkarte + 
132 Spalten 

(720x348, 640x200) DM 220,- 
GM-6 Mouse 

inkl. Software DM 125,- 
20 MByte HD + 

Controller XT DM 699,- 
NEC P6 Drucker DM 1069,- 


Drucker, AddOn Karten, Netzwerke, Soft- 
ware a. Anfr. - Sofort Katalog anfordern ! 
(Bitte DM 1,- in Briefmarken beifügen ! 


Sofort Katalog anfordern! 
Eigener Reparatur-Service! 


LAUER & WALLWITZ! 


WAS? WOFÜR? 


Software-knowhow, Kontinuität, PASCAL TURBO, Microsoft 
Entwicklungskapazität, Erfahrung, Modula 2 Logitech, ITC 
Schulungen, Consulting С TURBO, Microsoft, 
und - wie bei uns üblich: Lattice 

technischer Support (auch, wenn's Assembler Microsoft, Phoenix 
knifflig wird) 


KONKRET: wo? 


High-Speed Grafik: Caleidoscope Bei unseren Distributoren, 
Kommunikation: TURBO TALK bei Ihrem Händler, 
Multitasking: Octopus von uns direkt in Wiesbaden, 
Masken, ISAM: Power M? Kirchgasse 24 oder per Post von 
Desktop-Tools: DESK Engine 
Konverter: C-Pascal- 
he Gë ^ ^ LAUER & WALLWITZ 

ssembler: ructured As- 

а ERLKÖNIGWEG 9 


alles andere: TURBO 6200 WIESBADEN 
Machine 2.0 TEL. O6121/42771 
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Projekt 


liil | rel relra [та [та | тв is 


MemAdo:31 
notMemWrBO-3 
(валу write) 
по!Мет50 
notMemS1 


notMemS2 


notMemS3 


таа ` "EE A IBN с=т= JALE 
um en, EE | НАВ 
E سس‎ 

e 377, CAS 


In lr l re Irela lret re Lee | sel тв | 


MemAd0-31 


nemo „ 


(early write) 
notMamSO 


notMemS1 


notMemS2 


nolMemS3 


Das per PAL auf der TEK 
eingestellte RAM-Timing, 
oben für einen Lese-, 
unten für einen 
Schreibzugriff 


Wird die Lánge von поїМет$1 
sehr groß gewählt, wird es im- 
mer spütestens mit dem Ende 
von T6 zurückgenommen. 


In Feld 11 definiert man die 
Refresh-Rate (siehe oben). Mit 
den Beispielwerten wird der Re- 
fresh für ein Wort alle 10,8 us 
durchgeführt und wiederholt 
sich alle 2,8 ms, wenn RAMs 
mit 256 Reihen (Row-Addres- 
ses) eingesetzt werden. Setzt 
man Feld 12 auf l', wird der 
Refresh durchgeführt, bei '0' 
unterbleibt er. Schreibt man in 
Feld 13 eine l', so legt man die 
Schreibzyklen als ‘late’ fest, ‘O’ 
steht für ‘early’. 


Das auf den Beispieldaten basie- 
rende Timing haben wir für ei- 
nen Lese- und einen Schreibzu- 
griff im Bild dargestellt. Außer- 
dem sind die bei der Ansteue- 
rung dynamischer RAMS all- 
gemein gebráuchlichen Begriffe 
aufgeführt. 


Der Transputer erwartet seine 
Daten am Pin MemConfig aller- 
dings invertiert zu den Angaben 
in der Tabelle. Die Felder wer- 
den ‘in der Reihenfolge ihres 
Auftretens' ausgegeben, jedoch 
innerhalb der Felder mit dem 
geringstwertigen Bit zuerst. 
Nach der Invertierung, also di- 


170 


Т >: ёсе ы > Т. з» 
TOI PEN Ek Hi IRAS 
. A MP d MUX 
( E та иа re? ICAS 


rekt am MemConfig-Pin, müs- 
sen zum Beispiel die ersten 
17 Bits des (kontinuierlichen) 
Datenstroms auf einem Spei- 
cher-Oszilloskop daher folgen- 
dermaßen aussehen: 


0101 1101 11 01 10011 


TEK-Timing 


Jeder Tstate ist also mindestens 
| tm lang, und so dauert ein 
kompletter Speicherzyklus min- 
destens drei Prozessortakte. Bei 
15-MHz-Transputern  betrágt 
die minimale Zyklus-Lánge da- 
her 200, bei 20-MHz-Versionen 
150 Nanosekunden. Das gibt 
eine maximale Busbandbreite 
von 19,1 beziehungsweise 25,44 
MByte/s, wenn das 'M' zu 220 
angenommen wird. 


Um nicht zwei verschiedene 
Konfigurations-PALs liefern zu 
müssen, wurde das Timing im 
PAL auf den Betrieb mit einem 
20-MHz-T414 bei Einsatz von 
CMOS-Dyn-RAMs ти 120 
Nanosekunden Zugriffszeit ab- 
gestimmt. Bei 15-MHz-Trans- 
putern haben sich NMOS- 
RAMs mit der gleichen Zu- 
griffszeit bewährt. High- 
Speed-Fetischisten werden jetzt 
natürlich entsetzt sein, denn 
beim Einsatz der preiswerteren 
15-MHz-Transputer wird na- 
türlich kostbare Busbandbreite 
verschenkt. 


Allerdings wird die Busband- 
breite erst wirklich kostbar, 
wenn alle vier Links bidirektio- 
nal (mit acht DMAs) zusätzlich 


zur CPU im RAM zugange 
sind, was mit einer TEK kaum 
möglich sein wird. In diesem 
Fall wird der Datendurchsatz 
der CPU aber auch im günstig- 
sten Fall auf etwa 70 Prozent 
gebremst. Im realistischen Be- 
trieb verliert man aber kaum et- 
was, da die CPU immer vier 
Befehle (ein Befehl ist immer ein 
Byte lang) auf einen Schlag ein- 
liest und weitere vier Befehle in 
der Prefetch-Queue vorhält. 
Nur wenn ausschließlich Be- 
fehle aufeinanderfolgen, die in 
einem Takt ausführbar sind, 
können die auf der TEK einge- 
stellten fünf Takte für einen 
Speicherzyklus gelegentlich 
bremsen. 


Wer sich berufen fühlt, die 
Schmach verschenkter Taktzy- 
klen in Eigenarbeit zu tilgen, der 
kann dies tun. Aberer sollte sich 
vorher genau damit vertraut 
machen, welche T414-Signale 
auf der TEK welche Bedeutung 
für die Ansteuerung von dyna- 
mischen RAMs haben. Wer 
weiterhin an die absoluten 
Grenzwerte der RAMs gehen 
will, muß sich dann auch unbe- 
dingt die Datenblätter vom Her- 
steller der verwendeten Chips 
beschaffen, denn RAM ist bei 


IC-Fassungen 
mit gedrehten 
Kontakten 
können sich an 
den 84 IC-Pins 
eines T414 so 
'festklammern', 
daB man den 
Chip nur unter 
Mühen 
tauschen kann. 
Auf der Platine 
ist daher Platz 
für einen 
Nullkraftsockel 
vorhanden. 


solchen Extremen nicht mehr 
gleich RAM: Abweichungen 
von 20 bis 30 Nanosekunden bei 
einigen Parametern sind durch- 
aus üblich, unabhängig von der 
aufgedruckten Zugriffszeit. 


Speicher-Interface 


Nach diesem etwas längeren Ex- 
kurs zum eingebauten Memo- 
ry-Controller des T414 (der 
T800 macht's genauso) nun zu- 
rück zu den harten Tatsachen 
des Speichers. Im rechten Teil 


des zweiten Schaltbildes befin- 
det sich die Aufbereitung der 
Signale notMemWTrB0 bis 3 (die 
Schreibsignale für jedes Byte se- 
parat) und die RAS/CAS- 
Erzeugung, deren 'Entstehungs- 
geschichte' ja gerade beschrie- 
ben wurde. 


Alle diese Signale müssen gepuf- 
fert werden, da zum Teil bis zu 
36 Eingänge dynamischer 
RAMS an diesen Leitungen lie- 
gen. Die Last ist hauptsächlich 
kapazitiv und beträgt pro Spei- 
cherbaustein etwa 5pF. Die 
nicht übermäßig verbreiteten 
ICs vom Typ 2966 sind zwar 
pin-, aber nicht funktionskom- 
patibel zu den 74F244, denn sie 
enthalten bereits am Ausgang 
den bei der RAM-Ansteuerung 
obligaten 33-N-Dämpfungswi- 
derstand, 


Die gleiche IC-Sorte dient als 
Multiplexer für die RAS-/ 
CAS-Adressen der dynami- 
schen RAMs, gesteuert über 
notMemS2 und IC II. Die 


wortweise Adressierung der 
RAM.: ICs einer Bank (256 x 32) 
erfordert 18 Adressen, wovon 
die Hälfte gelatcht werden muß, 
um die beiden Hälften nachein- 
ander über die Multiplexer auf 
die Chips geben zu können. 


Die mit ADxx gekennzeichne- 
ten Signale sind dabei unge- 
latcht und stammen direkt vom 
Transputer, die nur mit Axx 
benannten werden von den Lat- 
ches IC 16 und 20 (74F373) auf- 
bereitet. Die übersichtliche Rei- 
henfolge der einzelnen Adreß- 
signale wurde dabei den Bedürf- 
nissen eines einfacheren Plati- 
nen-Layouts geopfert. 


Die Datenleitungen der Spei- 
cherbausteine führen direkt, 
also ohne Pufferung, zum 
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Transputer. Hier liegen immer 
nur zwei RAM-Chips an einer 
Leitung, und zwar jeweils einer 
von der gerade selektierten Spei- 
cherbank und einer von der an- 
deren, der sich dann im Tristate 
befindet. 


Die ICs 23 bis 25 im linken Teil 
des Schaltplans bilden den Pa- 
rity-Generator-Checker, der 
eventuelle Parity-Fehler an das 
Parity-PAL IC9 zur Auswer- 
tung weiterleitet. Die Checker- 
ICs fügen jedem gespeicherten 
Byte in einem 32-Bit-Datenwort 
ein weiteres Bit zu Kontroll- 
zwecken hinzu. Das Parity-Bit 
wird für jeden Schreibvorgang 
so berechnet — gesetzt oder ge- 
löscht —, daß die Quersumme 
gerade oder ungerade ist (even, 
odd parity). In unserem Fall ist 
‘even parity’ gewählt. 


Aufbau 


Zum Aufbau ist recht wenig zu 
sagen. Die Platine ist ‘luftig 
layoutet', es wird also nirgends 
eng oder knifflig. Für eventuel- 
les Hardware-Debugging (man 
weiß ja nie) sollte man für alle 
ICs gedrehte Fassungen vorse- 
hen. Dabei sollten Sie daran 
denken, R10 und C3 móglichst 
vor der Fassung von IC 2 zu 
bestücken, da diese beiden Bau- 
teile unter IC 2 liegen. 


Ganz wichtig: jedes RAM-IC 
muß mit einem Entkopplungs- 
Kondensator (100nF  kera- 
misch) von Pin 16 nach Pin 8 
versehen werden. Diese Kon- 
densatoren sind bewußt nicht 
auf die Platine verlegt worden, 
um stórende Einflüsse von Lei- 
terbahnen von vornherein aus- 
zuschließen. 


Wir empfehlen zwar den Kauf 
von fertigen Fassungen mit in- 
tegrierten Kondensatoren, es ist 
aber ohne weiteres möglich — 
wenn auch mühselig , gedrehte 
Fassungen in Handarbeit mit 
"langbeinigen' Kondensatoren 
auszustatten. Man kann die 
Kondensatoren auch unter die 
Platine an die RAMs löten, 
dann muß man aber sicherstel- 


Der zweite Teil der 
Schaltung zeigt das RAM 
(maximal 2 MByte), die 
Parity-Checker/ 
Generator-Bausteine und 
die Ansteuer-Logik für die 
dynamischen RAMs. 
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Link-Stecker 1 bis 3 
(Down-/Subsystem) 


Linkin 1 2 GND 
GND 3 4 LinkOut 
nError (in) 5 6 nAnalyse (out) 
NC 7 8 Reset (out) 
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Link-Stecker 0 
(Up-System) 


Linkin 1 2 GND 
GND 3 4 LinkOut 
nError (out) 5 6 
NC 7 8 nReset (in) 


HOM 9 110: TV 


Link-Stecker-Belegungen (Sicht ‘in’ die Stecker beziehungsweise auf 


die Bestückungsseite der Platine) 


len, daß die Anschlußdrähte der 
Kondensatoren keine Kurz- 
schlüsse (etwa mit anderen 
RAM-Pins) erzeugen. 


Wer absehen kann, daß er häu- 
figer mal den Transputer-Chip 
selbst austauschen wird, der 
sollte unbedingt die Anschaf- 
fung einer Experimentier-Fas- 
sung (siehe Foto) erwägen. Es 
gibt ferner Fassungen, etwa für 
Motorolas 68881, bei denen die 
inneren Pin-Reihen nicht durch- 
gängig bestückt sind. Achten Sie 
daher darauf, nicht versehent- 
lich eine Fassung einzusetzen, in 
die der Transputer anschlieBend 
nicht hineinpaßt! Die Fassung 
kriegen Sie — ohne Vernichtung 
der Platine oder Entlótwerk- 
zeug zu Preisen eines Transpu- 
ters — nie wieder heraus. 


Auch wenn einige Bauteile 
(F-Typen, 2966) nicht zur Stan- 
dardausrüstung des Hobbyisten 
gehören – wir haben die Karte 
bisher nur in der aufgeführten 
Bestückung erprobt und kón- 
nen, außer daB man F- gegen 
FACT-Chips tauschen kann, 
keine weiteren Empfehlungen 
geben. 


Der einzige Punkt, der ein wenig 
Aufmerksamkeit verlangt, ist 
die Montage des mitgelieferten 
Slot-Bleches. Es wird mit seinen 
Winkeln auf der Lötseite ange- 
schraubt, und zwischen Blech 
und Platine muß eine Isolierfo- 
lie eingelegt werden. Außerdem 
sollten Isolierscheiben unter die 
Muttern auf der Bestückungs- 
seite gelegt werden. Bei Zuwi- 
derhandlung droht ein Kurz- 
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Widerstände 
R1, R2, R6, R7 680 Ohm 
100 Ohm 


4k7 
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RII bis RIS 
R21 bis R24 


Kondensatoren 
СІ 

C2 bis C4, C7, 
C8, CIO bis C14 
Сз 

C6 100 
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Auch wenn die verkleinerte Darstellung einer PC-Karte 


im 'Voll-Format' beim Betrachter ein Gefühl von Enge 


aufkommen lassen könnte – die Platine ist einfach zu 


bestücken und zu lóten. 


IC15 
1С16,1С20 
IC17 bis IC19, 
IC21 

1C23 bis IC26 
1C27 bis IC34 
1035 bis IC98 


10 uF, 16 V (Tantal) 


1 uF, 35 V (Tantal) 
10 uF, 16 V (Tantal) 
(keramisch) 
47 uF, 6 V (Tantal) 


8x 100 nF (keramisch) 


Diverses 
9 


(Universal Si-Diode) 
Leuchtdiode rot 


C011 (Link-Adapter) 
74F244 


741.5244 
16К4 (PAL) 
22۷10 (PAL) 
741.514 


74F00 
16L8 (PAL) 


IC10 
ICI, IC22 
IC12 
IC13 
IC14 


Transputer) 
5-MHz-Quarz- 


16R4 (Parity-PAL, optional) 
74F08 


T414B (oder T800, 


Oszillator (DIL) 


schluß der Betriebsspannung 
des PC. 


Im nächsten Heft geht es weiter 
mit der Inbetriebnahme der 
TEK unter Zuhilfenahme der 
Testprogramme, wobei auch die 


PALs noch etwas genauer unter 
die Lupe genommen werden. 

(gr) 
Literatur 


[1] Heinz Ebert, Rasante Ent- 
wicklung, c't 1/87, Seite 66 


74F32 
74F373 


2966 (RAM-Treiber) 
74F280 (Parity-Generator/ 
Checker, optional) 
41256-12 (256 Kx1, 120 ns, 
8 Parity-RAMs, optional) 
41256-12 (256 Kx1, 120 ns, 
64 Hauptspeicher-RAMs, 
2x1MByte 


IC-Fassungen l4polig 
IC-Fassungen l6polig mit inte- 
griertem 100-nF-Kondensator 
(keramisch) 

IC-Fassungen 20polig 
IC-Fassung 24polig (schmal, 
Зло Zoll) 

IC-Fassung 28polig (breit, 

9% Zoll) 

IC-Fassung für Pin Grid Array 
84polig für T414/T800, gedrehte 
Kontakte oder 0-Kraft-Sockel: 
z. B. 3M/Textool 

GRID ZIP Sockel 

Serie 2xx-63 10-xx-Xxxx 
АМР 2IF-Sockel 55280-4 
Yamaichi/Fa. Glyn 
NP35-1.0052-G4-2BF- 
PES-84PIN 


Steckbrücken/Pfosten 3polig 
Steckbrücken/Pfosten 2polig 
IDC-Steckverbinder 10polig 
(gewinkelt und mit en) 
Slot-Blech mit Ausschnitt und 
Montage-/Isolationsmaterial 


z. B. 
z. B. 


[2] Inmos, Transputer Reference 
Manual, Bristol, Oktober 1986 


[3] IMS T414 Transputer ~ Preli- 
minary Data, No. 42 1078 01, 
Bristol, Pebruar 1987 
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LOGIMOUSE C7 


298,— DM 


Hándleranfragen erwünscht 


ж Schweizer Präzisionsprodukt 
(siehe c't 4/86, S. 26, mc 
4/86, S. 112) 


ж an jeden Rechner mit RS-232 2 


anschließbar 


* umschaltbar auf Emulation P d 
aller gängigen seriellen Mause 


* lauffáhig mit allen gángigen mausorientierten PC-Programmen 


* Software zur Maussteuerung beliebiger tastaturorientierter 
PC-Programme (Lotus 1-2-3, WordStar, Framework, ) liegt bei 


Fragen Sie 
WINDOWS! 


GroBes Angebot an DFü Hard-/Software, günstige Preise für IBM-Kompatible 
sowie Spezialkarten 


NEU: AUTOSKETCH von Autodesk 
CAD-Programm mit Menütechnik 
Paketpreis mit LOGI MOUSE C7 (plus Package) 


nach unseren günstigen Paketpreisen, besonders mit GEM und 


498,— DM 


Wir haben am 1. August das Lieferprogramm der Firma 


um cn mo um a umu m 


Nue RR Ain 
MICROCOMPUTER 


übernommen. 


KRISCHER 


COMPUTERTECHNIK 


Andreas Krischer 
Telefon (0241) 32896 
Noppiusstr. 19, 5100 Aachen 


Die neue Dimension! 


BTX-Term ist ein Bildschirmtextdecoder mit vielen 
Funktionen für den einfachen und komfortablen 
SEN mit der BTX-Zentrale. BTX-Term besitzt ei- 
ne RSR232 (V.24) Schnittstelle für den direkten 


f 
| 
| 


=, Anschluß mit Akustikkoppler oder Modem. "ш 
— —— — — E 


BTX-Term PC DM 288,- 


{йг den professionellen Einsatz 
mit dem ІВМ PC, XT, AT Schnitt- 
stellenkabel und Software. 


BTX-Term ST — DM 288,- 


Dataphon Akustikkoppler 


s21-23 d DM 328,- 
300, 600, 1200, 1200/75 Baud 
V.21u. V.23 Automatic, BTX-fáhig. 


für alle Atari ST Schnittstellen- 
kabel und Software. 


BTX-Term 64 DM 198,- 

für C64, C128 Modul, Schnitt- 

stelle und Software sowie einem 

komfortablen Terminal-Progr. 

BTX-Komplettpakete 

PC DM 588,- bestehend aus 

А DM m BTX-Term und 
*" Dataphon 

64 DM 498,- 521-234. 


1200 T Modem ПМ 248,- 
300, 600, 1200, 1200/75 Baud 
\. 21 и. V.23 Automatic, BTX-fähig. 


1200 TH Modem DM 499,- 
300, 600, 1200, 1200/1200 Baud 
Modem V.21 und V.22 Hayes 
kompatibel. 


Alle Modems noch ohne fernmelde- 
rechtliche Zulassung, daher ist der 
Betrieb in der BRD und West-Berlin 
gesetzlich verboten 


STOCKEM COMPUTERTECHNIK 


Lange Wende 33 · 4770 Soest : Tel. 02921/73078 · BTX 02921/73079 

IBM PC, XT, AT sind eingetragene Warenzeichen der IBM Corp. / Hayes ist eingetragenes Wa- 

tenzeichen von Hayes Microcomputer Wer ges / Atari STist eingetragenes Warenzeichen 
der ri гр. 
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Ргодгатт 


Stapeleingabe 


Batch-Dateien besser genutzt 


Karl-Heinz Schulz 


Der MSDOS-Befehl 
ERRORLEVEL scheint 
vom Namen her nur für die 
Fehlerbehandlung 
geeignet zu sein. Wenn 
man aber erst die direkte 
Schnittstelle zwischen 
Batch-Dateien und 
Programmen im BIOS 
kennt, kann 
ERRORLEVEL dazu 
eingesetzt werden, 
Stapeldateien vielfáltig 
zu steuern. Wir stellen 
hier ein kleines 
Assemblerprogramm 
vor, das innerhalb der 
Stapelverarbeitung 
Tasteneingaben annimmt 
und weiterleitet. 


Obwohl die Batch-Verarbei- 
tung unter MSDOS sehr flexibel 
ist, fehlt ihr doch eine Eingabe- 
routine. Die einzige Móglich- 
keit, in Batch-Dateien von 
Hand einzugreifen, stellt der 
PAUSE-Befehl dar. Mit ihm 
kann die Ausführung unterbro- 
chen werden, aber Verzweigun- 
gen innerhalb der Datei sind 
über PAUSE natürlich nicht zu 
erreichen. Abgesehen von die- 
sem Befehl gibt es zur manuellen 
Steuerung nur noch die Móg- 
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lichkeit, Ctrl-Break zu betäti- 
gen: das gerade aktive Pro- 
gramm wird abgebrochen, an- 
schlieBend fragt DOS den Be- 
nutzer, ob die Verarbeitung der 
Batch-Datei ganz beendet wer- 
den soll. Ctrl-Break ist aller- 
dings die Holzhammermethode, 
auf die man ganz gerne verzich- 
tet, wenn es auch etwas elegan- 
ter geht. 


Batch-Schnittstelle 


Die Kommunikation zwischen 
Programmen und Batch-Da- 
teien stellt man man besten über 
ERRORLEVEL her. Mit Hilfe 
dieses Befehls kann man den 
Rückgabe-Code von Program- 
men abfragen. Was ist aber zu 
tun, wenn man vom Benutzer 
eine Auswahl via Tastatur ver- 
langen will? Man muß sich 
selbst eine COM-Datei erstel- 
len, die über die Tastatur eine 
Eingabe annimmt und diese an 
die Batch-Datei übergibt. Schon 
ein winziges Assemblerpro- 
gramm ist dazu in der Lage: 
MOV АН,0 

INT 16h 

MOV AH ACh 

INT 21h 

Der Interrupt 16h mit Parame- 
ter AH =0 wartet auf die Ein- 
gabe eines Zeichens über die 
Tastatur und übergibt es in Re- 
gister AL. Funktion AH —4Ch 
des Interrupt 21h terminiert (be- 
endet) das Programm und gibt 


den Return-Code in Register 
AL zurück. Dies ist genau der 
Parameter, den der Befehl ER- 
RORLEVEL verarbeitet. Man 
kann also mit acht Bytes eine 
Eingaberoutine mit Hilfe von 
DEBUG unter MSDOS erstel- 
len. 


Assembler-Tempo 


Der große Nachteil dieser Lö- 
sung ist, daß man innerhalb der 
Batch-Datei feststellen muß, ob 
der Eingabewert zulässig ist 
oder nicht. Da die Stapeldatei 
nur verhältnismäßig langsam 
verarbeitet wird, ist es zweck- 
mäßig, Abfragen auf Zahlen 
und Konvertierungen von 
Klein- zu Großbuchstaben be- 
reits ins Assemblerprogramm 
zu verlegen. Als Beispiel dient 
das Programm ERRORL. 
ASM/COM: Das Programm 
wird mit einem oder zwei Para- 
metern aufgerufen. Der erste 
Parameter ist ein Buchstabe aus 
der Menge A. UI Z. CI. 

A läßt alle Zeichen zu 


U wandelt Klein- in Groß- 
buchstaben, ohne Zahlenein- 
gabe 
J läßt nur J oder N (Ja/Nein) 
zu 
Z wartet auf eine Zahlenein- 
gabe 
C ist eine Kombination aus U 
und Z 
Der zweite Parameter E (Echo) 
gibt — wenn vorhanden — an, ob 


das gültige eingegebene Zeichen 
auf dem Monitor dargestellt 
werden soll. 


echo off 
masm %1,%1; 


link %1,%1; 


exe2bin d. exe, I. con 
del 81. obi 

del Ni. exe 

goto end 

:masmerr 

echo MASM-Fehler ! 
goto end 

:linkerr 

echo LINK-Fehler ! 
:end 

echo Fertig ! 


MSMEXE ist das 
Gegenstück zu 
MSMCOM. Es 
übersetzt ins 
EXE-Format. Aufruf: 
MSMEXE <datei>. 


if errorlevel 1 goto masmerr 


if errorlevel 1 goto linkerr 


echo off 
masm %1,%1; 

if errorlevel 1 goto masmerr 
link 51,51; 

if errorlevel 1 goto linkerr 
del %1.obj 

goto end 

:masmerr 

echo MASM-Fehler ! 

goto end 

:linkerr 

echo LINK-Fehler ! 

:end 

echo Fertig ! 


Wird ein Programm mit Para- 
meter aufgerufen, steht der erste 
Parameter am Offset Sch im 
Programm-Segment-Práfix, der 
zweite bei 6Ch. Werden mehr 
Parameter verlangt, muB man 
die Kopie der Parameter aus 
Adresse 80h auslesen. Hier steht 
die Lánge der Eingabe, die dann 
ab 81h eingelesen werden kann. 
Das letzte Zeichen ist in der 
Regel 0Dh (Return). 


Übersetzungshilfen 


Das vorgestellte Programm ER- 
RORL ist in 8086-Assembler 
geschrieben. Es muB, bevor es 
benutzt werden kann, erst as- 
sembliert und dann gelinkt wer- 
den. Da dieser Vorgang für alle 
Dateien, die COM- oder EXE- 
Files werden sollen, immer 
gleich ist, kann man ihn auch 
automatisieren. Wir haben zwei 
Batch-Dateien abgedruckt, die 
nach dem Aufruf die gewünsch- 
ten Files erzeugen. Hier wurde 
der ERRORLEVEL-Befehl in 
der gewohnten Weise zur Feh- 
lerbehandlung eingesetzt. Die 
Übersetzung wird je nach ge- 
wünschtem Format mit 
*'MSMCOM S datei oder 
'MSMEXE datei" gestar- 
tet. 


Um ERRORL zu übersetzen, 
muB 'MSMCOM ERRORL' 
eingegeben werden, wobei vor- 
ausgesetzt wird, daB die Quell- 
datei ERRORL.ASM heißt. 
Der variable Parameter %1 der 
Batch-Datei wird bei der Aus- 
führung durch 'ERRORL' er- 
setzt. MASM übersetzt ER- 


Mit der Datei 
MSMCOM.BAT 
können Assembler- 
programme mit 
einem Aufruf in 
COM-Files übersetzt 
werden. Aufruf: 
MSMCOM < datei». 
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Papierweiß oder farbig? 
Hantarex hat beides. 


Paperwhite-Monitor 

2 Normen-Ausführung 
14" Flachbildröhre 

25 mHz Videobandbreite 
dunkles Glas für optimale 


Streulichtunterdrückung 
integrierter Schwenk- 


/Neigefuß DM 448,- 


EGA-Monitor 

mit hochauflösender 
14”-Röhre 

Dotabstand 0,31 mm 


Black Matrix-Technik 
grün/amber-Umschaltung 


Siegener Straße 
5230 Alten 
Tel.: 026 


Wissenschaftliche TEXtverarbeitung 


denn wir meinen, Ihr Computerbildschirm sollte genau das zeigen. was Sie auch drucken wollen! 


Auswertung Versuch Nr. 4 


[| WI-TEX || 


Wissenschaftliche TEXtverarbeitung 
und Sie sehen 
was Sie drucken! 

Für IBM PC's, XT's. AT's und Kompatible 


211/09 


ою 2 e 
Si cos wt dt = 
0 
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LCD-386 Portable 


CK-386 LCD Portable Parallel / Seriell 
System- Bausati mit MS-DOS 31 
© 80386 motherboard inkl. Reisetragetasche 


€ Abmessungen 
24x40x20 cm 
€ Gewicht ca. 9 kg 


8/16 MHz e 40 MB Harddisk und 

€ 2MB RAM on board HD Controller Bee Aer MHZ 

© 3 lange Slots, 2 kurze Slots 1MB Ram 

ө 160 Watt Netzteil, 220 Volt РС 2 Floppylw. 1.2 MB 

€ Sockel 80287 8088/8 MHZ Multi-Funktionskarte 

е LCD-Display mit Controller, 640 KB Ram Monitor 80 Zeichen/25 Zeilen 
supertwisted, backlighted 2 Flopp, 360 KB amr a 


Multi-Funktionskarte 
€ externer CGA/MGA Moni- Monitor 80 Zeichen/25 Zeilen inkl. Reisetragetasche 
tor-Anschluß optional 
e 1x1,2 MB Floppy 
e Phönix BIOS 3x 
ө FDDser./par. Karte S Optische 
© deutsche Tastatur S ODS Datenverarbeitungs- 
e DOS 33 deutsch — — 
e engl. Anleitung zum 80386 M 6050 Offenbach 
mainboard Tei. (069) 8003898 


Chemie, 
Biologie, 
E-Technik 


... Mathematik, 
Physik, 

2п/0 А 
| e tama “Ep = pawa. 


1 
—N-— CH — CH;—CH;— COOH 
H | 


Пате T) 


Textverarbeitung, 
die überzeugt! 


Einführungspreis: 395,— DM 


Demodiskette mit Orig. Handbuch anfordern 
(30.- DM) 


Uwe Schmidtke 


Computertechnik 
5100 Aachen, Sandkaulstr. 41 


0241/23217 
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Ргодгатт 


SEGMENT 


ORG 
ASSUME CS:CSEG,DS:CSEG,ES:CSEG 


EQU 
EQU 


MON 
INT 


MOV 
MOV 
AND 
CMP 
JZ 
CMP 
JZ 
CMP 
JZ 
CMP 
JZ 
CMP 


ZAHL. ERROR: 


JN: 


CONVERT: 


ERRORL wertet 


JMP 


AND 
CMP 


0100H 


SCH+1 
6CH*1 


AH,® 
16H 


DT, FCBI 
DL, [DI] 
DL, ODER 
DL, A“ 
ALLE 
рі, '2' 
ZAHL 
DL, U 
UPPER 
DL, C 
CONVERT 
DL,'J' 
JN 

AX,0 
ENDE 


AL., O 


ZAHL. ERROR 


AL, 9 


ZAHL. ERROR 


ALLE 


AL, ODER 
AL, A'“ 
ALLE 
AL, 2 
ALLE 


PROG 


AL, ODER 
AL,'J' 
ALLE 
AL,'N' 
ALLE 


ZAHL ERROR 


AL, 0 
CONV. C 
AL,'9' 
CONV. C 
ZAHL 
AL, ODER 


DI,FCB2 
DL, [DI] 
DL,ODFH 
DL,'E' 
ENDE 
ECHO 


AL,AL 
AH,4CH 
21H 

AX 
DL,AL 
AH,2 
21H 
AX 


Tastatureingaben in 
Batch-Dateien aus. 
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; Parameter2 


; Parameterl Z,U,C,J,A 


(E) cho 


; hole Zeichen in AH 


; Parameter 1 
; Klein- in Großbuchstaben 


falscher Parameter 


; Abfrage auf Ja/Nein 


; Zahlen durchlassen 


; Klein- in Großbuchstaben 


; Test ob ECHO gewünscht 


— "Е! 


; Zeichen in AL 
; RETURN 


; Ausgabe des Zeichens in DL 


RORL.ASM in ERRORL.OBJ 
und meldet Erfolg oder Mißer- 
folg an ERRORLEVEL. Sollte 
ein Fehler aufgetreten sein, wird 
der Benutzer darüber informiert 
und die Batch-Datei abgebro- 
chen. 


Beim Linken verhält es sich ähn- 
lich, nur daB hier andere De- 
fault-Extensions angenommen 
werden und das Ergebnis eine 
EXE-Datei ist. Zwischendurch 
beschwert sich LINK über das 
fehlende Stack-Segment, aber 
diese Warnung kann bei Pro- 
grammen, die als COM-File 
konzipiert sind, ignoriert wer- 
den. Nachdem auch LINK feh- 
lerfrei gelaufen ist, startet 
EXE2BIN, eine Routine, die 
EXE- in COM-Files wandelt. 
Leider gibt dieses Programm 
keinen Return-Code zurück. 
Man kann also nicht ohne wei- 
teres auswerten, ob tatsächlich 
eine lauffähige Datei erzeugt 
wurde, Allerdings quittiert das 
Programm natürlich seine Ak- 
tivitäten auf dem Bildschirm, 
und man weiß, ob es geklappt 
hat oder nicht. Abschließend 
werden die nun überflüssig ge- 
wordenen Dateien mit den En- 
dungen OBJ und EXE gelóscht. 


echo off 
goto start 
:fehler 


erlaubt es jetzt, durch Voran- 
stellen eines 'Klammeraffen* 
(@) einzelne Befehlszeilen von 
der Protokollausgabe auszu- 
schließen. Schreibt man also 
(QECHO OFF, so erscheint 
auch dieser Ausdruck nicht 
mehr. 


Batch-Fortschritt 


Zusätzlich wurde ein komplett 
neuer Befehl aufgenommen: mit 
CALL kann man aus Batch- 
Dateien heraus andere Batch- 
Dateien aufrufen, ohne daf ein 
neuer COMMAND.COM gela- 
den werden тиў. Es kann also 
eine Batch-Verarbeitung mit ei- 
genen Unterprogrammen erfol- 
gen, die jedoch gewissen Be- 
schränkungen unterliegt: weder 
darf in diesem Zusammenhang 
eine — Ein-/Ausgabeumleitung 
stattfinden, noch erfolgt eine 
Datenübergabe. Das heißt, va- 
riable Parameter, die der ersten 


echo Das war wohl nichts ! 


:start 


echo Bitte Buchstaben A, B oder C eingeben 


errorl UE 


if errorlevel = 68 goto fehler 
if errorlevel = 67 goto C_Label 
if errorlevel = 66 goto B_Label 
if errorlevel = 65 goto A_Label 


goto fehler 
:A_Label 
echo --- a 
goto ende 
zb Label 
echo 
goto ende 
:C, Label 
echo. === с 
:ende 


echo Das war eine korrekte Eingabe ! 


Die Batch-Datei 
‘TEST.BAT’. ERRORL 
nimmt eine Eingabe an, 
ERRORLEVEL wertet sie 
aus. 


Die Übersetzung in ein EXE- 
File erfolgt mit MSMEXE und 
geht natürlich schneller vor sich, 
da ja schon der Linker die gefor- 
derte Datei erzeugt. Übrigens 
bietet DOS 3.3 einige Verbesse- 
rungen bei der Arbeit mit Sta- 
peldateien. Bisher konnte man 
über den Befehl ECHO OFF 
das Protokoll unterdrücken. 
Diese Anweisung selbst war 
aber immer noch auf dem Bild- 
schirm zu sehen. Das neue DOS 


Batch-Datei übergeben werden, 
sind in einer über CALL aufge- 
rufenen nicht mehr erreichbar. 


Bei der Arbeit mit ERRORLE- 
VEL müssen die Codes der Zei- 
chen in absteigender Reihenfolge 
verglichen werden, weil die Aus- 
wertung immer als 'GróDer- 
Gleich-Abfrage’ erfolgt. Das 
File TEST.BAT zeigt beispiel- 
haft den Umgang mit ER- 
RORL. Nach der Eingabe 
‘TEST’ wird der Benutzer auf- 
gefordert, einen der drei Buch- 
staben A, В oder С einzugeben. 
Die Stapeldatei endet erst nach 
korrekter Eingabe, indem sie 
den eingegebenen Buchstaben 
quittiert. Anderenfalls hat man 
einen weiteren Versuch. (mw) 


c't 1987, Heft 11 


el 


ICO AT-1 1999.— 
AT-Kompaktrechner m. 80286 GPU mit 
6 oder В MHz, 640 K-RAM, Colorkarte, 1,2 
MB-Floppy, deutsche Tastatur 


ICO AT-20 


mit 20 MB-Harddisk 2992.— 
ICO AT-30 m. зо ME-Harddisk 3099.— 
12 MHz-Speed + 1 MByte 393.— 


(statt der 640 KB) für obige ATs. Die 12 MHz 
vertragen sich durch neuartige Taktanpas- 
sungssch. (DSC) auch mit Zusatzkarten 


AT-Multifunktionskarte 449.— 


Platz f, 2,5 MB-RAM, 1xRS232. 1xCentr. Port 


TAT-kompati 


ICO 360 1049.— XI-Multifunktionskarte 169.— 
Rechner mit XT-Mainboard 256 Colorkarte. 1xCentr., MRS 232. 1xGame, 1xUhr u. Platz 
1 Disk-Drive à 360 KB, deutsche Tastatur. für 384 KB-RAM 

199.— 


ICO 720 1299.— XT/Multi 1/0 Karte 


wie ICO ind m mit 2 Disk-Drives mit zu- wie Multif. Karte aber m. Disk-Interf. statt RAM. 
sammen 
1898 EGA-Karte (хт/лт) 449.— 


ICO 20 MB 
wie ICO 360 jedoch mit 20-MB-Festplatte Monochrome-Karte xran 169.— 
139.— 


1С0 720-5 + Mono-System 1797.— Color-Grafic-Karte tat) 
Kn 640 К. Monochr -Karte, Monitor Grün TTL XT. Disk-Controller 89.— 
Se Se, m Seriell-Parallel-Karle ocat 129.— 
Ad rti t gsschal- — 
d (0SC) Ga oe MORS Ehre? Centronicsinterface HEH 50 


(Teimbloszer , Turbo"). 256 KB-RAM-Chipsatz 


— —— Т 164-KB-RAM-Chipsatz 
[ Jj * 
Hard. Software —— 7 Monate Garantie 
Adelheidstr. 2-16 Wi | о ео pe NN 
6240 Königstein == e Händlerpreisliste anfordern. 


= (06174) 3041 


Bondwell BW 8 1899.— 
8088 CPU, 512 KB-RAM, LCD-Displ. m. 
640x200 Punkte Grafik, 3,5" Disk, Uhr, seriel- 
ler Port, Druckeranschluß u, Anschl. f. 2. Laut- 
werke, Akku-Betrieb, Incl. MS-DOS и. GW-Ba- 
sic, Gew. 4,5 kg 


BW 8 S (Supertwist) 1998.— 
Mit Supertwist-Display, besonders hoher Kon- 
trast. 


5 1/4 Zoll Diskdrive zu sw в 499.— 


22-MB Festplatte 698.— Monitor Grün 279.— 
mit Contr. + Kabel für XT 


18 MHz, BAS-Anschluß (für Colorkarte) 
22-MB Festplatte o Contr 


555.— Barcodeleser 797.— 
——————— INIM EANC JA ОРС, Соба INW 7j, 2 Von 
40-MB Festpl. (ao miser) 1099.— 5 Interlave, Code 3 auf 9. Anschluß an Tasta- 
ALLE u  . ——  iurschnittstelle, dadurch keine Anpassungs- 
EGA-Monitor 


1099.— probleme 
RGB-Anschluß für EGA-Karte 


Maus 
Monitor Grün 299.— 139.— 


25 MHz, TTL-AnschluB (für Monochrome- mechanisch, 


. bri sl 
(sofort anschließbar) damit können Sie sofort | 219): 12 Zoll, brillantes Bild 8 | 
alle MS-DOS Software von 5,25" Disk laden. | Monitor Bernstein 399.— Pen 

25 MHz, TTL-Anschl., 14 Zoll, brillantes Bild. schließen. 


Software (deutsch) Hardware МЕС wuttispees 
Betriebssysteme Datenbanksysteme & Seagate Mp Or Festplatten TOSHIBA 71000 - T3100 
XENIX 86/286 1570,- dBase 11 plus 1690,- РС, XT: Mit Kontroller, Kabel etc Tandon5 
XENIX 386 1760,- ^ Clipper (dBase Compiler) 2390,- AT: МИ Kabel. Крй MO. andon РС 
Ў , XPC, РСА, Target, РАС 286 
Concurrent PC DOS XM 740,- MS R:Base 640,- НН = halbe Höhe, VH = volle Höhe ` ‚target, 
Concurrent PC DOS 386 930,- Knowledgeman /2 1860,- id 
CP/M 1. IBM PC/XT 150,- Reflex 370,- FORT АТ €» Schneider Pc 1512/1640 
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Programmiersprachen РА А 1540. 30 МВ, НН (65 тв) 940,- PC 1512 НО 20, Festplatte 20 MB 2390,- 
Turbo Pascal 3.0 8087 + BCD 195,- Dat. 1790.— 40 MB, HH (40 ms) 1360,- 1130,- Aufpreis für Farbbildschirm 470,- 
Toro Prolog 20 FS РЯ ` 65 MB, HH (40 ms) 1860,- 220 Aufpreis für Herculesgraphik 290,- 
urbo Basic — atenverwaltung 20 MB, VH (40 ms 1430,- 1220,- 
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Wenn's der CPU 


zu bunt wird 


Die neuen Grafikprozessoren 


Tilmann Reh 


In letzter Zeit rücken 
grafische Anwendungen 
auch bei PCs immer mehr 
in den Vordergrund. 
Folglich bieten alle 
gróBeren Halbleiter- 
hersteller neue 
Grafikprozessoren an, 
welche den bisher 
üblichen CPU/CRTC- 
Kombinationen weit 
überlegen sind. Dieser 
Artikel will einen kleinen 
Einblick geben in die 
Architektur und 
Móglichkeiten der 
neuesten Grafik-Controller 
von Hitachi, Intel und 
Texas Instruments. 
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Eine genauere Beschreibung der 
jeweiligen Möglichkeiten der 
drei betrachteten Grafikprozes- 
soren HD 63484 ACRTC (Hi- 
tachi), 82786 (Intel) und TMS 
34010 (Texas) läßt dieser Rah- 
men nicht zu. Aufgrund der völ- 
lig verschiedenen Architektur 
der Bausteine ist auch ein direk- 
ter Vergleich nicht möglich. Al- 
len gemeinsam ist aber eine völ- 
lig neue Organisation des Bild- 
speichers (Bitmap) sowie der 
Transport von grafischen Daten 
durch 'Bit-Block-Transfer'- 
Befehle (BITBLT). 


Frühere Grafiksysteme erzeug- 
ten Grau- beziehungsweise 
Farbabstufungen durch Ver- 
wendung mehrerer paralleler 
Speicherebenen von jeweils ei- 
nem Bit Tiefe. In einer Bitmap 
dagegen werden jeweils mehrere 
Pixels mit ihrer gesamten Farb- 
information in einem Speicher- 
wort zusammengefaßt, woraus 
für das gesamte Bild ein einziger 
durchgängiger Speicherbereich 
mit einer festen Breite (16 Bit) 


resultiert. Da bei der Aufteilung 
der Speicherwörter in Pixelda- 
ten kein Rest entstehen darf, 
kommen nur 1, 2, 4, 8 oder 16 
Bit pro Pixel in Frage. Dement- 
sprechend passen dann jeweils 
16, 8, 4, 2 beziehungsweise 
1 Pixel in ein Speicherwort, wo- 
bei die Anzahl der möglichen 
Grau-/Farbstufen exponentiell 
zunimmt. Die BITBLT-Befehle 
ermöglichen den direkten Zu- 
griffder CPU aufdiese Bitmaps, 
wodurch Fenstertechnik und 
Bildsicherung wirksam unter- 
stützt werden. 


Die Grafikprozessoren von In- 
tel und Texas unterstützen dar- 
über hinaus noch sogenannte 
VRAMS (Video-RAMs). Dies 
sind speziell für Video- 
Anwendung konzipierte dyna- 
mische Speicherbausteine, wel- 
che die Funktion von Bildwie- 
derholspeicher und Video- 
Schieberegister ineinander ver- 
einen. VRAMs werden auf der 
einen Seite wie normale 
DRAMs angesprochen (für 


wahlfreien Zugriff), bieten aber 
auf der anderen Seite die Mög- 
lichkeit, eine gesamte Speicher- 
zeile (256 Adressen) des dyna- 
mischen Speichers in ein ent- 
sprechend langes Schieberegi- 
ster zu übertragen. Dieses Schie- 
beregister kann dann mit hoher 
Frequenz seriell ausgelesen wer- 
den und erzeugt so direkt den 
Datenstrom für das Video- 
signal. Währenddessen kann 
auf das RAM an beliebiger 
Stelle wieder zugegriffen wer- 
den. 


УКАМ vermindern also den 
Hardwareaufwand und steigern 
die Leistungsfähigkeit des Gra- 
fikprozessors, der seine Zugriffe 
auf den Bildspeicher fast aus- 
schließlich zur Manipulation 
der Bildinformation nutzen 
kann. 


Der HD 63484 wird von Hitachi 
als ‘Advanced CRT Controller’ 
bezeichnet und ist bereits seit 
einiger Zeit im 64poligen DIL- 
Gehäuse auf dem Markt. Er er- 
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innert in seiner Architektur an 
die ‘alten’ Grafikprozessoren 
wie 7220 (NEC) und 9365. . .67 
(Thomson). Der ACRTC will 
als I/O-Baustein von einer CPU 
(8 oder 16 Bit, optimal 68000) 
bedient werden. Obwohl die in- 
ternen Register insgesamt über 
200 Byte Kapazität aufweisen, 
belegt er dabei nur 2 Adressen, 
unter welchen ein Zeigerregister 
und ein Datenregister angespro- 
chen werden. 


Hitachi mit bewáhrtem 
Konzept 


Durch das Zeigerregister sind 
alle Steuerregister des ACRTC 
sowie ein (16 Byte tiefes) FIFO 
erreichbar, über welches die Be- 
fehle an den eigentlichen Gra- 
fikprozessor weitergegeben wer- 
den. Der  Systembus des 
ACRTC (16 Bit) kann 2 MByte 
Grafikspeicher und/oder 128 
KByte Textspeicher adressie- 
ren; über einen Statusausgang 
wählt der Controller einen der 
beiden Speicher an. Der Grafik- 
speicher wird über 20 AdreBlei- 
tungen angesprochen, während 
im Textmodus 16 Adreßleitun- 
gen und 5 RasteradreBleitungen 
bereitgestellt werden (über diese 
werden die bis zu 32 Video- 
Zeilen pro Textzeile adressiert). 


Für extrem hohe Pixeltaktfre- 
quenzen kann der Bildspeicher 
(mit entsprechendem Aufwand) 
bis auf eine Breite von 128 Bit 
erweitert werden, wodurch Pi- 
xeltakte bis 512 MHz ermög- 
licht werden (bei 1 Bit/Pixel). 
Die Schieberegister zur Erzeu- 
gung des Videosignals müssen 
extern zugeschaltet werden; die 
Verwendung von УКА М5 wird 
vom ACRTC nicht unterstützt 
und bringt deswegen keine 
Durchsatzsteigerung. 


Ansonsten stellt der ACRTC 
alle Synchronisationssignale so- 
wie zwei Hardware-Cursor- 
Signale zur Verfügung, darüber 
hinaus auch noch Statusinfor- 
mationen über den augenblick- 
lich aktiven logischen Bild- 
schirmteil (der ACRTC verwal- 
tet 4 logische Bildsegmente). 
Die maximale Bildschirmgröße 
beträgt 4096 x 4096 Pixel bei 
Grafik beziehungsweise 256 
Zeilen zu je 256 Zeichen im 
Textmodus. 


Softwareseitig zeigt sich der 
ACRTC sehr komfortabel. Der 
Bildschirm ist in drei waage- 
recht übereinanderliegende 
Streifen aufgeteilt, für die je- 
weils eine eigene Bitmap ange- 
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Das bei Video-RAMs 
eingebaute Schiebe- 
register gibt die 
Information einer 
Pixelzeile unabhängig von 
Zugriffen auf das RAM aus. 


legt wird. Für jede solche Bit- 
map wird einzeln festgelegt, bei 
welcher physikalischen Speicher- 
adresse sie beginnt, wie viele Bit 
pro Pixel verwendet werden und 
wieviel Speicherplatz für eine 
Bildzeile benótigt wird. Dar- 
über hinaus wird für jeden Strei- 
fen die physikalische Adresse 
des logischen Ursprungs ange- 
geben. Auf diesen Punkt bezieht 


Moderne Grafik- 
Controller arbeiten nicht 
mehr mit verschiedenen 
Speicherebenen (links), 
sondern fassen mehrere 
Bits eines Speicher- 
wortes zu einer 
Pixelformation zusammen 
(rechts). 


der Grafikprozessor dann alle 
Koordinaten-Angaben, wobei 
auch die y-Richtung vorzei- 


chenrichtig behandelt wird 


(nach oben steigend). 


Freies Fenster 


Über diese drei Streifen hinaus 
verwaltet der ACRTC noch ein 
Fenster (Window) mit überge- 


ordneter Priorität, welches frei 
im gesamten Schirm positio- 
niert werden kann und für das 
ebenfalls alle oben genannten 
Daten frei wählbar sind. Für je- 
den dieser 4 logischen Bild- 
schirme (Screens) kann außer- 
dem die Zugehörigkeit zum 
Grafik- oder Textspeicher ein- 
zeln festgelegt werden. 


Scrolling der Screens (einzeln!) 
erfolgt durch Ändern der phy- 
sikalischen Startadresse des je- 
weiligen Screen. Durch einfa- 
ches Inkrementieren und De- 
krementieren ist auch horizon- 
tales Scrollen möglich, aller- 
dings in einem Raster von einem 
Zeichen (Text) beziehungsweise 
der Anzahl von Pixels pro Spei- 
cherwort (Grafik). Vertikales 
‘Smooth Scrolling' wird im Gra- 
fikmodus durch Andern der 
physikalischen Startadresse um 
eine 'Zeilenbreite' erreicht, wäh- 
rend im Textmodus die Raster- 
Startadresse geändert wird. 
Auch horizontales ‘Smooth 
Scrolling' ist möglich, erfordert 
aber eine zusätzliche externe 
Hardware unter Verwendung 
von sogenannten Dot Shift Vi- 
deo Attributes', welche vom 
ACRTC gestellt werden. 


Wie schon erwähnt, liefert der 
ACRTC zwei Cursor-Signale, 
welche unabhángig voneinan- 
der jeweils einen Block-Cursor 
erzeugen (Größe horizontal und 
vertikal programmierbar, im 
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Text- und Grafikmodus) oder 
zusammen einen Fadenkreuz- 
Cursor (horizontale und verti- 
kale Komponente getrennt) bil- 
den kónnen. Der Inhalt des 
‘Base Screen’ (der mittlere der 
drei Streifen) kann in horizon- 
taler und in vertikaler Richtung 
gezoomt werden. Hierbei sind 
die Zoom-Faktoren für x und y 
unabhängig voneinander im Be- 
reich 1. . .16 wählbar. Vertikales 
Zooming erfordert keinen 
Hardwareaufwand, horizonta- 
les Zooming wird durch Um- 
schalten des Pixeltaktes mit 
Hilfe von Video-Attributen er- 
zielt (ähnlich horizontalem 
Scrollen). Die drei anderen 
Schirme können nicht gezoomt 
werden. 


Vor der Ausführung von Gra- 
fik-Befehlen müssen noch die 
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Drawing Parameter Register’ 
gesetzt werden. Auf diese Regi- 
ster greift der Grafikprozessor 
während der Ausführung von 
Grafik-Befehlen zu. Sie werden 
über die speziellen Befehle 
'Read/Write Parameter Regi- 
ster angesprochen und beein- 
flussen die zu zeichnenden Far- 
ben,  Vergleichsfarben, Ве- 
reichsbegrenzung und so weiter 
... Außerdem wird über die 
Befehle ‘Read/Write Pattern 
RAM! ein 16 x 16 Bit großer 
Speicher angesprochen, in dem 
Füllmuster für die Befehle 
'PAINT' und ‘PTN’ abgelegt 
werden. 


Die 38 Befehle des Grafikpro- 
zessors teilen sich in drei Grup- 
pen auf. Die erste enthält Be- 
fehle zum  Ansprechen von 
ACRTC-Registern, die zweite 


INSTRUCTION [PA INSTRUCTION 
ee? 


5 
REGISTER 
MICROCONTROL 
пом 


E nn 


VIDEO TIMING 
REGISTERS 


INTERFACE BUS 


Der interne Aufbau des 
HD 63484 (o. l.), 

des Intel 82786 (u. I.) und 
des TMS 34010 (o. r.). 


für den Datentransfer und die 
dritte für grafische Operatio- 
nen. Alle grafischen Befehle be- 
nutzen logische x-y-Adressen; 
die mit ‘A’ beginnenden Befehle 
arbeiten mit absoluten Koordi- 
naten und die mit ‘R’ beginnen- 
den Befehle mit relativen (bezo- 
gen auf den aktuellen Grafik- 
Pointer). 


Intels Grafischer 
Coprozessor 


Intel verfolgt mit dem 82786 
eine vóllig andere Strategie. Der 
82786 (im 88poligen Pin-Grid- 
Gehäuse) wird als Coprozessor 
mit einem Rechner mit Intel- 
CPU  (8086/88/186/188/286/ 
386) verbunden. An den Gra- 
fikprozessor wird der (16 Bit 
breite) Grafikspeicher ange- 


E ТТ ЯАРАН SYSTEM PROCESSUR CRIP WOUNDAWV TT 


—— 


DATA STORAGE 


schlossen. Außerdem ist auch 
der Systemspeicher der CPU 
vom Grafikprozessor direkt 
adressierbar, solange die Ge- 
samtkapazität 4 MB nicht über- 
steigt. 


In Minimalsystemen ist es sogar 
denkbar, den Bildspeicher in 
den Systemspeicher zu legen 
und das Ganze vom 82786 ver- 
walten zu lassen. Zwar werden 
dann der CPU weniger Spei- 
cherzugriffe erlaubt, aber die 
Verwaltung der dynamischen 
RAM-Bausteine wird vom Gra- 
fikprozessor übernommen. 
Werden keine Zugriffe des Gra- 
fikprozessors auf den System- 
speicher benötigt, läßt sich die- 
ser auch als Slave (ähnlich her- 
kömmlichen Grafikprozesso- 
ren) in Kombination mit ande- 
ren CPUs (8 oder 16 Bit) einset- 
zen, wobei allerdings der Bus 
angepaßt werden muß. 


Der 82786 belegt (als Slave) ei- 
nen Block von 128 Adressen (64 
Wörter), von denen 40 Adressen 
(20 Wörter) benutzt sind. Dieser 
Registerblock läßt sich in seiner 
AdreBlage sowie der Zugehörig- 
keit zum Speicher- beziehungs- 
weise L/O-AdreDraum frei pro- 
grammieren. Eigentlich besteht 
der 82786 aus drei unabhángi- 
gen Funktionsblócken, nämlich 
aus dem Grafikprozessor (GP), 
dem Display-Prozessor (DP) 
und der Bus Interface Unit’ 
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(BIU). Folgerichtig sind die Re- 
gisteradressen in Blócke aufge- 
teilt, über die jeweils eins der 
drei Teile angesprochen wird. 


Der GP ist für alle Operationen 
innerhalb der Bitmap zuständig. 
Er verwaltet Bitmaps bis zu ei- 
ner Größe von 32K x 32K Pixel, 
wobei 1, 2, 4 oder 8 Bit pro Pixel 
möglich sind. Außerdem führt 
der GP alle Zeichen-Befehle aus 
und übertrágt Pixeldaten von 
Character-Sátzen in den Bild- 
speicher (für Texte). Der GP 
verlangt die Koordinaten für 
grafische Befehle in einem eher 
physikalischen Format: der Ur- 
sprung ist fest in die linke obere 
Bildecke gelegt, und die y-Koor- 
dinate läuft ‘rückwärts’. Dies er- 
fordert ein Umrechnen von lo- 
gischen in physikalische Koor- 
dinaten vor dem Ansteuern des 
GP. 


Sechs Register des GP sind in- 
nerhalb des direkt adressierba- 
ren Registerblocks erreichbar. 
Über diese Register wird der GP 
auf Befehlslisten ‘angesetzt’ und 
werden ` Statusinformationen 
des GP abgefragt. Vier weitere 
Register (GP Control Registers) 
sind durch Registerzugriffsbe- 
fehle erreichbar (Dump Reg/ 
Load Reg). Bei diesen indirek- 
ten Zugriffen erfolgt die Aus- 
wahl des entsprechenden Regi- 
sters über einen 9-Bit-Index. 
Über diese Register hinaus be- 
sitzt der GP noch 17 Kontext- 
Register, welche normalerweise 
unberührt bleiben, für Multi- 
tasking-Betrieb des GP aber 
ausgelesen beziehungsweise be- 
schrieben werden kónnen. 


Der GP liest seine Befehle selbst 
aus dem eigenen Speicher. Dort 
müssen von der CPU die Be- 
fehlslisten in Form von soge- 
nannten “СР Command Blocks’ 
(GCMB) angelegt werden. 
Nachdem die CPU die Start- 
adresse des ersten GCMB in die 
Steuerregister des GP geschrie- 
ben und diesen angestoßen hat, 
arbeitet der GP die Befehle der 
Reihe nach ab, bis er auf ein 
Halt-Flag stößt. Der Befehls- 
satz des GP ist sehr umfangreich 
und umfaßt sogar Befehle zum 
Aufruf von ‘grafischen Unter- 
programmen’. 


Der 82786 ist eigentlich ein rei- 
ner Grafik-Baustein, dem ein 
dem ACRTC ähnlicher Text- 
modus fehlt. Dies wird aber 
durch die sehr komfortable 
Textunterstützung des GP wie- 
der wettgemacht (vom größeren 
Speicheraufwand einmal abge- 
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1. Register Access Commands 


ORG logischen Koordinsten-Ursorung festlegen 


RPR, HPR 
RPTN,WPTN 


2. Data Transfer Connands 


DRD, DWT, омор 
RDO, UT, MOD 
CER, SCLR 
CPY, SCPY 


3. бгерһіс Oraving Cosaanda 


AMOVE,RMOVE 
ALINE,RLINE 
ARCT,RRCT 
APLL,RPLL 
APLG, RPLG 
CREL Kreis zeichnen 
ELPS Ellipse zeichnen 
AARC, RARC Kreisbogen zeichnen 
AEARC,REARC 
AFRCT,RFRCT 
PAINT 


Ellipsenbogen zeichnen 
gefülltes Rechteck zeichnen 
beliebige Fläche mit Pattern füllen 


eins der Parsmeter-Register lesen beziehungsweise schreiben 
Pattern-RAN lesen beziehungsweise schreiben 


Lesen/Schreiben/Nodifizieren des Bildspeichers durch ОМА 
Lesen/Schreiben/Modifizieren des Bildspeichers durch CPU 
Bildschirmbereich Löschen (SCLR bit-meskierbar) 
Bildschirmbereich kopieren (SCPY bit-maskierbar] 


Grefik-Pointer an angegebene Position bewegen 

gerade Linie zur angegebenen Position zeichnen 

Rechteck an aktueller Position zeichnen 

Linienzug durch angegebene Positionen zeichnen 
geschlossenen Linienzug durch angegebene Positionen zeichnen 


oor einzelnen Bildpunkt setzen 
PTN Rechteckfläche mit Pattern füllen 


AGCPY,RGCPY 


1. Nondraving Совавпа» 


Bildschirmbereich grafisch kopieren 


Link Verzueigen zum nächsten Befehl (unbedingter Sprung) 


Call, Return 
Intr Gen 
Duap Reg, Long Reg 


2. Draving Control Cosmands 
Def Bit Мар 

Def Clip Rect 
Def Colors 

Def Texture 

Def Logical gp 
Def Char Set 
Def Cher Orient 
Def Char Space 
Abs Nov, Bel "ov 


Unterprograms-Aufruf und -Rückkehr 
Interrupt generieren 
Register indirekt schreiben beziehungsweise lesen 


Daten der Bitasp festlegen 

Begrenzungs-Rechteck definieren 

Farben definieren 

Liniensuster definieren 

logische Verknüpfung für 2eichenbetfehle definieren 
Characterset (Font) definieren 

Orientierung eines Font definieren 

Leerrsum zwischen Testzeichen definieren 
Grafik-Pointer bewegen (absolut und relativ] 


Enter Pick,Exit Pick Pick-Modus ein/ausschalten 


3. Geometric Соввапаз 
Point 

Incr Point 
Circle,Line,Rect 
Polyline,Polygon 
$can Lines 

4. Bit Block Transfer Comaands 


Bit elt 
Bit Bit ^ 


5. Character Comaand 


Setzen eines einzelnen Bildounktes 
Zeichnen von Linien in 4S-Grad-Schritten 
Kreis/Linie/Rechteck zeichnen 
offenen/geschlossenen Linienzug zeichnen 
Arc Kreisbogen zeichnen 

Block von horizontalen Linien zeichnen 


Transfer innerhalb einer Bitmap 
Transfer zwischen Bitmaos 


cher Zeichnen von Tertzeichen anhand eines Codes (2.8, ASCII) 


ADDXY, SUBXY 
СМРХҮ r- 


Register im x-y-Format addieren beziehungsveise subtrahleren 
und y-Registerhälften vergleichen 


СРЫ Punkt mit Window vergleichen 


CVxYL 
DRAN "Draw and Advance" 


x-y-Koordíneten in lineare Adresse konvertieren 


FILL Bildbereich sit vorbereiteten Pixels füllen (2 Айг, arten) 


novx, novy 
PIXBLT 


x- beziehungsweise y-Komponente einzeln bewegen 
Pixel Block Transfer (6 Adreasierungsarten) 


PIXT Pizel Transfer (6 Adressierungsarten) 


LINE Linie zeichnen 


Diese Listen sind 

Auszüge aus den 
Befehlssätzen des HD 63484 
(oben) des Intel 82786 
(Mitte) und des TMS 34010 
(unten). 


sehen). Der GP verarbeitet 
Fonts, welche irgendwo in sei- 
nem adressierbaren Bereich lie- 
gen. Die einzelnen Zeichen die- 
ser Fonts können durch 8-Bit- 
Codes oder 16-Bit-Codes iden- 
tifiziert werden, wobei sich 256 
beziehungsweise 3855 (minimal) 
verschiedene Zeichen ergeben. 
Die Fonts haben eine Zeichen- 
größe von maximal 16x 16 Pi- 
xel; werden größere Zeichen be- 
nötigt, können sie als Bitmap 
angelegt und mit 'Bit Dit Mi 
übertragen werden. 


Anzeige-Einheit 


Der Display-Prozessor (DP) des 
82786 kümmert sich um alles, 
was mit der Anzeige der Bildin- 
formation auf dem Schirm zu 
tun hat. Hierzu gehört nicht nur 
die Erzeugung der Synchronisa- 
tionssignale und des RAM- 
Timing, sondern auch das Ver- 
walten von Cursor, Windows 
und Zooming. Der DP belegt 
ebenfalls 6 der direkt adressier- 
baren Register für Befehle, Pa- 
rameter und Statusinformatio- 
nen. 


Die 42 16 Bit breiten "DP Con- 
trol Register’ werden auch hier 
über Zugriffsbefehle (Load. 
Reg / Dump Reg') angespro- 
chen. Darüber hinaus wird der 
DP von 'Registern' gesteuert, 
welche im Grafikspeicher lie- 
gen, dort von der System-CPU 
aktualisiert und bei jedem ver- 
tikalen Durchlauf in den DP 
übertragen werden. So wird 
stándig ein aktuelles Bild ohne 
Flimmereffekte angezeigt. 


Zur Window-Verwaltung wird 
der gesamte Bildschirm zu- 
nächst in horizontale Streifen 
(‘Strips’) aufgeteilt. Diese Strips 
haben eine Höhe von 1...16 
Bildzeilen und umfassen die ge- 
samte Zeilenbreite. Die Strips 
wiederum werden in bis zu 16 
Abschnitte (Tiles) aufgespalten, 
welche in ihrer Breite völlig frei 
programmierbar sind. Der ge- 
samte Bildschirm läßt sich auf 
diese Weise in kleine ‘Kacheln’ 
zerlegen, für die jeweils die phy- 
sikalischen Speicheradressen 
einzeln definiert werden. 


Da die gesamte Verwaltung von 
Strips und Tiles über verkettete 
Listen im Grafikspeicher er- 
folgt, kann durch Zeigerände- 
rung blitzschnell zwischen den 
verschiedensten Fensterkonfi- 
gurationen umgeschaltet wer- 
den. Der vom DP bereitgestellte 
Cursor ist entweder ein Block 
von 8x8 oder 16x 16 Pixels, 
welcher durch Cursor-Pattern- 
Register definiert wird, oder ein 
Fadenkreuz mit Linien von ei- 
nem Pixel Breite. Farbe und 
Linienmuster sind program- 
mierbar. 


Das Video-Interface des DP lie- 
fert direkt einen 8 Bit breiten 
Datenstrom im Pixeltakt (ma- 
ximal 25 MHz). Nur so ist die 
große Flexibilität beim Umgang 
mit Strips und Tiles möglich. 
Bei Verwendung von VRAMs 
wird der Durchsatz des DP ge- 
steigert, aber gleichzeitig nimmt 
die Vielfalt der Fenstermöglich- 
keiten drastisch ab. Für höhere 
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Industrie-PC 


in 3HE-Einschubkassette 


ISS2 industrielles Steuerungs- und ProzeBrechnersystem, 
PC-XT kompatibler Rechner in einer 3HE/32TE Einschub- 
kassette, CMOS-Technik, Floppy, Festplatte, Hercules-Graphik, 


MSDOS 3.2... 


Anschluß von Erweiterungsbaugruppen über PC-oder ECB-Bus, 
Echtzeitunterstützung durch ISS2-ECB-Prozeßcontroller, inte- 
grierte SPS, 19" Terminal, ECB-Baugruppen etc. 


Digitec Engineering GmbH 
GrünstraBe 36 

4005 Meerbusch 1 (Büderich) 
Telefon: 02105-73005 


RIM 


5-MByte-Festplattenlaufwerk 
mit ST 506-BUS, 
für alle PC/XT o. 
Kompatible. Das 
Laufw. kann mit 
einem entspr. 
Kontroller an 
viele Rechner 
angep. werden 
Techn. Daten: 
2 Platten, 
4 Köpfe, 
153 Zylinder, 
612 Tracks 
Maße (BxHxT): 
146x 82,5x203 
cm, Gew.: 1,9 kg 
Laufwerk (o. Kontroller) Best.-Nr. 76-00-590 nur DM 149,- 
ab 5 Stck. DM 129,- 
ausführliches Manual dazu Best.-Nr. 76-00-591 DM 10,- 


LLLELLLLLLLL! 
PETLELLLLELLE 
LLLLLLLLLLLIL] 

LLLLLELLELLIL) 
аі 


PC/XT - kompatible Computertastatur (NCR) 

€ 85 Tasten (Qwerty) 

€ 10 Funktionstasten 

€ Getrennter Cursor- und Ziffernblock 

€ Spiralkabel, Normstecker und Stiflbelegung 

Best.-Nr. 76-00-594 Superpreis nur DM 99,50 


14 MHz XT, Speed- 
Card für XT mit 
80286-10 (ergibt 
nach Norton > 18), 
10 oder 12 MHz 
Baby-AT mit 1 MB- 
RAM (640/384). 
12 MHz Baby-AT 
mit 0 WS, 

80386 Baby-AT mit 
2 MB-RAM... 

und vieles mehr. 


NEU: Gehäuse M 
mit digitaler 
Speed-Anzeige 


Johannes 


© Beratung 


Authorisierter 
Fachhändler für 


Superangebote für 
Computerspezialisten 


v Floppy-Laufwerk Slimline 3! /;" 
e ВА$Е 6162. 
Shugart-BUS. 
Dieses Laufwerk 
kann alternativ 
zu schon vor- 
handenen 5'4"- 
Floppies ein- 
gesetzt oder 
zusätzlich 
als Back-UP- 
Medium dienen 
Techn. Daten: 
2x40 Tracks, 
360 KByte (for- 
matiert), Slimline, 
Best.-Nr. 76-00-589 Shugart-BUS. 


Schlagerpreis inkl. Manual nur DM 98,- 


Speichererweiterung für Schneider PC 1512 

Mit unserem 128-KByte-Erweiterungskit können Sie Ihren 
PC 1512 auf volle 640 KByte aufrüsten. Die mitgelieferte 
Einbauanleitung macht den Speicheraufbau zum Kinder- 
spiel. Lieferumfang: 18x4164 - 150 ns, Einbauanleitung 
Best.-Nr. 76-00-592 Superpreis DM 49,- 


Schaltnetzteil für Computer 

oder Erweiterungen 

€ Eingang: 115/230 V 

€ Ausgänge: +5 V/6 A; 
*12 V/0,5 A; -12 V/0,5 A 

€ Moduleinschub mit sta- 
bilem Rahmen und hell- 
grauer Frontplatte im 
Industrie-Design 

€ Leuchtdiodenkontrolle 
für alle Ausgangs- 
spannungen 


Best.-Nr. 76-00-595 


Unser Schlagerpreis nur DM 39,50 


Die maßgeschneiderte 
PC-Lösung für 
Ihr spezielles Problem, 


Komplettgeräte oder einzele Komponenten. Z. B.: 


Qualität und solide Preise sind selbstverständlich. 
Bitte informieren Sie sich, wir beraten Sie gern. 


HERKENHOFF neue 


€ Vertrieb ® Betreuung o Service 


Arnsburger StraBe 64 - 6000 Frankfurt/Main 60 
Telefon 0 69/4 99 00 07 


Pvt 


|HERKENHCEE 


E 
| 
| 


Publie. 


gebot: 

Der „DM-Automatic-Preisknüller“: 
LCD-Digital-Multimeter mit automati- 
Scher Bereichswahl u. Hold-Funktion 
Sichere Bedienung durch einen Dreh- 
schalter mit nur fünf MeBstellungen. 
10 mm große, 3'%astellige LCD-Anzeige 
mit Polaritäts-, Überlauf- und „BAT“ 
Anzeige. Eingebauter Summer für 
Durchgangsprüfung. Eingangswider- 
stand 10 МО. Grundgenauigkeit 0,5% 


0 


Technische Daten: 

V=: 200 mV/2/20/200/1000 V, 

V~: 2/20/200/500 V, Aufl. 1 mV 

I=: 20 mA/200 mA/10 A, Aufl. 10 pA 

1~: 20 mA/200 mA/10 A, Aufl. 10 pA 

N: 200 0/2/20/200 k(/2 MO 

Lieferumfang: 1 Paar Sicherheitsprüfschnüre, 
Bedienungsanleitung und 9-V-Batterie. 


Best.-Nr. 41-23-078 nur DM 59,- 


Ein gigantisches Angebot 
an Elektronik finden Sie im 


RIM Elektronik-Jahrbuch 88 


mit über 1280 Seiten, 
Schutzgebühr DM 16,- 


Bei Versand: 


Vorkasse Inland: 
16,- 4 3,- (Porto) 
= DM 19,- 


Postgirokonto 
München 
Nr. 2448 22-802 


Nachnahme Inland: 
16,- + 6,20 (NN-Geb.) 
= DM 22,20 


Auslieferung Anfang November 


RADIO-RIM GmbH, Bayerstraße 25, 8000 München 2, Postfach 20 20 26, Telefon (089) 55 17 02-0 
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Report 


Taktfrequenzen als 25 MHz 
muß der 8 Bit breite Datenstrom 
durch Multiplexen "verjüngt' 
werden, woraus eine maximale 
Pixelfrequenz von 200 MHz re- 
sultiert (1 Bit/Pixel). In diesem 
‘beschleunigten’ Modus nimmt 
jedoch die Positionierungsge- 
nauigkeit von Fenstern und 
Cursor entsprechend ab. 


Jedes Bildfenster (Window) 
kann in normaler Größe oder 
gezoomt erscheinen. Zoom- 
Faktoren sind von 1...64 frei 
wählbar und in x- und y-Rich- 
tung voneinander unabhängig. 
Da die Zoom-Faktoren nur ein- 
mal im DP definiert werden, 
gelten sie für alle gezoomten 
Windows gleichermaßen. Der 
DP kann pro Vertikaldurchlauf 
einen Befehl ausführen. Die 
möglichen Befehle beschränken 
sich auf das Laden und Spei- 
chern von DP-Registerinhalten. 


Bus-Verwalter 


Als dritter und letzter Teil des 
82786 bleibt noch die Bus Inter- 
face Unit (BIU). Diese enthält 
die Verwaltungsmechanik für 
Bus- und Speicherzugriffe. Die 
BIU erfüllt drei Funktionen: In- 
terface zum Grafikspeicher 
(DRAM/VRAM), Slave- 
Interface zur CPU (für Zugriffe 
auf Register und Grafikspei- 
cher) sowie Master-Interface 
zum Systembus (äquivalent ei- 
nem 80286). Die Zugriffe der 
verschiedenen Prozessoren (Sy- 
stem-CPU, GP und DP) auf die 
verschiedenen Speicher (Sy- 
stem/Grafik) werden von der 
BIU überwacht und nach einem 
Prioritätsschema zugewiesen. 


Außerdem sorgt noch der 
(BIU-interne) Refresh-Control- 
ler (mit der höchsten Priorität) 
für das regelmäßige Auffrischen 
der dynamischen Speicher. Die 
BIU belegt die restlichen 8 di- 
rekt adressierbaren Register des 
82786, über welche Zugriffs- 


MD $3484, 8 MHz 


Bit Block Transfer 
(mill, Pixels/Sec) 


Horizontal Line Draving 
imill, Pixeis/Sec) 


Arbitrary Line Draving 
(nili. Pixeis/Sec) 


2-D-Fills 
(nili. Pixeis/Sec) 


Curves 
(Mill. Pizels/Sec) 


Graphic Cosmanos 


Ellipse), 
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Line, Fill, 
Polygon, Curve 
(Circle, Arc, 

DMA, Rect 


prioritáten, Register-AdreBlage 
sowie Steuerinformationen für 
DRAM/VRAM-Verwaltung 
und -Refresh in den Baustein 
geschrieben werden kónnen. 


Grafik-CPU von TI 


Wieder eine ganz andere Philo- 
sophie verfolgt Texas Instru- 
ments mit dem 'Graphics Sy- 
stem Processor (GSP) TMS 
34010. Dieser im 68poligen 
PLCC-Geháuse angebotene 
Chip ist eigentlich gar kein Gra- 
fikprozessor, sondern eine voll- 
wertige 32-Bit-CPU mit einigen 
grafischen Sonderfunktionen. 


Diese arbeitet mit einem 
16-Bit-Datenbus (Adreßraum 
128 MB) und besitzt 31 interne 
32 Bit breite Register (von de- 
nen 16 bei bestimmten Opera- 
tionen feste Bedeutungen ha- 
ben). Die Befehlszykluszeit be- 
trágt 160 ns, wobei die meisten 
Befehle (auch komplexerer Art) 
in einem einzigen Zyklus abge- 
arbeitet werden. Zur weiteren 
Durchsatzsteigerung besitzt die 
CPU noch einen 256 Byte 
(4x64 Byte) groBen Cache- 
Speicher, welcher nach dem 
LRU-Prinzip (Least Recently 
Used) verwaltet wird. Für die- 
sen Prozessor werden von Texas 
Instruments auch Software- 
Tools (Entwicklungssoftware, 
Compiler) angeboten. 


Der lokale (Triplex-)Bus über- 
trägt außer Daten direkt Zeilen- 
und Spaltenadressen für 
DRAMs, wobei durch die zur 
Verfügung gestellten Steuer- 
signale der Hardwareaufwand 
beim Speicheranschluß sehr 
klein gehalten wird. Auch 
VRAMs sind ohne zusätzlichen 
Schaltungsaufwand direkt an- 
zuschließen. Als Host-Interface 
dient eine spezielle 16 Bit breite 
bidirektionale Schnittstelle, wo- 
durch der GSP für den Host- 


Intel 82786, 10 Mhz 


5.99%. 80 
(Cache disabl/enabi] 


8.30/1.00 
(Cache díssbl/ensbil 


done by --- 
horz. Lines 


Ins 34010, 10 MHz 


Rechner wie ein Peripheriebau- 
stein angesprochen wird. Der 
Datenpuffer der Schnittstelle 
kann von beiden Seiten be- 
schrieben beziehungsweise aus- 
gelesen werden. Außerdem ist 
das Host-Interface in der Lage, 
auf beiden Seiten (Host/GSP) 
einen Interrupt auszulösen, 
wenn die Schnittstelle bedient 
werden muß. 


Außer dem Interrupt der Host- 
Schnittstelle hat der GSP noch 
zwei weitere Interrupt-Ein- 
gänge, welche für weitere 
Schnittstellen verwendet wer- 
den können. Videoseitig liefert 
der GSP nur die Synchronisa- 
tionssignale und das Blanking- 
Signal; die Erzeugung des Vi- 
deo-Datenstroms aus dem Spei- 
cher (optimal VRAMs) wird 
vom GSP nicht mehr berührt. 


Normalerweise werden im 
Adreßraum des GSP zwei Spei- 
cherbereiche angelegt. Der erste 
besteht aus konventionellen 
DRAMs und dient zur Daten- 
und Programmablage für die 
CPU, wogegen der zweite aus 
VRAMS aufgebaut ist und den 
Bildspeicher bildet. 


Aneiner festen Adresse befindet 
sich ein 28 Wörter großer Regi- 
sterbereich (16 Bit breite 1/О- 
Register). Über diese Register 
wird unter anderem der 
CRT-Controller programmiert 
(Timing) sowie die Host- 
Schnittstelle bedient. Diese Re- 
gister können auch direkt vom 
Host-Rechner bedient werden. 


Nun zu den grafischen Eigen- 
schaften des GSP. Auch hier ist 
der Bildspeicher in Form einer 
Bitmap organisiert. Die Anzahl 
der Bits pro Pixel darf 1...16 
betragen (in Zweierpotenzen). 
Die 23 grafischen Befehle bilden 
nur einen kleinen Teil des 128 
Befehle starken Befehlssatzes 
des GSP; allerdings kennt der 
GSP vier _Adressierungs- 


Aufgrund der 
verschiedenen 
Konzepte 
differieren die 
Geschwindig- 
keiten der 
Controller zum 
Teil erheblich. 


. 0 8.40/8.75 
(Cache disbi/enabl) 


Line, Fill 
Polygon, Curve 
(Circle, Arc) 


Line, F111 
rest by Software 


(Quelle: Hitachi, München) 


Grundarten, welche die Pro- 
grammierung von grafischen 
Anwendungen stark erleichtern. 


Der Speicher kann in Speicher- 
wörtern (16 Bit breit), als Bytes 
(8 Bit), als Pixels (1...16 Bit) 
und als Pixelfelder adressiert 
werden, wobei die Pixeladressie- 
rung entweder über die Speicher- 
adresse oder über x-y-Koordi- 
naten erfolgen kann. Der GSP 
spaltet für x-y-Adressierung ein 
32-Bit-Register in zwei 16-Bit- 
Koordinaten auf (Integer-Da- 
tenbereich). Einige Befehle be- 
arbeiten Registerinhalte in die- 
sem x-y-Format. Der 
CRT-Controller im GSP be- 
schränkt sich darauf, einen fe- 
sten Ausschnitt der Bitmap auf 
dem Bildschirm auszugeben. 
Funktionen wie Zoom und 
Windows fehlen und müssen 
durch Software nachgebildet 
werden (zum Glück ist die CPU 
schnell). 


Fazit 


Bei Intel überwiegen die grafi- 
schen Leistungen, insbesondere 
beim Display-Prozessor, wäh- 
rend der GSP von Texas mit ei- 
ner sonst oft vermißten Rechen- 
leistung aufwartet. Der 
ACRTC von Hitachi scheint 
mir ein recht gut gelungener 
Grafikprozessor für den klei- 
nen Mann’ zu sein, da er einfach 
in ein bestehendes System zu in- 
tegrieren und recht simpel zu 
programmieren ist (bei sehr gu- 
ten Leistungen). Außerdem: 
Wer verwendet in einem PC ei- 
nen Grafikprozessor mit einem 
Vielfachen der Rechenleistung 
der Host-CPU? Wobei noch zu 
bemerken wäre, daß alle drei 
betrachteten Grafikprozessoren 
durch Parallelschaltung noch 
ein Vielfaches ihrer Einzel- 
Leistung erbringen können. 


Als Fazit bleibt festzuhalten, 
daß für die moderne Verarbei- 
tung von Bildern und grafischen 
Daten Bausteine bereitstehen, 
deren Leistungsfähigkeit wohl 
nur sehr, sehr wenige Anwen- 
dungen (und Anwender) wirk- 


lich ausnutzen können. (be) 
Literatur: 
[1] HD 63484 ACRTC Advanced 


CRT Controller Specification 
(Rev. 2.0), Hitachi Ltd., Japan, 
7/1984 (Preliminary) 

[2] Intel 82786 User's Manual, In- 
tel Corporation, California, 
1986 (Preliminary) 

[3] TMS 34010 Graphics System 
Processor, Texas Instruments 
Incorporated, Texas, 1986 
(Preliminary) ct 
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Autorisierter TOSHIBA-Fachhändler + Distributor, 
Libanonstr. 6, 7000 Stuttgart 1, Tel. 07 11/46 81 81; 
IHR SPEZIALIST FÜR TOSHIBA-PORTABLE 


H-Soft EDV-Beratung 


TOSHIBA 


IHR ANSCHLUSS AN DIE ZUKUNFT 


Neu: T5100 Ext. Festplatte m. Erweiterungs- € 1 MB-RAM + MODEM intern 


T3500 Desktop AT 


| RR 
L 
ЭЙТУ” 
200-Sot t / 


20 MB-Festplatte und Akku 
80C86, 9,54 MHz; BOCH? option. 
1 MB-RAM batteriegepuffert = 


nicht flüchtig! Davon 384 KB EMS 


2—6 Std. Akkubetrieb; Akku- 


wechsel mit Software-Resume- 


funktion 


Supertwist Display 640 x 200 P 
Centronics, V.24, CGA, ext. FDD 


numeric Key-pad, ext. Erweite- 


rungseinheit, Tragegriff, nur5,0kg 


€ Der leichteste portable PC: 2,9 kg 


€ 80C88, 512K, Centr. + V.24 

€ bis 1,2 MB CMOS RAM 
batteriegepuffert, ROM-DOS 

€ Supertwist LCD, 4-Std-Akku 


80386, 16 MHz, 40 MB HD 
1 bis 4 MB RAM 


Neu: T3200 

80286, 12 MHz, 

1—4 MB RAM; 6,8 kg 

80287 option., 

integr. 

EGA. KARTE 

40 MB HD, 

1 langer + 1 kurzer SLOTI 
T3100/20/10/FF 

€ Neu: Jetzt 80287 Coprozessor! 


€ 80286 CPU, 8 MHz, bis 2,6 
MB-RAM 


€ Separater Ziffernblock 
Dazu: 5,25" Ext. FDD 360K, 720K 
+ 1,2 MB lesen + schreiben 


T1100 PLUS 

€ 80C86 CPU, 640 K-RAM, 
8 Std.-Akku, 4,5 kg 

LJ Saperet LCD, 2 x FDD, 
4,5 kg 


einheit 20 MB, nur 2480, —, 
30 MB, 2880, — 


T1100 & T2100 FF 
+ T2100 FH 10 


jetzt sehr günstige Preise für die 


Ausiaufmodelle 


P321 SL 

24-Nadel-DRUCKER m. Super- 
Letter-Quality LO 

216/72 Z./Sec.; 32 KB-Buffer, 
RS-232 + Centronics, Motor- 
Traktor m. autom. Einzelblatt- 
Bypass; LCD-Display für Setup 


& Selection, 2 Modulscháchte f. 


div. Fonts. — Sehr preisgünstig 


70 MB, 25MS superschnelle HD. 
рер» — auch mit kleinerer 


T1500 Desktop PC in bewährter 
Qualitát ab DM 1980, — 


Zubehör: Wir liefern: 


€ T3100 mit 80287 Coprozessor! 
12 V —220 V Wandler 
(AUTO) nur 450 gr.! Geeignet 
für alle Portable 
Kompakt-Akkupack f. T3100 
Schnelladen -- Betrieb auch 
im Auto 
günstige ext. 5,25-Floppy- 
Laufwerke für alle Portable 
DICONIX-Minidrucker mit 
Akkubetrieb — nur 1,8 kg 
Pilotenkoffer mit Innentei- 
lung und Polsterung f. alle 
Portable 


für T3100 
€ 1-SLOT Erweiterungsmodul 
für T1100+ und T3100 


SOFTWARE: 


BROOKLYN BRIDGE: Porta- 
bler-Desktop-PC-Kopplung über 
V.24, 115 000 Baud-Master- 
Slave-Betrieb. Mit Verbindungs- 
kabel. 

DIRECLINK: KOMFORTABLE 
FILETRANSFER-SOFTWARE, 
V.24 m. 115 000 Baud PC-PC. 
VOPT: Optimiert/beschleunigt 
Ihre Festplatte. Empfehlenswert 
vor allem bei 10 MB-Platten. 
LEASING: Interessante Móg- 
lichkeiten durch 24-Monate- 
Abschreibung, Raten-Anzahlung 
oder individuelle Leasing-Lauf- 
zeit, 


Abtippen 
der Stückliste 


ZDT 


Ziegler 
Datentechnik 


2 


Drucker 


KONSTRUKTEUR \ Erstellen der Strichliste 


TECHN. ZEICHNER ) i Menoenongobe ne 


Zuordnung der Artikel 
nach Lieferanten 


NEC P6 1095,- Abtippen. Bestellung 
NEC P7 1598,— der Mengenliste 
Epson FX-1000 1199,— 
Epson 10-850 1799,- UWE REDMER - SOFTWARE -ERSTELLUNG non 
Beratung - Projekt Hard Softw - 
Epson 1.0.1050 | SN 
Citi 120D 499,— 
s Wir schalten FEHLERQUE N aus 
Monitore 
ADI-comp. Flatscreen, 14" amber 289,— 
NEC Multisync 1495,— URKONV | OPEN лссеѕѕ° 
Mitsubishi Freescan 1595 URDAT Midi, 
EUM 1471A =” Übernahme der Doten 
f URMEN für den Einkauf 
Floppy-Laufwerk Konstrukteur und/oder Automatische Druck: Stückliste 
Teac 3,5”, 720 KB 349,— technischer Zeichner Erstellung Mengenliste 
Eingabe der Position der Stückliste Bestellung 
Alle Epson & NEC Drucker ab Lager und Artikel-Nr. und dei Kalkulation 


in der Zeichnung Angebot 


Mengenliste 


Tel. 0 86 36/52 68 


Ziegler Datentechnik 
8261 Ampfing 


Albert-Schweitzer-Str. 6a 


NEU NE U * М EU * М EU 
* Programmiert 2716-27512, 27513 und 27011, 
Der EPROMMER, 


EEPROMs, 25er und CMOS-Typen, 
der Ihnen 


€ ab Okt. 87 opt. 27010, 27210, 8048, 8051, 8096, 
e intelligente Schnellprogrammier-Algorithmen, 
keine Wünsche 
offenläßt 


ө B-, 16-, 32-Bit-Verarbeitung, INTEL-HEX-Format, 
e Dateiauswahl im Directory-Fenster. 
für IBM PC/XT/AT und Kompatible 


* Leistungsstarke Editiermöglichkeiten wie: 
— Anzeige, Druck, Eingabe in Hex und ASCII 
— Einfügen/Löschen von beliebigen Blöcken 
~ Suchfunktion und Checksummenberechnung 


Unser 1000fach bewährter Standard-Eprommer bis 27512 zu ı neuen Preisen: 
Fertiggerät, Software Bausatz komplett mit 
und externes Gehäuse Textool und Software 


Computer-Service 
Frank Große-Wilde 


Scharnhölzstraße 52, 4250 Bottrop 
Telefon 0 20 41/68 89 17 


pro ext. ite ege 


Eprom-Löschgeräte 
Floppy, 51⁄4”, 360 k 
Floppy, 51⁄4”, 1,2 MB 
Textool-Sockel 28p 
Logitech-Maus 


Bar-Code-Leser, 
liest alle gángigen Codes, 
Anschluß zwischen Tastatur 
und Rechner 
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Ргодгатт 


Soft gekleidet 


SHELL: Benutzerführung für Turbo-Pascal 


Ralf Mimoun 


Ein neues Programm 
mit allen nur denkbaren 
Móglichkeiten ist fertig 
geworden. Alles láuft 
einwandfrei und der 
Programmierer findet 
einfach keinen Grund, 
noch irgend etwas zu 
verbessern. Es kommt 
der Tag, an dem auch 
andere mit der 
Neuentwicklung arbeiten 
dürfen. Aber schon der 
erste unbedarfte 
Benutzer läßt das 
Meisterwerk abstürzen. 
Eine Bedienerführung 
wie SHELL, die andere 
Programme schützend 
umschlieBt, verhindert 
den aufkommenden 
Frust. 
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Wenn man Programme ent- 
wickelt, von denen man weiß, 
daß sie hauptsächlich von un- 
geübten Usern benutzt werden. 
stellt sich die Frage. wie man 
den Benutzer durch das Pro- 
gramm leitet, ohne daB er an 
Bedienungsschwierigkeiten ver- 
zweifelt. Man kann das Problem 
durch individuelle Hilfestellun- 
gen lósen: also immer wieder 
was Neues schreiben. Irgend- 
wann hat man dann schließlich 
die Nase voll, zu jeder Applika- 
tion eine eigene Benutzerfüh- 
rung draufzusetzen. Das Ganze 
läßt sich aber auch standardisie- 
ren. zum Beispiel mit SHELL, 
einer Oberfläche für alle mögli- 
chen Turbo-Pascal-Programme. 


Nun mögen manche sagen, es 
gibt doch GEM auch für IBM 
und Kompatible: und GEM 
kann den Anwender bestens 
durch die Software leiten. Aber 
leider besitzt nicht jeder das 
GEM-Entwicklungssystem für 
Turbo-Pascal, und einfach ist es 
damit immer noch nicht, mo- 
derne Menüstrukturen zu 
bauen. Ergo: man schreibt sich 


seine eigene Programmoberflä- 
che. Wenn man sich aber nicht 
zusätzlich zu den allgemeinen 
Problemen der Programmiere- 
rei auch noch mit den Eigenhei- 
ten eines IBM herumschlagen 
will. wird die Angelegenheit 
schon problematisch. 


Wer also nicht alles selbst ent- 
wickeln will oder kann, greift 
auf das hier vorgestellte Pro- 
gramm SHELL zurück, eine 
einfache grafische Umgebung 
für Turbo-Pascal, die zwar nur 
mit Blockgrafik und ohne Maus 
arbeitet, dafür aber sehr schnell 
ist und sámtliche Bildschirm- 
adapter unterstützt. Dem Pro- 
grammierer wird möglichst viel 
Arbeit abgenommen, da er nur 
einige wenige, besonders mäch- 
tige Befehle beherrschen muß. 
Obwohl SHELL selbst in 
Turbo-Pascal geschrieben ist, 
braucht man keinen AT, um 
damit zu arbeiten, denn es láuft 
auch auf "normalen" XTs noch 
schnell genug. 


Nun aber zum Programm 
selbst. Es enthált alle wichtigen 


Merkmale für eine Benutzerfüh- 
rung: 


Pull-Down-Menüs 


— Fenster, die sich auch über- 
lappen dürfen 


— Warnboxen 


Grob gesehen besteht das Pro- 
gramm aus zwei Teilen: aus ei- 
nigen hardwareabhängigen 
Routinen, die speziell für den 
IBM XT/AT und Kompatible 
geschrieben wurden, und aus ei- 
ner Anzahl von hardwareunab- 
hängigen Routinen. SHELL ist 
aufgrund der systemabhängigen 
Programme daher nicht auf je- 
dem MSDOS-Rechner lauffä- 
hig, sondern nur auf Compu- 
tern, auf denen auch PCDOS 
arbeitet, die also dem Vorbild 
von IBM sehr nahe kommen. 


Menüs, Fenster 
und Boxen 


Fenster erzeugen ist nicht 
schwer: Abmessungen definie- 
ren, drauflosschreiben und 
schon hat man den alten Inhalt 
des Bildschirms zerstórt. Man 
muß also ein bißchen vorsichti- 
ger vorgehen. Bevor man ein 
Fenster eröffnet, muß man den 
aktuellen Bildschirminhalt si- 
chern. Nach dem Schließen muß 
dann der Bildschirmausschnitt 
wieder hergestellt werden, der 
vor dem Fensteröffnen dort zu 
sehen war. Das Sichern des Hin- 
tergrunds ist nicht sonderlich 
schwierig, da das Bild, das der 
Rechner zeigt, ja irgendwo im 
Speicher liegt. Aber wo? Die 
Adresse des  Bildschirmspei- 
chers findet die Funktion 
'get scr addr' heraus. Der Bild- 
schirmspeicher liegt bei einer 
Monochrom-Text-Karte bei 
B00Oh, bei einer Color-Grafik- 
Karte bei B800h. In der Funk- 
tion kónnen Anpassungen für 
andere Grafikkarten erfolgen. 
Damit SHELL den Bildschirm- 
speicher sowohl lesen als auch 
beschreiben kann, braucht man 
folgende Prozeduren: 


qgets (QuickGetSign) holt eine 
Zeichenkette aus dem Spei- 
cher. 

qgeta holt Attribute, wie 
Farbe und Blinken. 

qwrite schreibt einen Text 
direkt in den Bildschirmspei- 
cher. 

qwritemix schreibt sowohl 
Text als auch Attribute in den 
Speicher. 

clrwindow löscht einen Be- 
reich des Bildschirms. 
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d- (p rci ine ET 
Hard-»Soft 


Bild 1: Die Menüdatei 
enthált die Beschriftung für 
die Benutzerführung. 'Desk' 
und 'Konvert' sind die 
beiden Untermenüs. Sie 
müssen immer durch eine 
Leerzeile voneinander 
getrennt werden. Das Ende 
der Datei wird durch zwei 
Leerzeilen bezeichnet. Die 
drei Zeilen mit dem 
Doppelkreuz kónnen nicht 
angewáhlt werden. Sie 
haben nur eine 
gestalterische Funktion. 


Schnell durch 
Hardware-Nähe 


Die Routinen schreiben direkt 
in den Bildschirmspeicher, da- 
her werden sie nicht durch den 
Turbo-Pascal-Befehl window 
beeinflußt. Wenn man also ei- 
nen bestimmten Bereich des 
Bildschirms mit diesem Befehl 
als Fenster deklariert hat, kann 
man zum Beispiel mit ‘qwrite’ 
auch außerhalb dieses Bereichs 
schreiben. Weiter ist die Funk- 
tion ‘scan’ wichtig: sie wartet 
auf einen Tastendruck und 
übergibt dann den Scan-Code. 
Außerdem gibt es noch 'curoff'. 
das den Cursor dort plaziert, wo 
er nicht stört, und ‘center’, das 
einfach einen Text zentriert auf 
den Bildschirm bringt. Das wa- 
ren schon alle Routinen, die di- 
rekt auf den Speicher zugreifen 
oder das BIOS durch Interrupts 
ansprechen. 


Führung des 
Programmierers 


Jetzt aber endlich zu den zentra- 
len Prozeduren. mit denen der 
Anwender von SHELL direkt 
zu tun hat. Alserstes sollen Fen- 
ster produziert werden. Damit 
man sie auch wieder schließen 
kann, muD der Hintergrund, der 
durch ein Fenster überdeckt 
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wird, zwischengespeichert wer- 
den. Dazu braucht man für jede 
Position zwei Bytes: eins für das 
Zeichen und eins für dessen 
Farbe beziehungsweise Attri- 
but. Weiterhin müssen noch die 
Koordinaten des Fensters, seine 
Hóhe und Breite sowie sein Titel 
gespeichert werden. Das ge- 
schieht im Record *w. save'. Die 
Fenster sind durchnumeriert, 
das aktive Fenster hat die hóch- 
ste Nummer (*w handle"). Da- 
bei bestimmt die Konstante 
"maxwindow' die maximale An- 
zahl der gleichzeitig geöffneten 
Fenster. Der Wert richtet sich 
nach dem Speicherausbau, mit 
256 K Byte kann man acht Fen- 
ster verwalten und hat noch ge- 
nügend Platz für das eigentliche 
Programm. 


Geóffnet werden die Fenster mit 
'openw', wobei man die Posi- 
tion, die Breite und Hóhe sowie 
einen Text (den Fenstertitel) 
übergibt. Die Funktion open 
gibt einen Boolean-Wert zu- 
rück: ist er ‘True’, so war alles 
in Ordnung, ist er False', so 
wurde kein Fenster eróffnet 
(kein Platz mehr oder ähnli- 
ches). SchlieBen kann man die 
Fenster mit der Funktion 
'closew'. Der zurückgegebene 
Wert ist die Nummer des gerade 
aktiven Fensters; wurde auch 
das letzte Fenster geschlossen, 
so ist er Null, 


Aufruf zum Menü 


Zu den Fenstern ist damit schon 
alles gesagt. Der Aufruf geht 
also relativ einfach vor sich, so 
daß dabei wohl keine Probleme 
auftreten werden. Aber wie 
kann man die Menüs unkompli- 
ziert aufrufen? Der gesamte In- 
halt des Menüs läßt sich 
schlecht als Parameter an eine 
Prozedur übergeben. Also legt 
man es auf Diskette ab, und 


Desk Konvert 


SHELL holt es sich von dort. 
Praktisch sieht das folgender- 
maßen aus: Man übergibt an die 
Funktion "do menu. die das 
Ganze verwaltet, einen Datei- 
namen, am besten den Namen 
des Programms ohne Endung. 
Falls do menu" das erste Mal 
aufgerufen wurde oder falls er 
vom Menünamen beim vorigen 
Aufruf abweicht, holt es sich das 
Menü aus einer Datei mit dem 
übergebenen Namen und der 
Extension ` men". Dies hat den 
Vorteil, daß man mehrere Me- 
nüs in einem Programm verwen- 
den kann, sie werden bei Bedarf 
nachgeladen. Die Dateien sind 
wie folgt aufgebaut: 


1. Eintrag im Hauptmenü (a 
wird in der obersten Zeile ange- 
zeigt) 


2. Menüpunkte unter diesem 
Eintrag (die Eintráge in herun- 
tergezogenen Menü, maximal 
15) 


3. Eine Leerzeile (Carriage Re- 
turn) 


Das kann sich bis zu fünfzehn- 
mal wiederholen. Beendet wer- 
den muß die Datei mit zwei 
Leerzeilen. Die Menüeinträge 
kónnen hóchstens neun Zeichen 
lang sein, aber das kann man 
mit etwas Pascal-Kenntnis än- 
dern. Außerdem besteht die 
Möglichkeit, Menüeinträge als 
inaktiv zu deklarieren. Das ge- 
schieht mit einem Doppelkreuz 
(#) als erstem Zeichen einer 
Zeile. 


Bei Fehlern: Boxen 


Als letztes noch zu den Warn- 
boxen. Diese machen auf Fehler 
aufmerksam oder zeigen zum 
Beispiel einen Copyright- 
Vermerk. Man übergibt der 
Funktion 'alert' zwei Zeichen- 
ketten, die in der Warnbox er- 


IBM-ASCII -> WordStar j 


Konverter-Programm IBMWS: 


Macht aus PC-Text-File 


Der "nichtrennbare S; 


pa 
Mit Sonderbehandlung f 
Name der Eingabedatei: 
Name der Ausgabedatei: 


ERRI е е, 


du 


iN 
Wollen Sie aufhóren ? 


rechende WordStar-Files 
ace — 455 gewandelt 
i-B (9E) 


scheinen, und zwei weitere für 
die Bezeichnung der ‘Knöpfe’. 
Die Größe der Box ist immer 
fest. Des weiteren gibt man mit 
einem Flag an, welcher Knopf 
direkt anwählbar ist. Der linke 
Knopf ist ‘True’, der rechte 
(selbstredend) ‘False’. Nach der 
Auswahl eines Knopfes wird 
wieder entweder ‘True’ oder 
False zurückgegeben. 


Die Steuerung der Menüs und 
Warnboxen erfolgt über die 
Cursor-Tasten, Return, Space 
und Backspace. Außerdem muß 
Shell mit "mt shell' am Pro- 
grammanfang initialisiert wer- 
den. 


Programm- 
Komposition 


Um ein Programm unter 
SHELL zu entwickeln, muf 
man die einzelnen Programm- 
teile als Include-Files einbinden. 
Wir haben darauf geachtet, daß 
sich Anderungen in Program- 
men, die unter SHELL laufen, 
im Rahmen halten. Es sind aber 
vier Punkte zu beachten: 


l. Ihr Programm sollte nicht 
direkt in den Bildschirmspei- 
cher schreiben oder den Bild- 
schirmmodus verändern. 


2.Der Window-Befehl von 
Turbo-Pascal sollte nicht ver- 
wendet werden, da es sonst vor- 
kommen kann, daß außerhalb 
eines Fenster geschrieben wird. 


3. Alle ClrScr-Anweisungen 
sollten durch ClrWindow er- 
setzt werden, da sich der 
ClrScr-Befehl nicht immer mit 
dem Window-Befehl vertrágt, 
von dem SHELL intern regen 
Gebrauch macht. 


4. Das Programm muß in eine 
Prozedur umgewandelt werden, 
also statt "Program" am Anfang 
und 'end.' am Ende schreiben 
Sie ‘Procedure’ und 'end;'. 


Bild 2: 

So aufgeráumt 
sieht der 
Bildschirm aus, 
wenn man mit 
SHELL arbeitet. 
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Procedure ibmws; (* 


Var Ein, Aus 
EinNeme, 
AusName 
Zeichen 
Zeichen2 : Char; 
Zeichen3 : Char; 
n : byte; 


: Text; 


: Char; 


begin 


: String (.14.); 


Beispiel-Programm 10.6.87 *) 


Writeln ('Konverter-Programm IBMWS:'); 


Writeln; 


Write ('Macht aus PC-Text-Files mit deutschen’); 
writeln ( Umlauten entsprechende WordStar-Files'); 
write (ber "nichtrennbare Space" (FFh) wird'); 


writeln (' 
write 


Writeln; 


Write ('Name der Eingabedatei: 


Readln (EinNane); 
Writeln; 


Write ('Name der Ausgabedatei: 


Readln (AusNane); 

Assign (Ein,EinName); 

[91-1 Reset (Ein); [817% 

if ioresult <> 0 then exit; 

Assign (Aus,AusName); 

ISI-] Rewrite (Aus); 191+] 

if ioresult <> 0 then exit; 

Repeat 

Read (Ein, Zeichen); 
Case Zeichen of 
A“ : write ( 

: write ( 
: write ( 
: write ( 
: write ( 
: write ( 
: write ( 
: write ( 
: write ( 

: write ( Aus,' 


else write ( Aus, 
end; 
Until Eof (Ein); 
Close (Ein); 
Close (Aus); 
Writeln; 
Writeln ('Fertig'); 
end; 


IBMWS ist in einer etwas 
anderen Version schon 
einmal in c't 6/86 
veróffentlicht worden. Hier 
dient es zur 
Demonstration, wie man 
eigene Turbo-Pascal- 
Programme in die 
Benutzeroberfláche 
einbindet. 


Einige Menüpunkte sind fest in- 
stalliert, sie befinden sich im er- 
sten Pull-Down-Menü. Der er- 
ste Eintrag lóst eine Copyright- 
Meldung aus, der dritte ermóg- 
licht das SchlieBen von Fen- 
stern, und der letzte Eintrag im 
ersten Menü beendet das Pro- 
gramm (natürlich nach Rück- 
frage). 


Geführt konvertiert 


Als Beispiel haben wir die Ein- 
bindung von zwei kurzen Kon- 
vertierungsprogrammen ge- 
wählt. Das eine ist ähnlich 
schon einmal in c't 6/86 [1] ver- 
öffentlicht worden. Es konver- 
tiert IBM-ASCII-Dateien in das 
WordStar-Format. Das andere 
Programm ist eine kleine Neu- 
entwicklung. Es wandelt Hard- 
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in einfachen Space (20h) gewandelt‘); 
("Mit Sonderbehandlung für Atari-Spaces (1ЕһҺ) '); 
writeln ("und Atari-ß (9E) '); 


"у; 


"M 


) 
) 
E 
); 
J: 
) 
) 


): (* für Ataris sz *) 
für Atari-Spaces *) 


4 für nichtrennbare 


Spaces *) 


Zeichen ); 


Returns in weiche für Word- 
Star. Das komplette Programm 
mit Benutzerführung haben wir 
SHELLKON genannt. Zur Er- 
stellung der Benutzerführung 
geht man nun folgendermaßen 
уог: 


- Man schreibt die Menüdatei, 
die die Texte für die einzelnen 
Menüpunkte enthált. In Bild 1 
ist der Inhalt für unser Beispiel 
abgedruckt. Im Hauptpro- 
gramm von SHELL muß der 
Name der Menüdatei über die 
Funktion "do menu angegeben 
werden. 


-Die einzubindenden Pro- 
gramme werden in ‘Procedures’ 
umgeschrieben. Unsere Bei- 
spieldateien IBMWS und 
WEICH zeigen den Aufbau. Sie 
müssen SHELL zum Beispiel als 
Include-File zur Verfügung ge- 
stellt werden. 


-Die eigentliche Arbeit, die 
beim Einbinden zu verrichten 
ist, stellt sich beim Schreiben der 
Auswahlroutine ein. Für jedes 
zu integrierende Programm 
wird zum Beispiel ein eigenes 
Fenster eröffnet, anschließend 
ruft man das Programm (jetzt ist 
es allerdings nur noch eine Pro- 
zedur) auf und schließt das Fen- 


Pro 


Var 


beg 


cedure WEICH |* geschrieben von Detlef Grell, 7.8.86 si: 


Ein, Aus : Text; 
EinName, 
AusName 
Zeichen 
Zeichen2 
Zeichen3 : Char; 

Zeichen4 : Char: 
n : byte; 

in 

Writeln ('Konverter-Programm WEICH:'); 

Writeln; 

Write ('Kopiert einzelne Hard-Returns'); 

Writeln (in der Eingabedatei um '); 

Write ("іп weiche Returns (WS-like) '); 

Writeln ('auf die Ausgabedatei '); 

Writeln ('Doppelte Hard-Returns bleiben erhalten '); 

Writeln; 

Write ('Name der Eingabedatei: '); 

Readln (EinName); 

Writeln; 

Write ('Name der Ausgabedatei '); 

Write ('(unbedingt anderen Namen oder anderes Drive!): '); 

Readln (AusName); 

Assign (Ein,EinName); 

191-1 Reset (Ein): I$I+I 

if ioresult <> 0 then exit; 

Assign (Aus,AusName); 

1$1-! Rewrite (Aus); 817 

if ioresult <> 0 then exit; 

Repeat 
Read (Ein, Zeichen); 
if Zeichen = #$00 then 

begin 
Read (Ein,Zeichen2); 
if Zeichen2 = #$0A then 
begin 
Read (Ein,Zeichen3); 
Read (Ein,Zeichen4); 
if (Zeichen3 = #$0D) and (Zeichen = se) then 
write (Aus,Zeichen,Zeichen2,Zeichen3,Zeichen4) 
else 
write (Aus, #580,#$0A,Zeichen3,Zeichen4); 
end 
else 
write (Aus, #$0D,#$0A, Zeichen?) 
end 
else 
write ( Aus, 


: String (.14.); 
: Char; 
: Char; 


Zeichen ); 


Until Eet (Ein): 


Close (Ein); 


Close (Aus); 
Writeln; 
Writeln ('Fertig'): 


end 


ster nach dessen Ende wieder. 
Natürlich kónnen auch in den 
eingebundenen Programmen 
neue Fenster geóffnet werden. 


- Nachdem alles wie eben be- 
schrieben geändert wurde, kann 
man kompilieren und erhält ein 
lauffähiges Programm, das ein- 
zelne Unterprogramme mit we- 
nigen Tastenbetätigungen auf- 
ruft. Bild 2 zeigt, wie aufge- 
räumt der Bildschirm dann aus- 
sieht. (mw) 


WEICH ist ein Programm, 
das harte Returns in weiche 
Returns wandelt. Ebenfalls 
ein Beispiel, wie man 
Programme in SHELL 
einbindet. 


Literatur 


[1] Von ASCII zu IBM, ASCII- 
Dateien mit ‘richtigen’ deut- 
schen Umlauten für WordStar 
3.4, c't 6/86, S. 69 
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SHELLKON.PAS 


—— f t „„ „„ „„ 


program shellkon; 


string[80]; 
string[il]; 


type typ 1 | Ein paar Stringtypen 


typ. 2 


= 
typ_3 = string[15]; 
= 


typ. A string[30]; 

| = 'SHELLKON'; | Name des Programms | 

maxwindow = 3; | Max. Anzahl Fenster 

maxmenu = 15; | Max. Anzahl Menus 

freemenu = ' '; | Menü-Eintrag 
aus Spaces 

invo | Bildschirmattribute ... 

invi 

normo 

norml 
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COMPILER 


MI-C für CP/M, CP/M 86, MS-DOS 


vereint hohen Bedienungskomfort mit hervorragender Leistung 


Vollständige Version mit 13stelliger BCD-Arithmetik für Gleit- 
kommazahlen 


Erzeugt kurze und schnelle Programme, die auch in ein ROM 
gebracht werden kónnen. 


Ausgabe in Z80-, 8080-, 8086-Assemblercode 
Kompatibel zu M80/L80 (MASM) von Microsoft 
Fehlerverfolgung mittels Trace möglich 
Umfangreiche Bibliothek incl. math. Funktionen 
für MS-DOS/CP/M 86: 4 Speichermodelle 

8087 Math. Prozessor Unterstützung enthalten 
AMD 9511 Unterstützung erháltlich 
Unix-kompatibel 

Deutsche oder englische Version lieferbar 
8"-/5,25”-/3,5"-/3"-Disk + deutsches Handbuch 
MEG Tür СРАМ ales nein naa xw aid 445,— DM 


MI-C für CP/M 86, MS-DOS ........... . 575,— DM 
MI-C Crosscompiler (Ziel 7280/8080) ... ... 745,— DM 
MI-C Crossassembler + Linker 645,— DM 
MI-C Crosscompiler/Assembler (Ziel 8051) 1495,— DM 
MI-C Crossassembler (Ziel 68000).............. 795,— DM 
MI-C AMD 9511 Unterstützung ... 798,— DM 


Herbert Rose EDV, Bogenstraße 32, 4390 Gladbeck, Telefon (0 20 43) 249 12 oder 435 97 


Vertrieb in Ósterreich: 
Dr. Willibald Kraml, Microcomputer-Software, Degengasse 27/16, A-1160 Wien 


ELECTRONIC-VERT 
Postfach ) 031 Eict 
Те! 0 £ 


NEU IM PROGRAMM: 


GRAPHIK-TERMINALS 


^ GraphOn 


AUFLÜSUNG: 
BIS 1024 x 780 
NON-INTERLACED 


EMULATIONEN: 
TEKTRONIX* 4010 - 4025 
UND REGIS*-ZEICHENSATZ 


BILDSCHIRM 
14" GRÜN, AMBER, WEISS 


MAX. BILDSPEICHER 
4 GRAPHIKSEITEN 
ODER 32 TEXTSEITEN 


10 VERSCH 
DRUCKER-TREIBER 
VT-220*-KOMPATIBEL 
3 PROGR 
SCHNITTSTELLEN 
PAN UND ZOOM 


* SIND EINGETRAGENE WARENZEICHEN 


AuBerdem im Programm: 


AMPEX -TERMINALS (Vertragshändler) 
BAUTEILE: Speicher PROM · Prozessoren 


EINE ANFRAGE LOHNT SICH! 
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Der AT-Spezialist 


Ыла БЫНАН Н а (ruta rf C сї. \ 


OSIS-AT-Profi-System 10 MHz: 


Mainboard mit 5 1 KE RAM bestückt (max. 1-MB RAM), 

ОРИ 80286 (aptiónal 80287), Taktrate 6/8/10 MHz, 

Color-Grafik-Karte oder Monochrome-Grafik-/Printer-Karte, 

FDD-Karte (Floppy-Disk-Confroller), 

1x NEC-Disk-Drive. 1,22 MB/360 KB umschaltbar; 

Tastatur AT 105 Tasten mit Cursor und Zehnerblock; 

stabiles Stahlblechgehäuse, 200-W-Netzteil mit 

rauscharmem Lüfter, ausführliches deutsches Handbuch 

Preis (ohne.Monitor) j An ne n 2599,- 


OSIS-AT-Profi-System 10 MHz: 


Mainboard mit 5 1 КВ RAM bestückt (max. 1 МВ НАМ); 
CPU 80286 (optional 80287) Taktrate 6/B/10-MHz, 
Color-Grafik-Karte oder Monochrome-Grafik-/Printer-Karte; 
FDD/HDD-Karte (Floppy-Disk-/Hard-Disk-Controller), 

1x NEC-Disk-Drive 1.3 MB/360.KB umschaltbar. 

1x 20-MB-Hard-Disk Seagate ST 225 (65 ms mitt. Zazeit), 
Tastatur AT 105 Tasten mit Qursor und Zehnerblock; 
stabiles Stahlblechgeháuse, 200-W-Netzteil mit 
rauscharmem Lüfter, ausführliches deutsches Handbuch 


Preis (ohne МОКОО... E E hr A T ne Ces 
Aufpreise: 

Speichererweiterung von 512 KB auf 1 MB HRM e 150. 
AT-Mainboard mit 512 KB ВАМ besicht (max. 4 MB); 

10/8/6 MHz umschaſtbar 0/1 Waitstäte ...................: * 220.- 
Einzelpreise: 

NEGCAMUTISIDGA A ESL ea IR Oeo „. 1799.- 


ADI-DM-1400-Monitor, bernstein 


(für Monochrome-Grafik«und Color-Grafik-Karten) ... i... . 2: 427 
ADI-Monttor, weiß 

(für Monochrome-Grafik- und Color-Grafik-Karten) 44... .. 493.- 
NEC-1,2-MB-/360-KB-Disk-Driv&- EE ns 419.- 
NEC-360-KB-Drísk-Drive . . Hs sar e aras 322.- 
FDD-CDittroller . А. te rn rto 4 198.- 
DD HDD- Controle 589.- 
Color-Gratik-KarfG, 202... ra AE, А 149.— 
Monochroms- Grafik- Printer-K arte 193.- 
r r . re 149.— 
parallele Printer-K arte 5 58,- 
EGA-Karte тїї Hercules-Emulation; gg 599.- 
EGA-Karte EGA 1069.- 
NEO Multispeed Portable PC EEN 3998.- 


= س‎ Höingstraße 7, 4750 Unna 
Telefon (0 23 03) 17 58 
Telex 8221 164 osis d 


Ihr 
Herr Schlüter 


Technische Änderungen vorbehalten, Zwischenverkauf vorbehalten. 
Lieferbedingungen auf Anfrage. 
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Ргодгатт 


left 
right 
up 
down 
plus 
minus 
cr 
esc 
bs 
space 
tab 


| Scan-Codes einiger! var i:integer; 
| Tasten ... | begin | setattr | 
yst:=scrbase+pred(yst)*10; 
for i:=0 to predlanzahl) do 
mem[yst:predí(xst*xst)*i*i]:smodus; 
end | setattr |; 


procedure qwrite(xst,yst,modus:;integer;t:typ 1); 
| Direktes Schreiben in Bildschirmspeicher, Text 't' 
geschrieben ab (xst,yst) mit Attribut modus | 


var i: integer: 
var | Allgemeine Variablen | begin | qwri 1 
Kk. yk. br. ho integer; | Koordinaten der Fenster yst:=scrbase+pred(yst)*10; 
eingabe string[10]; | String zur Eingabe for 1:=0 to pred(length(t)) do begin 
zeile string[80]; 1 Wird Leerzeile mem[yst:pred(xst)*2*i*i]:-ord(t(succ(i)]): 
i,wahl integer; mem[yst:pred(xst+xst)+i+i]:=modus; 
ein char; end | for 1; 
flag boolean; 
scrbase integer; | Adresse der Grafikkarte end | qwrite |; 


ag so. s» өз өз 00 э 


| Menüstruktur | function scan:char; 
| Holt Scan-Code direkt von Tastatur | 
menu : array[1..maxmenu,0..maxmenu] of д 
record var r: record | Register | 
eintrag: typ 3; ax,bx,cx,dx,bp,si,di,ds,es,flags: integer; 
enable: boolean; end | record |; 
end | record |; 
begin | scan | 
menuanzahl integer; | Anzahl der Menus | г.ах:=0; 
menugrenze array[1..maxmenu] of integer; intr($16,r); | Interrupt $16, hole Scan-Code | 
| Anz. Untermenus | scan: chr (hi (r. ax!) 
menuf 11е : typ_2: | Welches Menu denn nun ? | end | scan |; 
menuaktiv integer; | Aktiver Menupunkt 
function scraddr:integer; 
| Fensterstruktur | | Prüft auf Text/Graphikkarte, 
gibt Adresse des Bildschirmspeichers zurück | 
| Fensterhintergrund Position u.s.w. | 
w save : array[1..maxwindow] of var r; record | Register | 
record ax,bx,cx,dx,bp,si,di,ds,es,flags: integer; 
x,y,b,h: integer; end | record |; 
titel: typ 1: begin | scraddr | 
s sign,s attr:array[1..28] of typ. 1; intr(S11,r); | Interrupt $11, hole Equipment | 
end | record |; if (r.ax and $30)=$30 then 
w handle : integer; | zählt Fenster durch | scraddr:*$b000 
else 
function qgets(xst,yst,laenge:integer):typ 1; scraddr:*$b800; 
| Holt Zeichenkette ab (xst,yst) mit 'laenge' Länge | end | scraddr |; 


var i: integer; procedure curoff; 
give: typ 1: | Obergabetext | Schaltet den Cursor bis zur 
begin | qgets | nächsten 'normalen' Ein/Ausgabe ab | 
give: =сору (2еі1е,1,1аепде) : 
yst:7scrbase*pred(yst)*10; var r: record | Register | 
for i:=0 to pred(laenge) do ax,bx,cx,dx,bp,si,di,ds,es,flags: integer; 
give[succí(il]:*chr(mem(yst:pred(xst)*2*i*i]]!: end | record |; 
qgets:-give:; begin | curoff | 
end | qgets |; r.bx:0; 
r.dx:=6657; 
function qgeta(xst,yst,laenge:integer):typ 1; г.ах:=512; 
| Analog zu qgcts, holt aber Attribut | intr($10,r); | Interrupt $10, setze Cursor | 
end | curoff |; 
var i: integer; 
give: typ 1; | Übergabetext procedure center(y,b: integer: t: typ 1); 
begin | qgeta | | Schreibt Text 't' zentriert in Zeile 'y'mit Breite 
give:-copy(zeile,l,laenge!; 
yst:7»scrbase*pred(yst)*10; begin | center | 
for i:-0 to pred(laenge) do gotoxy (trunc((b-length(t)])/2),y); 
give[succí(i)]:*chr(mem[yst:pred(xst*xst) *i*i]):; write(ít): 
ggeta:=give; end | center |; 
end | qgeta |; 


function alert(textl,text2,keyl,key2 : typ A: 
procedure qwritemix(xst,yst:integer;sign,attr:typ 1]; which : boolean):boolean; 


| Kombiniertes Schreiben/Attribut setzen ab (xst,yst) | | Zeichnet Alarmbox mit Texten 'textl' und 'text2' 
i Knópfen 'keyl','key2','which' gibt den direkt 
3 | anwählbaren Knopf an 
yst:-scrbase*pred(yst)*10; d 
for 1:=0 to pred(length(sign)) do begin const x = 25; 
mem[yst:pred(xst)*2*i*i]:-ord(sign[succ(i) 
mem[yst:pred(xst*xst)*i*i]:-ord(attr[succ( 
end | for |; 
end | qwritemix |; var i,modus : integer; 
procedure clrwindow; s sign,s attr : array[1..h] of typ 4; 
| Lóscht aktives Fenster bzw. ganzen Bildschirm | ein : char; 
al : boolean; 
var i,j,xst,yst:integer; 
begin | clrwindow | begin 09506 ! 
if w handle»0 then begin ; 
%% SE while keypressed read (къа, еіп); 
for 1:=0 to w save[w handle].h do begin for i:=1 to h do begin 
yst:sscrbase*pred(w save[w handle].y*i)*10; s_signlil:=qgets (х,і+ргед(у),Ь); 
for ј:=0 to pred(w, save lw. handle].b) do begin забіг [1] :eqgeta(x, i*pred(y) ,b) ; 
men[yst:xst*2*j*3]:7$20; end | for | 


t * *j*j*1]: ; 
ud gl inia xst+j+j+1]:=ord (normd) a 


x qwrite(x,y,modus, ' 
Add | ASCII 201, 28*205, 187 | 
ee for i:=1 to h-1 do 
clrscr; qwrite(x,y*i,modus, 
end | else |; ] 
e | ASCII 186, 28*Space, ASCII 186 | 
end, [етк рйон, H qurite(x,y+pred(h) ‚modus, 


Ur 


procedure setattrl(xst, yst, anzahl, nodus: integer); 
| Setzt Attribut modus ab (xst,yst), 'anzahl'-mal | | ASCII 200, 28*205, 188 


"ua 
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LPA PROLOG 


Mit dem kompletten LPA-Prolog-Sortiment 
bieten wir Ihnen die führenden Sprachen für 
Anwendungen der Artificial Intelligence. 


Micro Prolog 3.1 


Der leistungsstarke Prolog-Interpreter für 
MS-DOS. DM 430,— 


Micro Prolog Professional 


In der Version 1.5 verfügt die professionelle 
Prolog-Entwicklungsumgebung für MS- 
DOS über eine C-Schnittstelle, Graphik- 
funktionen, Editor, Debugger und unter- 
stützt drei verschiedene Prolog-Syntaxen. 
ab DM 900,— 


Sigma-Prolog 


Das Entwicklungssystem für qualifizierte 
Prolog-Anwendungen auf UNIX-Rechnern. 
ab DM 3.000,— 


Brainware bietet Ihnen außerdem eine um- 
fassende Beratung bei der Auswahl für Ihren 
Bedarf geeigneter Produkte, einen qualifi- 
zierten technischen Support und jederzeit 
die neuesten Werkzeuge für Anwendungen 
auf dem Gebiet der Artificial Intelligence. 


Brainware 


Ihr Experte in Expertensystemen 
Consulting Schulung Software 


Brainware GmbH * Gustav-Meyer-Allee 25 
1000 Berlin 65 - Tel. 030/469 4696 oder 
Tel. 030/4633048 · Teletex 308 145-BIG 
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80386-Steckkarte für AT und 
Kompatible DM 3.499,.— 


80386-Rechner ab DM 7.950,— 


80286-Steckkarte für PC, XT 
und Kompatible DM 599,— 
80286-AT ab DM 2.000,— 


NORBERT DIXIUS 
EAST MACHINES 


Burgstr. 6—8 - 6200 Wiesbaden 
Teletex 6 121 961 BSCWI 
Tel. (061 21) 3090 26/27 


Information + Wissen 


Verlag 

Heinz Heise GmbH 
Helstorfer Str. 7 
3000 Hannover 61 


SMARTY 


Für Datenübertragung im Telefonnetz. 


20 Datenbanken, Mailboxen, Uni, Filia- 
len, Aussenstelen, Meßstationen und, 
und, und. Datex-P und BTX erreichen Sie 
natürlich auch mit SMARTY. Problemlos, 
sicher, bequem und rationell. Denn 
SMARTY denkt mit, wählt selbsttätig und 
beantwortet Anrufe automatisch. Für 
alle Geräte mit V.24-Schnittstelle pas- 
send. SMARTY: komplett mit PC- 
Software und Verbin- 

dungskabel. 


C 


Wenn Sie mehr über SMARTY 
wissen móchten: 


e | QuPON 


Name 


Firma 


Straße 


PLZ/Ort 


Telefon 


mein Computer c't 11/87 
Besuchen Sie uns! 
oihar | Systems München, 
GUTH) Halle 16, 
Stand B3, 
19.—23. Oktober 1987 


— Dr. Neuhaus Mikroelektronik KGaA ___ 
Haldenstieg 3 2000 Hamburg 61 
Tel. (О 40) 55 42 12-90___ Telex 2173 513 
Telefax (O 40) 55 42 2-60 
Datex-P 45 4000 90549 
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qwrite(x*trunc(i30-length(text1))/2),y*2,modus, text1] ; 
qwrite(x*trunc((30-length(text2))/2),y*4,modus, text2) ; 
qwrite(x*3,y*6,modus, ' Dr 

| ASCII 218, 82196, 191, 4*5РАСЕ, 218, 8*196, 191 | 
F ] | KE 

| ASCII 179, 8*SPACE, 179, 4*SPACE, 179, 8*SPACE, 179) 
qwrite(x*8-trunc(length(key1)/2),y*7,modus,key1); 
qwrite(x*22-trunc(length(key2)/2),y*7,modus,key2) ; 
qwrite(x*3,y*8,modus, 'l — 

| ASCII 192, 8*196, 217, 4*SPACE, 192, 8196, 217 | 


al:-which; 

if al then begin 
setattrí(x*1B,y*7,8,norm1); 
setattr(x*4,y*7,8,invQ); 

end | then | 


attr(x*4,y*7,8,norml); 
attrí(x*18,y*7,8,inv0); 
end | else |; 
repeat 
ein:=scan; 
if ein in [left,right,up,down,bs,space,tab] then 
al: not al; 
if al then begin 
setattr(x*18,y*7,8,norml); 
setattr(x*4,y*7,8,invQ0); 
end | then | 
else begin 
setattr(x*4,y*7,8,norm1); 
setattr(x*18,y*7,8,inv0); 
end | else |; 


until ein in [cr]: 

for 1:=1 to h do 
qwritemix(x,i*pred(y).s sign(il,s attr[i]l; 

alert:=al; 


end | alert |; 


function closew:integer; 
| Schließt das zuletzt geöffnete Fenster, gibt Nr. 
des aktiven Fensters zurück | 


var i: integer; 
begin | closew | 
if (м handle»0) and (w handle«-maxwindow) then begin 
with w save[w handle] do begin 
for і:=1 to h*3 do 
qwritemix(pred(x),predli)*pred(y), 
s signlil,s attr[il): 
end | with 1; 
w handle:*predí(w handle): 
if w handle»0 then begin 
with wv save[w handle] do begin 
qwrite(predix),pred(y),normÓ,'g');| ASCII 213 | 
qwrite(x*b,pred(y),normQ,'4'); | ASCII 184 | 


for i:= 0 to pred(b) do 
qwrite(x*i,pred(y),norm0,'-');| ASCII 205 | 


if titel then begin 
qwrite(x*pred(trunc((b-length(titel))/2])], 
pred(y),norm0, '4'): 
| ASCII 181 | 
qwrite(x*trunc((b-length(tite1))/2),predly) 
invd,titel); 
qwriteix*trunc((b*length(titel)l)/2),pred(y]) 
norm, "KM 
| ASCII 198 | 
end | if 1: 
window(x,y,x*pred(b!,.y*h) : 
end | with 1: 
end | if |: 
end | if |: 
closew:*w handle; 
end | closew |; 


function openw(xk,yk,br,ho: integer; 
name: typ 1):boolean; 
| Zeichnet Fenster ab (xk,yk) mit Ausmaßen von (br,ho) mit 
Titel 'name'; gibt TRUE zurück, falls ein 
Fenster geóffnet wurde, sonst FALSE. | 


var i,modus: integer: 
flag : boolean; 


begin | openw | 


if (w handle«0) or (w_handle>=maxwindow) then begin 
flag:salert('Kann kein Fenster öffnen 
'Soll Ich Fenster schliessen?', 
Ja“, Nein!“, true): 
if flag then 
i:=closew 
else begin 
openw:=false; 
exit; 
end | else |; 
end | if |; 
w_handle:=succ (w_handle); 


with w save[w handle] do begin 
for 1:=1 to ho*3 do begin 
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s_sign(i] :=qgets (pred (xk) , pred(i)*pred(yk) ,br*2); 
s attr[i]:-qgeta(pred(xk) ,pred (і) +pred (yk) ,br+2) ; 
end { for |; 
x:=uxk;y:=eyk;b:i=brih:=ho;titel:=name; 
end | with |; 
if и handle»0 then begin 
with w save([w handle-1] do begin 
for і:= 0 to pred (b do 
qwrite(x*i,pred(y),norm0, '—-'); [ASCII 196! 
qwrite(pred(x),pred(y),norm0,' ; (ASCII 2181 
qwritei(x*b,pred(y),normQ, 9: {ASCII 191! 
if titel then begin 
qwrite(x*pred(trunc((b-length(tite1))/2]), 
pred(y),normO,'|'*titel*'|'); (ASCII 180/195! 
end | if 1; 
end | with |; 
end | if 1; 


modus:=normd; 

qwrite (pred (xk, pred (yk) ‚modus, "ei: 
qwrite (xktbr , pred (yk) ‚modus, 'n'); 
qwrite (xk+br ,yk+succ (ho) ,modus,'1']; 
qwrite (pred (xk) ,yk+succ (ho) ‚modus, ): 


for i:= 0 to pred(br) do begin 
qwrite(xk*i,pred(yk),modus, '—'); 
qwrite(xk*i,yk*succ(ho! ‚modus, '—'); 
end | for |; 


if name<>'' then begin 

qwrite(xk*pred(trunc((br-length(name))/2)) , pred(yk) , 
modus,'4'); | ASCII 181 | 
qwrite(xk*truncí(br-lengthí(name))/2),pred(yk) , 
invO,namel!; 
qwrite(xk*trunc((br*length(name))/2),pred(yk), 
modus, "Ki: | ASCII 198 | 
end | if |; 


for i:=yk to yk*ho do begin 
qwrite (pred (xk) ,i,modus,'|'); | ASCII 179 | 
qwrite(xk+br,i,modus.'|'); I ASCII 179 I 

end | for |; 


window(xk,yk,xk*pred(br),yk*ho):; 
clrwindow; 
openw:*"true; 


end | openw 1; 


function do menu(filename:typ 2) :іпёедег; 
| Zeichnet und verwaltet die Pull-Down-Menus, 
übergibt den angewählten Menupunkt | 


var holen: text; 
hauptmenutext,menutext: typ 3; 
zaehlerl,zaehler2,i: integer; 
fehler: boolean; 
menualtaktiv: integer; 
auswahl,altauswahl: integer; 
s_sign,s_attr: array[1..maxmenu] of typ 3; 
ein: char; 


begin | do menu | 


curoff; 

if menufile filename then begin 
assign(holen,filename*'.men'); 
reset (holen); 


| Routine : Auslesen von *.men | 
zaehlerl:-1;zaehler2:-20;menuanzahl:*0; 
fehler:=false; 
repeat 
readln(holen,menutext); 
if menutext<>'' then begin 
menu[zaehlerl,zaehler2].eintrag:- 
сору (menutext,1*ord(menutext[1]*'8'), 
length (menutext)-ord(menutext[1]*'4')) ; 
menu[zaehlerl,zaehler2].enable:-(menutext[1]4»'$'); 
zaehler2:=succ (2аећ1ег2); 
end | if | 
else 
if zaehler2=0 then fehler:=true 
else begin 
menugrenze[zaehleri]:=pred(zaehler2); 
zaehlerl:=succ(zaehlerl); 
таеһ1ег2:=0; 
end | else |; 
until fehler=true; 
close (holen); 
menufile:-filename; 
menuanzahl:spred(zaehlerl): 
menuaktiv:=1; 


end | if |; 
menualtaktiv:-menuaktiv; 
window(1,1,80,25); 


for i:-1 to menuanzahl do begin 
menutext:=menu[i, 0) eintrag; 
qwrite(i*maxmenu-14,1,norml, 
"| '*menutext*copy(zeile,1,13-length(menutext) ] ) ; 
| ASCII 179 | 
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B 


HEAD XT 


4,77 / 10 MHZ (Turbo) * 640 
KByte-RAM ж 2 x 360 KByte 
Drives * 8 Steckplätze ж Mutti 
МО Karte (Parallele und serielle 
Schnittstelle, Uhr, Floppy- 
Controller, Game-Port) ж Mono- 
chrom-Grafik-Karte (Herkules 
kompatibel) * 14" Flatscreen- 
Monitor (weiß oder amber) * 
Deutsche Tastatur ж Deutsches 
Handbuch ж 

HEAD-Preis DM 1.795, - 


HEAD AT 


6/10 MHZ umschaltbar ж 

1 MByte-RAM ж Floppy-/Hard- 
disk-Controller (FDD-HDD) ж 

1,2 MByte / 360 KByte Disk ж 

20 MByte Harddisk * 8 Steck- 
plätze ж Parallele und serielle 
Schnittstelle ж Uhr ж 
Monochrom-Grafik-Karte 
(Herkules kompatibel) ж 14" Flat- 
screen-Monitor (weiB oder 
amber) ж Deutsche Tastatur ж 
Deutsches Handbuch ж 
HEAD-Preis DM 3.595,- 
Option: 12 MHZ, 0 Waitstate, 
Landmark 15,9, Norton 15,3: 
HEAD-Preis DM 5.375,- 


HEAD 386 


8/16 MHZ ж Intel SBC 386 Base- 
Board * 512 KByte-RAM * FDD- 


FÜR ALLE, DIE DURCHBLICKEN. 


DONNE. 


HDD Controller Ж 1,2 MByte / 
360 KByte Disk Drive ж 40 MByte 
Harddisk ж 8 Steckplätze, davon 
zwei 32-Bit-Slots * Parallele und 
serielle Schnittstelle ж 

Uhr ж Monochrom-Grafik- 

Karte (Herkules kompatibel) ж 
Flatscreen-Monitor ж Deutsche 
Tastatur ж 

HEAD-Preis DM 6.995,- 
Als LCD Portable Version mit 

2 MB-RAM: 


HEAD-Preis DM 8.730,- 


IIHEAD-Hits 


30 MByte Harddisk mit Kabel und 
RLL-Controller DM 785,- * 
MAXTOR 85-MByte unformatiert, 
28 ms, DM 2.370,- * 3,5"-Floppy 
mit 5 1/4" Einbaurahmen 

DM 350,- * 20 MB Streamer 
Subsystem mit Controller, 
Gehäuse und Cartridge 

DM 1.350,- ж Kyocera Laser- 
drucker F 1000 DM 5.395,- 


IIHEAD-Service 


Software: Beratung und Verkauf 
ж Trainingsseminare für 
Anfánger und Fortgeschrittene in 
unseren Räumen ж 24-Stunden- 
Reparatur-Service 


[HEAD 


Head Computer GmbH 
Rosenstraße 1, 4000 Düsseldorf 30 
Telefon 02 11-49 26 56 


Ргодгатт 


qwrite(i*maxmenu-14,2,norml, mh! ) ; 
| ASCII 207, 13*205, 207 | 
qwrite(i*maxmenu,l1,norm1,'|'); | ASCII 179 | 
end | for |; 
qwrite(i*maxmenu,l,norml,'|'); | ASCII 179 | 
qwrite(i*maxmenu,2,norm1,'4'); | ASCII 190 | 
qwrite(1,2,norml,'i'); | ASCII 212 | 


| Menuauswahl | 
repeat 
setattr(menualtaktiv*15-13,1,13,norm1); 
setattr(menuaktiv*15-13,1,13,inv0); 
repeat 
menualtaktiv:=menuaktiv; 
ein:=scan; 


case ein of 
right,plus,tab,space : 
menuaktiv:=succ (menuaktiv); 
left,minus,bs : 
menuaktiv:=pred (menuaktiv); 
end [casel:; 


if menuaktiv>menuanzahl then 
menuakt iv: 1: 
if menuaktivei then 
menuaktiv:=menuanzahl; 
setattr(menualtaktiv*15-13,1,13,norml); 
setattr(menuaktiv*15-13,1,13,inv0); 
until ein in [up,down,cer]; 


| Menuepunkt wurde aktiviert , Drop The Menu ! | 


for і:=1 to maxmenu do begin 
s sign[i]:-qgets(succ(pred(menuaktiv)*15), 
succíi),151; 
s attr[i]:*"qgeta(succ(pred(menuaktiv)*15], 
зисс(1),15); 
end | for |; 


qwrite(menuaktiv*15-14,2,norml,' | — — — — —4 '! 
| ASCII 195, 13*196, 180 | 


for Lisi to 2*menugrenze[menuaktiv] do 
qwrite(menuaktiv*15-14,i,norml, 


| ASCII 179, 13*SPACE, 179 | 
qwrite(menuaktiv*15-14,3*menugrenze[menuaktiv], 
nornl,'LL—— ——————23À*); 
{ ASCII 192, 13*196, 217 | 
for 1:=3 to 2*menugrenze[menuaktiv] do 
if menu[menuaktiv,i-2].enable=true then 
qwrite(menuaktiv*15-11,i,norml, 
menu[menuaktiv,i-2].eintrag) 
else 
qwritelmenuaktiv*15-11,i,norm0, 
menu[menuaktiv,i-2].eintrag):; 


| Auswahl aus Menu | 
if (menugrenze [menuaktiv]=®) or 
(menu[menuaktiv,1].enablesfalse) then 
auswahl:-0 
else auswahl:*1; 


if auswahl«»0 then 
setattr(menuaktiv*15-13,auswahl*2,13,inv0) 

else 
setattr(menuaktiv*15-13,auswahl*1,13,íinvl1); 


repeat 
altauswahl:-auswahl; 
ein:=scan; 
case ein of 
down, plus, tab, space: 
begin 
auswahl:=succ (auswahl); 
if auswahl»menugrenze[menuaktiv] then 
auswahl:=0; 
if auswahl<=menugrenze [menuaktiy] then 
if menu [menuaktiv, auswahl] .enable=false 
then re t 
auswahl ucc (auswahl); 
until (auswahl>menugrenze [menuaktiv)) 
or 
(menu [menuaktiv, auswahl] .enable=true) ; 
end | case, 1 |; 


up,minus,bs : 
begin 
auswahl:=pred (auswahl); 
if auswahl<® then 
auswahl:-menugrenze[menuaktiv]; 
if auswahl>=0 then 
if menu[menuaktiv,auswahl].enable-false 
then repeat 
auswahl:=pred (auswahl); 
until (auswahl«0) or 
(menu (menuaktiv,auswahl].enablestrue); 
end | case. 2 |; 


left,right,esc : 
auswahl:=0; 


end | case |; 
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if auswahl>menugrenze [menuaktiv] then 
auswahl:-0; 
if ausvahl co then 
auswahl:=menugrenze [menuaktiv]; 
if altauswahl<>0 then 
setattr(menuaktiv*15-13,altauswahl*2,13,norml) 
else 
setattr(menuaktiv*15-13,altauswahl*1,13,inv0); 
if auswahl<>0 then 
setattr(menuaktiv*15-13,auswahl*2,13,inv0) 
else 
setattr(menuaktiv*15-13,auswahl*1,13,inv1); 
until ein in [cr,esc,left,right]; 


| Restaurieren von Menue | 
for i:=1 to maxmenu do 
qwritemix(succ (pred (menuaktiv) *15), 
succ (i),s_signli],s_attr[i]); 


until auswahl»0; 
do menu:*pred(menuaktiv)*15*auswahl; 
end | do menu |; 


procedure init shell; 
| Initialisiert die Fenster- und Menuefunktionen | 


var i : integer: 


begin | init shell | 
textmode (bw80) ; 
window (1,1,80,25); 
elrser; 
scrbase:=scraddr; 
menufile Wi 
w handle 
zeile E 
{ог 1:=1 to 80 do 
zeile:=zeile+' '; 
end | init shell |; 


var fenster : Integer; 
begin | shell | 


init shell; 
flag:=openw(2,4,78,20.''): 


repeat 
wahl:*do menu(prg name); 


case wahl-maxmenu of 


end | case |; 
gotoxy(br-1,18); 


if wahl=1 then 
flag:-alert('SHELL-Benutzeroberfláüche', 
' (c) Ralf Mimoun', 
‘für c''t','1987',true) ; 


if wahl-3 then begin 
flag:-alert('Schliessen','Welches Fenster? 
'Letztes', 'Alle',true); 
if flag then 
i:=closew 
else 
while closew<>0 do; 
end Í if 1; 


flag:-false; 
if wahlesmenugrenze[1] then 
flag:salert('ENDE','Wollen Sie aufhören ?', 
Ja, Nein!, true): 
until flag; 


window(1,1,80,25); 
clrscr; 


end | shell |. 


Die Benutzerführung: hier schon mit Inhalt, daher auch 

der Name SHELLKON. Die blauen Fláchen markieren die 
Stellen, an denen man Ánderungen für eigene Programme 
vornehmen muß. ct 
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Ihre Applikation SNO unsere Erfahrung 


Sondermaschinen-Steuerungen p! í Leiterplatten-CAD 
Prüfgeräte (analog, digital) u” Software (68xx(x), Transputer) 
Grafiksysteme Hardware 
Parallelrechner Fertigung 


c't TEK-4/8: andere Transputerprodukte: 
Fertigplatinen mit OCCAM-Compiler OCS TR2 T212/stat. RAM/EPROM/LWL/RS232C 
1MB/15 МН//о. Parity 2981,- TR3 T414 oder T800/4MB DRAM 
2MB/15 MHz/ o. Parity 3720,- TRA T414 oder T800/T212/stat. RAM/EPROM/LWL/RS232C 


Der Kreis schlieBt sich beim Ing.-Büro hema, Róntgenstr. 31, 7080 Aalen, Tel. 07361/44031, TTX 736115 hema d 


RAIL-electronic GmbH 


Auszug aus unserem Liefer- u. Lagerprogramm 
1. Wahl, Industriequalitát 

8087 — 5 MHz 298,— DM — NEC-Drucker und Monitore 

8087 —  8MHz 386,— DM Wir liefern nur Originalgeráte mit 
8087 — 10MHz 570,— DM Seriennummern. u. 1 Jahr Garantie 
80287 — 6 MHz 380,— DM 

80287 — 8 MHz 598,— DM Р 5 XL Parallel Color 2560,— DM 
80287 — 10 MHz 698,— DM P6 Parallel 1198,— DM 
4164 — 150 ns 195 DM P7 Parallel 1598,— DM 
4164 — 120 ns 2.95 BW P9 Parallel 3150,— DM 
41256 — 150 ns 6,70 DM  Multisync JC1401 P3ED 1575,— DM 


GE — 120 s 6,90 0M Optionen für NEC Drucker sowie Color- 
1464 — ш ns M es drucker bitten wir anzufragen. Wir führen 
чы re ns 2d bm ein gutes Lager! 
, 1 ا‎ EGAWONDER — Grafikkarte 595,— DM 
20 BW: 19,500М wi 5125 AT Kombicontr. 398,— DM 
V20 — 10MHz 53,50 DM 
i BMH 22 80 ом WD 1003 = AT Kombicontr. 375,— DM 
e 22, 20 MB Festpl. NEC 750,— DM 
14”-Monitor TTL 298,— DM 43 МВ/40 ms NEC 5146H 1380,— DM 
14"-Monitor ADI TTL 368,— DM 43 MB/40 ms Seagate 251 1050,— DM 


НРХ-84-50 НРХ-84.25 HPX-85 
70mm/s  35mm/s  100mm/s 
100 Byte 100 Byle 48 KByte 


Zeichanlläche mm 290:390 290:390 2901390 


0.05 mm 0,025 тт 0,025 mm 
DM 1395,- DM 1498,- DM 1598.- 


Wir führen lagermäßig 74LS, S, HC, НСТ, F.. Serie. 
DIGITALE Bausteine sind unsere STÁRKE. 
PC-Karten ab Lager. Bitte fragen Sie an!! 


RAIL-electronic GmbH 


GroBer Biergrund 4, 
6050 Offenbach/Main, Tel.: 0 69/88 2072, Tx. 4152890 


Der HPX-86 ist eine Kombination zwischen einem Plotter 


Preis (Ferliggerät) DM 1598,- DM 1698.- ОМ 1708- 
und einem Digitiser. Dabei ist der Preis geringer, als 
einzelne Plotter oder Digitiser anderer Hersteller. 


Preis (Bausatz) 
Achtung !!! 


BAUSTEINPROGRAMMIEREN, eine sehr erfolgreiche Art, eigene Programme zu schreiben!!! 


Integriertes Programmentwickeln und Programmieren mit dem BAUER-Bausteinprogrammiersystem; alles am Bild- 
schirm: (1) Programme nach Programmaktivitäten gliedern, E über Programmaktivitäten Programmbausteine kenn- 
zeichnen, [31 Programmzweige bilden + ablauftesten, Œ Programmgerüst einsetzen, (5) BAUER-Programmbausteine ein- 
schieben, was dann noch bleibt [6] bausteinweise programmieren. Geht's wirklich noch einfacher und schneller? 
Programmiersystem (BASIC) ATARI ST, IBM PC (AT) Systemprogramme: Drucker initialisieren, Formulargenerator, 
Startpaket 50 DM Programmauswertung, Programmdatendruck (weitere im Info) 
Systemprogramm 30 DM Bausteine: Texteingabe, Textkorrektur, Mehrstufenanwahl, For- 
Programmbaustein 10 DM  mularausgabe, Errorhandling, Statushandling (weitere im Info) 
Einsteiger, Aufsteiger, Profis, alle profitieren davon! Info anfordern. Am besten gleich anrufen oder Postkarte an: 
Dipl.-Ing. Joachim BAUER-PROGRAMMTECHNIK Gutenbergstr. 1 3014 Laatzen 1 Tel. 0511/82 4015 
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Grundlagen 


Nicht nur Entwicklungshilfe 


Down-Loading für Einplatinencomputer am Beispiel des EPAC-09 


Jórg Zschocke 


Bei Druckern oder 
Terminals ist das 
Herunterladen 
(Down-Loading) von 
Zeichensätzen, 
Tasten-Strings, Makros 
und anderem ein seit 
langem bewährtes 
Verfahren, um größere 
Veränderungen an der 
Programmierung der 
Geräte vorzunehmen. In 
diesen Fällen werden 
sinvollerweise 
ausschließlich Daten 
übermittelt, weshalb das 
Down-Loading von 
Programmen ein bißchen 
їп Vergessenheit geraten 
ist — dabei hat es 
ebenfalls durchaus 
seine Vorzüge. 
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Im Unterschied zu Personal- 
oder besser Universalcompu- 
tern, die vielfältige Anwendun- 
gen zulassen, werden Steuer- 
rechner normalerweise speziell 
für eine bestimmte Aufgabe 
programmiert. Daher findet 
man bei ihnen auch nur selten 
ein ‘richtiges’ Betriebssystem, 
dessen Hauptzweck beliebige 
Programme zu laden und aufzu- 
rufen — bei fester Programmie- 
rung ja gar nicht gefragt ist; da- 
von abgesehen fehlt solchen 
Kleinstrechnern (Einplatinen- 
computern) in der Regel ohne- 
hin die passende Hardware. 


Dementsprechend gestaltet sich 
die Programmierung bezie- 
hungsweise Programmentwick- 
lung bei dieser Sorte Rechner 
etwas aufwendiger als sonst. 
Aus guten Gründen hat es sich 
eingebürgert, mit zwei Compu- 
tern zu arbeiten: Der eine, ein 
Universalcomputer mit allem 
Komfort, dient als Entwick- 
lungssystem dazu, das Pro- 
gramm zu erstellen oder editie- 
ren, zu übersetzen und in ein 
EPROM zu brennen. Damit 
'fütter' man dann den Steuer- 
rechner (Zielsystem), um je nach 


Testmitteln mit klaren Erkennt- 
nissen oder dumpfen Ahnungen 
über Art und Ort von Fehlern 
zum Entwicklungsrechner zu- 
rückzukehren, wo das Ganze 
wieder von vorne beginnt. 


Nun birgt der Programmtrans- 
fer via EPROM eine Reihe von 
Gefahren für das EPROM 
selbst, seine Fassung sowie für 
die Nerven des Entwicklers in 
sich. Daher wurden verschie- 
dene Hilfskonstrukte erdacht,. 
die ihn erübrigen. Langjährige 
c't-Leser werden sich an den 
programmierbaren EPROM- 
Simulator PEPS' erinnern 
(c't 5/85), eine Hardware-Ló- 
sung, die für die Dauer der Ent- 
wicklung das EPROM des Ziel- 
rechners ersetzt und vom Ent- 
wicklungsrechner geladen wird. 


Way down 


Der PEPS und ähnliche 
EPROM-Nachbildungen ha- 
ben vor allem den Vorteil, daß 
für ihren Einsatz am Zielrechner 
selbst keine besonderen Vor- 
kehrungen getroffen werden 
müssen. Eher nachteilig ist, daß 
sie immer zusätzliche Hardware 


bedeuten, womöglich noch mit 
eigener Stromversorgung. 


Wenn man aber ohnehin zwei 
Rechner in Gebrauch hat, kann 
man sie den Transfer auch al- 
leine abwickeln lassen. Gewisse 
Voraussetzungen müssen dazu 
allerdings erfüllt sein. So wird — 
neben genügend RAM im Steu- 
errechner — eine Schnittstelle 
zwischen Ziel- und Entwick- 
lungssystem benötigt, das heißt, 
am Steuerrechner müssen freie 
Ein-/Ausgabeleitungen vorhan- 
den sein (gegebenenfalls mit gal- 
vanischer Trennung). Weiterhin 
darf es die Peripherie des 'Klei- 
nen’ nicht stören, daß nach dem 
Einschalten erst einmal nichts 
geschieht, da das Steuerpro- 
gramm noch geladen werden 
muß. Und schließlich braucht 
der Steuerrechner ein Betriebs- 
system, wenn auch ein sehr ru- 
dimentäres: eine Routine, die 
ein Programm von der Schnitt- 
stelle ins RAM schreibt, also 
vom Entwicklungssystem her- 
unterlädt, und startet. 


Auf seiten des Entwicklungs- 
rechners ist ebenfalls ein kleines 
Programm erforderlich, das die 
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Struktogramme. 
TOP-DOWN -Technik 


Best.-Nr. 359 DM27,— Best.-Nr. 374 


Fordern Sie unseren Gesamtkatalog Elektronik an! 


Turbinenstraße 7 - 7000 Stuttgart 31 (Weilimdorf) - Telefon (07 11) 83 20 61 Telex 7252 156 fr d 


— ,, III BSP 


PC TOOLS 


alle wichtigen DOS-Befehle 
vereint in einem Programm 
Wiederherstellen von verse- 
hentlich gelöschten Dateien 
Wiederherstellen von verse- 
hentlich formatierten Disks 
Disk Optimierung 

schnelles Backup 

unterstützzt alle 3,5 und 5,25 
Zoll Diskettenformate 

mit deutschem Handbuch 
alles für nur 156,- DM (empf. 
VK-Preis) 


QUALITÁTSSOFTWARE FÜR MIKROCOMPUTER VOM DISTRIBUTOR MIT KNOW-HOW: 


BSP THOMAS KRUG 
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DM 20,80 Best.-Nr. 355 


frecb-verlag 


WEISSENBURGSTR. 49 
SBURG РАХ: 0% / 793968 
TEL: 094} / 792034 TLX: 652520 krug d 


Die Tools. 
LAP-LINK 


superschnelle Rechnerkopp- 
lung (bis 115200 Baud) für die 
Dateiübertragung zwischen 
Rechnern mit 3,5 Zoll Laufwerk 
und Rechnern mit 5,25 Zoll 
Disketten 

einschließlich universellem se- 
riellen Kabel, 3,5 und 5,25 Zoll 
Programmdiskette 

einfachste Installation 

Kopieren von ganzen Inhalts- 
verzeichnissen mit vielen Op- 
tionen 

mit deutschem Handbuch 

alles für nur 453,- DM (empf. 
VK-Preis) 


Besuchen Sie uns auf der Systems 87 Halle 2, Stand E1 


BSP AUSTRIA GES.m.b.H- 
SSE 


Buchreihe Elektronik 


DM 25,80 Best.-Nr. 353 DM 29.80 


NORTON PROGRAMMERS 


GUIDE 


das  Referenzhandbuch іт 
Rechner 

speicherresidenter schneller 
Zugriff auf Syntaxregeln, Be- 
schreibung der Library-Funk- 
tionen, etc. für MS-MACRO 
Assembler, BASIC, C oder 
PASCAL 

Erstellung eigener Datenban- 
ken (z.B. Bedienerhilfen für 
Anwendungsprogramme) 

US Version 

jede Sprache nur 268,- DM 
(empf. VK Preis) 


erwähnte Warenzeichen: PC- TOOLS (Central Point Software inc.): LAPLINK (Travelling Software inc.): NORTON PROGRAMMERS QUIDE (Geier Norton Computing); 
MS-MACRO (Microsoft Corp.) 


84/37/29 A-3130 WIEN 


А 
TEL: 0ггг/вгачг?Ь TLX: 234272 TELEBOX: BSPA 
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бгипа!адеп 


Sender 


( IBM-Drucker- 
port) 


Schnittstelle bedient. Bei einer 
Standardschnittstelle können 
dafür schon die Routinen des 
Betriebssystems ausreichen, so- 
fern nicht noch irgendwelche 
Umformungen an den zu über- 
tragenden Daten nötig oder 
zweckmäßig sind. 


Mor Ke Kat Doten 
Bytes 
:10200 10CE80007F180386FFB718028604871829 


Die ganze 
Hardware für 
Down-Loading- 
Experimente mit 
dem EPAC-09: ein 


Empfänger 


(EPACOS) 


rechners zur 
AnschluBleiste 
des EPAC 


Mit einer solchen Rechnerkon- 
figuration kann man den 
EPROM-Brenner während der 
ganzen Programmentwicklung 
im Schrank lassen — man 
braucht ihn erst wieder, um das 
fertige Programm dauerhaft zu 
laden. Unter Umständen kann 


Prut- 
summe 


:10201000034FB718028E0000301F26FC438718028A 
:092020008E0000301F26FC20E8B0 


:0000000000 


Intel-Hex-Format 


Das Intel-Hex-Format ist eine 
Kodierungsvorschrift für be- 
liebige byteorientierte, adreß- 
bezogene Daten, wie sie etwa 
Maschinenprogramme für 
8-Bit-Mikroprozessoren dar- 
stellen. Zur Kodierung der 
Daten werden ausschließlich 
Textzeichen verwendet 
(ASCII), wobei der Wert eines 
Bytes, der üblichen Schreib- 
weise entsprechend, in zwei 
Hex-Ziffern (0..9, A..F) er- 
scheint. 


Der Hex-Ziffern-Strom der 
umgesetzten Daten ist nun 
aber nicht ‘endlos’, sondern in 
Blöcke unterteilt, die jeweils 
mit der Steuercodefolge CR/ 
LF enden, so daß eine Datei 
in diesem Format wie eine 
normale Textdatei behandelt 
werden kann. Dies betrifft ins- 
besondere die Übertragung 
über Schnittstellen, die keine 
8-Bit-Transfers erlauben (vor- 
nehmlich serielle Schnittstel- 
len). 


Jeder Block stellt eine in sich 
geschlossene, mit einem Vor- 
spann und einer Prüfsumme 
versehene Informationsein- 
heit dar, was bei Übertra- 
gungsfehlern eine relativ ge- 
naue Aussage über den Feh- 
lerort zuläßt beziehungsweise 
nicht gleich die Wiederholung 
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der kompletten Sendung ver- 
langt. Das erste Zeichen des 
Vorspanns ist ein Doppel- 
punkt, gefolgt von zwei Hex- 
Ziffern (= ein Byte), die die 
hexadezimale Anzahl Daten- 
bytes im jeweiligen Block ver- 
körpern. Die nächsten vier 
Hex-Ziffern bilden die (abso- 
lute) 16-Bit-Adresse, unter der 
das erste Datenbyte des 
Blockes im Speicher abgelegt 
werden soll. Den Vorspann 
beschließt ein Byte, dessen 
Wert den Typ des Blockes an- 
gibt: 0 = Datenblock, 1 = 
Endblock. Auf diese Unter- 
scheidung kann jedoch ver- 
zichtet werden, wenn sich ein 
Endblock auch durch eine 
Blocklänge gleich Null ein- 
deutig kennzeichnen läßt. (So 
verfahren die meisten Assem- 
bler unter CP/M, auch der 
XASM09; das Typbyte ist 
dann immer Null). 


Nach den Datenbytes, als letz- 
tes vor dem Block- oder Zei- 
lenende (CR/LF), steht die 
8-Bit-Prüfsumme, die als ne- 
gativer Wert der Summe aller 
übrigen Bytes des Blocks ge- 
bildet wird. Oder anders aus- 
gedrückt: Die Summe aller 
Bytes eines Blocks (einschlieB- 
lich der Prüfsumme) beträgt 
Null. Durch die Addition auf- 
tretende Überträge bleiben 
dabei unberücksichtigt. 


10 CLS 


20 PRINT"Programmtransfer zum ЕРАС-@9" 


30 INPUT"Name der HEX-Datei: 


&@ OPEN NAS + "HES" 


50 LINE INPUT #1.REC$ 
MIDS(REC$,2,2) 
+ REC1$) 


60 REC1$ = 
78 LENG = 
88 DAT = 


VAL C" &H" 
LENG 


de GOSUB See 

100 WHILE LENG 
REC1$ = MIDS(REC$,4,2) 
+ REC1$) 


110 
120 
130 
140 
150 
160 
170 
180 
190 
200 
210 
220 
230 
240 
250 
299 
300 
310 
320 
330 
340 
350 


DAT = VAL("&H" 
GOSUB 399 
REC1$ = 
DAT = VAL("&H" 
GOSUB 300 


DAT = 
GOSUB See 
NEXT 
GOTO 50 
WEND 
CLOSE #1 


END 


RO% = INP(&H380) 


OUT &H3BE,1 
OUT &H3BE,® 
RETURN 


Wie man sieht, sind die 
String-Manipulationen zur 
Ausgabe der HEX-Datei in 
einer höheren 
Programmiersprache 
schnell getan. 


man ihn auch ganz vergessen, 
denn wenn der Steuerrechner 
später sowieso in ständigem 
Kontakt mit einem ‘richtigen’ 
Computer stehen soll und das 
Down-Loading automatisch 
und mit einigermaßen Tempo 
über die Bühne geht, spricht 
nichts dagegen, diese Betriebs- 
art über die Entwicklungsphase 
hinaus beizubehalten. Damit er- 
hält man einen Steuerrechner 
von ungeahnter Flexibilität im 
Betrieb, der nicht nur den sofor- 
tigen Vollzug fälliger Pro- 
grammänderungen, sondern 
auch eine völlige Neuprogram- 
mierung einfach dadurch er- 
möglicht, daß man eine andere 
Datei zum Steuerrechner 
schickt. 


Praxis, Teil 1 


Nach so viel Grundsätzlichem 
soll nun gezeigt werden, wie das 
Down-Loading praktisch aus- 
sehen kann. Die Beispielkonfi- 
guration besteht aus einem 
EPAC-09 und einem IBM PC 
als Entwicklungsrechner. Der 


„Nas 


FOR INPUT AS #1 


MIDS (REC$,6, 2) 
+ REC1$) 


FOR I=1 TO LENG 
VAL (San +MIDS (RECS, 8+2*1,2)) 


PRINT" Transfer beendet" 
' AUSGABE -UNTERPROGRAMM 


IF RO% AND SHS THEN 520 ELSE 300 
OUT &H3BC,DAT 'AUSGABE DES DATUMS 
"ERZEUGUNG DES 
'STROBE-IMPULSES 


EPAC-09 ist übrigens ein beson- 
ders dankbares Objekt für 
Down-Loading-Experimente: 
Bei 24 KByte RAM braucht 
man sich kaum Sorgen um die 
Größe der Programme zu ma- 
chen, und von insgesamt 40 
Ein-/Ausgabeleitungen (vier 
8-Bit-Ports mit je zwei Steuerlei- 
tungen) dürften immer noch ein 
paar für die Schnittstelle zwi- 
schen den Rechnern frei blei- 
ben. 


Im vorliegenden Fall fiel die 
Wahl auf eine parallele Verbin- 
dung, die den EPAC zwar gleich 
einen ganzen Port kostet, dafür 
aber wesentlich einfacher zu 
programmieren ist als eine Se- 
rienschnittstelle. Als Gegen- 
stelle auf der PC-Seite bietet 
sich die Druckerschnittstelle an, 
womit dann auch das Übertra- 
gungsprotokoll feststeht (Busy/ 
Strobe-Protokoll). 


Bliebe zu kláren, in welches For- 
mat die Daten beziehungsweise 
das herunterzuladende Pro- 
gramm ‘verpackt’ werden sol- 
len. Um das Empfangspro- 
gramm im EPAC nicht unnótig 
zu verkomplizieren, empfiehlt 
es sich, unmittelbar Objektcode 
zu übertragen, das heißt, alle 
notwendigen Umformí(atier)un- 
gen noch im PC durchführen zu 
lassen. Welche das sind, hángt 
wiederum davon ab, wie der Ob- 
jektcode auf der Diskette abge- 
speichert ist, also vom verwen- 
deten Cross-Assembler. 
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Ihr zuverlässiger PC-Lieferant 


Jetzt schnuppert die 
Maus am PS /2-Bus! 


NEU x NEU x NEU 
KSC-Version II 10—12 MHz 
1 Floppy 1,2 MB 5'" 

1 Floppy 720 КВ 3,” 

1 MB RAM on Board 
4 MB RAM optional 
System Memory aufrüstbar auf 16MB 
EGA, MGA, CGA, PGA-Funktion 
on Board 
2 x serielle Schnittstelle 
1 x parallele Schnittstelle 
1 x Game Port 
3 x Expensionslot ` DM 4495,— 


Sämtliche Geräte sofort ab Lager lieferbar! 
Lieferung: NUR AN WIEDERVERKAUFER 


2. Südwieke 169 


Computer 3953 Rhauderfehn 
ing Tel. 049 52/88 80 

Marketing 8, О 82.86 60 

GmbH Telex: 27759 


KAT-System 
CPU 80286, umschaltbar 6/8/10 
MHz, 512 KB Hauptspeicher auf 
1 MB aufrüstbar, je 1 ser/par. 
Schnittstelle, Hercules komp. 
Karte, 220-W-Netzteil, 1,2 MB 
Floppy mit Controller, DIN 


Tastatur 
DM 2430,— 
Aufpreis 20 MB Winchester u. Controller . DM 950,— 


KXT-TURBO-System 

CPU 8088, umschaltbar 4,77/8 MHz, 256 KB Hauptspeicher auf 
640 KB aufrüstbar, Hercules komp. Grafik Drucker-Karte, 
150-W-Netzteil, 360 KB Floppy mit Controller, DIN Tastatur, Ge- 


häuse AT ke 
DM 1285,— 


Aufpreis 20 MB Winchester u. Controller DM 865,— 


Hercules Komp. Karte DM 142,50 | XT 1/0 Plus Karte DM 125,50 


EGA Karte DM 399,— | 360 KB Floppylaufwerk DM 219,— 
XT Floppycontroller DM 55,90 | 1,2 MB Floppylaufwerk DM 330,— 
XT Festplattencontr. DM 205,— | 20 MB Winchester DM 665,— 
AT Festplattencontr DM 290,— | DATAS 14" Monitor DM 300,— 
AT Kombicontroller DM 410,— | EGA Monitor 14" DM 1129,— 
XT Multi 1/0 Karte DM 162,— | ADI 14"Monitor DM 379,— 


KLEINELECTRONIC 


Hermannstraße 18, 4050 Mönchengladbach 1, Telefon: 02161/2 10 13-14 


Biskup u. Broicher 
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| Вап an den Speck — mit der neuen Logitech Maus für, das 


IBM PS /2. Sie garantiert für hohe Auflósung, schnelle Über- 
tragungsraten bis 9600 Baud und wieselflinke Gleiteigen- 
schaften. Ohne sie sind grafische Benutzeroberfláchen wie 
Windows und GEM oder Desktop Publishing- und Zeichen- 
programme schlicht Káse. Die opto-mechanische Logimouse 
ist auch als serielle Maus lieferbar: mit wahlweise zwei oder 
drei abgefederten Tasten und umfassender Kompatibilität zu 
praktisch jeder Soft- und Hardware. Um mehr über die 
Logimouse von Logitech, einem der größten Maus-Hersteller 
der Welt, zu erfahren, machen Sie mal Piep bei Ihrem Fach- 
händler. Oder schreiben Sie an: 
ALSO-ABC, Postf. 76 01 02, 
D-2000 Hamburg 76; 
in der Schweiz: 

ALSO-SYS-DM AG, 
Hirsernstr. 36, 
CH-6052 
Hergiswil. 


16 Bit-Bausatz- 
Computer EC 68K 


Eurokarten-Module, 
19"-Einschub, universelle 
Anwendungsmöglichkeiten, 
leistungsfähige Software 


CPU nur 499,- DM 


Module u.a.: Speicher 

* Video/Tastatur - 4Kan 
Seriell-Schnittstelle - Floppy 
EPROM-Simulator - MIDI 
Drucker - Sound-Group 
= Mouse. 


EPROMSs superschnell 
kopieren und programmieren: 


/LPROM 2000 
Komplett-Bausatz nur 798, DM 
PROM, das bewährte 
Bausatz ав 375,- DM 
MICRO-DISC 2010, der 


leistungsstarke Datenspeicher 
mit RS 232-Schnittstelle 


betriebsfertig GUTSCHEIN 
nur 1325,- DM ö für kostenloses Informations materia 


Dr. Böhm? 


Elektronische Orgeln im Selbstbau-System 
Kuhlenstraße 130-132 - 4950 Minden 
Telefon (0571) 50450 ct 11/87 
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Grundlagen 


Sender STROBE 
Emofanger САТ 


Sender DE- 07 
£mptonger РА@-РА7 


Émotenger СА? 
Sende! BUSY 


Die Handshaking- 
Anschlüsse CA1 und CA2 
eines 6821 oder 6522 
eignen sich hervorragend, 
um das Strobe/Busy- 
Protokoll einer 
Druckerschnittstelle zu 
bedienen. 


Der 6809-Cross-Assembler 
XASM09, mit dem der Autor 
arbeitet, legt den Objektcode als 
.HEX-Datei auf der Diskette 
ab, das heißt im Intel-Hex- 
Format. Das ist eine Kodie- 
rungsvorschrift, bei der unter 
anderem jedes Byte durch zwei 
ASCII-Zeichen wiedergegeben 
wird (siehe Kasten). Hier hat 
das Intel-Hex-Format gegen- 
über anderen Objektcode- 
Formaten den Vorteil, daß es 
sehr einfach zu entschlüsseln ist. 


Praxis, Teil 2 


Damit wären fast alle Informa- 
tionen beisammen, die man für 
die Übertragungsprogramme 
braucht. Auf der PC-Seite 
wurde die Lösung in BASIC 
gegossen’, wobei die Längen- 
und Adreßbytes des Intel-Hex- 
Formats mit übertragen, Typ- 
byte und Prüfsumme dagegen 
der Einfachheit halber außer 
acht gelassen werden. Das Aus- 
gabe-Unterprogramm (ab Zeile 
240) greift unmittelbar auf den 
Druckerport zu; die Adressen 
der INP-/OUT-Befehle gelten 
für den Monochrom-Bild- 
schirm-Druckeradapter. 


Das Programm für den EPAC 
ist ähnlich kurz und bündig. 
Down-Load-Port ist der Ka- 
nal A von Port I (6821), dessen 
Handshaking-Pins CAI und 
CA2 so programmiert werden, 
daß der Ausgang CA2 (Busy) 
durch einen Zugriff auf das Da- 
tenregister des 6821 gesetzt und 
von einer aktiven ( — fallenden) 
Flanke an CAI (Strobe) zurück- 
gesetzt wird. Er nimmt also 
nach jedem Strobe-Impuls 
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High-Pegel an und hindert so- 
mit den PC am Senden, bis das 
am Port anstehende Byte abge- 
holt wurde. Da CA2 auch nach 
der Initialisierung ‘High’ ist, 
muß man mit einem blinden 
LDA-PIADA-Befehl dafür sor- 
gen, daß der PC überhaupt mit 
der Ausgabe beginnen kann. 
(Achtung: Auf der EPAC-Pla- 
tine sind die Stecker-Pins CA1 
und CA2 gegenüber dem Schalt- 
bild vertauscht.) 


Außer auf CA2 wirkt die aktive 
СА1-Е1апКе auf das hóchstwer- 
tige Bit des Control-Registers, 
an dem das Ladeunterpro- 
gramm (Label RDLOOP) er- 
kennt, ob schon ein Strobe- 
Impuls eingetroffen ist (Bit ge- 
setzt) oder noch nicht. Auch 
diese Information wird durch ei- 
nen Zugriff auf das Datenregi- 
ster automatisch gelóscht, so 
daß die Portbedienung mit dem 
Einlesen des Bytes abgeschlos- 
sen ist, 


Das Hauptprogramm (Label 
HP) prüft als erstes die Block- 
länge, um bei Null (Ende der 
HEX-Datei) den Ladevorgang 
abzubrechen und neu zu starten. 
Ansonsten wird der gelesene 
Wert in den Zähler geladen (In- 
dexregister Y). Die nächsten 
zwei Bytes stellen die Anfangs- 
adresse des Datenblocks dar 
und landen in Indexregister X. 
Die folgenden Bytes werden 
dann endlich im RAM abgelegt, 
wobei das Programm nach je- 
dem Byte kontrolliert, ob das 
X-Register noch eine gültige 
RAM-Adresse enthält. Falls 
nicht, erfolgt ebenfalls ein Neu- 
start. 


Der automatische Rücksprung 
zum Anfang des Ladepro- 
gramms, mit dem der Ende- 
String einer HEX-Datei quit- 
tiert wird, erlaubt es, ein Pro- 
gramm modular zu erstellen 
und erst im RAM des EPAC 
zusammenzubauen, indem man 
die einzelnen HEX-Dateien 
nacheinander herüberschickt. 
Sendet der Entwicklungsrech- 
ner dagegen keine weiteren Zei- 
chen mehr, wartet die Laderou- 


tine auf einem relativ sicheren 
‘Parkplatz’ — der nächste, mög- 
licherweise zerstörerische Zu- 
griff aufs RAM kann frühestens 
nach drei Fehleingaben auftre- 
ten. 


Um das nunmehr im EPAC be- 
findliche Programm zu starten, 
ist ein NMI auszulósen. Da dies 
vermutlich des ófteren nótig 
werden wird, sollte man am be- 
sten gleich einen NMI-Taster 


; Empfangsprogramm zum Herunterladen von 
; Programmen auf den ЕРАС-@9 


RAMANF : 
RAMEND: 


1@СЕ80@0@ 
1А6@ 
7۴1801 
7۴1800 
8624 
B71801 
B61800 


RESTRT: 


HPLOOP : 


B61801 
84838 
27F9 
B61800 
39 


RDLOOP: 


NMIVEC: 
RESVEC: 


Für das 
Empfangsprogramm ist 
jedes EPROM recht, das 
man im EPAC-09 

betreiben kann; die 
ORG-Anweisung hált sich an 
die praktische Untergrenze 
von 2 KByte (2716). 


31800 
PORTI 
PORT1*1 


;BASISADRESSE VON PORT 1 
;DRA/DDRA 
1CRA 


ANFANG DES RAM-BEREICHS 
:ENDE DES RAM-BEREICHS 
;HIER VOLLE 24 KBYTE 


12000 
$3000 


$F800 ;FUER 2716 ALS MINIMUM 
#RAMEND 
#360 
PIACO 
PIADA 
#524 
PIACO 
PIADA 


:STACKPOINTER LADEN 
;INTERRUPTS SPERREN 


:KANAL A - EINGANG 
;READ STROBE 

; WITH CA1-RESTORE 

;BUSY = @ (STARTFLANKE, 
;DATEN NICHT SPEICHERN) 
;1. BYTE LESEN 
;BLOCKLAENGE = 8? 

JA, BEGINNE VON VORN 


RDLOOP 


NEIN, LADE ZAEHLER 
12. UND 3.BYTE 


; * ANFANGSADRESSE 


0, 
RDLOOP 
X+ ;BYTE SPEICHERN, 


; HAUPTPROGRAMMSCHLEIFE 
ADR. +1 
sLAEUFT RAM UEBER? 
JA, AKTION ABBRECHEN 
MY ;BYTEZAEHLER -1 

HPLOOP ;15T NOCH NICHT NULL 

HP BLOCK GELESEN, 
;NAECHSTER BLOCK 


SRAMEND-$10 
RESTRT 


:UNTERPROGRAMM : 
:CA1- (STROBE-) 
¿FLANKE AUFGETRETEN? 
;NO FLANKE, NO DATUM 
JA, BYTE LESEN, 
{87 UND CA2 AUF NULL. 


PIACO 
"550 
RDLOOP 
PIADA 


sFFFC 
RAMANF 
RESTRT 


VEKTOREN: 
¿NMI = PROGRAMMSTART 
;RESET START DOWN-LOAD 


spendieren. Der Programmstart 
von Hand ist zwar nicht ganz im 
Sinne der angesprochenen auto- 
matischen Programmierung un- 
tergeordneter Rechner mittels 
Down-Loading, zum Testen 
aber aufjeden Fall angenehmer, 
als wenn man immer erst wieder 
neu ‘down-laoden’ muß. 


Was nicht im 
Quelltext steht 


Die abgedruckten Programme 
stellen gewissermaßen einen 
Down-Load-Grundbaukasten 
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; Ein biBchen Down-Load-Spaß: 


ТРОЕ 


PIBDA:  EQU 
PIBCO: EQU 


ORG 


1 OCE 30002 LDS 
7F 1803 CLR 
86FF LDA 
871802 STA 
8504 LOA 
871803 STA 
Dia SCHLEIFE:CLRA 
B71502 STA 
SE EI LDX 
301F PAUSEO: LEAX 
26FC BNE 
43 СОМА 
B71892 STA 
8E9000 LOX 
301F PAUSE1: LEAX 
26FC BNE 
20E8 BRA 


END 


"blinkt" mit РВ@..7 


$1802 
$1803 


$2000 


#$8000 
PIBCO 

#$FF ;PORT 18 
PIBDA ;= AUSG. 
#504 

PIBCO 


; INIT SP 


PIBDA 
#@ 
-1,Х 
FAUSEQ 


FIBDA ;PB 
#0 

-1,X 

PAUSE1 
SCHLEIFE 


Das Assembler-Listing zu 
den Hex-Strings im Kasten 
'Intel-Hex-Format'. 


Hardware: 
Atari 520STM incl. Maus 
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dar: Sie sind lauffáhig, aller- 
dings nicht gerade luxuriós aus- 
gestattet. So fehlt auf der 
EPAC-Seite neben dem Auto- 
start der geladenen Programme 
auch eine eingehende Fehler- 
prüfung mit -anzeige und/oder 


Rückmeldung zum Entwick- 
lungsrechner. Weiterhin wird 
vereinfachend vorausgesetzt, 
daB das EPAC-RAM voll be- 
stückt ist, also keine Lücken 
oder Spiegelbereiche aufweist. 
Solcherlei Features nachzurü- 
sten, sei dem Tatendrang des 
Lesers anheimgestellt. 


Das gleiche betrifft die Inter- 
rupts des 6809, von denen hier 
lediglich der NMI 'angeschlos- 
sen' ist. Um auch die übrigen 
fünf (FastIRQ, IRQ und drei 
Software-Interrupts) verfügbar 
zu machen, muß man eigentlich 
nur ihre Vektoren versorgen 
(Adressen $FFF2 bis $FFFB). 
Diese liegen aber im EPROM, 
sind also nicht variabel — und 
dabei wollte man doch gerade 
die freie Programmierbarkeit. 
Was tun? 


Im Prinzip nicht mehr als für 
den Programmstart per NMI: 
Man setzt die Vektoren auf ge- 
eignete RAM- Adressen und 
läßt dorthin die Interrupt- 
Routinen laden. Feste Anfänge 
für die Interrupt-Routinen stel- 
len jedoch eine unbequeme Be- 
schränkung dar, weshalb man in 
der Praxis meistens noch einen 


Hendrik Haase Computersysteme 
präsentiert die Super-Hits 


für Atari: 


Atari 5208 TM SF354-- Maus + SM124 ... 1169,— DM 
SM124 Monochrommonitor 
Vortex-Festplatte ......... 


NEC Diskettenlaufwerk 1036 
— komplett anschluBfertig (720 kB) 
— incl. Netzteil & Gehäuse 


NEC 1036A Diskettenlaufwerk solo ...... 
NEC Multisync Monitor. . . 


Ram-Chips 41256-120ns nur 5,50 DM // Speicherkarte 1 MByte für ST 199,— DM 


Varig om ATE ST 569,— DM 
M Hus un 439,— DM 
soto eaten 1598,— DM 
NN AR E KS d 398,— DM 

228,— DM 
3 1298,— DM 


Zubehór: 

МЕС PO ПИГ... esee I 1050, — DM 
e 420. — DM 
Signum ext verarbeitung 368,— DM 
Megamax C-Compiler ................ 449,— DM 
dt. Anleitung für Megamax 

2. Auflage (erheblich verbessert) 49,— DM 
Lattice C-Compiler . .................... 298,— DM 


Aladin Mac-Emulator ...... 
Mac-Roms dafür ......... 


Hendrik Haase Computersysteme, Wiedfeldtstr. 77 
D-4300 Essen 1, Tel.: 02 01/42 25 75 


Zwischenschritt einfügt: Der 
Vektor im EPROM führt auf 
einen Sprungbefehl im RAM, 
und erst dieser landet bei der 
Interrupt-Routine. Die einzel- 
nen Sprungbefehle werden 
zweckmäßigerweise am Anfang 
des RAM zu einer sogenannten 
Sprungleiste zusammengefaßt, 
auf die sich dann alle Pro- 
gramme beziehen können. Ein 
solcher indirekter Aufrufder In- 
terrupt-Unterprogramme er- 
möglicht freie Programmgestal- 
tung trotz fester Vektoren und 
hat zudem den Vorteil, daB man 
die Reaktion auf einen Interrupt 
umschalten kann, indem man 
die Zieladresse des zugehörigen 
Sprungbefehls ändert. Auf diese 
Weise kann auch der NMI, der 
ja zunáchst mit dem Programm- 
start "beauftragt" ist, nachtrág- 
lich noch einer anderen Funk- 
tion gewidmet werden. (ja) 


Literatur 


Martin Huch, Viel Leistung auf 
kleinem Raum, EPAC-09 — Ein- 
platinen-Allzweck-Computer mit 
der CPU 6809, c't 6/86, Seite 76 
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Teil 3: Wenn die CPU-Karte streikt 


Reinhard Arlt 
Johannes Assenbaum 


Trotz der geballten 
Ladung vom letzten Mal 
ist das Thema CPU-Karte 
lángst nicht erschópft. Vor 
allem sind wir Ihnen 

eine Antwort auf die 
Frage schuldig geblieben, 
wie denn zu verfahren ist, 
wenn die fertig 
aufgebaute Platine nicht 
auf Anhieb spielt. Dies läßt 
sich aber auch nicht mit 
ein paar Worten 
abhandeln, wie Sie gleich 
sehen werden. Eine 
andere noch offene Frage 
ist, welche Rechen- 
leistung die Karte aufs 
Tablett bringt. (Wissen 
Sie schon, wo die Antwort 
steht?) 
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Dank moderner Integrations- 
technologien enthält eine woll- 
gestopfte' Computerplatine im 
Einfach-Europaformat heute so 
viele logische Grundfunktionen 
wie vor wenigen Jahren noch ein 
kompletter Rechner. (Das soll 
nicht heiBen, daf) eine solche 
Karte stets einen kompletten 
Rechner darstellt - eine CPU ist 
aus denselben Grundfunktio- 
nen gebaut wie ein Speicher, 
verhált sich aber bekanntlich et- 
was anders.) Dementsprechend 
ist auch die Komplexitát einer 
solchen Baugruppe erheblich 
angewachsen; weniger in bezug 
auf die Anzahl der ICs pro Pla- 
tine, sondern was die von den 
einzelnen ICs wahrgenomme- 
nen Aufgaben anbelangt. 


Alsein Nachteil dieser Entwick- 
lung geht beispielsweise ein Teil 
der Übersichtlichkeit verloren, 
die die Schaltung eines Europa- 
kartensystems einst auszeich- 
nete. (Vielleicht erinnern Sie 
sich: Das Schaltbild der 
c't68000-CPU-Karte paßte 


noch locker auf eine Heftseite. 
Unmöglich wäre es zwar auch 
diesmal nicht gewesen, . . .) Des 
weiteren sind dadurch die An- 
forderungen an die Entwick- 
lungs- und Produktionsumge- 
bung gestiegen: Eng gepackte 
Platinen ohne Logik-Analysa- 
tor zu entwickeln, kann sich 
praktisch nur noch der leisten, 
der sich keinen LA leisten kann. 
Und Aufbaufehlern allein mit 
Scope und Multimeter auf die 
Schliche zu kommen, setzt oft 
neben einer gehórigen Portion 
Geduld auch ein gerüttelt Maß 
an Erfahrung und/oder Intui- 
tion voraus. 


Solcherlei Erschwernisse treffen 
leider im besonderen den 
Hobby-Computer-Selbstbauer, 
zu dessen Meßgerätepark nor- 
malerweise kein LA oder andere 
Meß- und Prüfeinrichtungen im 
Wert von etlichen zig 'Kilo- 
mark' gehóren. Dennoch wer- 
den wir nicht grundsätzlich vom 
Selbstbau eines modernen 
Hochleistungs-Mikrocomputers 


abraten; allerdings weisen wir 
noch einmal auf die zentrale 
Bedeutung sorgfältigsten Arbei- 
tens beim Aufbau hin. Solange 
Sie diese Sorgfaltspflicht' nicht 
vernachlässigen und, was die 
Fehlersuche in Digitalschaltun- 
gen angeht, nicht ganz unbe- 
darft sind, werden Sie auch als 
Hobbyist Ihren Mini-Main— 
frame im 19-Zoll-Rack' im 
Selbstbau zustande bringen. 


Als Hilfestellung seien im fol- 
genden einige Tips zur Fehler- 
suche gegeben. Denn selbst 
wenn Sie alle Lótfehler sofort 
entdeckt und behoben haben, 
kann Ihnen ein einziges 
"schlechtes IC das Erfolgserleb- 
nis bei der Inbetriebnahme ver- 
masseln. Dies ist zwar ausge- 
sprochen selten, aber eben doch 
nicht völlig auszuschließen. 


Sie spielt nicht 


Mit den Prototypenkarten hat- 
ten wir dieses Pech nicht- nach- 
dem die unvermeidlichen 
Layout-Fehler ausgetrickst wa- 
ren, funktionierten alle auf An- 
hieb. Aber dummerweise heißt 
das nicht, daß Ihre 


Speicheraufteilung 


AdreBbereich Datenbusbreite 


800000000 Wahlweise 
$3FFFFFFF 16 oder 32 Bit 
$40000000 
..O7FFFFFFF nur 32 Bit 
$80000000 
$BFFFFFFF пиг 16 Bit 
$C0000000 
$FFFFFFFF nur 32 Bit (EPROM) 


Noch einmal die 

Aufteilung des 
4-Gigabyte-Adreßraums der 
68020-CPU, diesmal in 
Tabellenform. 


c’t68020-CPU-Karte genauso 
gutmütig sein muß. Was tun, 
wenn Sie es mit einem 'Spielver- 
derber’ zu tun haben? Da es 
keine Single-Step-Logik mehr 
gibt, können Sie nicht mehr wie 
beim c’t68000 einfach durch 
schrittweises Anfahren des Sy- 
stems ermitteln, wo und wie es 
sich 'verfáhrt', um darüber auf 
den Fehler rückzuschließen. 
Und die beiden Leuchtdioden 
an der Frontplatte der Platine 
sind für so etwas doch nicht zu 
gebrauchen, oder? 
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Nun, ganz so nichtssagend sind 
die LEDs nicht. Tatsächlich las- 
sen sich an ihnen einige wesent- 
liche Betriebs- und Fehlerzu- 
stánde fast unmittelbar ablesen: 
Wenn nach dem Einschalten 
oder Betätigen des Reset-Ta- 
sters die grüne LED aufleuchtet 
und nicht sofort von der roten 
abgelóst wird, sollte eigentlich 
die System- oder Monitormel- 
dung den Erfolg besiegeln. Gibt 
es nach einem mehr oder weni- 
ger kurzen Aufblitzen der grü- 
nen LED jedoch Rotlicht, ist 
der Prozessor aufgrund eines 
doppelten Busfehlers in den 
Halt-Zustand gelaufen, was im- 
mer auf einen Fehler hinweist. 


Desgleichen liegt noch etwas im 
argen, wenn beide LEDs auf- 
leuchten oder beide dunkel blei- 
ben — jedenfalls solange dies in 
der Startup-Phase geschieht. 
Später tritt zumindest das 
Zweite auch als regulärer Be- 
triebszustand auf, wenn näm- 
lich die CPU längere Zeit in ei- 
ner Schleife verweilt, die voll- 
ständig in den Cache paßt und 
ohne Datenzugriffe auskommt. 
Dies ist im Systemmonitor 
nicht, bei RTOS aber für die 
Leerlauf-Task IDLE gegeben, 
in der das System immer dann 
landet, wenn keine andere Task 
mehr aktiv ist (zum Beispiel 
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nach der Ausgabe der Reset- 
oder Abort-Meldung). 


Lightshow 


Wenn also die 'Lampen' Ihrer 
Karte eine der gerade als fehler- 
haft genannten Farbkombina- 
tionen zur Schau tragen, sollten 
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Sie schon einmal die Strippen 
Ihres Oszilloskops und Ihres 
Multimeters oder Durchgangs- 
prüfers anspitzen. Denn nähere 
Auskünfte über den Fehler, ins- 
besondere den Fehlerort, müs- 
sen Sie dann doch 'ermessen'. 


Für den Weder-noch-Fehler 
(beide LEDs aus) gibt es drei 
mógliche Ursachen. Ebenso ba- 
nal wie fatal ist ein Defekt bei 
den Dioden beziehungsweise ih- 


Interrupt-Stecker (ST 2) 


ren Vorwiderstánden R3 und 
R4, den Sie aber ganz einfach 
ausschließen können, indem Sie 
die Minus-Anschlüsse der 
LEDs mit Masse verbinden 
(etwa über die Pins 2 und 4 von 
ST4) - sie müssen dann leuch- 
ten. Die beiden anderen beste- 
hen darin, daß entweder die 
CPU oder die Treiberkette für 
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das AS-Signal nicht 'spielt'. Zu 
unterscheiden sind diese Móg- 
lichkeiten daran, daB AS (zu 
messen an Pin$8 von ICI/ 
LS125) im ersten Fall nach dem 
Reset dauernd High ist, wäh- 
rend es im zweiten Fall zumin- 
dest ein paar 'Zuckungen' nach 
Low von sich gibt. 


Fehlen die AS-Impulse, ist die 


Takterzeugung sowie die Re- 
set-Logik zu prüfen: An Pin | 
von IC9 (LS393) muß der 
8-MHz-Takt und ап den 
Pins C2 von CPU und FPU der 
12-MHz-Takt zu messen sein. 
Und das Reset-Signal für die 
CPU (unter anderem an Pin 1 
von ICI/LSI25) muß beim 
Druck auf den Reset-Knopf von 
High auf Low und beim Loslas- 
sen von Low auf High wechseln. 
Zeigt das Scope etwas anderes, 


Die Belegungen 

der Stecker ST2 
(Interrupter-Anschluß für 
die c't68000-I/O-Karte) und 
STA. ST3, der 
FC-Bus-Stecker, ist laut der 
Tabelle in Teil 1 dieser 
Artikelreihe belegt. 


ist das jeweilige Signal bis zu 
seinem Ursprung zurückzuver- 
folgen (Oszillatoren bezie- 
hungsweise Reset-Taster und 
Timer 555). Ist AS jedoch nach- 
weisbar, sollte der Fehler in der 
Kette 022 Systembus ~ 
1С25-ІС4 zu finden sein (viel- 
leicht als KurzschluB zwischen 
der AS-Busleitung und +5 V). 


OND OSACK! 030 029 
o o o 


t$ DAKO on 
o o o 


Die Pins der Prozessoren, 
von der Lótseite der Platine 
her gesehen. 


Anhalter 


Der Halt-Zustand der CPU 
(rote LED leuchtet) ist dagegen 
schon ein eindeutiger Beweis 
dafür, daß die CPU grundsätz- 
lich arbeitet — wenn auch nicht 
ganz so, wie sie soll. Sofern die- 
ser Fehler nicht einfach mit ei- 
ner längeren Zugriffszeit für die 
EPROMs zu beheben ist (J1), 
geht er auf Schlüsse zwischen 
Daten- und/oder Adreßleitun- 


Stecker zu externen 
LEDs und Tasten (ST4) 


A = Arbeitskontakt 

M = Mittenkontakt (mit GND 
verbunden) 

R = Ruhekontakt 


gen untereinander, nach +5 V 
oder nach Masse zurück. Die 
böse Falle" kann aber genauso- 

ut eine auf Low gezogene 
BGACK(D- oder R/W-Leitung 
sein, um nur zwei Beispiele zu 
nennen. Auf jeden Fall ist der 
Systembus in die Untersuchung 
einzubeziehen. (Oder stecken 
etwa die Jumper J2 bis J4 nicht?) 


Wenn ein Durchgangsprüfer 
oder Ohmmeter nicht weiter- 
hilft, sollten Sie IC30 (555) aus 
der Fassung ziehen und an de- 
ren Pin 3 einen TTL-kompati- 
blen Impulsgenerator mit etwa 
| kHz Ausgangsfrequenz an- 
schlieBen, der die CPU perio- 
disch von vorne beginnen läßt. 
So lassen sich die wichtigen er- 
sten Speicherzugriffe der CPU 
auch ohne Speicheroszi gut be- 
obachten. 


Vergewissern Sie sich, daß die 
CPU die -Impulse erzeugt 
und PAL3 die DSACK-Si- 
gnale. (Überprüfen Sie dabei 
auch gleich den E-Takt.) Bleibt 
die DS-Leitung auf High, steckt 
der Kurzschluß hier — oder die 
CPU ist hinüber, denn es gibt 
keinen Buszyklus, in dem nur 
AS und nicht auch DS aktiviert 
wird, (Der doppelte Bus-Error, 
der den Halt hervorruft, ist ohne 
AS nicht móglich.) Kommen die 
DSACKs nicht, kann DS oder 
das EPROM-Select-Signal auf 
dem Weg zum PAL 3 verloren- 
gehen (beide werden unterwegs 
invertiert), der PAL-Takt fehlen 
(731?) sowie ein Schluß zu einer 
anderen Leitung oder ein defek- 
tes PAL der Grund sein. 
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Projekt 


Als nächstes sind die Adreß- 
und Datensignale dahingehend 
zu untersuchen, ob sie zum Zeit- 
punkt einer steigenden Data- 
Strobe-Flanke stabil und mit 
korrekten Pegeln anliegen. Als 
solche gelten Spannungen von 
3,5...4 V für High und unter 
0,5 V für Low. Sind auf einer 
Leitung rund 2 V zu messen, 
hängt sie mit einer anderen Lei- 
tung zusammen, die eigentlich 
den jeweils anderen Pegel füh- 


Jumper für den Betrieb 
mit c't68000-Karten 


J2 geschlossen 
J5 a- b (nur Autorrektor- 
Interrupts) 


Speziell für die 
c'168000-Karten sind nur 
zwei Jumper zu stecken. 


ren soll. Auf jener ist dann, wie 
sollte es auch anders sein, der- 
selbe Spannungsverlauf zu be- 
obachten. 


Auf diese Weise können Sie 
auch bitweise die Adressen und 
Daten der ersten CPU-Zugriffe 
aufnehmen. Der Reset-Stack- 
pointer muß aus Adresse $0 ge- 
holt werden, der Reset-Pro- 
gramcounter aus Adresse $4. 
Der Wert des Reset-PC ist die 
Einsprungadresse ins EPROM 
($FF000018), wo es mit einem 
BRAnch-Befehl — ($6000xxxx) 
weitergeht in die Initialisie- 
rungsphase des Monitors. 


Für die weiteren Zugriffe ist 
wegen der getrennten Oszillato- 
ren für den 12-MHz-CPU- und 
den 16-MHz-Systemtakt (für 
die alte Speicherkarte) kein ste- 
hendes Bild mehr hinzubekom- 
men. Dagegen hilft, wenn Sie 
den 24-MHz-Oszillator ziehen 
(IC12) und über Jumper J6 den 
16-MHz-Oszillator auch für den 
CPU-Takt benutzen. 


Was noch sein kann 


Grün und Rot gleichzeitig läßt 
ebenfalls mindestens eine über- 
sehene Zinnbrücke vermuten, 
die die LED(s) oder deren Trei- 
ber ‘versehentlich’ ansteuert — 
die CPU kann normalerweise 
nicht der Urheber sein (unnor- 
malerweise ist sie kaputt). Diese 
Brücke(n) dürfte(n) im Bereich 
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der AS(I)- und Halt-Leitungen 
zu finden sein. 


Und woran kann es liegen, wenn 
die Karte ‘grünes Licht gibt’, die 
System-/Monitormeldung aber 
ausbleibt? Zunächst einmal 
kommen solche Banalitäten wie 
ein nicht angeschlossenes oder 
mit der falschen Baudrate gefüt- 
tertes Terminal oder irgendwel- 
che Fehl-Jumperungen in Be- 
tracht. (Lachen Sie nicht, so et- 
was kommt ‘in den besten Fa- 
milien’ vor.) Stimmt das alles, 
sollten die zuvor beschriebenen 
Messungen auch hier auf den 
Fehler führen; vielleicht ergänzt 
um die Überprüfung des syn- 
chronen Businterface (Signale 
E, УМА und УРА), sofern, wie 
bei der I/O-Karte des c't68000, 
Portbausteine aus der 68xx- 
oder 65xx-Familie verwendet 
werden. 


Es kann allerdings auch sein, 
daB auf der CPU-Karte kein 
Fehler zu entdecken ist, speziell 
wenn Sie die alte c't68000- 
DRAM-Karte benutzen, die im 
Zusammenhang mit der neuen 
CPU-Karte für mehr als nur ei- 
nen *Schmutzeffekt' verant- 
wortlich ist. Neben der von der 


Benchmarks 


Programm 


INTMATH 
REALMATH 
TRIGLOG 
TEXTSCRN 
GRAFSCRN 
STORE 


Ass 


Die High-Level- 
Benchmarks aus c't 10/87 
zeigen deutlich die 
Leistungssteigerung, die die 
c'168020-CPU-Karte 
gegenüber der des 

c'168000 einbringt. Das 
Mehr durch ein 32-Bit-RAM 
ist nicht ganz so gewaltig, 
aber immer noch spürbar. 


Stückliste abweichenden Di- 
mensionierung der Bus- 
Abschluß netzwerke RNI...4 
und RNII. . . 14 (RNI...4 = 
8 * 10 kOhm, RNI1...14 ent- 


fallen; vergleiche Artikel in 
c't 10/87), die von allen 
c't68000-Komponenten ver- 


langt wird, kann sie noch den 
Austausch der Netzwerke 
RN9/RNI9 durch ein 
8 x 470-Ohm-Netzwerk in der 
Position RN9 erforderlich ma- 
chen. In jedem Fall jedoch sind, 
wie erwähnt, als Datenbustrei- 
ber (IC18. . .21) LS245er einzu- 
setzen — die harten Flanken der 
ALS-Typen verwirren die alte 
Speicherkarte total. 


Zum vorläufigen Abschluß des 
Themas Fehler soll noch ein 
‘Sorgenkind’ behandelt werden, 
das von etwas anderer, eher hin- 
terháltiger Natur ist, da es nor- 
malerweise nicht die Funktion 
des Systems beeinträchtigt. Die 
c't68020-CPU-Karte kann 
nämlich unversehens zu einem 
kräftigen Störsender werden, 
wenn man die Bedienelemente 
(Taster und LEDs) über den 
Stecker ST4 anschließt: Da der 
Treiber für die RUN-LED mit 
dem internen Adreß-Strobe an- 


c't68000 mit 
с168020-СРО 


0,1325 
1,140 s 
1,732 5 


1,184 s 
4.7 5 


375 


gesteuert wird, flieBt durch diese 
LED ein impulsfórmiger Strom 
mit ziemlich abrupten Wechseln 
zwischen ‘Strom’ und kein 
Strom’. Außerdem sind die An- 
und Aus-Zeiten unterschiedlich 
lang, wodurch nach Herrn Fou- 
rier ein ziemlich breites Fre- 
quenzspektrum zustande 
kommt, das über die Leitungen 
zur LED in die Umgebung ab- 
gestrahlt wird, sofern dem nicht 
eine ordentliche Abschirmung 
entgegensteht. 


Befindet sich die LED auf der 
Karte, erfüllt die Masselage die- 
sen Zweck hinreichend. Bei ex- 
terner Montage ist es jedoch 
meistens einfacher, das stórende 
Spektrum gar nicht erst entste- 
hen zu lassen. Sie brauchen dazu 
lediglich anstelle der LED einen 
Keramikkondensator (Größen- 


c't68020-CPU 
mit 32-Bit-RAM 


ordnung 10 nF) in die Bohrun- 
gen der Karte zu lóten, der die 
hochfrequenten Anteile des 
LED-Stroms kurzschließt. 


Power to the computer 


Auf diese Frage haben Sie be- 
stimmt schon lange gewartet: 
Was bringt denn nun das neue 
CPU-Board in der Umgebung 
der alten Karten, und was kann 
man an zusätzlicher Leistungs- 
steigerung erwarten, wenn auch 
eine 32-Bit-RAM-Karte ver- 
wendet wird? 


Den in Zahlen faßbaren Teil der 
Antwort finden Sie in der Ta- 
belle, die die Zeiten aus den 
HL-Benchmarks aus der letzten 
c't und die für die Übersetzung 
eines längeren Assemblerpro- 
gramms einander gegenüber- 
stellt. Beachten Sie bitte, daß die 
FPU dabei noch gar nicht in 
Aktion war. (Der TEXT- 
SCRN-Benchmark wurde nicht 
gefahren, weil der Testrechner 
an einem Terminal hing und 
deshalb nur die Baudrate ge- 
messen worden wäre.) Der 
Sprung durch den Übergang 
vom 8-MHz-68000 zum 12- 
MHz-68020 mit Cache ist schon 


c't68020-CPU mit 
32-Bit-RAM und FPU 


0,132 s 
0,444 s 
0,156 s 


1.184 $ 
48s 


nicht gemessen 


bemerkenswert; die Steigerung 
durch das 32-Bit-RAM rührt 
hauptsächlich daher, daß der 
68020 den Programmcode 
grundsätzlich 32-bitweise liest 
und somit doppelt so oft auf das 
16-Bit-RAM zugreifen muß wie 
auf das 32-Bit-RAM. (а) 


Berichtigung zu Teil 2 


Wenn Sie nach dem Wortlaut 
der Stückliste gehen, dürften Sie 
ernsthafte Beschaffungsschwie- 
rigkeiten bekommen: der 
74AL240 und die 9poligen 
DIL-Fassungen werden nun 
wirklich keinem Händler be- 
kannt sein. Nehmen Sie lieber 
einen ALS240 für IC3 und 9po- 
lige SIL-Fassungen, das ist nicht 
nur einfacher, sondern auch 
richtiger. 
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| EGRO 
ELEKTRONIK 


die Firma im Grenzland 


Aus unserem Lieferprogramm: 


TRON XT ab 950,— DM 
Mainboard 640 KB, 256 K bestückt, 
Colorgrafikkarte, Controller, 360- 
KB-Laufwerk, ` 150-Watt-Netzteil, 
XT-Geháuse mit Tastatur, Erweite- 
rungen auf Anfrage! 


TRON AT 


6/10/12 MHz ab 2195,— DM 
Original IBM-Laptop 
2x720 KB begr. Stck. nur 2999,— ОМ 


Aus dem weiteren Sortiment: 


20 MB Festplatte 545,— DM 
Maus MS-Komp. RS232 

mit Treiber 135,— DM 
Laufwerk 360 KB ab 195,— DM 
Multi VO Karte 149,— DM 
Farbmonitor Philips 8833 645,— DM 
Monitor 14" TTL grün 250,— DM 
CENTRONIKKABEL 14,50 DM 
Diskettenbox 5,25 85er 15,95 DM 
Disketten 5,25 2D Stck 0,89 DM 
NEC Drucker P6 1099,— DM 


. 


Elektronikangebot (Auszug) 
EPROMS 2764-27512 ab 6,95 DM 
Commodore Ersatzteile ab Lager 
2.8. 6526 + 6510 24,— DM 

RAM-Chips zum Tagestiefstpreis 
Computerzubehór jeglicher Art 
Preisliste anfordern CT/11 
oder einfach anrufen!! 


— 


ELEKTRONIK Groß GbR 
Rathausplatz 6 - 5120 Herzogenrath 
TEL.: 02406/7001 · TX 
Händleranfragen erwünscht! 
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Haben Sie eine HERCULES-Karte? 


.. dann haben Sie auch viele Programme, welche bisher auf Ihrem Rechner nicht 
liefen. Sie brauchen multigraph II! Bestellen Sie dieses Programm noch heute! 
multigraph Il emuliert folgende Grafikauflösungen auf einer HERCULES Monochrom- 
Grafikkarte oder Kompatiblen 
— 300 x 200 Punkte 3 Graustufen 
— 640 x 200 Punkte monochrom CGA kompatibel 
— 640 x 400 Punkte monochrom Olivetti kompatibel 

(für die Olivetti-Emulation brauchen Sie einen guten Monitor) 
Mehr als 90% der Software, welche für Grafik eigentlich die CGA-Karte benótigt, ist 
jetzt auf Rechnern mit HERCULES-Karte lauffáhig. Die Programme laufen genauso 
schnell. Auch Programme mit eigenem Betriebssystem (Nightmission Flipper, ...) lau- 
fen. Endlich auch Grafik mit GW-Basic auf Rechnern mit HERCULES-Karte möglich. 


multigraph Il (Programmdiskette und 20-seitige Beschreibung) DM 112,-- 


CGA kompatibel 


Information und Bestellungen: 8 

Kirschbaum Software GmbH рех „ äerdeg AG 
d tr. 262, СН-8004 Zürich 

Kronau 15, D-8091 Emmering SET de 

Tel. 08067/1220, Fax 08067/1053 Ueberreuter Media 

Handels- und Verlagsges. mbH 


Händleranfragen erwünscht Alser Straße 24, A-1091 Wien 


A ATARI SCHALTPLÄNE 


Ce EE EIER SERVIGEANLEITUNGEN 


— SERVICEANLEITUNGEN 


Schaltungsdienst Lange 


Postfach 47 06 53 - D-1000 Berlin 47 
Telefon 0 30/7 03 60 60 


SON Y setzt neue Maßstäbe 


Communication Systems bei 


Color-Monitoren! 


© Hochaullósende Farbdisplays mit 
Super Fine Pitch (0,26 mm) 

© Brillante Farben durch BLAG K 
TRINITRON Techno В 

Ф Auge ntreundlich 5 
NEU ie Ө und verze rrungstre i 


ОРО 1402 MULTISCAN Szen 


© 14-Zoll- (36 cm) BLACK-TRINITRON-Farbschirm CPD-1000/1301: 10/13-2011 
© 900 x 600-Punkte-Aufic ösung (6600 Monitore, RGB-Anal ВІ 
© Horizontal-Frequenz: 15-3 e fûr superscharl: 


© Vertikal-Bildwiederhol-Frequenz bei CGA, BTX віс 


© Für OGA, MDA, EGA, РОА in IBM AMT und IBM-3270 
€ sichtbar jest Alle Monitore auch 
KX-14 CP1: Der preisgünstige 1 14-Zoll-Daten- und Videc xnonito ° für AMIGA 


e RGB Analog/TTL/IBM, Scart, Audio-Video, PAL, Secam, NT! 


H-Soft, EDV-Beratung, Libanonstr. 6, 7000 Stuttgart 1, Tel. 07 N / 468181 


Applikation 1: 
HP-IB Plotter/Printer an PC 


Interface GR 4 

in Ausführung GR 4-S 16 F 
RS 232 C (V 24)/ 

HP-IB Umsetzung 


keine Steckkarten 

x anschlußfertig 

einschlieBlich Kabel 

Software kompatibel 

Komplettpreis: 
DM 


+ 


+ 


Oberer Frankfurter Weg 
47% Paderborn Tel. 05251/7744 
GRABAU Telex 17525152 


Computertechnik GmbH 


schützen 
Ihre 
Daten 


vor Mißbrauch unbefugter 
Dritter auf allen MS-DOS- 
und ATARI ST-Computern 
nach dem z. Z. weltweit als 
sicherst geltenden Block- 
schlüsselung-Algorithmus 
DEA 1, dem 


DATA ENCRYPTION STANDARD 
nach ISO und ANSI Standard 


KRYPTO-STAR® istein Softwarepaket, 
weiches unter Verwendung des DES- 
Algorithmusmit einem acht Bit cipher 
feedback, Daten, selbstentwickelteund 
gekaufte Software in eine völlig 
unbrauchbare undnichtmehrzuidenti- 
fizierende Form umsetzt. 


KRYPTO-STAR® verschlüsselte Daten 
sind erst mit Kenntnis eines 64 Bit- 
Schlüssels und einem zusätzlichen 64 
Bit-Initialisierungswert zu entschlüs- 
Sein. Ohnediese Werte istesnichtmóg- 
lich, die unbrauchbaren Daten und 
Software in Ihren Ursprungszustand 
zurückzuversetzen. 
KRYPTO-STAR® arbeitet nicht mit 
einem üblichen Passwortschutz, son- 
dern verschlüsselt Daten Byte für Byte. 
KRYPTO-STAR® ist auch DFU-fähig 
mit KRYPTO-CONVERT®. 
KRYPTO-STAR® bietet somit das 
höchste Maß an Datensicherheit für 
Jedermann, welches bisher nur einer 
kleinen Gruppe vorbehalten war. 
KRYPTO-STAR* istin Betrieb selbster- 
klärend und somit kinderleicht zu 
nutzen 


KRYPTO-SOFT erstellt auch individu- 
elle Sicherheits-Systeme auf Anfrage. 


KRYPTO-STAR* 

DM 98.- (incl. Handbuch) 
KRYPTO-CONVERT* 

DM 35.- (incl. Beiblatt) 


BESTELL-CHECK 


Hiermit bestelle ich 
[. ]KkRvPTO-STAR* zum 
Preis von DM 98.- 
[ ]kRvPTO-STAR* Handbuch 
vorab DM 25.-(wird bei Kauf von 
KRYPTO-STAR® angerechnet). 


[ ]knvPro-coNvERT* 
zum Preis von DM 35.- 
Re 


Lieferung per 


[ ]scheck 


UL ]Nachn. (+ DM 10.- Gebühr) 


KRYPTO-SOFTGmbH 
Weizenfeld 36, D-5060 Berg. Gladbach? 
Tel. 02202/30602 
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Applikation 


— 


Gar nicht link! 


Die Link-Adapter-Chips C011 und C012 von Inmos 


Manfred Helzle 


Die Links sind sozusagen die Augen, Ohren, Arme und 
Beine des Transputers. Sie sind aber nicht nur das 
absolute Kommunikationsmittel zwischen einzelnen 
Transputern, sondern ebenso zwischen Transputern 
und der ‘normalen’ Computer-Welt. Zum 

letztgenannten Zweck bedarf es aber spezieller 
Anpassungs-Chips, denn bislang sind die superschnellen 
seriellen Schnittstellen, die die Links letztendlich 
darstellen, einmalig auf der Welt. Was sie aber auch 
für Transputer-Ignoranten interessant macht: Links 
kónnen als schnelle, standardisierte und extrem einfach 
zu handhabende Schnittstellen den Datentransfer 
zwischen beliebigen Computern ermöglichen. Davon 
kann der RS-232-gebeutelte Anwender nur träumen! 
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Inmos-Links sind asynchrone, 
bidirektionale serielle Schnitt- 
stellen. Sie verwenden ein spe- 
zielles Software-Protokoll und 
kommen daher ohne zusätzliche 
Handshake-Leitungen aus. Ein 
Software-Protokoll verlangt al- 
lerdings, daß stets auf beiden 
Schnittstellenseiten gleichzeitig 
empfangen und gesendet wer- 
den kann. 


Durch den Anschluß sogenann- 
ter Link-Adapter, wie wir sie 
hier vorstellen, ist diese Schnitt- 
stellenart aber keinesfalls nur 
für Transputer-Projekte interes- 
sant, sondern auch völlig trans- 


 puter-freie' Rechner lassen sich 


mit diesen schnellen und einfach 
zu handhabenden Schnittstellen 
ausrüsten. Mit Link-Adaptern 
läßt sich also ein ganz neues 
Zeitalter kompatibler Serien- 
schnittstellen für alle bestehen- 


den Computer-Systeme einläu- 
ten. 


Scharfe Rasur 


Um eine funktionierende Ver- 
bindung zwischen zwei Links zu 
ermóglichen, benótigt man also 
jeweils eine Leitung für jede 
Datenrichtung und entweder 
eine gemeinsame, besser jedoch 
zwei getrennte Masseleitungen 
(als Abschirmung beziehungs- 
weise für verdrillte Adernpaare, 
auch 'twisted pairs’ genannt). 


Und das ist schon fast alles. Der 
einzige veránderliche Parameter 
ist die Datenrate, die zwischen 
beachtlichen 5, 10 und 20 
MBit/s gewáhlt werden kann. 
Zum Vergleich: Bei der 
RS-232-Schnittstelle ist man 
schon glücklich, wenn eine Da- 
tenrate von 19 200 Bit/s reali- 
siert werden kann, 38 400 oder 
gar 76 800 Bit/s gelten als fa- 
mose Spitzenwerte (die Einheit 
Bit/s wird auch Baud genannt). 


Absolut unveränderlich sind 
hingegen die Protokoll-Parame- 
ter wie Anzahl der Start- und 
Stoppbits oder die Quittungs- 
Bitfolge, aber auch um Parity- 
Bits oder die Zahl der jeweils 
übertragenen Datenbits 
braucht sich der Anwender 
nicht zu kümmern. Damit sind 
wirklich alle Hürden — hard- 
und softwareseitig — aus dem 
Weg geräumt, die dem Betreiber 
serieller Schnittstellen norma- 
lerweise das Leben vergällen 
und den Produzenten von 
Schnittstellentestern das Leben 
überhaupt erst ermöglichen. 


Noch ein weiterer ‘Service’ wird 
auf der Hardware-Seite gebo- 
ten: Der Betriebstakt kommt, 
wie auch bei allen Transputer- 
Bausteinen, stets aus einem 
5-MHz-Oszillator — gleichgül- 
tig, welche Datenrate wirklich 
eingestellt wird. Eine interne 
Frequenzumsetzung (mittels 
PLL) macht's möglich. 


Diese konsequente Abkehr von 
Dingen, die die Arbeit des An- 
wenders (!) unnötig schwer ma- 
chen, zeigt sich in allem, was mit 
Transputern zusammenhängt. 
Die Philosophie des Namenspa- 
trons der Transputer-Sprache, 
William Occam, die als Occams 
Rasiermesser bekannt wurde, 
besagt genau das, nämlich 
nichts komplizierter zu machen 
als nötig. Eine scharfe Klinge, 
über die man bei leichtfertiger 
Anwendung' ganze Industrie- 
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zweige springen lassen 
könnte. 
Dampf für Transputer 


Allerdings stand bei der Ent- 
wicklung der Links weniger die 
Revolutionierung der Schnitt- 
stellentechnik im Vordergrund. 
Transputer gehóren zu den 
schnellsten derzeit verfügbaren 
Mikro-Rechenkünstlern, und 
so sind sie auf hochgradig 
schnelle Kommunikationspfade 
untereinander angewiesen, da- 
mit sie in Multiprozessor- 
Netzwerken Hochleistungs- 
Parallel-Verarbeitung betreiben 
kónnen. 


Bei den Transputern selbst sind 
die drei genannten Datenraten 
möglich, die beiden Link- 
Adapter, um die es hier vor- 
nehmlich geht, können nur auf 
die Werte 10 und 20 MBit/s ein- 
gestellt werden. Mit dem Bau- 
stein-Pin Link Speed kann die 
Übertragungsrate des Link- 
Adapters umgeschaltet werden: 


GND = 10 MBit/s 
VCC = 20 MBit/s. 


Die fehlende Datenrate von 
5 MBit/s ist keine bedeutsame 
Einschränkung, denn laut In- 
mos ist die Übertragungsrate 
von 10 MBit/s als Standard zu 
betrachten, der gegenwärtig 
und auch in Zukunft von allen 
Transputer-Bausteinen geboten 
wird. 


Protokollarisches 


Wenn man von einem Link 
spricht, meint man also in Wirk- 
lichkeit immer zwei Kanäle, ei- 
nen zum Senden und einen zum 
Empfangen. Dies ist notwendig, 
da ja wie erwähnt ein Software- 
Protokoll einer Rückleitung be- 
darf, um den Empfang eines 
Datenwortes zu bestätigen. 
Beim Quittieren hat man es aber 
nicht belassen, denn die Links 
lassen einen Voll-Duplex-Be- 
trieb zu. Das heißt, in beiden 
Richtungen können gleichzeitig 
zwei völlig unabhängige Daten- 
ströme fließen. Die Quittungen 
werden dabei wechselseitig in 
den Datenstrom eingeflochten. 


Bei der Übertragung eines Da- 
tenbytes werden vorab zwei 
Startbits mit 1-Pegel gesendet 
(Inmos nennt das zweite Bit 
auch Data-Bit), dann folgen die 
8 Datenbits in der Reihenfolge 
Bit 0 bis Bit 7. Den Abschluß 
bildet ein Stoppbit mit 0-Pegel. 
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Datenbit 
Startbit 0 1 2 3 4 


5 6 7 Stopbit 


Acknowledge 


Sobald diese Bitfolge heil auf 
der anderen Seite angekommen 
ist und vom Empfänger erkannt 
wurde, sendet der Empfänger 
das Acknowledge-Signal retour, 
das nur aus den zwei Bits l und 
‘0’ besteht. Es sei an dieser Stelle 
bereits zart angemerkt, 4ай ein 
Ausbleiben dieser Quittung, 
etwa durch Leitungsbruch, aber 
auch durch Übertragungsfehler, 
ziemlich rigorose Folgen hat: es 
geht dann nichts mehr, und we- 
der Link-Adapter noch Trans- 
puter haben eine Chance, das 
von selbst zu bemerken und 
neue Versuche zu starten. Aber 
selbstverstándlich gibt es auch 
hier Móglichkeiten der Abhilfe, 
deren Beschreibung wir uns für 
die praxisorientierten Beiträge 
aufsparen. 


Wie erwähnt wird das Acknow- 
ledge-Signal in den Empfangs- 
Datenstrom so eingeflochten, 
daß Datenübertragung und 
Software-Handshake in beiden 
Richtungen echt duplex ablau- 
fen. Nachdem die Quittung er- 
halten wurde, wird das nächste 
Byte losgeschickt. 


Bei den neuesten Transputern 
(ab T800) und auch bei den hier 
behandelten Link-Adaptern 

ibt es eine “überlappende’ 

bertragung. Sobald der Emp- 
fänger die Startbits erkannt hat, 
sendet er das Acknowledge zu- 
rück; der Sender kann somit 
ohne Unterbrechung seine Da- 
ten ausgeben. 


Obacht bei Tempo... 


Bei den hohen Übertragungsra- 
ten und den Problemen durch 
fehlerhafte Übertragung ist es 
sehr wichtig, daß die Verbin- 
dungsleitungen zwischen unge- 
pufferten Links möglichst kurz 
sind. Muß man Strecken von 
mehr als 30 Zentimeter über- 
brücken, werden am besten 
FACT-Bausteine als Treiber 
eingesetzt (74FACT244), aber 
auch die Verwendung von 
100-N-Kabel mit 47-N-Serien- 
widerstand als Abschluß läßt 
Inmos bei Entfernungen im 
Meterbereich zu. 


Das Link-Protokoll ist denkbar einfach: zwei 
Startbits, ein Stoppbit und zwei zurückgesandte 
Bits zur Empfangsbestätigung 


Größere Entfernungen wird 
man zur Zeit noch am preisgün- 
stigsten mit Differenz-Treibern 
(etwa für RS-422-Schnittstel- 
len) überbrücken, wie man sie 
zum Beispiel im ebenfalls sehr 
schnellen Datenpfad zwischen 
Festplatten und deren Control- 
lern findet. 


Ideal für größere Entfernungen 
sind natürlich Lichtleitersy- 
steme, da man hier zusätzlich 
eine vorzügliche galvanische 
Entkopplung und keinerlei 
Störeinstrahlungs-Probleme 
hat. Doch leider sind die derzei- 
tigen Lichtleitersysteme, die 
eine Übertragung mit 5, 10 oder 
20 MBit/s ermóglichen, noch 
sehr teuer. 


In meiner Firma setzen wir seit 
Jahren erfolgreich Lichtleitersy- 
steme in Steuerungen für Werk- 
zeugmaschinen ein, allerdings 
über normale UARTSs bei Über- 
tragungsraten unterhalb 
100kBit/s. Der Preis einer sol- 
chen Strecke liegt schon bei 
rund 60 bis 150 DM, je nach 
mechanischer Ausführung. 


. .. und langer Leitung 
Aber auch bei Verwendung von 
schnellen Puffern sind einige 
Dinge zu beachten. Die Über- 
tragung verläuft asynchron, das 
heiBt, es gibt keine Extra- 
Taktleitung, die eine phasen- 
starte Verkopplung zwischen 
Nutz- und Taktsignal erzwingt. 
Das hat den Vorteil, daB eine 
konstante Phasenverschiebung 
auf dem bertragungsweg 
ebensowenig Probleme bereitet 
wie Phasenabweichungen etwa 
zwischen gekoppelten Transpu- 
tern/Link-Adaptern, die von 
verschiedenen  Takt-Oszillato- 
ren gespeist werden. 


Der Empfänger mißt nach dem 
Eintreffen der ersten Schalt- 
flanke sozusagen die Abstánde 
zwischen den Flankenwechseln. 
Wenn beispielsweise das Byte 
FFh gesendet wird, so nimmt 
das Signal auf der Verbindungs- 
leitung beim ersten Startbit den 
Pegel logisch ‘1’ an und schaltet 
erst beim Stoppbit auf logisch 


'0', der übrigens auch der Ru- 
hepegel der Link-Signale ist. 
Über die Anzahl Einsen, die 
übermittelt wurden, entscheidet 
der Empfänger anhand der ver- 
strichenen Zeit. 


So ist also unmittelbar ersicht- 
lich, daB die Taktfrequenzen der 
beteiligten Bausteine, die so- 
wohl das Taktraster beim Sen- 
den als auch beim Empfang fest- 
legen, móglichst wenig vonein- 
ander abweichen dürfen. Inmos 
läßt maximal 400 ppm Fre- 
quenzunterschied zu, eine An- 
forderung, die bereits handels- 
übliche integrierte Taktoszilla- 
toren erfüllen. 


Aus dem geschilderten Verfah- 
ren ergibt sich aber noch eine 
weitere Anforderung bezüglich 
der Konstanz der zeitlichen Ab- 
folge der Flanken. Dieser soge- 
nannte Skew ist auf 10 Nanose- 
kunden spezifiziert und bezeich- 
net die zeitlichen Schwankun- 
gen der ansteigenden und abfal- 
lenden Flanke um einen idealen 
Mittelwert. Dieser Wert kann 
leicht überschritten werden, 
wenn nicht die vorgeschriebe- 
nen Treiberbausteine oder zu 
lange Leitungen verwendet wer- 
den. 


Der Ruhepegel auf den Links ist 
wie gesagt logisch "0. Deshalb 
sollte man unbenutzte Link- 
Eingänge immer direkt bezie- 
hungsweise über einen Wider- 
stand auf Masse legen. Von In- 
mos gibt es zum Thema 'Über- 
tragungsverhalten von Links' 
eine ausführliche Technical 
note' [1], die allen Entwicklern 
empfohlen sei, die mit Links 
größere Entfernungen zu über- 
brücken haben. 


Datenraten 


20 MBit/s ist zwar eine extrem 
gute — Datenübertragungsrate, 
aber sie spiegelt nur die physi- 
kalische Übertragung wider, die 
ja noch die Protokoll-Daten 
umfaßt. Legt man etwa die 
Links des IMS T414 zugrunde, 
die noch keine Übertragung mit 
überlappendem Acknowledge 
zulassen, muß auch die Ant- 
wortzeit noch zur eigentlichen 
Transferzeit zugeschlagen wer- 
den; denn bevor kein Acknow- 
ledge eintrifft, wird das nächste 
Byte nicht abgeschickt. Ein Da- 
tenbyte verbraucht also die Zeit 
für 13 transferierte Bits, so daß 
20 MBit/s (gerechnet mit ‘M’ 
gleich eine Million) zunächst 
rechnerisch eine Datentransfer- 
rate von etwa 1,47 MByte (ge- 
rechnet mit M' gleich 220) her- 
auskommt. 
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Applikation 


In der Praxis liegen die Werte 
aber noch etwas niedriger, In- 
mos gibt sie mit 800 K Byte/s 
(К = 1024) an — wohlgemerkt, 
bei unidirektionalem Betrieb. 
Die Zahlen dürfen linear ver- 
doppelt werden, wenn in beiden 
Richtungen gleichzeitig gesen- 
det wird, da diese Abläufe tat- 
sáchlich ohne Behinderungen 
parallel ablaufen kónnen. Die 
Werte für die geringeren Trans- 
ferraten 5 und 10 MBit/s erge- 
ben sich ebenso einfach durch 
Division durch zwei bezie- 
hungsweise vier. Diese Angaben 
sind auch durch Messungen von 
DOIT-Mitgliedern bestätigt 
worden (DOIT ist die Deutsche 
Occam-Interessengemeinschaft 
der Transputerbenutzer). 


800 KByte/s klingt für Byte- 
schaufelakrobaten vielleicht 
sehr wenig, man muß diese Lei- 
stung aber erst mal erbringen: 
Ein 68000 zum Beispiel erreicht 
mit 16-Bit-Datenbus bei 
10 MHz Takt mittels Word- 
Blockmove-Schleife auch ‘nur’ 
einen  Datendurchsatz von 
knapp 900 К Byte/5s. 


Betrachtet man weiterhin die 
Gesamtleistung eines einzigen 
Transputers in einem Verbund 
— vier Link-Paare übertragen 
bidirektional Daten (9.2 
MByte/s), die CPU berechnet 
irgendwas, das Speicher-Inter- 
face kann ein Array von einer 
Position zu einer anderen trans- 
portieren, und das alles gleich- 
zeitig , dann sieht die Sache 
doch schon wieder ganz beein- 
druckend aus. 


Der Fairneß halber muß aber 
noch angemerkt werden, daf 
die von Inmos genannten Zah- 
len die Benutzung des chipinter- 
nen, sehr schnellen RAMs für 
den Transfer zugrunde legen. 
Für groBe Datenmengen ist die- 
ses natürlich viel zu klein. Es 
liegen zwar keine Transferzeiten 
via externes RAM vor, sie dürf- 
ten aber nicht sehr stark von den 
angegebenen abweichen. Die 
Busbandbreite zum externen 
RAM (32 Bit Busbreite) ist im- 
mer noch weitaus hóher als die 
Link-Transferraten, auch bei 
(an sich langsamen) dynami- 
schen RAMs, da der Transputer 
optimal auf deren Timing ein- 
gestellt werden kann. 


Die erfreuliche Nachricht für 
die High-Speed-Fetischisten ha- 
ben wir uns für den Schluß die- 
ses Abschnitts aufgespart: Die 
neuen Link-Bausteine und der 
T800 mit überlappendem Ack- 
nowledge weisen nämlich erheb- 
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Der C011 kann 

in zwei Modes 
betrieben werden. In 
Mode 1 stellt er zwei 
separate 8-Bit-Ports 
mit Hardware- 
Handshake bereit. In 
Mode 2 (entspricht 
dem C012) fungiert er 
als bidirektionaler 
I/O-Port mit 
Status-Registern. 


LinkOut 


lich verbesserte Datenraten auf. 
Inmos nennt hier bei 20 MBit/s 


Datenraten von 1,8 MByte/s 
für den unidirektionalen und 
2,4 MByte/s für den bidirektio- 
nalen Betrieb. 


Anpassung 
unvermeidbar 


Die Links eines Transputers 
sind zwar nicht seine einzige 
Möglichkeit, mit der gewóhnli- 
chen Computer- und Periphe- 
rie-Welt zu kommunizieren 
(memory mapped I/O läßt sich 
natürlich auch bewerkstelligen), 
aber die mit Abstand vorteilhaf- 
teste. Zum einen sind die Links 
direkte Abbilder der Prozeß- 
Kommunikationskanäle seiner 
Programmiersprache Occam 
und passen daher nahtlos und 
ohne Hard- oder Software- 
Verrenkungen ins Gesamtkon- 
zept. 


Ein zweiter, sehr wesentlicher 
Grund, vor allem mit Fremd- 
rechnern via Links zu kommu- 
nizieren, liegt darin, daß Trans- 
puter auch per Link gebootet 
werden können, Und genau die- 
ses Verfahren kommt zum Bei- 
spiel beim ` Inmos-Entwick- 
lungs-Board B004 und unserer 
dazu kompatiblen TEK 4/8 zur 
Anwendung. Um nun eine ein- 
fache Anbindung an herkómm- 
liche Rechner mit ihren paralle- 
len System- oder I/O-Bussen 
herzustellen, benótigt man ei- 
nen Link-Adapter. Selbstver- 


Linkin 


INMOS 
Link 


Byte-Eingabe 
Handshake 


Byte-Ausgabe 
Handshake 


stándlich kann man einem 
Transputer-Link mittels Link- 
Adapter auch einfach nur zu ei- 
ner parallelen Druckerschnitt- 
stelle verhelfen. 


Ein solcher Baustein arbeitet 
ähnlich wie ein UART (Univer- 
sal Asynchronous Receiver 
Transmitter) für RS-232- 
Schnittstellen, das heißt, er setzt 
serielle Datenströme protokoll- 
gerecht in ‘ganze Bytes’ um und 
stellt sie in einem Register paral- 
lel bereit. Dazu müssen auf der 
"Parallel-Seite' natürlich Me- 
chanismen für einen Handshake 
vorhanden sein, um die Sender/ 
Empfänger nicht mit Daten zu 
überrollen beziehungsweise ih- 
nen mitzuteilen, daß Daten ge- 
sendet/abgeholt werden sollen. 


Die beiden Peripheriebausteine 


LinkOut 


Linkin 


10-17 


Valid 


LinkOut 


Linkin 


lAck 


Byte-Eingabe 


Handshake 


Clockin 
LinkSpeed 
SeparatelQ 
HoldToGND 


System 
Bus 


RnotW 
RS1 

RSO 
notCS 
Outputint 
Inputint 


C011 (er wird im ТЕК 4/8 ver- 
wendet) und C012 bieten diese 
Möglichkeiten. Der Col! ist 
dabei der Nachfolger des C003, 
der C012 ersetzt den C002. Von 
den diversen Vorteilen gegen- 
über den álteren Typen sei hier 
nur das überlappende Acknow- 
ledge und der gesenkte Preis 
aufgeführt. Beachten Sie aber, 
daB die neueren Versionen ein 
minimal anderes Pinout haben, 
so daß sie nur nach kleineren 
Layout-Anderungen gegen die 
Vorgänger ausgetauscht werden 
kónnen. 


C011 und C012 unterscheiden 
sich äußerlich durch die Anzahl 
der Pins und damit in der Ge- 
häusegröße. Bezogen auf die in- 
neren Werte' kann man sagen, 
daB der C012 eine abgemagerte 
Version des C011 ist. Der C011 
kann nämlich in zwei Betriebs- 
arten (siehe Bild) eingesetzt wer- 
den, der C012 hingegen nur in 
der zweiten des C011. 


Einfaches 
Händeschütteln 


Der Zwei-Leitungs-Handshake 
ist sicher den meisten Lesern 


Der C011 in 

Mode 1 und die 
zeitliche Abfolge der 
Steuersignale am 
8-Bit-Eingangs- 

port, wenn ein 

Byte über die Links 
gesendet wird. 
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Software- 


Generation FAKTURA 


Briefe - Kunden - Lager 
Rechnung · Mahnung 


LIB 


Die superschnelle Toolbox 
für Turbo-Pascal 


Mit der SPEED.LIB wurde ein neuer SPEED.FAKTURA setzt neue Maß- 
Weg bei der Realisierung einer Pro- stäbe im Preis/Leistungsverhältnis 
grammbibliothek für TURBO Pascal bei kaufmännischer Software. 
beschritten. Der von der SPEED.LIB / Was selbst teure Programme nicht 
benötigte Speicherplatz wird vom / leisten, wird hier realisiert: 
Heap abgezweigt, so daß Ihrem Pro- / Kunden: Über 32 000 Kunden / Kar- 
gramm noch 59KB bleiben, trotz über /  teikarte mit über 10 000 Zeichen Text, 
100 aufeinander abgestimmter Pro- der dynamisch verwaltet wird / Auto- 
zeduren und Funktionen. Sie kënnen / matisches Speichern kundenspezifi- 
also in kürzerer Zeit wesentlich lei- / scher Artikelpreise / Export, Import 
FIN stungsfähigere Programme entwik- / von Daten. 
kein. SPEED.LIB hat Features, die / Artikel: Überz39900 Artikel / Zugriff 
Sie in dieser Form kaum bei anderen / __übeniVälchcode oder Artikelnummer 
Toolboxen finden werden: F Anikellexmif über 10 000 Zeichen 
— Maskeneditor Text, der, dYnamlischiVenwaltet wird. 
— Installationisprogramm Ahngebote;*RecHnungenm, Mahnwe- 
= Routinen zum Editieren von Strings sen: Ale Anjebole/Mechnungen 
oder ganzeniFeldern Sagen jederzéit.vefáncerbtünd aus- 
= Bälegung von Tasten mi Text gedruckt Werden 2/-mabattierung, 
— Möglichkeit der Umdefinierung Skonto / OffenesPosten-Liste/ Rech- 
b — InteraktiversT aschenrechner ger nungsausgangsbuch / Mahnwesen D 
b&ijeder Einleseroutitie, zur Verfüs mit bis zu 5 Mahnstufen. 15 
gung steht Briefe: Bedienung über Pulldown- e 
— Komfortable Druckerstéuerümg; Menüs oder WordStar-Befehle / 
mit Möglichkeit sämtliche Ausgas Adressen können aus der Datenbank 
ben auf Monitor oder-Datenumizu- übernommen. werden / Serienbrief- 
leiten schreibung. 

— Window-Handling mitnur 5:Belehes Sonstiges: Rechner (Formelinter- 
len preter) / F1 bringt jederzeit aktuelle 
Hilfen / Umleitung der Druckausga- / X 
ben / Nach Stromausfall kónnen die ^N 

Dateien wieder instandgesetzt wer- N 


8 

S 
ES 
$ 
xv 


Voraussetzungen: 
— IBM-PC/XT/AT und Kompatible 
— MS-DOS 2.11 und hóher 


den / Funktionstasten frei mit Text be- ® 
— TURBO Pascal PC-DOS 3.01A А SN 
und 3.02A (andere Versionen auf legbar / Die SPEED.FAKTURA ba- & 
Anfrage) siert auf einem relationalen Daten- Ф 
banksystem, sámtliche Werte (wie Q 
Wichtig: Für die Weitergabe des Lagerbestand, Kundenumsatz) sind 3 
Runtime-Moduls fallen keine Lizenz- daher stets aktuell. [S] 
gebühren an. / Voraussetzungen: IBM-PC/XT/AT 8 
und Kompatible / 10MB-Festplatte / G 
MS-DOS 2.11 und hóher. Y 
Q 
Bestell-Nr.: 51820 Bestell-Nr.: 51824 Du Vert 
unverbindliche Preisempfehlung unverbindliche Preisempfehlung "n епад 
ОМ 148,— DM 148,— $ Н. Heise GmbH 
Wir können Ihnen die Programme auch im 3½ Zoll- Format liefern, geben Sie dies bitte 2 Postfach 61 04 07 
N 3000 Hannover 61 


bei Ihrer Bestellung mit an. 


Applikation 


Linkin 


Q0-Q7 
QValid 


QAck 


LinkOut 


von der Centronics-Schnittstelle 
her bekannt. /Valid entspricht 
dem Data-Strobe, /Ack dem 
Data-Acknowledge — allerdings 
mit umgekehrter Polaritát (et- 
was muß bei Inmos ja immer 
anders sein als normal). Aus- 
gangspunkt für die folgende Be- 
schreibung ist der C011 in seiner 
ersten Betriebsart, die nur er 
beherrscht und in der er zwei 
separate 8-Bit-Kanäle bereit- 
stellt, einen nur für die Eingabe, 
einen nur für die Ausgabe. 


Unser erstes Beispiel befaßt sich 
mit der parallelen Eingabe eines 
Bytes, das dann über die Links 
verschickt wird. Aus dem Zeit- 
diagramm sieht man leicht den 
Ablauf aus der Sicht’ der Schal- 
tung, die die parallelen Daten 
anliefert: 


Daten anlegen (/0 bis 77) 

— [Valid aktivieren (“1) 

— serielle Übertragung an 
LinkOut 

— serielle Akzeptierung (kann 
überlappend sein) am Linkin 

- [Ack abwarten (1) 

- [Valid abschalten CO") 

— [Ack wird inaktiv (*0") 

— und so weiter 


Lassen Sie sich von dem langen 
IValid-Zyklus nicht irritieren, 
die Daten werden natürlich je- 
weils in einem Schieberegister 
parallel/seriell (und umgekehrt) 
gewandelt und somit auch ‘ре- 
latcht'. Der Ablauf am Ausga- 
beport des C011 ist nun direkt 
mit dem an einer Centronics- 
Druckerschnittstelle vergleich- 
bar, wenn man von den inver- 
tierten Pegeln absieht: 


—serielle Daten kommen über 
Link In 

— parallele Daten stehen an Q0 
bis Q7 an 

— QValid wird aktiv (‘1') 

— Daten lesen 

— QAck aktivieren (1) 
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EI Byte-Ausgabe 


Wenn der C011 in Mode 1 Daten über die Links 


empfängt und parallel ausgibt, entspricht der 
Handshake am 8-Bit-Ausgangsport im Prinzip 


dem einer Centronics-Schnittstelle. 


Handshake 


[ Daten-Paket T E. 


-serielle Akzeptierung erfolgt 
über LinkOut 

~ QValid wird inaktiv (‘0') 

— QAck abschalten (*0") 

— und so weiter 


Werden QValid invertiert als 
Data-Strobe und QAck inver- 
tiert als Data-Acknowledge an 
einen Drucker geführt, hat man 
ein supereinfaches Centronics- 
Drucker-Interface. Meistens 


wird man noch ein IC zur Puf- 
ferung des Ausgangs spendieren 
(siehe Bild). In einer der näch- 
sten c'ts werden wir eine ähnli- 
che kleine Interface-Schaltung 
mit einem C011 vorstellen, mit 


So einfach kann man 
einem Transputer ein 
Centronics-Interface 

verpassen und in Occam 
ansteuern. 


der Sie eigene Versuche zu par- 
alleler Ein-/Ausgabe machen 
können und die auch recht nütz- 
lich beim Debuggen mit der 
TEK 4/8 sein kann. 


Auch wenn es an dieser Stelle 
einen Vorgriff auf spätere Soft- 
ware-Beiträge bedeutet, möch- 
ten wir doch als kleinen Vorge- 
schmack zeigen, wie einfach der 
Transputer so ein Drucker- 
Interface bedienen kann. Keine 
Adreßdekodierung ist nötig, 
und auch kein Assemblerpro- 
gramm — Occam und die Links 
machen’s möglich (siehe Li- 
sting). 


Selbst wenn man nur Sprachen 
wie C oder Pascal kennt und 
nicht genau versteht, was hier 
im Detail abläuft — daß es recht 
einfach und knapp geht, ist wohl 
ersichtlich. Man kann die Kom- 
munikationskanäle auch mit ei- 
nem festen Protokoll versehen, 


CapMinus VCC 


Reset 


LinkOut Cou 


Linkin 
GND 


um Strings (ARRAY OF 
BYTE) oder beliebige andere 
Datenmengen übertragen zu 
können. 


Händeschütteln 
über Kreuz 


Die zweite Betriebsart des C011 
beziehungsweise die einzige des 
C012 wird man verwenden, 
wenn eine Busanbindung an 
konventionelle Computersy- 
steme herzustellen ist. Genauso 
wird auch die Host-Schnittstelle 
lisiert (siehe Schaltungsbe- 
schreibung der TEK 4/8 an an- 
derer Stelle in dieser c't). 


Man kann natürlich jeden belie- 
bigen Mikroprozessor an den 
Link-Adapter anschließen; die 
Steuersignale müssen dann 
eventuell etwas anders aufberei- 
tet werden. Es sei an dieser Stelle 
schon verraten, daß wir den 
Atari-ST-Anwendern in naher 
Zukunft ein Link-Interface für 
ihre Rechner präsentieren kön- 
nen. Es läßt sich als Basis- 
Anschluß für die TEK 4/8 ver- 
wenden, aber selbstverständlich 
auch zum Datenaustausch mit 
anderen ‘gelinkten’ Rechnern. 


Da Bussysteme normalerweise 
keine passenden Handshake- 
Signale bereitstellen, erfolgt die 
Kommunikation mit Periphe- 
rie-Chips via Status-/Steuer- 
Register oder per Interrupt. 
C012 und C01 1 (in Mode 2) stel- 
len beide Mechanismen unmit- 
telbar zur Verfügung, das heißt, 
man muß nicht selbst Register 
aus TTL-Latches basteln und 
zusehen, wie man Handshake- 
Signale in Informationen für 
Status- und Steuer-Register ver- 
wandelt. 


Datenbit-7 
Datenbit-6 
Datenbit-5 
Datenbit-4 
Datenbit-3 
Datenbit-2 
Datenbit-1 
Datenbit-O 


Daten-Strobe 


Daten-Ack 
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Die optimale 
Lósung 


für IBM-PC/XT/AT/IC/RT und 
alle Kompas 

für IBM-PS/2 

für PHILIPS PC : YES 
HP-Kommandos (Enter, Clear 


HELP- Bildsc irm, , SYNTAX- 
Uberprüfi HELP- und 
Diagnosefunktionen in 
DEUTSCHEM KLARTEXT 
BASIC, BAS Ypiliert) 
TURBO-BA TURBO-)PASCAL 
MODULA-2, 

ASSEMBLER 


Multi- 
Diskettencontroller 
für PC/XT/AT 
und Kompatible 


Lesen, Schreiben, Formatieren folgender Formate: 
© 3:: 360 KB, 720 KB, 1,44 MB, 1,6 MB 

© 544: 360 КВ, 720 KB, 1,2 MB, 1,44 МВ 

Dabei benötigen Sle nur je ein Multifunktions-Lautwerk 
für 3% und 5Vs. (Für 3/2" 1. B. TEAC FOSSHFN, für 
5% 1. B. TEAC FOSSGFV.) Selbstverständlich können 
auch Standard-Laufwerke für 360 KB oder 720 KB 
angeschlossen werden. Um den vollen Leistungsum- 
fang des Controllers nutzen zu können ist DOS 3.2 oder 
3,3 empfehlenswert; es können jedoch sämtliche DOS- 
Versionen benutzt werden. Die Formaterkennung er- 
folgt automatisch 


Leistungskurzdaten: 


Gemischter Betrieb von 1...4 Laufwerken. volle Disket- 
tenkompatibilität zu AT und 5 2, %- und 5%- 
Laufwerke problemlos anschileübar, ab DOS 3.2 keine 
Zusatzsoftware erforderlich, automatische Format- 
erkennung. Ausführliches deutsches Handbuch sowie 
Kabel f. 2 St. SYe-Laufwerke im Lielerumfang ent- 
halten. 

Controller + TEAC FDSSGFV 

Controller + TEAC FDSSHFN + 

Fr me 


Б шит TE TEAC FD-558FV-T7U 
QE UM Lech FD-55HFN-22U 
5'2"-Einbaurahmen f. HFH-Laufwerk 


Dipl.-Ing. (rn) Manfred SEITZ 


Arzbergerstr. 1, D-8400 Regensburg, 
Tel. 0941/65692, Gewerbegebiet Haslbach 
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mleHeet SCHMIDT f menden 


D AX T ТЕС Н 
HauptstraBe e : 9280 Menden 1. = (023 15 1 ^ s 
PLOTTER/CAD 


HEWLETT PACKARD; 
HP 7475 DIN A3 das Vorbild 
HP 7570 DRAFT-PRO 

DIN A1/DIN A2 

HP Draftmaster | DIN A0 


DPX 3300 DIN A1 600 mm/sec 
4398,— DM elektrostatische Ansaugung 


14375,— 0M 


14990,— DM LASERDRUCKER/SCANNER 
27844,— DM HP Laser Jet Il 
HP Draftmaster H 


HP SCAN Jet 
DIN AO mit Rollenbetrieb 33516,— DM 


ROLAND; GRAPHTEC; 

DXY 880 DIN A3 200 mm/sec MP 3200 DIN A3 400 mm/sec 
Magnetstreifenbefestigung 2375,— DM elektrostatische Ansaugung, 
DXY 980 DIN A3 230 mm/sec LCD-Anzeige 

elektrostatische Ansaugung 3298,— DM 

DXY 885 DIN A3 300/400 mm/sec 
Magnetstreifenbesfestigung 

DXY 990 DIN A3 300/400 mm/sec 
elektrostatische Ansaugung 

DPX 2200 DIN A2 400 mm/sec 
elektrostatische Ansaugung 


6885,— DM 
3998,— DM 


AUTOCAD 
3190,— DM zahlreiche Branchenlösungen jetzt verfügbar 


4045,— DM 
LEITERPLATTENENTWICKLUNG 


11990,— DM Sprechen Sie mit unserem Herrn Wiecken 


Disketten und Zubehör 


1000 + St. 


DM 3,19 
DM 2,17 
DM 3,93 
DM 3,02 


zum Beispiel: 50 + 


5,25" BASF DSHD DM 3,99 
5,25" Maxell MD2S DM 2,62 
3,5" 3M DS DM 4,79 
3,5" Maxell SS DM 3,99 


Preise verstehen sich zuzüglich Versandspesen. Weitere Preisstaffe- 
lungen auf Anfrage. Sonstige Markendisketten, Data-Cartridges, 
Diskboxen, Farbbánder verfügbar. Produkt- und Preislisten erháltlich. 


Bestellungen schriftlich oder telefonisch: 
soft-carrier GdbR, J. V. Gartzen; M. Philippi; T. Veit 
Händerantrag ZurmaienerstraBe 113; D-5500 Trier тапітаде" 

, andie! 
erwünscht © Tel.: 0651/25551 und 26416 wegl 


MICROCOMPUTER- | 


I Wilde ab SYSTEME 
UY 8 Oberforstbacher 
StraBe 10 
CHR DER unca 
Tel. 02408/4476 

SEAGATE LAUFWERKE OMTI-CONTR. XT-EINBAUSÄTZE 
20 MB ST 225 575.— ХТ 5510 196,— 20 MB 698.— 
30 MB ST 238R 620. XT ALL 5527 209, — 30 MB RLL B48,— 
40 MB ST 251 1064,— АТ 8620 413,— 40 МВ 1198 ,— 
ST 10 Contr 143,— AT RLL 8627 459.— 80 MB 2190,— 


KOMPLETTSYSTEME mit Hercules-Karte, 14"-Monitor, Tastatur: 
CPU Takt RAM Floppy Netz Slots Preise 
XT-System 8088 4.77/8 256K 1x360k 150W 7 1680,— 
BABY-AT 80286 6/10 512k 1x360/1,2 MB 200W 43  3380,.— 
MICRO-AT 80286 10 1MB 1х360/1,2 МВ 100W 5 АТ 3560,— 


Wir liefern Festplatten уоп 20—760 MB, Controller (auch SCSI). 
XT-AT-Systeme und Einzelkomponenten. 


Copy Il-Option-Board V4.3 . DM 219,— 
IBM-Copy II-PC V4.0 ..... DM 99,— 
IBM-PC-Tools V3.0....... DM 99,— 
Amiga-Golem-2MB-Rambox DM 949,— 
Amiga-Metacomco Pascal . DM 175,— 
IBM/Atari ST-Psion Chess . DM 59,95 
Tel. 06298/3098 von 17—19 Uhr 


Cure ez 


Computerversand CWTG Joachim Tiede 
Bergstr. 13 ж ж x x 7109 Roigheim 
HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT! 


Leistung und Qualität 
von 
Hans A. Brinckmann 


Rüsten Sie Ihren PC auf! 


256K-RAM 

Speicherkarte voll bestückt 

— für IBM PC XT portable und alle 
kompatiblen 

— Sprungadressen und totale Spei- 
cherbenutzung ist schaltbar 

— Speicherbereich ist paritátsgeprüft 
und unterstützt IBM Diagnostik 
Handbuch liegt bei 

— qualitätsverpackt. 


E nur DM 99,00 


(Made in Japan) 


Colour Printer-Karte 
— Farb-Karte mit RGB-Anschluß und 
Centronics-Ausgang und Lichtgrif- 
fel-Anschluß incl. Handbuch 
— IBM PC XT- und AT-kompatible 
Auflósung: 640 x 200 
(16 Farben, niedrige Auflósung) 
— qualitátsverpackt 


nur DM 99,00 


Weitere Produkte 


XT 8088 Turbo, 640 K bestückt, Multi 
UO, Monografik-Karte (Hercules- 
komp.) 150 W Netzteil, 84er Tastatur, 
1 Laufwerk 360 K DM 1398,00 


Baby-AT 80286 8/10 MHz, (10MHz/ 
Technologie!) 640 K bestückt, Mono- 
grafik-Karte (Hercules-komp.) 200 W 
Netzteil, WD-1003-Controller, 101er 
Tastatur, 1,2 MB Laufwerk 
DM 3188,00 
14"-Monitor, auf Dreh- und kippba- 
rem Standfuß, 25 Zeilen zu 80 Zei- 
chen, hochauflósend, entspiegelt 
DM 325,00 
Chinon 360 KB Disk-Laufwerk 
DM 255,00 
Chinon 1,2 MB Disk-Laufwerk 
DM 320,00 
Seagate ST 225, 20 MB Festplatte 
incl. Controller u. Kabelsatz 
DM 798,00 
NEC 5126, 20 MB Festplatte incl 
NCL Controller u. Kabelsatz 
DM 965,00 
NEC 5146 H, 40 MB Festplatte (AT) 
Zugriffsgeschwindigkeit <40 ms 
DM 1740,00 
Lingo-Maus, incl. Software, Micro- 
soft kompatibel DM 139,00 
Panasonic-Drucker 1092 incl. dt. 
Handbuch u. Druckerkabel, kompati- 
bel, 180 Z/s, Schönschrift (solange 
Vorrat reicht) DM 869,00 
Diskettenbox f. 100 x 5V4"-Disketten, 
abschließbar DM 19,60 
Diskettenbox f. 50 x 3'5"-Disketten, 
abschlieBbar DM 21,50 
Hündleranfragen erwünscht. 
Preise zuzüglich Versandkosten. 
Lieferung per Nachnahme. 


Elektronik-Shop 


Hans A. Brinckmann 
burger Str. 12—14 - 4500 Osnabrück 


Tel. (0541) 55522 
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Applikation 


7 6 5 4 3 2 


Status-Register für Empfangen 


7 6 5 4 3 


Status-Register für Senden 


In den Status-Registern 
zur Steuerung der 
bidirektionalen 
Busschnittstelle sind nur 
die beiden untersten Bits 
signifikant. 


Im einzelnen gibt es für jede 
Datenrichtung ein eigenes Da- 
ten- und Status-Register, also 
insgesamt vier Register. Bit 0 
des  Eingabe-Status-Registers 
gibt aktiv (*1') an, daß Daten 
angekommen sind, das Status- 
Register für die Ausgabe zeigt 
im aktiven Zustand (‘1’), daß 
Daten gesendet werden können. 


Bit 1 ist das Interrupt-Enable- 
Bit. Wenn es vom Mikroprozes- 
sorprogramm gesetzt (I) wird, 
erlaubt es das Auslósen eines In- 
terrupts, wenn ein Zeichen emp- 
fangen beziehungsweise ein Zei- 
chen gesendet wurde. 


Bei der ТЕК 4/8 läuft im IBM 
PC/XT/AT (oder Kompati- 
blen) ein sogenanntes Server- 
Programm. Es schickt den 
Compiler und das Quellpro- 
gramm über den Link-Adapter 
zum Transputer und speichert 
den kompilierten Code auf 
Platte oder Diskette ab. Danach 
kann wieder mit dem Server der 
Code zum Transputer geschickt 
und ausgeführt werden. 


Das Programm auf der IBM- 
Seite sieht im Prinzip (also nur 
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0 
Interrupt Daten 
Enable da 


Interrupt 


Inputint 
1 0 
Sender 
Enable leer 
i OutputInt 


die Routinen zum Ansteuern 
des Link-Adapters) wie im hier 
abgedruckten Listing aus. Es 
basiert auf einem 8088-Assem- 
bler-Programm, das in MS-Pas- 
cal eingebunden wird (deshalb 
das Retten der Register, die Pa- 
rameter-Übergabe erfolgt über 
den Stack). Ansonsten bietet 
das Programm keine Besonder- 
heiten, sondern zeigt eine übli- 
che Ansteuerung von Periphe- 
rie-Chips. 


Zeigt her eure 
FüBchen 


Für die Selbermacher darf na- 
türlich eine Beschreibung der 
Pin-Belegung dieser beiden 
Chips nicht fehlen (siehe Ka- 
sten). Die Namen der Pins sind 
— nach Inmos-Art — etwas ge- 
wöhnungsbedürftig, aber letzt- 
endlich sinnfällig. 


Und es dürfte die potentiellen 
Link-Betreiber sicherlich sehr 
interessieren, daß sich die Preise 
für die Link-Adapter — erfreu- 
lich anders als bei den Transpu- 
tern — mit 30 bis 40 Mark in 
Größenordnungen bewegen, die 
man von gewöhnlichen UARTs 
her kennt. 


Zu guter Letzt soll noch ein wei- 
terer Link-Baustein, der C004, 
nicht unerwähnt bleiben. Es 
handelt sich bei ihm um einen 
Link-Multiplexer, der 32 Links 
hat, die beliebig miteinander 
verschaltet werden können. Ein 
zusätzliches Steuer-Link erlaubt 
die softwaremäßige Program- 
mierung der 32 anderen. Damit 
kann man zum Beispiel Link- 
Bus-Platinen oder Netzwerke 
realisieren. 


Gedacht ist dieser Chip in erster 
Linie dafür, die Verdrahtung 
von Transputern in einem 
Multi-Transputer-System рег 
Software verändern zu können, 


function tekstati 


——— ́ 2 


Programmzeilen, mit denen man die Assenblerunterprogr anne 
im Pascal-Code deklarieren muss: 


: boolean; extern; 
function tekstato : boolean; extern; 
; function tekin : char; extern; 

procedure tekout (c : char); extern; 


BP retten und mit dem Wert von SP 
laden, so daf er auf Stack zeigt 


Port lesen und Bit © ausblenden, so 
daB AX TRUE o, FALSE repraesentiert 
(bei Funktionen wird der 
Funktionswert in AX uebergeben) 

BP mit gerettetem Wert laden 


; Assenbler-Code 
DATA SEGMENT PUBLIC 'DATA' 
DATA ENDS 
DGROUP GROUP DATA 
ASSUME CS:ADDS,DS:DGROUP, SS:DGROUP 
ADDS SEGMENT 'CODE' 
PUBLIC ТЕКЅТАТІ 
TEKSTATI PROC FAR 
PUSH BP 7 
моу BP,SP ; 
Mov DX,152H ; DX := Port Status in 
IN AL,DX 7 
AND Ax,0001H ; 
POP BP : 
RET Return 
TEKSTATI ENDP 
PUBLIC ТЕКЅТАТО 


TEKSTATO PROC FAR 


PUSH BP i 
Mov BP,SP 

Mov DX,153H 

IN AL,DX 


— —ääZä—ũ œ n —— — 


; BP retten und mit den Wert von SP 

; laden, so daß er auf Stack zeigt 
DX := Port Status out 

Port lesen und Bit 0 ausblenden, so 
daB AX TRUE o. FALSE repraesentiert 
(bei Funktionen wird der 
Funktionswert in AX uebergeben) 


POP BP BP mit gerettetem Wert laden 
RET Return 
TEKSTATO ENDP 
PUBLIC ` TEKOUT 
TEKOUT . PROC FAR 
PUSH BP ; BP retten und mit dem Wert von SP 
MOV BP,SP ; laden, so daß er auf Stack zeigt 
Mov DX,151H : DX := Port Data out 
Mov AL,6[BP] ; Parameter vom Stack holen 
; BP, CS und IP wurden auf dem Stack 
; abgelegt, bevor BP mit SP geladen 
; wurde. Daher sind die uebergebenen 
; Parameter 6 Bytes vom aktuellen 
; Zeiger entfernt. 
OUT DX, AL ; Parameter ausgeben 
POP BP ; BP mit gerettetem Wert laden 
RET 2 ; Return und Korrektur des SP 
; (Stackpointer) um einen 
; uebergebenen Parameter 
TEKOUT ENDP 
PUBLIC TEKIN 
TEKIN 7085 РАК 
PUSH BP ; BP retten und mit dem Wert von SP 
Mov BP,SP ; laden, so daf er auf Stack zeigt 
MOV DX,150H ; DX := Port Data in 
IN AL, Dx ; Port lesen u. Byte 0 ausblenden, so 
AND AX,00FFH ; daß AX ein ASCII-Zeichen enthaelt 
POP BP ; BP mit gerettetem Wert laden 
RET ; Return 
TEKIN ENDP 
ADDS ENDS 
END 
Das 8088- damit man je nach Anwendung 
Assemblerprogramm die optimale topologische An- 


(zur Einbindung in 
Pascal-Programme) zeigt, 
wie die Status- und 
Datenregister des C011 

zur Kommunikation 
zwischen PC und Transputer 
benutzt werden. 


passung an ein Software-Pro- 
blem vornehmen kann. Also 
etwa eine Umwandlung in eine 
Pipeline-, Gitter- oder Baum- 
Struktur, die sich mit der pro- 
grammierten | ProzeB-Struktur 
deckt. Eine genaue Besprechung 
dieses noch recht jungen In- 
mos-Sprößlings bleibt aber ei- 
nem späteren Artikel vorbehal- 
ten. (gr) 
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CapMinus negativer AnschluB des Entkopplungs-Kondensators 
ClockIn 5 MHz Takt (Eingang) 
D0..D7 Datenbus bei C011 Mode 2 
bzw. C012 (8 Ein-/Ausgänge) 
DoNotWire nichts anschließen, frei lassen 
HoldToGND unbedingt auf 0 V (GND) legen, andernfalls 
Beschädigung des Chips möglich 
10..17 Byte-Eingang Daten (8 Eingänge) 
IAck Input Acknowlegde, Daten am Byte-Eingang da 
(aktiv ‘1’, Ausgang) 
Inputint Interrupt für Eingangsport (Ausgang) 
IValid Input Valid, Daten am Byte-Eingang gültig 
(aktiv ‘1’, Eingang) 
LinkIn Link-Eingang 
LinkOut Link-Ausgang 
LinkSpeed verbunden mit GND: 10 MBit/s, mit VCC: 
20 MBit/s (Eingang, beim C012 immer, beim СО11 
nur in Mode 2 verfügbar) 
NotCS Chipselect (Eingang, aktiv 0) 
Outputlnt Interrupt für Ausgangsport ( Ausgang) 
Q0..Q7 Byte-Ausgang Daten (8 Ausgänge) 
QAck Output Acknowledge, Daten von Byte-Ausgang 
abgenommen (aktiv ‘1’, Eingang) 
QValid Output Valid, Daten am Byte-Ausgang gültig 
(aktiv I', Ausgang) 
Reset Reset des Link-Adapters (aktiv „1“, Eingang) 
RnotW Steuerleitung für Register Lesen/Schreiben 
(Lesen = ‘1’, Eingang) 
RSO. RS! Adreßleitung zur Auswahl der internen Register 
(2 Eingänge) 
SeparatelQ Eingang zur Auswahl von Mode | oder 2 und der 
bertragungsgeschwindigkeit in Mode 1 von Coll. 
Verbunden mit 
NCC: Mode 1 mit 10 MBit/s 
ClockIn: Mode I mit 20 MBit/s 
GND: Mode 2 (Geschwindigkeit per LinkSpeed) 
GND Masseanschluß Versorgungsspannung 
VCC +5-V-Anschluß Versorgungsspannung und positiver 
AnschluBpunkt des Entkopplungs-Kondensators 
LinkOut 1 усс LinkOut 1 усс 
Linkin 2 CapMinus Linkin 2 CapMinus 
Wald 3 QValid RnoW 3 Inputint 
Lëck 4 QAck Outputint 4 notCS 
o 5 Qo RSO 5 DO 
и 6 Q1 RS1 6 D1 
2 7 02 DoNotWire 7 D2 
B 8 Q3 оз 8 DoNotWire 
4 9 Q4 DoNotwire 9 D4 
15 10 Q5 D5 10 DoNotWire 
l6 11 Q6 HoldToGND 11 D6 
17 12 Q7 D7 12 LinkSpeed 
Reset 13 SeparatelQ Reset 13 SeparatelQ 
GND 14 Clockin GND 14 Clockin 
Die Pin-Belegung 
des C011 ist тее TE de 
abhängig davon, in RnoW 3 inputint " 
welche Betriebsart oS А 83 
er versetzt wurde. RSI 6 D1 
Der C012 weist im Gei H D2 
wesentlichen „ EH 
dieselben Signale SA погена. 
auf wie der C011 GND 12 2 
in Mode 2, kommt SR 
jedoch mit weniger 
Pins und dadurch мәген 


einem kleineren 


Gehäuse aus. [1] M. Rygol, T. Watson, Connec- 


ting Inmos Links, Technical 
Note 18, Inmos, Bristol, April 
1987 


[2] Inmos, Transputer Reference 
Manual, Bristol, Oktober 1986 


ct 
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Direktvertrieb nur 
Niederlassung Kóln 


K arolus Handels GmbH 


ommunikations-Systeme 


EGA-Wonder 800 x 560: mehr als PEGA-Standard! 599,— 
inkl. Treiber für Ventura, Autocad, Windows, GEM 

arbeitet mit jeder Software auf jedem Monitor!! 

ATI Graphic Solution (АВА) ...................... 398,— 
Laserdrucker 

BMSHOSSIEBBBTANUCKET. -s.e o o nnnm rt IY 4990,— 
QMS PS800 + Postscript (2,5 МВ)................. 12950,— 
J-Laser + (/O-Karte für Laser u. Scanner. 1690,— 
druckt bis 50 x schneller, bis 2 MB EMS/Ext.Mem) 
Fotos/Abbildungen digitalisieren mit 

HANDY SCANNER EEN ee ier Ies eame n 845,— 
mit Scan-Paint-Pg (normal 149,—!)................ 945,— 
Pentax Scanner A4 (Canon-Mechanik) ............. 3250,— 
Die richtigen Monitore für Desktop-Publishing: 

WYSE 14" Monitor papierweiß ................... 495,— 
NOTE e ое voe m eco 1398,— 
WYSE W700 GanzseitenMon. 15" 1280x800 ....... 2450,— 
ATRIS АЗ Doppels.Mon. 19" 1440х 728............ 6990,— 
Microvitec 20" Multiscan (15—35 kHz) ............. 5899,— 


Streamer 40 bis 200 МВ..................... ab 1195,— 
Plotter, Digitizer 

ROLAND DXY 880A, A3/A4, 8 Farben, 200 mm/sec. 
ROLAND DXY 990, A3/A4, 8 Farben, 300 mm/sec... 4690,— 


ROLAND DPX 3300, A1, 8 Farben, 600 mm/sec..... 15990,— 
SummaSketch 961 Digitizer, 155x228 ............ 1265,— 
SummaSketch 1201 Digitizer, 297x297 ............ 1665,— 
Software: 

Xerox Ventura Publisher deutsch ................. 2590,— 
PüblisHers:Paintbrush os aS Vue от ee a éi 795,— 
Wir beschaffen US-Software zu Super-Preisen! 
/// ENEE or lieferbar 
HD-Laufw. Lap. / Miniscr./ Seagate / Maxtor lieferbar 
PC/XT preisgünstig zum AT aufrüsten 

286-Turbo-Karte 9 MHz f. PCs. 895,— 
Telexen per PC für ca. DM 60,—/mon. Geb.; Teletext; 

Fax? Rechner/Rechner-Kommunikation via Modem? 
Anfragen! FTZ zugelassene Modems ab 620,— 
Dies ist ein Auszug aus unserem Lieferprogramm. Ha- 

ben Sie besondere Wünsche? Bitte anfragen. 

A "TL А жу Ж ИШ жк dm E ab  2300,— 


Моле (ur im Pares Si 
besar СС DSO).. 
WYSEpc 386 ab DM 8990,— 
mit 40 MB Harddisk 9 998, — 


80347 


Lieferung per Nachnahme oder Vorkasse abzgl. 296 Skonto zzgl. Fracht 


arolus Handels GmbH Direktvertrieb 


ommunikations-Systeme 
Klosterstraße 12 — 5000 Köln 41 — 0221/406251 
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Ргодгатт 


Damit die Scheibe spurt 


720-KB-Disketten mit MF-Drives im AT 
Atari-ST-Disketten unter DOS ab Version 3.2 
in PCs, ATs oder Modell 30 


Martin Ernst, Detlef Grell 


Bislang konnten Besitzer von MS-/PCDOS-Rechnern 
immer herzhaft ihre Schadenfreude ausleben, wenn 
ihnen gestreBte CP/M-User ihr Leid über den 
Disk-Format-Wirrwarr unter diesem Betriebssystem 
klagten. Aber auch DOS kommt langsam in das 
gewisse Alter, und so clever die Entwickler bei Microsoft 
sich auch wähnen, die automatische Formaterkennung 
aus dem Boot-Sektor kann gelegentlich zu einem Fluch 
werden — zumal nicht alles so funktioniert, wie 
behauptet. 


Zwei ganz verschiedenen Pro- 
blemen mit Disk-Formaten 
rücken wir hier zu Leibe, und 
zwar mit ein und derselben Lö- 
sung: einem Treiber, dem pro- 
baten Allzweckheilmittel unter 
DOS. In c't 2/87 haben wir er- 
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folgreich einen Treiber benutzt, 
um DOS-Versionen unterhalb 
3.2 den Umgang mit 80-Spur- 
Disketten beizubringen. Der 
Treiber ‘von damals’ hat sich 
bewährt und bei dem hier ver- 
öffentlichten Pate gestanden, 


wenn er auch massiv umgebaut, 
erweitert und nicht zuletzt ein 
wenig korrigiert wurde. 


Das erste Problem wurde bereits 
in c't 7/87 (Anschluß gesucht, 
Seite 169 ff.) aufgegriffen, nám- 
lich das unvermeidbare Dou- 
ble-Stepping des AT, wenn er 
sein  Multifunktionslaufwerk 
mit normaler Schreibdichte be- 
dient. 


Das zweite betrifft Modell-30- 
Anwender oder Besitzer von 
PCs mit 3,5-Zoll-Laufwerken, 
die von ihrem Problem mógli- 
cherweise noch gar nichts ah- 
nen: Obwohl das neue 'super- 
kluge' DOS eigentlich Disketten 
des Atari ST lesen kónnen 
müßte — es tut's nicht. Aber las- 
sen wir dem betagteren Rechner 
mit dem gleichen Vornamen, 


dem AT, mit seinem Fall den 
Vortritt. 


Doppelter Steptanz 


Die neuen DOS-Versionen (ab 
3.2) enthalten bereits alle móg- 
lichen Vorkehrungen, um sich 
selbsttátig auf verschiedenste 
Formate einzustellen, indem sie 
einen Disk-Parameter-Block im 
Boot-Sektor auswerten. Auch 
80-Spur-Formate mit 720 KB 
sind ihnen dadurch nicht mehr 
fremd, findet man diese ja schon 
bei IBMs Laptop und neuer- 
dings im Personal System/2. 

Dennoch läßt sich mit einem 
Multifunktionslaufwerk (im 
folgenden MF-Laufwerk) im 
AT kein einfaches 80-Spur- 
Format verarbeiten, obwohl 
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dieses ‘von Natur aus’ ein 
80-Spur-Laufwerk ist, das so- 
wohl mit normaler als auch ho- 
her Schreibdichte arbeiten 
kann. Sowie aber ein AT durch 


er eine Diskette mit normaler 
Schreibdichte im Schacht hat, 
glaubt sein ROM-BIOS felsen- 
fest daran, daß diese Scheibe im 
40-Spur-Format sein muß, und 


beim Spurwechsel 
Stepping). 

Dies ist eine ziemlich ärgerliche 
Einschränkung, denn so wird 
man vor die Wahl gestellt, ent- 


(Double- 


ten und lächerlichen 360 KByte 
Kapazität ^ vorliebzunehmen 
oder die immer noch recht teu- 
ren High-Density-Disketten mit 
1,2 MByte Fassungsvermögen 


einen Lesezugriff feststellt, daß 


verdoppelt die Schrittweite 


Floppy-AnschluB am AT 


Im Artikel ‘Anschluß gesucht’ (c't 7/87, Seite 169) haben wir uns 
bereits mit dem Anschluß von кру Lamaren ап den AT be- 
faßt, unverzeihlicherweise aber die komplette Anschlußbelegung 
nicht abgedruckt. Hier ist sie nun. 


2 Reduced Write Current, gemeint ist Umschaltung zwischen 
High (= 1) und Normal Density (= 0) 


4 Reserved (am Laufwerk möglichst offen lassen) 
6 Drive Select 3 (unbenutzt) 
8 Index-Signal 


10 *Motor on' für erstes Drive am Controller, wird durch Kabel- 
konfektionierung an Pin 16 (Motor on) des Steckers für erstes 
Laufwerk gelegt 


12 ‘Drive Select’ für zweites Drive am Controller, wird direkt an 
Pin 12 (Drive Select 1, gezählt von 0) des Steckers für zweites 
Laufwerk durchverbunden 


14 ‘Drive Select’ für erstes Drive am Controller, wird durch Kabel- 
konfektionierung auf Pin 12 (Drive Select 1, gezáhlt von 0) des 
Steckers für erstes Laufwerk gelegt 


16 *Motor on' für zweites Drive am Controller, wird direkt an 
Pin 16 (Motor on) des Steckers für zweites Laufwerk gelegt 


18 Direction Select 
20 Step Pulse 

22 Write Data 

24 Write Gate 

26 Track 0 

28 Write Protect 
30 Read Data 

32 Side 1 Select 


34 Diskette Change, sollte bei AnschluB von Nicht-MF-Laufwerken 
am Laufwerksanschluß abgetrennt werden, da der AT auch dann 
falsche Datenraten generiert, wenn hier etwa ein Ready-Signal 
liegt. 


Der Floppy-AnschluB an einen AT-Kombi-Controller (Harddisk/ 
Floppy). Alle nicht weiter kommentierten Signale sind Standard- 
belegungen, wie man sie bei allen modernen 5,25- und 3,5-Zoll- 
Drives immer vorfindet. Die Signale mit ungerader Pin-Nummer 
liegen auf Masse. Bei PCs/ATs wird am Laufwerk stets der Drive 
Select 1 *gejumpert', der bei anderen Computern üblicherweise zur 
Auswahl des zweiten Systemlaufwerks dient. Die Unterscheidung 
erfolgt durch Kabelkonfektionierung. 


Multifunktionslaufwerke 


Der AT-Kombi-Controller (Hare teg erkennt die soge- 
nannten Multifunktionslaufwerke am Vorhandensein des Disk- 
Change-Signals. 


Diese MF-Drives werden an AT-Rechnern grundsätzlich in beiden 
Betriebsarten (1,2 MB/360 K B) mit 360 Umdrehungen pro Minute 
betrieben. Damit Kompatibilität zu den 5,25-Zoll-Disks mit 
360 KByte 20 fe erzielt werden kann (diese Scheiben rotieren 
in den Einfachlaufwerken mit 300 Umdrehungen pro Minute), wird 
für diesen Betriebsfall die Datentransferrate vom AT-Controller auf 
den relativ unüblichen Wert von 300 kBit/s eingestellt. AuBerdem 
wird, da MF-Laufwerke 80-Spur-Drives sind, der Double-Step- 
ping-Modus eingeschaltet (Disk-Status 74h). 


Werden High-Density-Scheiben (1.2 MByte) in MF-Laufwerken 
bearbeitet, so stellt der Controller eine Datenrate von 500 kBit/s ein 
und schaltet das Double-Stepping aus (Disk-Status 15h). 
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weder mit preiswerten Disket- 


Der Default-Modus nach einem Disk-Change (Öffnen der Lauf- 
werksklappe) їп der Disk-Status-Zelle ist *300 kBit/s, Double- 
Stepping aktiv, 360-K B-Disk in MF-Laufwerk, noch nicht bestä- 
tigt, also 61h. ATs prüfen üblicherweise zuerst, ob eine 360-K B- 
Disk eingelegt e; nach Lesefehlern wird eine 1,2-MB-Disk 
angenommen und dauerhaft in diesen Modus umgeschaltet. Eine 
Rückschaltung ist nur durch Öffnen der Laufwerksklappe über den 
Ausgangswert 61h moglich. 


Standardlaufwerke am AT 


Alle Nicht-MF-Laufwerke, die auf Pin 34 ein Signal liefern (vielfach 
Ready), werden vom AT als MF-Laufwerk behandelt und daher 
immer mit 300 oder 500 kBit/s betrieben. Sämtliche Zugriffe auf 
diese Drives, die mit 300 Umdrehungen pro Minute arbeiten und für 
eine Datentransferrate von 250 kBit/s konzipiert sind, führen daher 
zu physikalischen Schreib-/Lesefehlern. 


Diesen Modus kann man nur mit DRIVER.SYS (/F:7) umgehen 
(siehe Text), es empfiehlt sich jedoch, diese Signalleitung völlig 
aufzutrennen. Ob sich der Controller erfolgreich auf die Datenrate 
250 kBit/s umgestellt hat, kann man nach einem Disk-Zugriff durch 
Anschauen der Disk-Status-Zelle mittels DEBUG überprüfen. Der 
Statuswert sollte dann 93h lauten, also 250 kBit/s, kein Double- 
Stepping. 360-K B-Disk (der AT kann bei den Standardlaufwerken 
nicht weiter differenzieren und behandelt 720-K B-Drives wie 360er) 
in 360-K B-Laufwerk erkannt’. 


Der Default- Wert in der Disk-Status-Zelle beträgt bei diesen Lauf- 
werken ebenfalls 61h, da der Controller auch in der Einstellung 300 
kBit/s' die vom Laufwerk mit 250 kBit/s gelieferten Daten lesen 
kann. Der Status von Double-Stepping' ist zum Lesen des Boot- 
Sektors und auch eventuell des Media-Bytes zu Begin einer FAT 
unerheblich, weil diese Daten alle in der ersten Spur einer Disk zu 
finden sind. Hier das Statusbyte im Detail. Es liegt an Adresse 40:90 
für das erste, an 40:91 für das zweite Laufwerk: 


aktueller Zustand 

(siehe unten) 

reserviert 

1 = Typ und Laut, 
werk feststellen 

| = Double-Stepping 
aktiv 


Datentransferrate zwischen 
Laufwerk und Controller 


[RI RO Transferrate 


500 KBit/s 


300 KBit/s 
250 KBit/s 
reserviert 


52 s1 80 aktueller Zustand 


360-KB-Disk in 40-Spur-Laufwerk, Status ungeprüft 
360-KB-Disk in MF-Laufwerk, Status ungeprüft 


1,2-MB-Disk in MF-Laufwerk, Status ungeprüft 
360-KB-Disk in 40-Spur-Laufwerk, Status geprüft 
360-KB-Disk in MF-Laufwerk, Status geprüft 
1,2-MB-Disk in AT-Laufwerk, Status geprüft 
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verwenden zu müssen, obwohl 
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sie vielleicht nur halb gefüllt 
werden. Der goldene und trotz- 
dem preiswerte Mittelwert 
‘720 KByte’ bleibt dem AT- 
Anwender verschlossen, ob- 
wohl sein Laufwerk dazu durch- 
aus befähigt ist. 


Unverständlich (aber keines- 
wegs unerwartet) ist auch, daß 
der zu den neuen DOS-Versio- 
nen mitgelieferte Disk-Treiber 
DRIVER.SYS hier keine Ab- 
hilfe schafft. Aber auf diese 
Software-Perle von Microsoft 
kommen wir noch zurück. 


Die Kunst der 
Überredung 


Die Frage lautet also: Wie über- 
redet man das AT-ROM-BIOS 
dazu, daß es das Double- 
Stepping bei Verwendung von 
80-Spur-Disketten mit norma- 
ler Schreibdichte abschaltet? 


Glücklicherweise gibt es im Va- 
riablenbereich des ROM-BIOS 
eine Speicherstelle, die die Da- 
ten über das aktuell gewählte 
Diskettenformat aus der Sicht 
des Floppy-Controllers be- 
inhaltet. Diese Speicherstelle 
befindet sich an der Adresse 
0040:0090h für das erste physi- 
kalische Laufwerk und bei 
0040:0091h für das zweite. 


In diesen Disk-Status-Zellen 
wird nicht nur vermerkt, ob 
und wann Double-Stepping 
softwaremäßig aktiv geschaltet 


Atari 


80T/ 
9S/DS 


ist (siehe Kasten), sondern 
durch eine entsprechende Ma- 
nipulation dieser Speicherstelle 
kann man auch bewirken, daß 
der AT seine beharrlichen Dop- 
pel-Schritte bleibenläßt. Legt 
man etwa eine Diskette ins erste 
physikalische Laufwerk ein und 
verändert die zugehörige Sta- 
tus-Zelle (40:90h) mit einem 
Debugger vom Default-Wert 
61h auf 54h, so wird die Diskette 
fortan als einfache 80-Spur- 
Scheibe behandelt. 


Die Sache hat nur einen Haken: 
Sowie man die Diskette wech- 
selt (Öffnen der Laufwerks- 
klappe reicht schon), meldet das 
Laufwerk dies über das soge- 
nannte Disk-Change-Signal 
und das ROM-BIOS trägt 
schnell wieder seinen Default- 
Wert 61h ein. Anschließend 
kann es selbständig nur 74h (40 
Spuren, normale Schreibdichte) 
oder 15 (80 Spuren, hohe 
Schreibdichte) eintragen. Unser 
Treiber sorgt nun ‘lediglich’ da- 
für, daB der AT beim Öffnen der 
Laufwerksklappe nicht mehr 
'vergiBt', das Double-Stepping 
abgeschaltet zu lassen. 


Zu intelligent 


Die früheren DOS-Versionen 
haben zur Formaterkennung 
das erste Byte des ersten FAT- 
Sektors nachgeschaut, das soge- 
nannte Media-Byte. Solange 
man nur mit kompatiblen PCs 


und ATs mit den fünf unter 
DOS üblichen Formaten arbei- 
tete, gab es keine Probleme. Mit 
dem Aufkommen von 80-Spur- 
Formaten, vornehmlich in Ver- 
bindung mit 3,5-Zoll-Scheiben, 
wurden die verfügbaren Me- 
dia-Bytes knapp. 


Bit. Е ЗЕ Уа: туе 3 
ы; IER DE ЦЧ d vy 2x 


PCDOS-Unterlagen algorith- 
misch definiert, bei Microsoft 
hingegen als Tabelle von For- 
matvorschlägen (siehe Abbil- 
dungen). F8h zum Beispiel ist 
bei Microsoft durchaus als 
80-Spur-Format zulässig, IBM 
hat es der Festplatte zugeord- 


Die Bits 3 bis 7 sind bis auf eine Ausnahme immer |. 


Bit 0 = 1: doppelseitig 


0: nicht doppelseitig 
Bit 1 


1: 8 Sektoren pro Spur 

0: nicht 8 Sektoren/Spur 
1; 
0: 


Bit 2 


wechselbarer Datenträger 


nicht wechselbarer Datenträger 


Media-Byte FOh ist neu und wird für alle nicht mit den bisher verwendeten 
Media-Bytes erfaßbaren Formate eingesetzt, zum Beispiel für das neue 
1,44-MB-Format. F8h ist bei IBM (PCDOS) für die Harddisk reserviert, 
Microsoft kennzeichnet damit ein einseitiges 80-Spur-Format. IBM weist 
darauf hin, дай eine eindeutige Formatbehandlung durch Auswertung des 


Parameterblocks erfolgen sollte. 


Das Media-Beschreibungs-Byte nach IBM PCDOS 3.3. Microsoft 
legt dieses Byte in seinen MSDOS-Unterlagen nicht algorithmisch 
aus, sondern macht zu jedem Media-Byte Formatvorschläge. 


Auch hielten sich diverse Rech- 
nerhersteller nicht immer an die 
Format-/Media-Byte-Vor- 

schläge von Microsoft, so daß es 
plótzlich verschiedene Formate 
gab, die mit demselben Media- 
Byte gekennzeichnet wurden. 
Zwar hält sich IBM im Prinzip 
weitgehend an die Vorschläge 
von Microsoft, aber das Me- 
dia-Byte hat man in den 


IBM 


40T/ 
SS/9S 


net. Damit ist klar, дай das 
Media-Byte nun nicht mehr al- 
lein zur Formatunterscheidung 
ausreichte. 


Die neuen DOS-Versionen ab 
3.2 stellen sich daher recht cle- 
ver ganz von selbst auf das zu 
bearbeitende Disk-Format ein, 
indem sie im Boot-Sektor der 
DOS-Diskette den Disk-Para- 


IBM 
40T/ 
DS/9S 


Bytes pro Sektor 
(unter DOS immer 512) 
Sektoren pro Cluster 
(hier 1 oder 2) 
reservierte Sektoren 
(hier immer 1) 

Anzahl FATs 

(hier immer 2) 
Directory-Einträge zu 
32 Byte 

Anzahl Sektoren total 
Media-Byte 

Sektoren pro FAT 
Sektoren pro Seite 

(8, 9, 15, 18) 

Anzahl Kópfe (Seiten) 
versteckte Sektoren 
(nicht bei Floppy) 


Sämtliche Zwei-Byte-Angaben sind in der Reihenfolge ihres Auftretens im Boot-Sektor ab dem 12. Byte (gezählt ab 1) aufgeführt, Der reale 16-Bit-Zahlenwert, 
den sie repräsentieren, ergibt sich erst nach Vertauschen der beiden Bytes. Es sei noch angemerkt, daB auch die Formatierer der neuen DOS-Versionen bei der 
Erstellung von Disketten im alten 8-Sektor-Format keinen Disk-Parameter-Block in den Boot-Sektor eintragen, hier also stets die Formaterkennung über das 


Media-Byte läuft. 


Die bislang verbreiteten DOS-Formate, die von IBM unterstützt werden. Das PS/2-Format mit dem **' ist eine kreative Eigenschöpfung von 
IBM, das nur auf der 3,5-Zoll-Lieferdiskette für PCDOS 3.3 verwendet wird. Wir haben es angeführt, damit sich niemand wundert, warum er 
über unseren Treiber die Original-Disk nicht lesen kann. 


218 


c't 1987, Heft 11 


еш 
Die Sonderreihe 
für 


Computerprofis 
made by Chip. 


84008 — 9 00м 


4 TECH 


g und Software-Technik. Нен 1/87 


Themen der l. Ausgabe: 


die Architektur 
der Mikrochannel 
strukturierte 
Programmierung 
die neue Genera- 
tion der Grafik- 
Prozessoren 
programmieren 
mit Libraries 

© verteilte Daten = 
banken 

MS-DOS 3.3 

Alles über die neue 

Version. 


CHIP-SOFT-TECH erhältlich ab 19. 10! 
Im ausgewählten Buch- und 


Zeitschriftenhandel. 


BESTELLCOUPON 


Bitte ausfüllen, unterschreiben und 
einsenden an 

CHIP Leser-Service 735 
Vogel-Verlag, Postfach 67 40 
D-8700 Würzburg 1 


Ja, bitte liefern Sie mir Ihr CHIP-SOFT- 
TECH zum Preis von 9,80 DM gegen 
Rechnung 


Datum, Unterschrift 


Vorname, Name 


Strafe, Nr. 


PLZ, Ort 


c't 1987, Heft 11 


р — — 
Ó d ) Basic-Rechner gibt es viele. 
ASI Für Ihren Bedarf gibt es den 
BasicStar. 
BasicStar: 
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S chnellerlernbare Programmiersprache 
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C hip-integrierter Basic 52 Interpreter 
S clektierbare Terminal-Funktionen 
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sollte den BasicStar 
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ПЕС Ç- COMPILER MANX 
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- interaktiver Autorouter als Erweiterungspaket 


Demodisketten für SCHEMA und PROTEL je DM 50,-- 


INGENIEURBÜRO DIPL.ING. MANFRED SUCHY 
Gottlieb-Daimler-Str. 12 8037 Olching 
Telefon 08142/12360 und 08142/28028 


GEDDY 


grafischer Editor 


Professionelles CAD-Programm 
für IBM-PC’s und Kompatible: 


e komlortabier Zeichnungseditor 

«8 Zeichenebenen, Konstruktlonsraster 

+ Bibliotheken für die Elektronik mit 
über 18H Syabolen 
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— RRS 
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Kompilierzeiten 


Hatten Sie in einem 5000-Zeilen- 
Programm bei Turbo Pascal 
einen Abbruch in der Zeile 
4500 durch einen Fehler. 
Hier kann Tmark helfen und 
eine Neukompilation an der 
Fehlerstelle zulassen. Bis zu 
sieben Merker kónnen inner- 
halb des Sorcecodes gesetzt 
werden und erleichtern so 
einen Neustart ab einer 
dieser Merker. 
In deutscher Lizenzausgabe 
mit deutschem Handbuch. 
DM 245,- 


— 


Code view 
für Turbo-Pascal – 
T-DebugPlus 2.0 


Der SourceCode Debugger für Turbo 
Pascal mit eigenem Fenster, um 
Variablenveránderungen anzuzeigen, 
konditionelle Breakpoints, Anzeigen 

und Verándern von globalen und lokalen 
Variablen. Anzeige des Befehles, der das 
momentane Unterprogramm aufgerufen 
hat. Unterstützt alle Grafikkarten, für 
Hercules ist eine Spezialanpassung mit 
z.B. residentem Treiber erháltlich 

Mit deutschem oder englischem 
Handbuch. 


DC 


Mit TurboOptimizer 
an das Limit 


TurboOptimizer hilft Turbo-Pascal- 
Programme zu verkleinern und zu ver- 
schnellern. Durch Entfernen ungenutzter 
Routinen aus der RunTime Library und 
dem eigentlichen kónnen Programme 
schrumpfen. Ein nachfolgender Opti- 
mierungsvorgang ersetzt ineffektive und 
ungenutzte Instruktionen aus dem COM- 
File. Der Librarian speichert und 
verwaltet vorkompilierte Routinen, die 
blitzschnell als EXTERNAL wáhrend der 
Kompilation eingefügt werden. 

Mit deutschem oder englischem 
Handbuch. 
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meter. Block auswerten (siehe 
Tabelle). Diese Methode hat 
diverse Vorzüge, aber leider 
auch Grenzen, und — hält man 
es für möglich? —es gibt hübsche 
Unterschiede zwischen 
PCDOS 3.2, MSDOS 3.2 und 
PCDOS 3.3. 


Da das Anlegen eines Boot- 
Sektors mit vollständigem 
Disk-Parameter-Block bei älte- 
ren DOS- Versionen nicht vor- 
geschrieben war, sind alle drei 
der neueren DOS- Versionen aus 
Kompatibilitätsgründen in der 
Lage, Disketten ohne Boot- 
Sektor anhand ihres Media- 
Bytes zu erkennen. Allerdings 
kónnen dabei immer nur die 
Formate erkannt werden, die 
vom Hersteller für den jeweili- 
gen Rechner und seine Lauf- 
werke vorgesehen sind. Im AT 
wird also stets bei F9h das 
1,2-MB-Format, auf Rechnern 
der PS/2-Familie das 
720-K B-Format gewählt. 


Die neuen DOS-Versionen ver- 
weigern aber jegliche Mitarbeit, 
wenn weder Boot-Sektor noch 
Media-Byte zu finden sind (etwa 
alles 00). Dann setzt es eine Feh- 
lermeldung, die nicht mal mehr 
den sektorweisen Zugriff mittels 
DEBUG zuláDt, obwohl dieser 
zumindest auf die ersten 8 Sek- 
toren der Spur 0 immer móglich 
wáre, da das Format schlieBlich 
physikalisch und logisch lesbar 
bleibt. 


Chaos per ST... 


Hier kommt nun der Atari ST 
ins Spiel. An sich verfügt er über 
einen Boot-Sektor mit einer 
(weitgehend) korrekten und 
vollständigen Formatbeschrei- 
bung, jedoch fängt sein Boot- 
Sektor nicht mit dem Sprung 
(einer xx86-CPU von Intel) in 
den Bootstraploader an. Des- 
halb wird sein Boot-Sektor als 
nicht DOS-konform ignoriert 
und der Disk-Parameter-Block 
einfach nicht ausgewertet. Lei- 
der setzt der Formatierer des ST 
ein Media-Byte F7h, das es ge- 
тай IBM-Manual gar nicht ge- 
ben sollte, an den Anfang der 
FATs. Schlimmer noch, der ST 
schreibt dieses Byte sowohl 
beim ein- als auch beim zweisei- 
tigen Format vor die FAT. 


Selbst wenn man aber auf einer 
Atari-Disk herumpatchte, in- 
dem man F9h für ‘80 Spuren 
doppelseitig vor die FAT 
schriebe und damit ein gültiges 
IBM-Format kennzeichnete es 
hülfe nichts. DOS würde bei 
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diesem Media-Byte nämlich 
eine andere FAT-Größe ver- 
wenden als der ST und folglich 
auch das Directory, das immer 
direkt im Anschluß an den letz- 
ten FAT-Sektor angelegt wird, 
an anderer Stelle vermuten - mit 
verheerenden Resultaten, ver- 
steht sich. 


Eine brauchbare Abhilfe be- 
steht darin, die ersten drei Bytes 
im Boot-Sektor der Atari- 
Disketten umzupatchen: ein 
JMP (EBh), ein beliebiges Byte 
(Sprungweite) und ein NOP 
(90h) machen die DOS-Versio- 
nen bereits glücklich — solange 
es nur um das doppelseitige For- 
mat des ST geht. 


... und per DOS 


PCDOS 3.2 und 3.3 halten näm- 
lich noch eine besondere Schi- 
kane bereit: Das am weitesten 
verbreitete Atari-Format, näm- 
lich das einseitige, behandeln 
diese DOS-Versionen total 
falsch. Sie werten auch nach ei- 
nem Disk-Patch den Boot- 
Sektor einfach nicht korrekt 
aus. 


Mit dem Programm Memmap 
zum Beispiel (in c't 9/87, `Ве- 
triebssystem-Forscher') bringt 
man in Erfahrung, daß das ein- 
seitige ST-Format im DOS- 
internen Parameterblock pene- 
trant mit einem statt mit zwei 
Sektoren pro Cluster geführt 
wird, außerdem wird das Me- 
dia-Byte F8h (im DPB des 
ST-Boot-Sektors) gemäß IBM 
als Kennung für eine Festplatte 
interpretiert. Aber auch wenn 
man hier sonstwas einträgt, 
PCDOS bleibt stur und macht 
Murks. MSDOS 3.2 hingegen 
arbeitet korrekt, wie es die spär- 
liche Dokumentation ver- 
spricht. 


PCDOS 3.2 hat übrigens noch 
ein weiteres Problem offenbart, 
das aber móglicherweise nur auf 
ATs wegen der dort üblichen 
Auswertung des Disk-Change- 
Signals zum Tragen kommt. Bei 
Nicht-MF-Drives darf ja kein 
Disk-Change-Signal vorhanden 
sein (siehe Kasten 'Floppy- 
AnschluB an АТ”), und somit 
kann der AT anhand dieses Si- 
gnals auch nicht bemerken, daß 
eine neue Disk eingelegt wurde, 
deren Format móglicherweise 
anders ist. Und immer dann, 
wenn PCDOS 3.2 'auf die alte 
Tour’, also nur anhand des Me- 
dia-Bytes, das Format ermittelt, 
kann es von einem einmal ein- 


geloggten Format nicht zu ei- 
nem anderen wechseln, auch 
dann nicht, wenn bei der neuen 
Diskette wieder ein auswertba- 
rer Boot-Sektor vorliegt. Der 
AT kommt erst nach einem 
Warmstart wieder zu sich. 


Man kannsich also auch bei den 
neuen überarbeiteten DOS- 
Versionen nur darauf verlassen, 
daB die Formate korrekt unter- 
stützt werden, die IBM verwen- 
det. Und wenn Sie vielleicht 
nach einer Methode suchen, wie 
man einen PC ab DOS 3.2 ohne 
Fehlermeldung ins Nirwana 
schicken kann, so ändern Sie 
doch mal die Cluster-Größe im 
Boot-Sektor zum Beispiel auf 
00. Ein Disk-Zugriff genügt, 
denn Plausibilitätsprüfungen 
waren wohl zur Zeit der DOS- 


Entwicklung noch nicht erfun- 


den... 


Nicht nur Atari 


Da die Herum-Patcherei auf 
Disketten nicht jedermanns 
Glück ist, haben wir den Treiber 
so ausgelegt, daB er die Origi- 
nal-Atari-Disketten sowohl mit 
den alten (unter 3.2) als auch mit 
allen drei neuen DOS-Versio- 
nen lesen und beschreiben kann. 
Da eine Boot-Sektor-Auswer- 
tung ohne eben diese Disk- 
Patches nicht funktioniert, 
bleibt nur die Auswertung des 
Media-Bytes. 


Und schon folgt das nächste 
Problem: da für beide ST-For- 
mate dasselbe Byte F7h verwen- 
det wird, ist keine selbsttátige 
Unterscheidung móglich. Um 
dennoch beide ST-Formate be- 
arbeiten zu können, muß man 
den Treiber zweimal ins System 
einbinden (zweimal in CON- 
FIG.SYS eintragen), jeweils mit 
anderen Parametern in der Auf- 
rufzeile. Dann kann man also 
etwa unter Laufwerk D: dasein- 
seitige Format, unter E: das 
zweiseitige bearbeiten. Die Pa- 
rameter sind in einem Kasten 
erläutert. 


Unser Treiber ist aber noch aus 
anderen Gründen generell dar- 
auf eingerichtet, daß keine 
Boot-Sektor-Informationen be- 
nutzt werden; denn es gibt auch 
noch andere Fälle, in denen die 
neuen DOSse nicht weiterkom- 
men: so enthält der Disk-Para- 
meter-Block zum Beispiel keine 
Information über einen physi- 
kalischen Sektorversatz auf der 
Scheibe, und der DEC-Rain- 
bow benutzt einen solchen. 


Zwar sind die weiteren 
80-Spur-Formate, die wir im 
Treiber explizit einstellen, jetzt 
möglicherweise für die neuen 
DOS-Versionen direkt lesbar 
(wir haben es nicht ausprobiert), 
aber Benutzer von DOS 3.1 und 
ülteren Versionen kónnen ohne- 
hin nur über solche Treiber ab- 
weichende Formate bearbeiten. 
Deshalb haben wir diese For- 
mate, die bereits im Treiber aus 
Ct 2/87 unterstützt wurden, 
noch dringelassen. 


Wie erwáhnt gibt es aber diverse 
80-Spur-Formate mit dem Me- 
dia-Byte F9h, so daB dem Trei- 
ber explizit (über die Aufruf- 
zeile) mitgeteilt werden muß, 
welches Format er bei diesem 
Media-Byte zugrunde legen soll. 
Wird kein Parameter angege- 
ben, so stellt er sich auf das neue 
Format der IBM-Rechner ein. 
Dieses 720-K B-Format wird ex- 
akt gleich bei allen 80-Spur- 
Laufwerken mit normaler 
Schreibdichte benutzt, also so- 
wohl auf 5,25- als auch 
3,5-Zoll-Drives. Will man ver- 
schiedene F9h-Formate gleich- 
zeitig unterstützen, so muß der 
Treiber wieder mehrfach einge- 
bunden werden und diese For- 
mate kann man nur unter ver- 
schiedenen Laufwerksbuchsta- 
ben ansprechen. 


Um Mißverständnissen vorzu- 
beugen: Es muß nicht für jedes 
im Treiber aufgeführte Format 
ein eigener Treiberaufruf erfol- 
gen, sondern nur dann, wenn 
doppeldeutige Media-Bytes 
auftauchen, also bei F7h und 
F9h, und mehrere Formate mit 
diesen Media-Bytes unterschie- 
den werden müssen. Im Nor- 
malfall können also mit einem 
Treiber sowohl ein Atari-, ein 
F9h-Format und alle 80-Spur- 
Formate mit unterschiedlichen 
Media-Bytes automatisch be- 
dient werden. 


Für Treiber- Neulinge noch der 
folgende Hinweis: Ohne diverse 
Disk-Treiber im System korre- 
spondieren die physikalischen 
Disk-Laufwerke 1 und 2 mit 
den logischen Laufwerken A: 
und B:, die Harddisk als drittes 
Drive wird unter C:, eine 
RAM-Disk dann als viertes 
Laufwerk unter D: angespro- 
chen. Das sind aber nicht die 
einzigen Móglichkeiten, denn 
man kann auch ein und dasselbe 
physikalische Laufwerk über 
mehrere Treiber unter weiteren 
Laufwerksbuchstaben verwal- 
ten (DOS nimmt immer den 
nächsten freien Buchstaben). 
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TOPANGEBOTE AUS MÜNCHEN 


Drucker: 
Epson FX-800/FX-1000 998,—/1298,— 
Epson EX800/EX-1000 1398,—/1698,— 
Epson L0-2500 2598,— 
NEU Epson LQ-850/L0-1050 
(inkl. Schubtraktor) .... 1798,—/2398,— 
Nec P6/P7 1198,—/1698,— 
Nec P9 XL Color 4448,— 
Citizen 120D 498,— 
Peacock 1016 689.— 
Monitore: 
Mitsubishi Freescan EUM 1471A 14" 1645,— 
Nec Multisync 14” 1548.— 
Laufwerke: 
TEAC Floppy-Laufwerke 3,5" 720 
(IBM-PC XT/AT) 389.— 
Software: 


Erstellen Sie einen eigenen Zeichen- 
satz für Ihren Nec P6/P7 Drucker mit 
dem Fondeditor FED für nur 398,— 


[IBM-PC + Herkules: Karte + Microsaft-Moune erforderich) 
INDIVIDUELLE SOFTWARE AUF ANFRAGE! 


Komblangebot: 
Nec P6/P7 + Fondeditor FED 


Wichtig: 
Wir liefern deutsche Geráte mit deutschen Handbü- 
chern und deutscher Garantie. Zubehör, andere Artikel 
und Preise auf Anfrage. Unsere Preisliste erhalten Sie 
gegen einen adressierten Freiumschlag 


THOMAS BECK HARD- UND SOFTWARE 
RIESENGEBIRGSTRASSE 1 
8000 MÜNCHEN 50 
TEL. 089/141 3657 


1448,—/1948,— 


Lieferung per Nachnahme 
Abholung der Geráte nur nach Absprache móglich. 


Prospero Sof tware | 
-A ANGUAGES FOR MICROCOMPUTER PROPFESSIONAT SN. 


Pro Fortran-77 

vollständiges FULL-ANSI X3.9-1978 Fortran 

für MSDOS ab Version 2.1 (validiert), ATARI ST, 
SINCLAIR QL 

Pro Pascal 

volistándiges ISO 7185 Pascal 

für MSDOS ab Version 2.1 (validiert), ATARI ST, 
CP/M-ZB0, CP/M-86, CPC6128, SINCLAIR QL 

Pro Fortran-66 

vollständiges FULL-ANSI X3.9-1966 Fortran 

für MSDOS, CP/M-Z80, CPC6128, CP/M-86 

Prospect Graphikbibliothek 

für Pro Fortran/Pro Pascal mit GSX für MSDOS, 
CP/M-Z80, CPC6128, CP/M-86 


PL FloatST 
Funktionsbibliothek für MC68881-Coprozessor und 
ATARI ST mit Pro Fortran / Pro Pascal 


NAG-Workstation Library 


verfügbar für Pro Fortran-77 (MSDOS) 


Aus unserer Preisliste: 
tur ATARI ST 


Pro Fortran-77 DM 330,— 

Pro Pascal DM 330,— 

PL FloatST DM 180,— 
tur Schneider PC und 

kompatible mit GEM 

Pro Fortran-77 DM 380,— 

Pro Pascal DM 330,— 
tur CPC6128 

Pro Fortran-66 DM 180,— 

Pro Pascal DM 180,— 
tür SINCLAIR QL 

Pro Fortran-77 Ом 268,— 

Pro Pascal DM 268,— 


Lieferung per Nachnahme zzgl. 7,50 DM für Versand 
Von Ihrem Prospero Distributor 


ҢА МАЕ 
DV-BERAIUNG 
FRIEDRICH 
PLUNNECKE 
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cnni УЗУ 
Фор 
—— 


Computer A peripherie 


D 
Sensation 


8000 münchen 60 
PLANTRON PT-386 HT/2 der erste preiswerte Marken-PC 
mit 80386 CPU, 512 KB, 30 MB Harddisk, Herkules, DOS 7998,— 
م‎ ri 12,5 MHz, 1 MB RAM, 20 MB HD, 1,2 MB 
Floppy, Herkules-Card, Test in c't 8/87 4259,— 
HY-TEC ХТ-16 Profi HD30 840 KB, 30 MB-Harddisk, 
S Floppy, 150 W Netzteil, Herkules-komp.-Card, DIN 


Tastatur, ohne Monitor 2349,— 
30 MB HARDOISK Markenware incl. Controller, Kabel 
und Einbau 899,— 
EGA-WONDER ENHANCED EGA-Card für jeden Stan- 
dard jetzt mit VGA ... 899,— 


MITSUBISHI-PROFIMONITOR 1471A FREESCAN 1799,— 
Der neue Standard! Paßt sich automatisch an айе = 
PCIXTIAT-Grafikkarten einschließlich des neuen IBM 

VGA, BTX und Video an 


PANASONIC 314" Floppy 720/360 KB inkl. Einbauset für 
PC-XT und Kompatible zur Umformatierung auf das neue 


- LOGIMOUSECZ ＋ 
TO 


Schweizer 


Markenprodukt 
1. RS-232 Port 


199,- 


Erfragen Sie unsere günstigen Hándlerkonditionen 


8085 E.V24 - 


»Low-Cost«-Einplatinencomputer 


| Technische Kurzdaten: 


8085 A-CPU, 2 St. 8255-2 PIA, 1 St. 8256-2 
| MuART, max. 32K EPROM, max. 32K RAM | 


ING. BURO W. KANIS GMBH 
Lindenberg 113 D-8134 Pöcking 
Telefon 08157-3576 - Telefax 08157-7799 


Preis- 


solange der 
Vorrat reicht 


ас hnahme 


TSS-Schmitz, Inh.: Brigitta Schmitz 


n der Holl 22 93/2188 
Ct 11/87 5223 Bierenbachtal . Tel. 02 


Die Turbo Tools 


Neu: Turbo Development System - TDS 
Die Programmierumgebung für Turbo 
Pascal mit eigenem Editor, Precompiler, 
DOS Shell DM 195,- 


Tmark: Nicht mehr an Zeile 1 nach einem 
Fehler neu beginnen DM 245,- 


Extender: 640 KB für den Code, virtuelle 
Arrays bis 32 MB · dt. oder engl. 


T-Debug Plus: Symbolischer Debugger 
in Version 2.0 auch für Hercules - 
dt. oder engl. 


Programmer's Utilities: Structure 
Analyzer, Command Repeater, Execution 
Timer & Profiler- dt. oder engl. 


Turbo Optimizer: Beschleunigt und 
verkleinert Turbo Pascal Programe · 
dt. oder engl. 


Turbo Tools Plus: Die Programmiertools 
zu Turbo, Netzwerk, Betriebssystem, 
Windows DM 345,- 


Asynch Plus: Unterstützung zur 
Programmierung der seriellen Adapter 
bis 9600 Bd DM 345,- 


Screenmaster: Leistungsfáhiger kleiner 
Maskeneditor, 


einfach handzuhaben DM 149,- 


Tom Rettig's Library - die Programm- 
sammlung in Sachen dBase/Clipper 
dBase Ill Edition: Über 140 ausgetestete 
Zusatzfunktionen zu dBaselll+ 

Clipper Edition: Die Advanced Extended 
Library enthält mehr als 175 Zusatztools 
zum Clipper Compiler DM 295,- 


Super PC-Kwik: Superschnelles Disk- 
caching Programm, bis zu 7* schnellere 
Platte DM 245,- 


Disk Technician: Das tägliche „Zähne- 
putzen“ für Festplatten, die Vorsorge um 
allen eventuellen Schäden auf der Platte 
vorzubeugen DM 222,30 


dAnalyst: dBase Analyse - logische 
Darstellung der Programme und 
Konvertierung von Ill nach Ill+ mit File- 
und Recordlocking DM 345,- 


Option Board: Hardware Board, kopiert 
alle nicht physikalisch veránderte 
Disketten, bitte auf die CopyRight- 
Bestimmungen achten DM 340,- 


Norton Utilities: neu in der Advanced 
Edition mit SpeedDisk und 


UnFormat DM 395,- 


Direc-Link: Schneller Dateitransfer 
zwischen Rechnern (auch Laptops) mit 
unterschiedlichen Laufwerken 

31/2" <=> 51/4” mit 110 KBaud über die 
serielle Schnittstelle, Kabel werden auf 
Wunsch gefertigt DM 345,- 


Maxit Board: Bis zu 896 KB unterer 
Hauptspeicher, Hardware Board 
DM 599,- 


Periscope: Neu in der Version Ill mit 

Hardware Breakpoints, kleinste Aus- 

führung 1-Х, die reine Softwarelósung: 
DM 345,- 


H+B EDV 
H. Auerbach 


Olgastr. 4 - 7992 Tettnang 1 
Telefon (07542) 6353 
Telex 734236 
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Ргодгатт 


Und genau das muß man tun, 
wenn man die beiden Atari- 
Formate mit unserem Treiber 
unterstützen will. Aber auch, 
wenn man das 720-K B-Format 
im AT auf dem ersten physika- 
lischen Drive, das sonst unter A: 
angesprochen wird, bearbeiten 
will, muß man das über den 
Laufwerksbuchstaben tun, den 
der Treiber bei seinem Aufruf 
(beim Booten) anzeigt. Kurz- 
um: Man sollte sich genau über 
den Unterschied von physikali- 
schem Laufwerk, also der puren 
Hardware, die vom Floppy- 
Controller über das Select- 
Signal angesprochen wird, und 
den logischen Laufwerken mit 
seinen Buchstabenkennungen, 
die das DOS zur Verwaltung 
benutzt, im klaren sein. 


Sonderfálle 
Der Treiber läßt sich auch mit 


betreiben. Dieser Fall ist eher 
historisch bedingt und soll es 
Anwendern einer auf 80-Spur- 
Betrieb gepatchten DOS-Ver- 
sion unterhalb 3.2 ermöglichen, 
weiterhin 40-Spur-Disketten le- 
sen zu können. Für den in der 
letzten c't getesteten Toshiba 
T1000 mit seinem 80-Spur-DOS 
der Version 2.11 könnte hier 
Bedarf bestehen. Auch kann es 
hilfreich sein, einen solchen 
Treiber einzubinden, wenn ein 
Boot-Sektor mit fehlerhaften 
Parametern den direkten Zu- 
griff über DOS ab 3.2 verhin- 
dert. 


Eine weitere Option (A) ist aus- 
schließlich Besitzern eines c’t86 
mit IFC-Karte vorbehalten. 
Nur diese können damit den 
Treiber benutzen, um das AT- 
Format zu bearbeiten. Bisher 
wurde dieser Betriebsfall beim 
c’t86 mit einer gesonderten Trei- 
berversion (ATDRV auf den 


habt, die damit nun überflüssig 
ist. 


Humor mit Format 


So wunderbar viel unser Treiber 
auch kann — und auch besser 
kann als DOS -, er kann nicht 
formatieren. Hier kommt mal 
nicht der hinlänglich bekannte 
englische, sondern echter ame- 
rikanischer Humor zum Aus- 
druck. Der DOS-Dokumenta- 
tion von Microsoft darf man 
entnehmen: Ab DOS 3.2 kón- 
nen Disk-Treiber selbstándig 
formatieren. Was daran ko- 
misch ist? 

Wenn man die DOS-Dokumen- 
tation nun geflissentlich liest, 
stellt man fest, daß es eine viel- 
versprechende neue DOS- 
Funktion 44h (IOCTL) gibt, die 
Treiber beispielsweise auch zum 
Formatieren befähigen soll. Der 
Haken dabei ist allerdings, daß 


44h gebotenen Möglichkeiten 
alle (Schreiben, Lesen und so 
weiter) beherrschen muß, da 
man im Attribut-Wort nur fest- 
legen kann, ob er's ganz kann 
oder gar nicht. Insgesamt ist der 
Aufwand nicht unbeträchtlich, 
den man treiben darf. 


Aber jetzt zum eigentlichen 
Scherz. In den Unterlagen heißt 
es, im Listing des RAM-Disk- 
Treibers finde man ein schónes 
Beispiel, wie Disk-Treiber zu 
schreiben seien. Das ist richtig, 
nur wird dort nirgends DOS- 
Funktion 44h unterstützt, der 
Treiber ist auch als nicht 
IOCTL-fáhig gekennzeichnet. 
Na ja, und das Formatieren 
kann man an RAM-Disks eh 
nicht nachvollziehen, da dies 
dort nicht stattfindet. 


Also schaut man mit dem De- 
bugger nach, wie es denn wohl 
DRIVER.SYS macht — denn 


der Option ‘40’ (für 40 Spuren) 


Monitor-Disketten) gehand- 


Treiberaufrufe im Detail 


Der neue Treiber ist zwar noch vielseitiger als sein Vorgänger, seine 
vielfältigen Möglichkeiten werden allerdings auch über zum Teil 
recht aufwendige Parameter-Angaben beim Aufruf erkauft. In der 
ee Form erfolgt die Einbindung durch eine Zeile in CON- 
FIG. wie 


device = laufwerk \pfad\name.sys (parameter) 


tlaufwerk:’, *pfad' und ‘name’ geben dabei an, wo und unter welchem 
Namen die Treiberdatei beim Booten gesucht werden muß. Etwas 
komplizierter ist die Angabe von (parameter), die in allgemeiner 
Form folgendermaßen aufgeschlüsselt ist: 


tracks phys. drive [opti] [opt2] 


Wird für ‘tracks’ keine der beiden möglichen Spurzahlen 40“ oder 
‘80° angegeben, so stellt der Treiber default-mäßig '40' ein. Diese 
Option ist *historisch' bedingt und nur sinnvoll für Anwender von 
auf reinen 80-Spur-Betrieb gepatchten DOS-Versionen unterhalb 
3.2. Es sei auch explizit darauf hingewiesen, daß die Angabe 40“ kein 
Double-Stepping auf 80-Spur-Drives erzeugt. Bei der Angabe '80' 
bedient der Treiber grundsätzlich nur 80-Spur-Formate, bei "A0" 
grundsátzlich nur 40-Spur-Formate. 


Bei Aufruf mit '80' für ein MF-Laufwerk in einem AT schaltet der 
Treiber das vom ROM-BIOS verursachte Double-Stepping ab. Da- 
mit sind alle 80-Spur-Formate schreib-/lesbar, die vom Treiber 
unterstützt werden (siehe auch Listing), genau wie beim Betrieb mit 
‘normalen’ 80-Spur-Laufwerken über diesen Treiber. 


'phys.drive' teilt dem Treiber mit, für welches срање Lauf- 

werk er verantwortlich ist (gezählt wird ab 0 fürs erste Laufwerk). 

Diesen Parameter und die Spurzahl sollte man immer angeben, denn 

wenn die beiden fehlen (aber auch wenn die Parameter ins t 

1 к wählt der Treiber stets die Einstellung ‘40 Spuren, 
ufwerk 1". 


Da mehrere verschiedene Formate mit dem Media-Byte F9h gekenn- 
zeichnet werden, muB man mit N (Nixdorf), O (Olivetti) und S 
(Siemens) als Option (opt1) das jeweils zu unterstützende Format 
bei diesem Media-Byte explizit vor Keine Option oder "1" 
heißt, daB der Default -Wert für das IBM 720-K B- Format von IBM 
(siehe auch Tabelle) genommen wird. 


Das gleiche Problem, nämlich die fehlende Unterscheidungsmóg- 
lichkeit durch dasselbe Media-Byte F7h zu Beginn der FAT bei ein- 
und doppelseitigen Disketten, tritt beim Atari ST auf. Um hier eine 
eindeutige Wahl treffen zu kónnen, kann als letzte Angabe (opt2) 
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der Treiber die über Funktion 


in der Zeile ‘1° oder 2 stehen: für einseitig oder zweiseitig. Ohne 
Parameter gilt die Einstellung 'zweiseitig'. 

Die Option *A' ist nur für den c't86 mit der IFC-Karte gedacht und 
ermóglicht den Betrieb mit MF-Laufwerken im High-Density- 
Modus (1,2 MByte). c't86-User brauchen also keine separate Ver- 
sion ATDRV.SYS mehr. Der Aufruf lautet dann 


device — drv.sys 80 phys.drive A 


Das folgende Beispiel zeigt eine mógliche CONFIG.SYS-Datei für 
einen AT, der als erstes physikalisches Laufwerk ein MF-Drive 
eingebaut hat, als zweites ein 3,5-Zoll-Laufwerk mit 80 Spuren 
(normale Schreibdichte). Angestrebt wird, auf dem MF-Laufwerk 
5.25-Zoll-Disketten im Nixdorf-Format schreiben und lesen sowie 
mit 720 KByte (IBM-Format) schreiben, lesen und formatieren zu 
kónnen. Auf dem 3,5-Zoll-Laufwerk sollen PS/2-kompatible Schei- 
ben beschrieben, gelesen und formatiert werden können. Außerdem 
soll es noch móglich sein, sowohl einseitige als auch doppelseitige 
Atari-ST-Disketten lesen und schreiben zu kónnen. Folgendes 
müßte dann in der Datei CONFIG.SYS stehen: 


device = driver.sys /D:0/F:2 
device — driver.sys /D:1/F:2 
device — drv.sys 80 0 
device = drv.sys 80 0 N 
device = drv. sys 80 1 1 
device = drv.sys 80 1 2 


Die ersten beiden Treiber (DRIVER.SYS wird ab PC-/MSDOS 3.2 
mitgeliefert) werden nur zum Formatieren benótigt, der erste für das 
MF-Laufwerk, der zweite für den 3,5-Zóller. (Beim Formatieren auf 
dem MF-Laufwerk muß vorher stets noch die Status-Zelle umgesetzt 
werden, siehe me) Da in ATs normalerweise eine Harddisk 
den Laufwerksbuchstaben C: belegt, bekommen die beiden Treiber 
die Buchstaben D: und E: zugewiesen. 


bn gene Schreib-/Lesetreiber heißt im Beispiel DRV.SYS 
und wird einmal fürs MF-Laufwerk (Buchstabe F:) ohne weitere 
Optionen en und unterstützt daher beim Media-Byte F9h 
das 720-KB-Format von IBM. Beim zweiten Aufruf (Buchstabe G:) 
ш er statt dessen die Móglichkeit, das Nixdorf-Format zu ver- 
arbeiten. 


Die Treiber für das 3,5-Zoll-Drive stellen sich bei F9h auf das 
IBM-Format (720 KB, PS/2), beim Media-Byte F7h jedoch einmal 
auf Ataris einseitiges (Buchstabe H:), zum andern auf Ataris zwei- 
1 (Buchstabe I:) Format ein. So flexibel DOS mit seinem 
Treiberkonzept auch ist, um speziellen Anforderungen der Praxis 
poa zu werden, muß man einigen Aufwand und auch Umstand 
treiben. 
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der ist ja offiziell als Formatier- 


A 
NEUHEIT 2 


Disk Technician" 


D-65823 NeuluBhaim 


HD 64180 
Emulator 


Die preisgünstige Lósung 
für anspruchsvolle Emulation 


Prásentation Productronica 
H 22, St. B 17 
Lieferung durch 
Schwarz & Müller KG 
5 Buchenweg 5 
M 8209 Stephanskirchen 
Tel. 08031/71162 


CEPAC-180 


ЖЕШ 


» Ideal für Datenacquisition und SLAVE-Rechnernetze 
b» 64180-CPU, Z80-kompatibel, MULTIPLY, bis 9,2 MHz 
> Uhr, 2 Timer, 128 KByte Speicher (akkugepuffert) 

b ECB-Bus-MASTER- und SLAVE-Anschluß; Wrap-Feld 
» Schnittstellen: Centronics, V24, Netzwerk (CONINET) 


CMOS 
Einplatinen 
Allzweck 
Computer 


> 11-Kanal-A/D-Wandler, 36 /O-Leitungen, 4 Interrupts 
b Anschluß für LCD-Display, Tastatur, Lautsprecher 
b» Schaltregler für Batterie und V24; Verbrauch 30 mA 


CEPAC-180 (8,1 MHz, o. Speicher u. ECB-Bus) 
CEPAC-180 (9,2 MHz, о. Speicher и. ECB-Bus) 
Option ECB-MASTERISLAVE-Anschlüsse 
Option Batterie-Schaltregiar u. Akku 
Leerplatine mit Handbuch 

Handbuch allein (wird angerechnet) 


DM 399.— 
DM 497.— 
DM 49.— 
DM 98.— 
DM 148.— 
DM 35.— 


< 25 CONITEC 
; DATENSYSTEIVIE 


Konvertierungsprobleme? 


lósen Sie mit der Hard- und Software von 


A.S.S.-WARE 


Mainframe *1) <-> MS-DOS 
CP/M *2) <-> MS-DOS 
MS-DOS *3) <-> MS-DOS 

Die Konvertierungssoft- und Hardware läuft auf 


XT- und AT-Kompatiblen Rechnern unter allen 
MS-DOS-Versionen ab DOS 2.X und 3.X. 


*1) 7. B. Basisdatenaustauschformat: IBM 3540, 
3601, 3602, 3740, 3741, (= IBM/370) 3742, 3747, 
3962, 5110, 5114, 5291, 5320, 5340, 5380 Ho- 
neywell Bull, SEL usw., IBM /32, /34, /36, /38. 8" 
und 5.25"-Disketten. 


*2) Fast alle CP/M-Formate von 3" bis 8" 
*3) Fast alle MS-DOS-Formate 
Fordern Sie bitte ein Info an. 


A.S.S.-WARE, Alfred Herrmann, 
Schimmelshahn, 
5461 Roßbach/Wied, Tel. (0 26 38) 45 13 
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Scheck Elektronik GmbH Tet 06205/3599 


, 


сн: ҮЙ 


SPE 
Video 1.0 


Videokarte mit CRT-Terminal-Prozessor TMP 

© Bildformate 80 x 24, 80 x 12, 40 x 24, 40 x 12 
+ Statuszeile 

€ RS-232-Schnittstelle zum Rechner mit 
XON-/XOFF- oder RTS-/CTS-Handshake 

© 8-Bit-Parallel-Schnittstelle für Tastatur 

© Beil auf Platine (Option) 

€ Emulation TVI 925 


SSSSNWNNSN 


SSSSS 


Best.-Nr. 05500 DM 396,72 


Best.-Nr. 05501 Option Bel DM 17,10 


N 
B 
t 


SSS 


PROF-180X 
Prozessor 
RAM 


Floppy 
Karte 


> HD64180-CPU, ZB0-kompatibel, superschnell 

b» 16/64 KB EPROM, 512 KB RAM, Memory-Management 

b» Multiformat-Floppycontroller für 4 Drives 

b 2 Timer; ОМА; Akku-Uhr mit RAM; Netzwerksanschluß 

b Schnittstellen: 1x Centronics, 2x V24, 1x PEPS 

b Multiprozessorlähig; voll gepufferter ECB-Bus 

> Diskettenloser Betrieb mit RAM-Floppy und 
EPROM-BOOT 


PROF-180X (6,1 MHz, 512 KB) 
PROF-180X (9.2 MHz, 512 KB) 
Leerplatine, EPROM, PAL, Handbuch 
Handbuch allein (wird angerechnet) 
CP/M plus mit BIOS (ohne Manuals) 
EPROM-BOOT Package 


DM 1250.— 
DM 1580.— 
DM 350.— 
DM 35.— 
DM 680.— 
DM 98.— 


< "5 CONITEC 
DATENSYSTEIVIE 


Telex: 4197298 


3", 3,5", 5,25", 8" 
SS, DS, SD, DD, HD 
PC XT AT 
360 KB - 720 KB - 1,2 MB - 1,44 MB 


Max. 4 Drives, gem. Betrieb, Umschaltung hardware oder 
softwaremäßig (Option). Anschlüsse: 34pol, Standard und 
50pol. 8". Kurze Karte. Lesen/Schreiben der Formate 
380/720-KB/1,2/1,44-MB (AT/PS2-Format) mit mitgelieferter 
Software. Fremdformate mit Spezialsoftware. 


Der Supercontroller für die 
Datenkonvertierung DM 295,— 
DM 575,— 


DM 280,— 
DM 1200,— 


Industrieversion 
MITSUBISHI Laufwerke 
MF353 3,5" 1MB 
M2896 8" 1,6MB 
MF504 Multifunktionslaufwerk 

40/80 Track 0,5/1/1,6MB DM 300,— 


WEGE ELEKTRONIK 
Hans-Detlef Wege 

GrubenstraBe 4, 4130 Moers 3 

Tel. bis 19 Uhr 02841/72038 


Hockenhelmer Straße 58 2 


Z 
Seems Em 


Das tágliche 
Zähneputzen 
für Festplatten 


Die tägliche Vorsorge vor dem SFG 
(Super-Festplatten-GAU), bevor er 
passiert. Fehlermeldungen wie Sector 
not found ~ Data Error - Error reading 
gehören der Vergangenheit an. 

Die perfekte tägliche Überwachung und 
Test von Festplatten. 

Einführungspreis mit deutschem 
Handbuch: DM 222,30 


SUPER PC-Kwik 
V1.58 dt. 


Schnellere Disk - 
Schnellere Festplatte 


Machen Sie aus Ihrer Festplatte eine 
„RamDisk“, indem oft benötigte Daten 
und Programme im Speicher gehalten 
werden. Arbeitet mit allen Arten von 
Speicher wie Conventional, Expanded 
und Extended Memory zusammen. Bis 
über 1 MB/sec Datentransferrate. 

In deutscher Lizenzausgabe mit 
deutschem Handbuch DM 245,- 


ИЕЛ TISSEN 


Tom Rettig’s Library 


Clipper-dBase 
Ш Plus 


In über 12 Bereichen wird Unterstützung 
bei Programmierung in dBaselll4- oder 
Clipper gegeben - Character, Datenbank, 
Debugging, LO. Numerik, Drucker 
(Abfangen von Druckerfehlern), Zeit und 
Systemnahe Funktionen, um nur einige 
zu nennen. 

In je einer eigenen Ausgabe für Clipper 
und dBaselll+ DM 295,- 


Va Тот Rettig 
Associates 


Excellence in dBASE since 1982 


H+B EDV 
H. Auerbach 


Olgastr. 4 - 7992 Tettnang 1 
Telefon (075 42) 6353 
Telex 734236 
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hilfe vorgesehen — und man 
fragt sich natürlich auch, 
warum es davon eigentlich keine 
Quelle gibt. Und spätestens hier 
kommt wirklich Heiterkeit auf: 
Der Treiber ist in der Tat 
IOCTL-fáhig, nur leider ver- 
birgt er sämtliche Geheimnisse, 
wie denn nun so ein IOCTL- 
fähiger Treiber aussehen soll, 
dadurch, 4ай er alle interessan- 
ten Tátigkeiten über den Inter- 
rupt 2Fh abwickelt — und zwar 
mit der  undokumentierten 
Funktion 08. Wir haben die Fin- 
ger von der IOCTL-Unterstüt- 
zung gelassen, weil nicht klar ist, 
ob Microsoft den Weg über 2Fh 
aus Bequemlichkeit gewählt 
hat, oder weil Fehler umschifft 
werden mußten. 


Umwege 


Und damit stellt sich schon die 
nächste Frage: Warum wird die 
Formatierung anderer als der 
Standardformate überhaupt 
mittels Treiber gelöst? ('Stan- 
dardformate' soll heißen: die 
dem jeweiligen Rechner von sei- 
nem Hersteller zugebilligten 
Formate.) Der Treiber über- 
nimmt nämlich nur die Parame- 
terauswertung seiner Aufruf- 
zeile und ermittelt daraus das 
jeweilige Format, schiebt aber 
die eigentliche Arbeit wieder ans 
DOS ab. Außerdem frißt er 
Speicherplatz, erst recht, wenn 
man ihn für verschiedene phy- 
sikalische Laufwerke oder For- 
mate mehrmals laden muß. 


Vielleicht hatte man ja bei Mi- 
crosoft mal vor, einen intelligen- 
ten Formatierer zu schreiben, 
der ohne DRIVER.SYS aus- 
kommt. Denn in einigen 
MSDOS-Handbüchern findet 
man beim Formatter-Aufruf 
Hinweise auf Parameter zur An- 
gabe der Sektorzahl pro Spur 
und der Spurzahl. Aber stets er- 
hielten wir bei deren Anwen- 
dung eine Meldung wie 'Para- 
meter nicht unterstützt' oder 
Sinngemäßes. 


Aber mal ehrlich: Wem kann 
denn an einem anwenderfreund- 
lichen Betriebssystem gelegen 
sein, das womöglich statt Un- 
gültiger oder fehlender Parame- 
ter' selbstándig erklärt, wie man 
es bedient? Na, doch allenfalls 
dem Anwender — und bei dem 
reicht es schließlich, daß er die 
Software kauft... 


Für die Praxis im folgenden 
heißt das also, Formatieren geht 
nur über DRIVER.SYS. Da 
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hiermit aber keineswegs belie- 
bige Formate zugelassen sind, 
lassen sich nur Disketten mit 
Formaten erzeugen, die mehr 
oder weniger von IBM unter- 
stützt werden. Eigentlich ver- 
bleibt derzeit auf PCs/ATs nur 


Aufruf in CONFIG.SYS: 


stellte Disketten zu verwenden. 
Manchmal kann man sich aber 
auch behelfen: Das zweiseitige 
Atari-Format zum Beispiel läßt 
sich durch Formatieren im Sy- 
stem/2-Format und anschlie- 
Bendes Übertragen der ersten 18 


device driver. sys /D:ddd/F:f/C/H:hh/N/S:sss/T:ttt 


/D:ddd 


Angabe der physikalischen Laufwerksnummer, 


Wertebereich 


00 < ddd < 127 bei Floppy 


128 < 444 < 255 bei Harddisk 


/F:f 
Laufwerkstyp 
f- 


ч С Un bs Lei Fb – О 


: 160/180 und 320/360 KB Floppy 
` 1,2 MByte MF-Floppy 

: 720 KByte Floppy 

:8 Zoll, Single Density 

:8 Zoll, Double Density 
Festplatte 

Magnetband 

: andere Geräte, ab PC DOS 3.3 


3,5 Zoll High Density mit 1,44 MByte 


Alle folgenden Angaben sind optional, sofern mit '/F:' schon ein 
konkretes Format vorgegeben wurde. 


JC 


Gibt an, daß ein Change-Disk-Signal vom Laufwerk generiert wird 
und ausgewertet werden soll. Nützt im PC nichts, da dieser das 
Signal hardwaremäßig nicht auswerten kann. 


/H:hh 


Anzahl der Kópfe (entspricht bei Floppies den Seiten), 


Wertebereich 1 < hh < 99 
N 


Zeigt einen Massenspeicher mit nicht wechselbarem Datenträger an 


(z. B. Harddisk) 
/S:ss 


Anzahl der Sektoren pro Plattenoberflüche, 


Wertebereich 1 < ss < 99 
/T:ttt 


Anzahl der Zylinder (Spuren pro Plattenoberflüche), 


Wertebereich 1 < ttt « 999 


Anmerkung aus dem technischen PCDOS-Handbuch (IBM): 
DRIVER.SYS ist nicht für IBM-Festplattenlaufwerke bestimmt. 
Weiterhin sind gemäß IBM nur die Laufwerkstypen (/F:) 0, 1, 2 und 7 


definiert. 


Für DRIVPARM, das nur bei MSDOS unterstützt wird, gelten 
diese Parameter in gleicher Weise, jedoch erfolgt der Aufruf in 
CONFIG.SYS ohne vorangestelltes *device-', also in der Form 
drivparm- / parameter / parameter 

DRIVPARM ermöglicht es, das Standardformat des Formatierers 
für die Laufwerke 1 und 2 unter den Laufwerksbuchstaben A: und 
B: durch das per Parameter eingestellte zu überschreiben. 


Wenn es darum geht, ein Diskettenformat zu erzeugen, für das die 
ursprüngliche Rechner-Laufwerk-Konfiguration nicht ausgelegt ist, 
muB man DRIVER.SYS oder DRIVPARM verwenden. 


das 720-K B-Format mit genau 
den von IBM vorgegebenen Pa- 
rametern. Denn die veránderba- 
ren Parameter lassen keine ex- 
plizite Einstellung von FAT- 
Größe, FAT-Anzahl oder аһп- 
liches zu. In den meisten Fällen 
ist man daher darauf angewie- 
sen, bereits im Fremdformat er- 


Sektoren von einer (móglichst 
leeren) Original-Atari-Disk mit- 
tels DEBUG erzeugen. Denn 
physikalisch sind die Formate 
gleich, nur die logischen Infor- 
mationen im Boot-Sektor lau- 
ten anders, und demgemäß müs- 
sen sich die FATs und das Di- 
rectory mit korrekten Initialisie- 


rungen an anderer Stelle auf der 
Disk befinden. 


Die móglichen Parameter, mit 
denen DRIVER.SYS innerhalb 
CONFIG.SYS aufgerufen wer- 
den kann, zeigt die Tabelle. 
Ganz wesentlich ist, daß hinter 
dem Treibernamen und vor dem 
ersten Schrägstrich unbedingt 
ein Leerzeichen eingefügt wer- 
den muf, damit die Parameter 
akzeptiert werden. 


Zwischen den Treibern von MS- 
und PCDOS gibt es noch ein 
paar kleinere Unterschiede. Vor 
allem gibt es unter MSDOS 
meistens noch das Config- 
Kommando DRIVPARM, das 
die Móglichkeit bietet, das Pro- 
gramm FORMAT mit anderen 
als den üblichen Parametern 
auch auf Drives mit den Lauf- 
werksbuchstaben A: und B: 
aufzurufen. Dies Kommando 
‘steckt’ übrigens auch in neu- 
eren PCDOS-Versionen im 
IBMBIO.COM, aber man hat 
es einfach totgelegt. Das Laden 
DRIVER.SYS hingegen er- 
zeugt immer ein neues logisches 
Laufwerk (neuer Buchstabe), 
und nur auf diesem ist dann 
das gewünschte Format per 
FORMAT ohne Parameter- 
Angabe zu erzeugen. 


Formatieren 
in der Praxis 


Um also beispielsweise eine 
PS/2-gerechte 3,5-Zoll-Disk auf 
einem PC oder AT mit nach- 
tráglich eingebautem 3,5-Zoll- 
Drive zu formatieren, gibt man 
hinter DEVICE = DRIVER. 
SYS zunächst mit dem Parame- 
ter '/D:xx' das physikalische 
Laufwerk an, üblicherweise 0 
oder 1 für xx. Sodann folgt der 
Parameter */F:2', und das war's. 


Was vielleicht noch nicht ganz 
klar herausgekommen ist: Nur 
das Formatieren muß beim 
720-KB-Format unter DOS ab 
Version 3.2 über den Treiber 
bewerkstelligt werden. Anders 
als bei MF-Laufwerken, wo un- 
ser Treiber das Double-Step- 
ping abstellen muß, kann auf 
Einfachlaufwerken der Boot- 
Sektor ausgewertet werden, und 
das DOS stellt sich korrekt dar- 
auf ein. In einem AT etwa, in 
den als zweites Laufwerk ein 
3,5-Zoll-Drive eingebaut 
wurde, lassen sich PS/2-Disket- 
ten auch unter Laufwerk B: be- 
schreiben und lesen. 


Leider ist es etwas kniffliger und 
umständlicher, eine normale 
80-Spur-Diskette im MF-Lauf- 
werk des AT zu formatieren. 
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Hauptverwaltung 


Chemnitzer Str. 2 6800 Mannheim 31 


Niederlassung 


Fr.-Ebert-Anlage 56-6000 Frankfurt 


Tel. 0621/701011 Tel. 069/745052 


€ Aufpreis бойт 
© Hercules Bo "d S 


€ Commodore AT 40 dto 
mit 40MB Platte 

€ Commodore AT 80 dto. 
mit BOMB Plotte 


Tragbare PC 
NEC 


© Multispeed · 640 


2x720kB LW 


a | Was sagt Charlie wohl dazu??? 
Compatible Rechner 


PC XT-Turbo 10 MHz Norton SI 4.0! 

640 KB RAM NEC V 20-10 Multi VO 

2 x 360 KB-Floppy deutsche Tastatur 

Monochrom-Grafik-Karte 14 Zoll Monitor schwarz/weiß 

AT-Gehäuse m. Schlüsselschalter, LED's + Resetschalter DM 1 998,00 
PC XT-Turbo 10 MHz Norton SI 4.0! 

640 KB RAM МЕС V 20-10 Multi UO 

1 x 360 KB-Floppy deutsche Tastatur 

20 MB-Festplatte Monochrom-Grafik-Karte 

14 Zoll Monitor schwarz/weiß 


andere 


andere 


andere 


Festpl. auch oh. Control. lieterbar 


Tandon PC 

€ PC 2LW, 256 kB, Mon 
Tost., Dos, Basic 

€ XPC 20 dto. m. 20 MB 


Turbo AT, 10 MHz, 80286 


auch mit 12 MHz lieferbar 
640 KB RAM, 2р, Is 
Schnittst., gameport, 


ieferbor 


llefecbor 


е Aufprei is für EGA! Karte 
EGA Monitor 


Geräte auch oh. Drucker emältlich 


Software 
© dBose Ill + 


lieferbar 3mework Il 


© Symphonie 
€ Pogemaker aldus 
€ Ventura Publisher 


XT/AT, 4,77/8 MHz, 8088-2 


640 KB RAM, 2p, Is, game, 
Uhr, Kal. Hercules-Grafik, 


TEAC Lfw. 360 KB, AT- 


AT-Gehäuse m. Schlüsselschalter, LED's + Resetschalter DM 2 498,00 
PC AT-286 12 MHz 1 Wait Norton SI 11,7! 

1024 KB RAM 80286 CPU VLSI technologie 

Multi VO 1x 1,2 MB-Floppy 

deutsche Tastatur 20 MB-Festplatte 

Monochrom-Grafik-Karte 14 Zoll Monitor schwarz/weiß DM 4298,00 


Hercules-komp. Grafik Contr., 20 MB Seagate HD 

1 TEAC Floppy 1,2 MB/360 200 Watt Netzteil, 

KB Seagate Festplatte, AT-Gehäuse, AT-Tastatur, 
42 MB, 40ms, 200 Watt getr. Cursorblock, alle Teile 
Netzteil, Baby-Gehäuse dt. 12 MHz fest, zum AT aufrüst- 
Tastatur, getr. Cursorblock bar durch Platinentausch! 


Flat-Screen-Monitor, invers schaltbar DM 348,00 4.190- DM 2.990.- DM 
Harddisk-Seagate ST 225 mit } : 
Controller 20 MB formatiert DM 698,00 Aktion: HD Marken-Disketten 1,6 MB, 10ег Pack: 39,- DM 


Schreiben Sie kyrillisch, griechisch... mit unserem keyswaper! 


Fachhándler für Novell-Netzwerke, Individualprogrammierung a. A. SCNT 5 H YS 
Service, Versandreparaturen. - Fordern Sie unsere Preisliste an. 


Personal-Computer-Systeme Joachim Ontyd 
BahnhofstraBe 7 
7515 Linkenheim - Telefon 0 7247/30 os 


QUALITAT UND ZUVERLASSIGKEIT 
ZUM VERNÜNFTIGEN PREIS! 


AT-kompatibel: 

€ VLSI-Motherboard 6/10 MHz, 640 К (1 MB opt.) 

© Hardware-Reset und -Taktumschaltung 

€ NEC Floppy FD 1155C 1,2MB/360KB (3% Zoll Floppy opt.) 
© 21 MB Festplatte Microscience HH 825/65 ms 

€ Hercules-kompatible Grafikkarte 

€ Western Digital Combicontroller WD 1003-WA2 

€ Original Cherry Tastatur G80-1000 (sep. Cursor) 

€ 14 Zoll Datas Monitor bernstein 

€ 2 parallele, 1 serielle Schnittstelle und Gameport 

€ Ausführliche Beschreibung und Betriebssystem (englisch) 


DM 3998,— 


LUXEMBURGER CoMPUTERs OHG, GARTENSTR. 30, 7800 FREIBURG 
TEL. 0761/3 18 51, TELEX 05 1933 524, Box ifx 2: LUXEMBURGER 


K-tronic 
COMPUTER 


XT-kompatibel: 


€ AT-Look Gehäuse 

€ Turboboard 4,77/10 MHz 

€ Schalter für Hardware Reset, Taktumschaltung und Tasta- 
tursperrung, LED Anzeigen 

© 640 KRAM auf Motherboard 

€ 1 Floppy 360 KB (1,2 MB oder 3% Zoll Floppy opt.) 

© 21 MB Festplatte Microscience HH 825/65 ms 

€ OMTI-Controller 

© Multi / und Hercules-komp. Grafikkarte 

€ AT-Tastatur (Cherry-Tastatur opt.) 

€ 12 Zoll TTL-Monitor hochauflösend 

€ Ausführliche Beschreibung und Betriebssystem (englisch) 


DM 2491,— 


Lieferung per UPS-Nachnahme, Ersatzteilgarantie, Reparaturdienst im Hause 


Bitte Unterlagen über unser umfangreiches Lieferprogramm anfordern! 


K-tronic GmbH, Birkenweg 5A, 8031 Wörthsee, Tel. 08153/8059, Tix 527790, Fax 08153/83 20 
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Unser Treiber kann nicht for- 
matieren, DRIVER.SYS allein 
kann das  Double-Stepping 
nicht unterdrücken. Folglich 
bleibt nur ein mühsamer (Um-) 
Weg. 


Man baue sich wieder einen 
Treiber-Aufruf für DRIVER. 
SYS in CONFIG.SYS ein, und 
zwar exakt mit denselben Para- 
metern wie eben beschrieben. 
Dann lege man eine 80-Spur- 
Diskette ins Laufwerk und 
schließe die Laufwerksklappe. 
Man starte DEBUG und setze 
die bewußte Status-Zelle (40:90 
oder 91) auf 54h. Jetzt DEBUG 
verlassen und FORMAT (ohne 
Parameter) für das logische 
Laufwerk aufrufen, auf das 
DRIVER.SYS installiert ist. 


Wenn es mal nicht auf Anhieb 
klappt, machen Sie zur Sicher- 
heit einen Warmstart und wie- 
derholen Sie die Prozedur. Und 
vor allem: öffnen Sie die Lauf- 
werksklappe nicht, bevor die 
bewußte Diskette formatiert ist, 
denn sonst wird Ihre Debug- 
Arbeit jedesmal wieder zunichte 
gemacht. Da die geschilderte 
Prozedur für jede einzelne 
80-Spur-Scheibe wiederholt 
werden muß (man muß ja beim 
Disk-Wechsel leider die Klappe 
öffnen), empfiehlt es sich, eine 
Batch-Datei anzulegen, die ih- 
rerseits eine Kommando-Datei 
in den DEBUG schickt. Die 
Batch-Datei enthält nur die 
Zeile 

DEBUG«FORMIN 


und die Datei FORMIN nur die 
beiden Zeilen 


E40:90 54 

q 

beziehungsweise 91, wenn das 
zweite Laufwerk umgestellt 


wird. Wenn Sie allerdings ein 
Programm wie DOS-EDIT im 
Hintergrund geladen haben, 
funktioniert die hier angewen- 
dete Methode der Input-Redi- 
rection nach DEBUG nicht 
mehr. 


Mit Pin 34 


Über eine uns erst kürzlich auf- 
gefallene Fáhigkeit von DRI- 
VER.SYS unter PCDOS 3.2/ 
3.3 sei noch berichtet. Richtig 
flexibel wird die Parameter- 
Eingabe erst, wenn man für den 
F-Parameter ‘7’ (‘others’) an- 
gibt, denn nur dann werden alle 
folgenden Parameter auch wirk- 
lich ausgewertet. Bei anderen 
Laufwerkstypen klappt das 
nicht in jeder Kombination. 
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Viel wichtiger ist aber, daß sich 
über '/F:7 auch die einzige 
Chance bietet, Nicht-MF- 
Laufwerke, die Signale auf 
Pin 34 führen, korrekt im AT zu 
bedienen, ohne diesen Pin abzu- 
klemmen. Sogar bei einem 
MF-Laufwerk findet sich dann 
plötzlich 93h in der Disk-Sta- 
tus-Zelle, wenn man alle ande- 
ren Parameter gemäß 80-Spur 
normal’ einstellt. 


Das heißt aber nur, oh bittere 
Ironie, daß auf dem MF-Lauf- 
werk zwar kein Double-Step- 
ping mehr stattfindet, dafür 
aber statt dessen eine Datenrate 
von 250 kBit pro Sekunde ein- 
gestellt ist, die absolut nicht zur 


Standarddrehzahl eines 
MF-Laufwerks im AT (360 
Umdrehungen pro Minute) 
paßt. 


Aber auch aus einem zweiten 
Grund ist unser Treiber keines- 
falls überflüssig geworden, und 
die Empfehlung, Pin 34 lahmzu- 
legen, bleibt ebenfalls bestehen; 
denn nur dadurch können alle 
von IBM unterstützten For- 
mate — außer natürlich beim 
Formatieren — über den übli- 
chen Laufwerksbuchstaben er- 
reicht werden, während es sonst 
immer nur über den Treiber 
ginge. 

Um die Verwirrung komplett zu 
machen, sei noch nachgetragen, 
daß bei PCDOS 3.3 */F:7' nun- 
mehr für das neue High-Den- 
sity-Format bei — 3,5-Zoll- 
Scheiben mit der Kapazität 
1,44 MByte (PS/2 Modell 50 bis 
80) vorgesehen ist. 


Ob dieses Format auch auf nor- 
malen ATs verwendbar sein 
wird, konnten wir noch nicht 
testen. Es spricht eigentlich 
nichts dagegen. Allerdings darf 
man sich nicht davon irritieren 
lassen, daB der Versuch, dieses 
Format etwa durch Anwendung 
eines Treiberaufrufes mit den 
Parametern '/F:1/S:18... auf 
ATs mit 5,25-MF-Drives zu er- 
zeugen, unter harten FOR- 
MAT-Fehlermeldungen schei- 
tert. Die neuen  3,5-Zoll- 
Laufwerke mit 1,44 MByte ro- 
tieren nämlich auch im 
HD-Modus nur noch mit 300 
Umdrehungen, die 5,25er (nicht 
nur im AT!) in diesem Modus 
aber immer mit 360. Da die 
Übertragungsrate in beiden 
Fällen 500 kBit/s beträgt, paßt 
auf die 3,5-Zoll-Scheiben also 
mehr drauf. Wir werden zu ge- 
gebener Zeit über den Anschluß 
der neuen Drives an ‘die alten 
Rechner’ berichten. 


Fortschritt und so 


Eigentlich ist ein Teil des Auf- 
wandes, den wir mit unserem 
Treiber treiben, eher dem Rück- 
schritt gewidmet, da wir ja wie- 
der auf das alte Formaterken- 
nungsverfahren mit dem Me- 
dia-Byte zurückgekommen 
sind. Die berühmten Anderun- 
gen, die dem Fortschritt dienen, 
sind dennoch da, nur liegen sie 
ganz woanders. 


DOS 2.x 
Offset 
00 


Text (device=) 


schen den DOS-Versionen 2.x 
und 3.x machte uns dabei das 
Leben schwer (siehe Tabelle). 
Mit DOS 3.x lief es prima, mit 
2.x nur, wenn zwischen Name 
und Parameter mindestens zwei 
Leerzeichen lagen. DOS 3.x in- 
terpretiert nämlich die CON- 
FIG-Datei und wandelt die Be- 
zeichner wie DEVICE oder 
SHELL in Token um (der von 
DEVICE lautet zum Beispiel 
DC:). Gleichzeitig fügt dieser 


erstes Zeichen des Treibernamens 


letztes Zeichen des Treibernamens 


00 als Trennzeichen 


erstes Zeichen der Parameterkette 


letztes Zeichen der Parameterkette 


Text (device=) 


erstes Zeichen des Treibernamens 


letztes Zeichen des Treibernamens 


20h als Trennzeichen 
20h als Trennzeichen 


n+] 
n+2 
n+3 


erstes Zeichen der Parameterkette 


nem! letztes Zeichen der Parameterkette 


Die beiden DOS-Generationen liefern die Treiberaufrufzeilen 
innerhalb von CONFIG.SYS unterschiedlich aufbereitet an den 


Anwender. 


Zum einen ist der Code des Trei- 
bers gegenüber seiner Ur- 
sprungsversion weitgehend neu 
arrangiert worden, damit alle 
nur für die Initialisierung nóti- 
gen Teile nach selbiger über- 
schrieben werden kónnen. Ob- 
wohl also das SYS-File des Trei- 
bers lánger als die ältere Version 
ist, verbraucht der Treiber in in- 
stallierter Form weniger RAM. 
Das ist ja nicht unwichtig, denn 
mitunter ist er zwei- bis dreimal 
geladen, und die Formatierhilfe 
DRIVER.SYS móglicherweise 
auch. 


Weiterhin sind jetzt alle be- 
schriebenen neuen Fähigkeiten 
eingebaut. Die Beschränkung 
der Ursprungsversion, daß der 
Treibername nur fünf Buchsta- 
ben vor der Extension haben 
durfte und keine Pfadnamen im 
Aufruf erlaubt waren, ist entfal- 
len. Dazu wurde die Routine zur 
Parameterauswertung überar- 
beitet. Jetzt kann ein beliebig 
langer Leerraum zwischen 
Name und Parameter bestehen. 


Ein kleiner Unterschied zwi- 


Interpreter noch ein zusätzli- 
ches Leerzeichen zwischen 
Name und Parameter ein. 


DOS 2.x hingegen wandelt den 
Text zwar nicht in eine interne 
Darstellung um, aber statt des 
Leerzeichens in der Zeile wird 
00h als Trennzeichen verwen- 
det, wonach unsere Routine na- 
türlich nicht gesucht hat. Erst 
das zweite Leerzeichen kam als 
solches durch. 


Des weiteren wurden die Start- 
meldungen deutlich erweitert. 
Der Treiber gibt jetzt alle einge- 
stellten Parameter im Klartext 
aus und teilt auch mit, für wel- 
ches physikalische Laufwerk er 
bestimmt ist und welchen logi- 
schen Laufwerksbuchstaben er 
sich erkoren hat. 


Um die Universalitát nicht zu 
schmälern, sollte der Treiber 
unverändert auf PCs, ATs und 
dem c't86 laufen. Daher ist im 
Initialisierungsteil eine Abfrage 
enthalten, die prüft, um welchen 
Rechner ез sich handelt. 
SchlieBlich muB in PCs an 
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Der Eprommer 


für IBM und kompatible 


Apple lle, 1108, J+, 
м СРО 464166416128 


Programmen alle gängigen EPROM- und EEPROM-Typen (z. B. 2716, 

27016, 2732, 2732A, 27032, 2758. 2764. 2764A, 27064, 27128, 

27128A, 270128. 27256, 270256. 2508, 2516, 2532, 2564, X2804A, 

X2816A, X2864A . 1 e Menügesteverte Software auf Diskette/Kassette 

# 32 KByte frei für EPROM-Daten (Brennen des 27256 ohne Nachladen) 

# Kein Umschalten, Stecken oder Löten nötig 4 Programmierspannun- 

gen werden im Gerät erzeugt # Verbindung zum Rechner über Flach- 

bandkabel 4 Rote und grüne LED zur Betriebs-Art-Anzeige # Komplett 
mit 28 pol. Textool-Socke! # IBM- und CPC-Version mit Interface-Karte 

(durchgeführter Expansionsport bei CPC-Version) # 

Preise für IBM Fertiggerät DM 399,50 # Bausatz DM 349,— 
für Apple Fertiggerät DM 269,50 # Bausatz DM 219,— 
für СРС 464/664: Fertiggerät DM 289,50 # Bausatz DM 239. — 
für CPC 6128: Fertiggerät DM 319,50 # Bausatz DM 269.— 

CPC-Software auf 3"-Diskette statt Kassette: +DM 15,— 


CPC-EPROM-Karte 64 KByte 


и Wahlweise bestückbar mit 2—64 KByte EPROM-Kapazität # Für 
EPROM-Typen 2716, -32, -64, -128 # Durchgetührter Expansionsport # 
Wahlweise mit Software zum automatischen Erstellen von Programm 
modulen (BASIC-Programme) 2 

Fertiggerät für CPC 464/664: DM 99,— # für CPC 6128: DM 119,— 
Bausatz für CPC 464/664: DM 79,— # für CPC 6128: DM 99,— 
# Software auf Kassette: DM 80,— # auf 3"-Diskette: DM 95.— # 


CPC-EPROM-Karte 224 KByte 


и Für EPROM-Typen 2764, -128, -256 “ ROM-Nr. 0—15 frei wählbar 
# 7 Sockel # Bei 27256 2 ROM-Nummern pro Sockel # Durchgeführter 
Expansionsport # Wahlweise mit Software zum automatischen Erstellen 
von Programmodulen (BASIC und BIN-Dateien) # 


Fertiggerät für CPC 464/664: DM 129,— # für CPC 6128: DM 149,— 
€ Software auf Kassette: DM 80,— # auf 3"-Diskette: DM 95.— # 


Zubehör für EPROM-Karten 


* МАХАМ: ОМ 129,— „ PROTEXT DM 129,— ^ UTOPIA: DM 99,— 
# ALPHA-ROM: ОМ 35,— # TIME-ROM (Echtzeituhr): DM 109,— # 


OOBBERTI GmbH 


InOU/TRIE-ELEKTRORIMH 
Brahmsstraße 9, 6835 Brühl, Tel ` (06202) 71417 


CharLi PPS 


ein Produktions-, Planungs- 
und Steuerungssystem 
mehrplatzfáhig 
NOVELL NETZ 


„CharLi PPS” 
ein Softwarepaket für den Fertigungsbetrieb 


Kundenauftragsverwaltung 
€ Auftragsbestätigungen 
€ Lieferscheine 
e Rechnungen/Schnittstelle zur FIBU 
Einkaufsabwicklungen 
e Bestellungen 
e Bestellüberwachung 
€ Preis- und Angebotsverwaltung 
Stücklistenverwaltung 
Teilstammdaten 
Baukastenstücklisten 
Strukturstücklisten 
Teileverwendungsnachweis 
Mengenübersichtsstücklisten 
Bedarfsermittlung 
€ Auftragsbezogen 
e Bestellpunkt 
€ Verbrauchsgesteuert 


Fertigungsaufträge 
Arbeitsplanverwaltung 
Vor- und Nachkalkulation 
Projektdatenverwaltung 


Menügesteuert Fenstertechnik 
Datenbanktechnik Benutzerfreundlich 


vom Hersteller: TKS; | 


TKS GmbH · Pontwert 25 · 4100 Duisburg 1 
Tel. (0203) 44 4098-99 
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PRINT VE) TECHNIK 


GmbH 


VIDEO DIGITIZER 


IBM-SUPERTIZER 


Der VIDEO-DIGITIZER und eine komfortable Software er- 
lauben es, ein VIDEO-Signal einer KAMERA oder eines RE- 
CORDERS in den Speicher Ihres Computers in 16/32 grau 
einzuiesen. Die professionelle Version ist eine weiterent- 
wickelte, verbesserte Version für die Industrie. Die Bilder 
lassen sich ablegen, mit Malprogrammen weiterverarbei- 
ten und auf vielen Druckersystemen ausdrucken. Teil. 
weise ist mit den Geräten auch das Einlesen von Farbbil- 
dern móglich. Druck von Farbbildern und Lasern. 


Flachbett-Scanner für 

IBM. Atari, Amiga DM 2998,— 
8000 MUNCHEN 40, NIKOLAISTR. 2 
TEL. 089/36 8197, TELEX 523203 d 


6Zzv2.8/7E0 131 7 H1S3OHNHVS NI31H313Ild 2952 


MINIPREISE FOR LAUFWERKE 


PHILIPS X3132 2 x 40 Sour stia Tine 


PHILIPS X3134 2 х во Spur slis line 
mit Umschaltung 40/80 Spur 
PHILIPS X3113 1 = 90 Spur 2/3 Bauhöhe 
mit Umschaltung 40/80 Spur 
PHILIPS X3114 2 » 90 Spur 2/2 Bauhöhe 
mit Umschaltung 40/80 Spur 
Floppygehäuse für slim line 
Tastaturen ohne Gehäuse 
Festplatten Seagate 57412 10MB 
Datenkabel für 2 Laufwerke 


€ www ww: 2 


Anschluüstecker für Stromversorgung 


Alle Preise zuzg. Versandkosten, Versand per MN 
oder Vorkasse 


CHRISTEL VON DER LINDEN 4200 OBERHAUSEN 
STERKRADER' STR. 189 TEL. 0208/663721 AB 14 UHR 


DATEN-FERN-ÜBERTRAGUNG 
mit C&4/128, APPLE II 


Wdnee for dan puts sis lenger 
PCIXTIAT u. — wel Laufwerken! Eintaches installe. 
‚ nach seinen Wünschen 


tesco CÓ4/128-MODEM, )) 
inc! passender Sottware Wm OM м. 


жалы pM AMIGA, APPLE 0, 300 BAUD. Vot-/Haibduplex, Autowahl 
. MUR ом 10, 
— у өм PACTAT u Kom Komoatibie, обет, mit eingebauter 501. 

ohne Probleme n (Crosstahr куре 

Ee 


. Zahlung per NN oder Vorausscheck rurüglich ОМ 9.— 
Versandoauschule. Modems momentan ohne femmelderectitiche Genehenigung, daher itt der. 
Betrieb am Postrwtr in бег BAD und West Ber nicht zuldssig. Nur für Inhaus- Verwendung! 
resco slactrosit GmbH + Со KG 
Honsenbechw, 35, 0-8000 Augsburg 
Tel.: 0821/52 4033, Fax: 0821/52 4045 
The 53776 resco d, MB: 0821/52 40 358N1 


N Oolong 


ZI3MHƏS 


MS-DOS, IBM PC-Network, Ethernet und 
NetWare sind eingetr. Warenzeichen 


Geschwindigkeit. 
Intelligenz. 
Leistung. 


Ethernet LAN 


SK-NET ist High-Tech made 
in Germany 


Jeder Leistungsvergleich wird 
den kritischen PC-Anwender da- 
von überzeugen, daß SK-NET 
weltweit zur 
obersten 


Leistungs- 
klasse der 
PC-LANS zählt 
- und sich innerhalb dieser Elite 
durch ein ausgezeichnetes Preis- 
Leistungsverháltnis abhebt... 


SR NET , die Kombination der 
Superlative: 


€ Ethernet-Standard: 10 Mio. 
Bits/sec 

€ Controller-Intelligenz mit 
MC 68000 

© Preiswerte Cheapernet- 
Verkabelung 

© Performance mit NetWare 
von NOVELL 

© und IBM PC-Network 

€ Kompatibel zur MS-DOS- 
Welt. 


Sprechen Sie mit uns. Wir reden 
Deutsch. 
Und vernetzen weltweit. 


Halle 22 
Stand A10/B07 


Schneider & Koch & Co. GmbH 


DATENSYSTEME 


Haid-und-Neu-Str. 7-9 
D-7500 Karlsruhe 1 
Telefon 07 21/6 05 21 
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Ргодгатт 


80-Spur-Drives kein Double- 
Stepping unterdrückt werden. 


Ebenso werden entsprechende: 


Programmteile desaktiviert, 
wenn als Parameter ‘40’ erkannt 
wurde. 


Ob das Programm auf einem 
IBM AT gestartet wurde, er- 
kennt es daran, daB der Wert an 
der vorletzten Speicherstelle im 
ROM (F000:FFFEh) FCh be- 
trágt. Wird der Treiber im 
80-Spur-Modus für ein 
MF-Laufwerk aufgerufen, ist 
die Double-Stepping-Unter- 
drückung aktiv. Die Umschal- 
tung selbst wird direkt vor dem 
Einsprung in die eigentlichen 
Lese- und Schreibroutinen vor- 
genommen, die den INT 13h 
aufrufen. Nach den Lese- oder 
Schreiboperationen wird der 


Universeller PC-/MSDOS-Diskettentreiber 


Hi 

;* Programmname 

2 Ersteller 

* Erweitert 
Erstellungsdatum 
letzte Änderung as : 

1 02.09.87 

: 3.0 

: 6.0 


: unidrv.asa 


: 11.03.86 

16.08.37 

z ;* letzter Test am 

: ;* Versionsnummer 

„ Revisionsnummer 
LJ 


DEAN 


page 72,132 
title 


: false ' 

: true eq not false 

: 20 equ true 

1 20 equ false $. 

: length equ 13h 

1 .186 

1 ausgabe macro 

: mov 
пот 
int 
enda 


message 
dx,offset message 
ah, 9 

21h 


; Martin Ernst 
: Peter Kóhlmann 


Wert in der Speicherstelle 
0040:0090h wieder berichtigt. 


Da wir diesmal auch etwas mehr 
Zeit zum Kommentieren hatten, 
lassen sich die Implementa- 
tionsdetails der ausführlich be- 
schriebenen Neuerungen recht 
gut aus dem Listing ersehen. 


Trotz aller Überprüfungen 
hatte sich in die abgedruckte 
Urversion ein Fehler eingeschli- 
chen. Bei der Fehlerbehandlung 
wurde nicht die korrekte DOS- 
Fehlernummer an das aufru- 
fende Programm zurückgege- 
ben, sondern immer der gleiche 
Fehlercode. Dies lag an mehre- 
ren JNZ anstatt JZ. 


Die Praxis mit dem Ursprungs- 
treiber zeigte noch ein anderes 
Problem auf, für das der Treiber 


TTT 
D 


PC-/KSDOS-Universal-Treiber 


; true für Rechner mit V20/30, 


80188/86 oder 80286 


: ; diese Definition ist der Kinsprung in die Monitorfunktionen des c't 86 


: monitoreprom segment at 


+ monitor 
: monitoreproa 


segment para public 
os: cod, ds: code, es: 


1 
0000100000000000b 
strategy 
dskint 
1 


: ptrsav dd 
: з дир?) 


ereoth 
h 


code,ss:code 


Bit 11 von Attribut-Word gesetzt 


"hier wird der Zeiger auf die Anforderungs- 
skopfzeile gesichert 


+ "Init Device-Treiber" 

; "Check Media Type" 

; "Get BIOS Parameter Block des 

; selektierten "Media Type" 

; "1/0-Control Input" (nicht implementiert) 
; "Read Data" 

; "Non Destructive Read Data" (n.i.) 
; "Input Status" 

; "Input Flush Buffer" 

; "Write Data" 

; "Write Data" mit Verify-Funktion 
; "Output Status" 


"Output Flush Buffer” 


r "1/0-Control Output" 
+ "open" 


"close" 
"Removable Media" --) gleich nach "exit", 


aber keine Schuld hat. Wie 
schon in der Kartei für den 
INT 13h (ROM-BIOS) be- 
schrieben, kann es zu Übertra- 
gungsfehlern kommen, wenn 
die DMA-Page-Adresse Бе! 
Überschreitung der Seiten- 
grenze nicht richtig aufdatiert 
wird. 


Erst DOS 3.0 behandelt diesen 
Fehler überhaupt und versucht 
ihn zu umgehen, aber leider un- 
genügend. Bei uns trafen vor al- 
lem Nachfragen von Olivetti- 
und | Commodore-PC-Benut- 
zern diesbezüglich ein, bei denen 
anscheinend das sehr speziell 
angepaßte IO.SYS (Disk-BIOS) 
älterer MSDOS-Versionen Pro- 
bleme machte. Doch dadurch, 
daß DOS 3.x wesentlich größer 
als seine Vorgänger ist, wird die 


Anfangsadresse des freien Spei- 
chers so weit nach oben verscho- 
ben, daB die Wahrscheinlich- 
keit, auf einen Seitenüberlauf- 
fehler zu treffen, wesentlich ver- 
ringert wird. So kann es aber 
immer noch vorkommen, daß 
bei bestimmten Konfiguratio- 
nen die Ladeadresse für die Da- 
ten über den Treiber immer 
solch eine Adresse berührt. 


Hier kann man nur über einen 
kleinen Trick Abhilfe schaffen: 
Man muB die Anfangsadresse 
des freien Speichers künstlich so 
legen, daB kein Seitenfehler er- 
folgt. Am einfachsten gelingt 
dies, indem man ein Dummy- 
Programm als Treiber einfügt 
und somit die Startadresse des 
freien Speichers nach oben ver- 
schiebt. (gr) 


; kein "busy", da diskette 


; Länge der Tabelle 
; Einheiten-Code 
ehla-Code 
tus der Operation 


dup (?) 


; Media Descriptor Byte 

7 Transfer Adresse 

; Anzahl der Blócke oder Character, 

; die übertragen werden sollen 

; erster Block, der transferiert werden soll 
; zugeordnete Drive-Bereichnung 


13 dup (?) 


: Struktur für die Rücklieferung von Werten 
і über die Anforderungskopfzeile 


i Sektorgröße (512 bytes) 
i Anzahl Sektoren pro Cluster 


: ressec 
: fats 

: maxdir 
: sectors 
: mediaid 


Anzahl reservierte Sektoren 
Anzahl der FATS 
+ Anzahl der Directory-Rintráge 
; Gesamntzahl der Sektoren 
Media Descriptor Byte 


; Anzahl der Sektoren pro FAT 

; Anzahl der Sektoren pro Track 

: (nicht Zylinder!) 

7 Anzahl der Köpfe (bzw. Seiten bei Floppy) 
: versteckte (hidden) Sektoren 


: ; IBM PS/2, 720 KByte, 80 Spuren 
: ibsps db 


р 1512,2,1,2,112,1440,0£95,3,9,2» 


: ; Philips YES 
philips dbp 


: + DEC Rainbow (M$-PCDOS), 89 Spure 
: decrain dbp 
: ; ct86, 80 Spuren, einseitig 
: ddrive? dbp 


; ct86 80 Spuren, doppelseiti 
: ddrivel dbp 


(512,2,1,2,176,1440,0£eh,3,9,2> 
n 

6512.1, 26. 2. 96, 800, of ab, 3. 10. D 

(512,11, 2,112, 70, 0fch,4,2,1» 


° 
‹512.2,1,2,224,1440,04Ь,4,9,2› 


: ; Atari $T (default: doppelseitig, 80 Spuren) 


atari dbp 


t iníttabl: dw ibsps.secsize 


* 


: stratp proc far 

: ; Registerbelegung beim Aufruf: 

i: ; bx = Offset der Anforderungszeile 
z es = Segment der Anforderungszeile 


: strategy: 
t mov word ptr cs:[ptrsav],bx 


<512,2,1,2,112,1440,017Ь,5,9,2> 


; Adresse der Zeile wird 


c't 1987, Heft 11 


PLATINEN zu c't-Projekten 


ct. Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt. Weitere Merkmale können Sie der Buchstabenkombination in der Bestell- 
nummer entnehmen; die Buchstaben bedeuten: 'd' — doppelseitig, 'M' — Multilayer, 'B' — Bestückungsaufdruck, 'E' — elektronisch geprüft. 


Nr. Projekt Format Preis 


c't86/c'168 ECB 
840150d Busplatine (96pol., 10 Steckplätze) 84x 208 mm 49 DM 
840147dBE CPU- (inkl. Dokumentation) Europa 85 DM 
8402B8dBE Floppy-Interface, inkl. PROM Europa 75 DM 
850164dBE RAM-Karte 1 MByte, inkl. PROM 
(bei Bestellung Speicher-Konfiguration angeben) Europa 98 DM 
B50584dBE Farbgralikkarte Europa 98 DM 
Farbgrafikkarte inkl. EPROM und 6 PALS 298 DM 
850870dBE IFG-Karte mit 3 PALs, EPROM und Diskette 
(Source und Dokumentation) Europa 
B51098dBE Unicard — Universelle Erweiterungskarte inkl. PROM Europa 


ECB-Boards 
8401844 CEPAC-80 В (mit Wrap-Feld) Europa 

СЕРАС-80 A (ohne Wrap-Feld) ca. 86 x 100 mm 
84078208 ЕРАС-80 А (ohne Wrap-Feld) са. 80 х 100 тт 
84078308 ЕРАС-80 В (mit Wrap-Feld) Europa 
8408264BE PROF-80 (CPU/RAM/Floppy-IF), Platine, 

Monitor-EPROM, Assembler-Listing Europa 

PROF-80-Platine mit 6-MHZ-EPROM und Listing Europa 

(Listing und Firmware des Monitorprogramms 

weichen zum Teil voneinander ab, weil die Firmware 

weiterentwickelt worden ist. Ein Listing, das dem 

neuesten Software-Standard entspricht, ist leider 

nicht lieferbar.) 
8502944B PROMMER-80 inkl. Platine für 

Programmiersockel (80 x 25 тт) Europa 
85048408 \/0-Капе Europa 
85107408 ECB-Busmonitor Europa 
860930dBE ` c't180, CPU-Karte inkl. Monitor-EPROM 

und Source Listing Europa 
860476dBE 1-MByte-RAM-Disk Europa 
860562dBE EPROM/CMOS-Floppy Europa 
B609104dBE ` ct. HOC (Harddisk-Controller) Europa 
8701100dBE ` PAL-Brenner inkl. Platine für 

Programmiersockel (ca. 45 x 65 mm) Europa 
8705900BE ECB-Prototyper Europa 


c't 68000 

Platinen für den c’t68000-Computer werden grundsätzlich 

nur inklusive Firmware (EPROMs, PALs, PROMs) geliefert 

841167dBE Europakartenversion (Leerplatinensatz aus CPU, 
Switchboard, 1/0-FDC, Peripherieadapter, DRAM, 
SBI-EBCS, inkl. MIKROMON, RTOS, PEARL-Compiler 
in EPROMs. Dekoder-PALs, Handbuch, jedoch ohne 
Grafikkarte, Bus-Monitor, Backplane) Europa 
Grafikdisplay-Prozessor, Leerplatine inkl. PAL Europa 
Busmonitor-Karte (inkl. PROMs) Europa 
Farbgrafik-Erweiterungskarte Europa 
c't-68020 CPU, 4-Lagen-Multilayer Europa 

8709131 PAL-Satz dazu (4 Stück) 


Klang-Computer 
841242B ADS-Vorverstärker und 
ADS-Slotkarte 112 x 80 mm 
B50252dBE KBI-Slotkarte . 77 x 160 mm 
8503868 KBC-Karte . 210 x 45 mm 
8503878 КВВ-Капе 220 x 75 mm 
KBE-Karte 220 x 75 mm 
1 Satz aus 1 x KBB und 3 x KBE 
PCS-Slotkarte 160 x 77 mm 
Voice RAM ca. 150 x 160 mm 
Satz aus B Voice-RAM-Karten 
Kompletter Kartensatz für Maximalausbau 
(ADS-Vorverstárker, ADS-Slotkarte, KBI-Slotkarte, 
KBC, UBB, 3x KBE, PCS, 8x Voice RAM) 
inki. Programmdiskette 


104 x 47 mm 


S8 8888888 
222222222 


8 


8288 
SE Е 


PIO-Drucker-Interface fur ZX 81 Europa 
PIO-Drucker-Interface für ZX Spectrum Europa 
Spectrum-NMI-Karte ca. 85 x 90 mm 
ECB-Adapter für ZX-Spectrum ca. 170x100 mm 


32 * VO-Siotkarte für Apple, Kontakte vergoldet 
Appie-Mini-DVM 
EX-42-Interface für Apple, Kontakte vergoldet 


ca. 82 x 78 mm 
ca. 80x50 cm 
ca. 155 x 63 mm 


Bitte beachten Sie: Alle in der Liste aufgeführten Leerplatinen stehen im Zusammenhang 
mit Projekten der Zeitschrift c't. Die zum Aufbau erforderlichen Angaben sind der veróffent- 
lichten Projekt-Beschreibung zu entnehmen. Zusátzliche Informationsschriften sind nicht 
erhältlich. Eine Fotokopie der Veröffentlichung können Sie unter Angabe der Platinen- 
nummer bestellen. Jede Fotokopie eines Beitrags kostet 5 DM, unabhängig vom Umfang. 
Das Platinenlayout entspricht jeweils der veröffentlichten Schaltung; Änderungen, insbe- 
sondere Verbesserungen, behalten wir uns vor. Solche Änderungen werden dann in geeig- 
neter Weise dokumentiert, in der Regel durch Veröffentlichung in der Rubrik "Ergänzungen 
+ Berichtigungen'. Eine Gewähr für das fehlerfreie Funktionieren der betreffenden Schal- 
tung kann jedoch nicht übernommen werden. 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 


Nr. Projekt Format Preis 


C64, C16/116 
EPROM-Bank für C64 
C64-Speicheroszilloskop-Zusatz 
Steckplatzadapter ROM/EPROM 
IEC-Interface für C64 
Videoentzerrer 
C64-Wandlerkarte (Sound Sampler) 
C16/116-User-Centronics-Port 
65SC816-Karte für C64 
PAL-Satz für 6550816-Капе 


B0 x 58 mm 
100 x 150 mm 
23 x 37 mm 
58 x 72 mm 
94 x 58 mm 
140x 107 mm 
74x64 mm 
147 x 137 mm 


222222822 


S 


EPROM-Bank für Atari ST, Steckkarte 
VO-Karte (User-Port) für den Atari ST 
mit 2 Steckplätzen für EPROMs 
Programmiertes PAL dazu 
86073348B РВОММЕН 520 
B707138dBE ^ Universal-Interface 
(ECB-Bus, IBM-PC-Slotkarten/EPROM-Bank (512K) 
8707138PLD ^ programmiertes PLD dazu 
870713808.  Huckepack-Platine (+512К) 
87095008 ROM-Port-Puffer (SMD) 


56 x 128 mm 


B 


72x179 mm 


835 


ЕЕРЕЕ ЕЕЕ 2 


72x127 mm 
170х170 mm 


80х82 тт 
52 х 28 тт 


5 88 


PC-Kompatibie 
860742dB PC-8 MHz-Adapter 
860978dBE ^ PC-Prototyp-Karte, Steckkontakte vergoldet 
86129008Е PC-ECB-Adapter 
Adapterkarte für einen ECB-Anschluß intern, 
Steckkontakte vergoldet 
zusätzliche Bufferkarte für externen ECB-Bus 


20x97 mm 
107 х 193 mm 


165 х 100 mm 
68x 100 mm 


Sonstige 

831241dBE Terminal A (ohne Tastatur) ca. B4 x 234 mm 
Terminal B (mit Tastatur) Doppel-Europa 
Universelles Netzteil Europa 
CEPAC-65, Version A 80 x 100 mm 
CEPAC-65, Version B Europa 
ScopeExtender 
(Rückseite mit Frontplattenaufdruck) 
Netzteil für ScopeExtender (+5V, 3,3VA) 
SET-65 (Ergánzungsplatine) 
Schrittmotorsteuerung 
EPAC 95 A (ohne Wrap-Feld) 
SuperTape-Interface für TRS-80 
Programmierbarer EPROM-Simulator PEPS ca. 70 x 110 mm 
Drucker-Spooler ca. 138 x 74 mm 
X-Schalter ca. 100 x 120 mm 
96pol. Bus-Extender 100 x 240 mm 
68000-Busmonitor 
ECB-Adapter für Schneider СРС 
Kompaktnetzteil (4 Spannungen) 
c't-Uhr inkl. PAL 
EPAC-09 (mit Wrap-Feld) 
€'t-Text- Terminal 
(Betriebsprogramm siehe Software-Service) 

861014608  Byteformer 
(Par ./ser.-, Ser./par.-Wandler) 


ca. 78 x 148 mm 


ca. 128 x 72 mm 


68000-Trainer KAT-Ce 
inkl. Betriebsprogramm-EPROM und Handbuch 

861186dBEs ` senge Host-Schnittstelle 
parallele Host-Schnittstelle Europa 
EPAC-68008 A (ohne Wrap-Feld) ca. 100 x 100 mm 
EPAC-68008 B (mit Wrap-Feld) Europa 
Zwei PALs 161.8, programmiert für EPAC-58008 
LD-Netzteil Europa 
RGB-FBAS-Wandler ca. 135 x 65 mm 
CPC-Porterweiterung ca. 80x60 mm 
PAK-68-Prozessor-Austausch-Karte ca, 100 x 100 mm 
PAK-Adapter (68000/68020 umschaltbar) ca. 61x98 mm 
Zusatzplatine RAM-Erweiterung CPC 6128 са. 32 x 40 mm 
PAL zur RAM-Erweiterung CPC 6128 

8711160 TEK 4/8, Basis-Set: 
Platine, 3 PALS, 3 Disketten im PC-DOS-Format 
(0CS: Occam-2-Compiler u. Server, 
Startup-Utilities) 


58888828285 
88888888828 


$o Können Sie bestellen: 

Um unnótige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Be- 
stellung einen Verrechnungsscheck über die Bestellsumme zuzüglich DM 3,— (für Porto 
und Verpackung) bei oder überweisen Sie den Betrag auf eines unserer Konten. 
Schecks werden erst bei Lieferung eingelöst. Wir empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg, 
da in Einzelfällen längere Lieferzeiten auftreten können. 


Bankverbindungen: 
Postgiroamt Hannover, Kt.-Nr. 93 05-308 
Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 (BLZ 250502 99) 


HEISE PLATINEN- & SOFTWARESERVICE, Postfach 610407, 3000 Hannover 61 


Ргодгатт 


d'al ll 


8 


busexit:mov 
jap 


1Fehler-Codes : 


H 


cmderr: mov 


errexit:mov 
stc 
jap 


if 
popa 
else 
pop 
pop 
pop 
pop 
pop 
pop 


pop 
endif 
ret 

diskint endp 


word ptr ca: [ptrsart2],es ; gesichert 


; erst alle Register retten 


RRSERRE 


„Offset daktbl ; Tabelle der Befehle 
,08:[ptrsav] in BX der Offset der Anforderungskopfzeile 
al, [bx.unit] AL: welche Einheit 
ah, [bx. media) Media Descriptor Byte 
сх, [bx.count] Anzahl Bytes oder Blócke 
dx, [bx.start) Startadresse des ersten Bytes oder Blocks 
di,ax AX síchern, da nun die Adresse der Befehls- 
al, [bx.cnd] ; routine berechnet wird. Dazu muß der 
ah, ah Befehlscode rweimal auf die Startadresse 
si,ax der Tabelle (Wert in $1) addiert werden 
RI 
21,18 Tunktionsoummer größer als 18 ? 
enderr 1 
ax,di i 
4i, [bx.trans) DI enthält nun den Offset, ES das 
; Segment der Transfer getbp4: 
cs Datensegment gleich dem Code-Segment 
4s get bp5:1ds 
word ptr [si] z und ab zur Befehlsroutine t sov 


FEES 


ah,00000011b ; wenn das entsprechende Device "busy" ist, 
short exiti ; dann hierher und weiter zum gemeinsamen 
; ausgang 


schreibgeschützt 

unbekannte Einheit 

Laufwerk nicht bereit 

unbekannter Befehl in der Anforderungskopfzeile 


Laufwerks-Anforderungszeilenlänge 


unbekanntes Media Descriptor Byte 

Sektor nicht gefunden 

Drucker hat kein Papier mehr 

Fehler beim Schreiben 

Fehler beim Lesen 

allgemeiner Fehler : medial: xor 


L] 
1 
2 
H 
4 
5 
6 
7 
8 
H 


а1,3 : unbekannter Befehl -- > Sprung hierher : mediaexit: 
4s 

ab, 10000001b ; Bits für "fertig" und "Fehler" setzen 

short exiti ; und weg 


ah, 000900015 

bx,cs:(ptrsav] 

[bx.status], ax in der Anforderungskopfzeile den 
$tatus melden 


; ist es ein AT? 
; nein, dann weg ohne Double-Stepping an 


; sonst das Double-Stepping aktivieren 
; da wir es für 720 KByte Disketten in HD- 
+ Laufwerk abgeschaltet hatten 

41,61h 

es: [bx], dl 


es 
ds 
vg 


alle Register zurück vom BIOS-Stack 


zurück zum DOS 


verify,l ; Wenn Verify ON 


setup überprüfen, ob angeforderte Sektoren 
is error auferhalb der Grenzen der Diskette 
diskwrt wenn ok, dann Sektoren schreiben 

ів error bei Schreibfehler weg 

verify, obne Verify sofort zua Ausgang, sonst 


exit 


verify, Kontroll-Lesen 

bx, es: [ptrsav) dazu die benótigten Parameter wieder 
al, [bx.unit] holen 

ah, [bx.media] 

cx, [bx. count] 

dx, (bx.start] 

di, [bx. trans] 

cs 

ds 


setup genauso wie beim Schreiben 
is error 

diskrd 

exit 


derror Fehlercode des INT 13 in den des Treibers 
short — errexit ; wandeln und Febler-Ausgang benutzen 


bei PCDOS wird es schon über Pointer 
in DI geliefert 

al,es: [di] : Media Byte holen, Unit Code jetzt in AN 

ax 

bx 

ah,al 

getpara ; den richtigen DBP ermitteln 

si,bx 

bx 

ax 


bx, [ptrsav] ; und beide Werte in der 
[bx.bpb1],al ; Anforderungszeile sichern 
[bx.bpb3] ‚si 

[bx.bpb3*2],cs 

al,al kein Fehler 


; 1: not changed, @: don't know, -1: changed 


al,ibsifcflg ; Wenn keine IFC-Karte, dann nicht überprüfen 
al,al 

medial 

а1,1 ; die alte РОС braucht auch kein Media-Check 
medial 

di 

al, 24h nur bei IFC über callf monitor 

romcall ; auf "motor aus" testen 

al,al 

mediaexit 


di,di ; sonst eine Null, da nicht bekannt 


bx, [ptrsav] ; in Anforderungszeile den Status sichern 
word ptr [bx].trans,di 
; kein Fehler 


getpara ; hole den zum Media-Byte gehörenden DBP 


bx,di г nach DI mit dem pointer 

al,byte ptr [di].koepfe 

ah, byte ptr [di].sectrk 

ah ; Anzahl der Sektoren pro Spur 
[maxsec] ‚al für später (Überlauf in nächsten Track) 
si 

si,cx ; CX = Anzahl zu lesende Sektoren 
si,dx г ОХ = Startsektor 

si,word ptr sectors 

si größer als die gesamte Diskette 
inrange Sektoren hat? Mein --> Fehler = 8 
a1,8 --) Sektor nicht gefunden 


; Anzahl zu lesende Sektoren sichern 


BX enthält Offset Transferadresse 

Der Offset soll so klein wie möglich sein, 
darum wird entsprechend das Segment 

in DX erhóht 


Nummer des logischen Sektors wird durch die 
; Maximalzahl Sektoren pro Track geteilt 
; Das ergibt den relativen Sektor 
; innerhalb des Tracks 
[cursec] ,d1 
[curtrk] , ax ; und als Quotient den Track-Wert 
с1,4 


si,cl hier jetzt die Segment-Vergrößerung 
en, os 

сх,зі 

[dmasegment],cx ; Segmentadresse sichern für später 


ex, [curtrk] sicher ist sicher 
; kein Fehler 


c't 1987, Heft 11 


getpara: 21. en 
bx,offset ibaps 


: erster DBP Eintrag 
ah,[bx].mediaid ; 


loopac: ist es der richtige DBP ? 51 
stou ja, dann weg 

bx, length ; sonst nächsten versuchen 

bx,offset atari*length ; falls es nicht der letzte var 
loopac (dmaadr] ‚ax 
[cursec] 

ax, [curtrk] 
ch,al 

ah, 03h 

аһ,1 

ab. 1 

cl,ah 

41, (drivesel] 


bx,offset atari ; keiner stimmt, dann nehmen wir Atari 


diskrd: 

Double-Stepping eventuell abschalten 
; Werte für Track, Sektor, Kopf, Anzahl der 
; Sektoren nur bei IFC-Karte mit uebercallf 
; sonst den INT 13 benutzen 
; Code des CALLF Monitor für Lesen 


reset double 
preset 
ibaifcflg,2 
ueberintles 
al,16h 
vebercallf 
short rdlp2 ba, cs: [ptrsav] 
[bx.count], 8 

: ueber intles: cs 

mov ab. 2 Lese-Funktionsnummer des INT 13h ds 

int 13h ibmifcflg,0 
: rdlp2: je errorr no pc 
ax 
ax,ax 


rdlp: 


in АН steht Errorcode 
dec ; nächsten Sektor 
jnz 
с1с 
ret 


[seccnt] 
réi 


; kein Fehler 13h 


stc ; bei Fehler hierher 


errorr: 


: diskwrt: 
call 

+ wrloop: call 
cap 
jnz 
mov 
call 
jap 


ueberintsch: 
aov 
int 


reset double 
preset wie rdlp, nur eben schreiben 
ibsifcflg,2 

ueber futsch 

21, 16 

vebercallf 

short wrlp2 


ab. 3 
13h 


wrlp2: jc 
dec 
jaz 
ele 
rot 


errorr 
[secent] 
wrloop 


; Doublestepping für die Bearbeitung normaler 80-Spur-Disketten mit 720 
; Köyte Kapazität in Multifunktionslaufwerken NUR IN ATs abschalten 


reset double: 
atfig,l 
oki 


bx, 4th ; sonst bei Adresse 40:98 oder 91 
es, bx 
dx, 90h 
bl,drivesel 
byte ptr es:[bx],O0dfh ;maskiert das Double-Step-Bit aus 

iSkewtable für den DEC Rainbow 
bx, [dmaadr] für den INT 13h müssen die Register belegt 
; werden 


; : scewtable 
; Segment laden 


es, [dnasegnent] 
al, [cursec] : verify 
; zu lesender Sektor schon im nächsten Track ? 
; ja, dann eben Track erhóhen 

relativer Sektor wird eins 


xor Kopf ist dann logischerweise 6$ 


jap 


; kein Oberlauf 
bx,word ptr [di].sectrk 
[secpertrak],bl ; dann den Kopf berechnen, indem man 
dh, dh : solange sectrk abzieht, bis es richtig ist 
al,bl 
nohead 
ah : Kopf immer um eins erhöhen (damit können 
21,51 ; wir auch Harddisks bedienen) 
short loopinc 


gotsecl:push 
mov 
mov 
1 xor 
: loopinc:cmp 


: dbmifcflg L] 


webercallf: 
: nohead: mov richtiger Sektor und richtiger Kopf 


DMA-Adresse wieder vom Stack 


1.41 1 
pop bx D 


; ist es eine Diskette vom DEC Rainbow ? 


mov 
cap 
jnz 


ax,offset decrain ; bei den Floppy-Disks müssen wir noch 
ax,di ; überprüfen, 
nodec 

; anhand des BPB heraus) 


erst prüfen, ob Track 0 oder 1, denn da hat der DEC keinen Skew 
(diese Angabe im BIOS-Listing des DEC Rainbow erwies sich leider als 
falsch, trotzdem bleibt der Code drin, falls doch mal eine Anderung 
zu machen ist) ah, [secpertrak] 
ex, a 

хог ax,ax 21,100 
сар ax, [curtrk] 

jb nodec 

cl,al 
romcall 
dx 
cl,dh 
eh. 


ijetzt Skew für DEC Rainbow ändern 


istdec: xor ch,ch 


push si ; aus der Tabelle die richtige Sektornummer 
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ax,word ptr [di]. 


cl,scewtable[si] ; holen 


secsize 


; schen den nächsten Sektor einstellen 


und in CL (Sektor) zusätzlich die beiden 
oberen Bits als Track benutzen 


; oberes Byte der Track-Numamer 


Fehlermeldung des INT 13h in Meldung 
; für DOS umsetzen 

nur beim PC oder AT kann der Floppy- 
; Controller zurückgesetzt werden 


1 Reset auf Controller 


Zeitüberschreitung (Time Out) 


spur nicht gefunden (Seek-Error) 


; schreibgeschützt 


; Sektor nicht gefunden 


Bad Address-Mark 


; überhaupt ein Fehler aufgetreten? 


; dann ist es ein allgemeiner Fehler 


9.1,3,5,7,9,2,4,6,8,10 


: Sicherungsspeicher für div. Daten 


; Anzahl Sektoren pro Zylinder 


; 0 = PC/c't86, 1 = AT 
; 0 = PC/AT, 1 = c't86-FDC, 2 = c't86-IFC 


; ab hier transienter Code, wenn PC oder AT 


; INT-13h-Aufruf in einen CALLF Monitor 
; umsetzen 


; setze Segment 


+ setze Offset 


setze Laufwerk 


für High-Density (AT-Fornat] 
mit IFC-Karte auf c't86 
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Programm 


1212218111111 


£8 
E 


поегг: 


al, [secpertrak) 


; callf Monitoraufruf 


romcall:push 
push 
call 
pop 


pop 
ret 


; ab hier transienter Code, wenn 


: dskinit:mov 


mov 
push 
push 
mov 
nov 
mov 
nov 


cap 
ja 


: istctê6:moy 


call 
test 
jnz 
mov 
јар 


: istibape: 


: mitifckarte: 


: weiterinit: 


pop 

рор 
ausgabe 
call 
sov 

or 

jaz 

јар 


store: 


bx 
di 
monitor 
di 
bx 


es,dx 
bx,cx 
bx 


es 
ax, et seen 
HRZ 

bx, Offfeh 
al,es: [bx] 


a1,06h 

istibmpc 

al,22h 

romcall 

al,20h 
mitifckarte 
ibmifcflg,l 
short weiterinit 


ibmifcflg,09 

al, etch 
weiterinit 
atfig,1 

short weiterinit 


ibmifcflg,.2 


es 

bx 

startmes 
scan for para 
а1,ев: Lb] 
al,al 

node 

default init 


al,es: [bx] 
bx 

al,'4* 
trackd® 
al,'8* 
track8ð 
errordata 


al, es: [bx] 
41, 6 
ok11 
errordata 


; Kopf gibt es nicht, nur relativen Sektor 


innerhalb einer Spur, daher sit Kopfnummer 
multiplirzieren 


jz 
setze Sektor сар 
jz 
cap 
jz 
cap 
setze Spur jz 

сар 
lesen oder schreiben t jz 


cap 
jnz 


пот 
mov 
jap 


errordata: 


bx übertragen 


bx 
al,es: [bx] 


bei 86 Spuren erst im dritten Parameter 
; nachsehen, welcher zu übertragen ist 
"upper case" wandeln 
; als normales HD-Laufwerk im c'tB6 benutzen 
als IBM PC 720-KByte-Forsmat (Р5/2) 
mit Siemens PCD-Format 
mit Nixdorf PWS-Format 
mit Olivetti M24-Format 
und wenn's keiner war, 
dann ist's IBM PS/2 
dx,offset nixtext 


si,offset nixdorf 
Short nove bpb ; Text ausgeben, DBP übertragen 


sgabe fehlertxt 


aU; 
default ínit: 


c't86 


; EX:BX zeigt auf die Zeile im CONFIG.SYS 


erst mal schauen, ob es ein PC oder ein : olliin: 
t86 ist, denn beim c't können vir mit 
CALLF Monítor und IFC arbeiten 


die letzte Version des c't86-Monitor 


; wird hoffentlich nur 6 sein 


ist eine IFC-Karte vorhanden ? 
wenn ja, dann auf jeden Fall über callf 


; sonst nur alte FDC Karte 


ist es ein IBM PC/AT ?? 


АТ!!! 


; ibmifcflg auf entsprechenden Wert setzen 


; Signon Message ausgeben 


Treibernamen übergehen 


; sind Parameter angegeben ? 


: wenn ja, dann die Werte analysieren 
; sonst voreingestellte Werte benutzen 


auf erstes Zeichen nach Treibernane 


40 oder 86 Track 


die Null von 40 oder de überprüfen 


bei 46 Spuren braucht das Double-Stepping 
nicht abgeschaltet werden 


dx,offset viertrack 
short driveermit ; Text ausgeben 


errordata 


tr 4060, 1 
acht track 


errordata 
al,')' 
errordata 


att 16,0 


41, 4 
physic,al 
tráes0,1 
move tbea 


keine 0 , dann Fehler 


physikalisches Laufwerk ermitteln 
muß zwischen d und 3 liegen 


nur bei 6 und 1 kann man das Double-Stepping 


; ausschalten, sonst nicht 


für die Textausgabe umwandeln jaz 


bei 46-Spur-Fornaten müssen wir DBPs 


; bei Fehler oder ohne Parameter ist es 40 
drivesel,l ; Spuren auf Laufwerk B: 
physic,'B* 
dx,offset deftxt 


Short move bpb 


dx,offset at text 
si,offset hd 
short move bpb 


dx,offset sientext 
si,offset siemens 
short — move bpb 


dx,offset ollitext 
si,offset olivet 


short move bpb ; Text ausgeben und DBP übertragen 


bx 
bx 


dx,offset ibmpstext 
si,offset ibaps 


ah,9 

21h 

es 

ds 

es 

di,offset ibaps 

si,offset hd ; bei den 80-Spur-Formaten muß nur ein DBP 
normal ; übertragen werden, bei den HD-Formaten 
eg, length 3 : sind es aber drei 

short move 


word ptr ds:ifc or,9090h "pop, nop 


; falls 80 Track, sonst überschreibe die 
si,offset lsdrivl ; ersten 2 80-Тгаск-ВРВв mit 40-Track-BPB 
; 2 bree zu kopieren 


; bei 40-Spur-Format gibt es keinen vierten 
; Parameter für Atari 
scan for para 
al,es: [bx] ; Mtari-Parameter "1" oder "2" (-seitig) 
а1,'1' ; nur 1 wird ausgewertet, sonst 05 
ataritig,al 
dx,offset atarissnes 
si,offset atariss 
ataril 
dx,offset ataridsmes 
si,offset atari 
di offset atari 
es 
ds 
es 
cx, length 
movsb 


es 
ah,9 
21h 


Atari-Format übertragen und 


; Text ausgeben 


ah, 30h 

21h 

bx, [ptrsav] 
al,3 

4s 

below 3x 
41, [bx. drive] ; sonst kann das logische Laufwerk nicht 
41. A“ ; ermittelt werden 

byte ptr cs:laufwerk,di 

cs 

ds 

logical 


ax,offset dskinit 
ibmifcflg,6 

ds 

here_end ; im c't86 erst ab UEBERCALLF 
ax,offset uebercallf 


word ptr [bx*6eh],ax 


; get Version 


wird erst ab Version 3.x unterstützt 


; bei PC oder AT ab DSKINIT transienter Code 
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word ptr [bx*10h],cs ; gib "end of driver" ans DOS : atarids dbp «512,2,1,2,112,1440,0£7h,5,9,2> 


Atari ST einseitig (80 Spur, 3,5 2011) 
al,drvmax ; Anzahl Untereinheiten des Treibers *512,2,1,2,112,720,0£7h,5,9,1» 
ah, ah 
si,offset inittabl ; Standard-DBP-Einstellung H 
get bp5 L] ; vierzig oder achtzig Track 


: deftxt "Default-Verte:",6dh, $ah 
ds t "46-Track-Drive B:“, dh, ab, 8 
ез : fehlertzt "Fehler in Parameterfeld",0dh, даһ, '$" 


"40-Track-Drive eingestellt“, dh, ah, 8“ 
D "80-Тгаск-Огїте eingestellt“, dh, ah 
; überspringe voraneilende Leerzeichen : "Веі Media Byte F9h: ",'$" 


: ollitext "Olivetti M24",0dh,0ab,'$* 

: sieatext "Siemens РС-р", dh, ahb, 8 

D “Nixdorf / Softec",6dh,0ah, '$' 
; überspringe den Treibernamen : “IBN 80-Spur",0dh, Gab, '$" 

: 'AT-Laufwerk' , dh, ah, 8 


; überspringe nachfolgende Leerzeichen Odh, (ah, Universeller c't-Disk-Treiber" 
" V 3.6 (16.08,87)", dh, Sah, '$* 


'Auf physik. Laufverk ' 
: physic TS 
'; als Laufwerk ' 

DH : laufwerk "а" 

: ; Migh-Density-Laufwerk L : installiert", Sah, dh, 8 
: hd dbp <512,1,1,2,224,2400,0£9h,7,15,2> Н 
: ataridsmes "Bei Media Byte F7h: Atari $T doppelseitig“, dh, Gab, "8" 
dbp «512,2,1,2,224,2720,0£4h,7,17,2> : atarissmes "Bei Media Byte Th: Atari ST einseitig", db, ah, 3 


dbp (1024. 2,1. 2, 224, 14640, teh, 7,9, 2 : localer endp 
2 : code ends 
; IBM PC 40 Track, 9 Sektoren, doppelseitig 
sårivi dbp (512, 2,1. 2,112, 726, fh, 2,9. 2 t 111 
: Sout end of pass 1 
: ; IBM PC 40 Track, 9 Sektoren, einseitig Н endif 
: lsdriv2 dbp «512,1,1,2,64,360,0£ch,2,9,1> 
D H if2 
:o; Olivetti N24 $ tout end of pass 2 
: olivet dbp «512,2,1,2,144,1440,029h,3,9,2> H endif 


7 Siemens PC-D : end 
: siemens dbp 1512,4,1,2,144,1440,0f9h,2,9, 25 


5 ; Nixdorf PWS oder Softec 
: nixdorf dbp (512, 2,1, 2,144, 1666, h, J. 10, 25 


: ; Atari ST doppelseitig (80 Spur, 3,5 Zoll) Lang, aber universell: der neue Disk-Treiber 
für PC, AT und Modell 30. 


Distributor gut — Syster 
alles gut! Si 


comparen 


` YOUR TOTAL SUPPLY LJ & SUPPORT SOLUTION 
| Rank Xerox - Ventura Desktop * 


Exclusiv: 


8066 Eschenried Gescháftsstelle: 
Dachauer Str. 20 6050 Offenbach 
Tel.: 0 81 31/70 01-0 Berliner Str. 255 
Fax: 081 31/7001 44 069 / 8004024 


Preisliste anfordern! 


Turbo Pascal ist ein 


Warenzeichen von Borland Int., 400 weitere Add-On's für den Fachhandel 


Novell Netware von Novell. 


c't 1987, Heft 11 23 


LA 


Projekt 


Hucke-PAK 


68000 und 68020 umschaltbar 


Johannes Assenbaum 


Trotz einer móglichst 
universellen Auslegung 
der Prozessor- 
Austauschkarte PAK-68 
funktioniert das 
CPU-Doping nur, wenn 
auch die übrige 
System-Hard- und 
-Software mitmacht. 
Beispiele, wo es hakt, sind 
das TOS des Atari ST, das 
nicht 68020-fest ist, und 
die CPU- oder Fast-RAM- 
Speichererweiterungen 
für den Amiga, die 
offensichtlich Probleme mit 
dem Timing des 68020 
haben. Wenn man nun 
aber mal die eine und mal 
die andere CPU 
verwenden will, ist 
dauerndes Umstecken 
keine gute Lösung 
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Zu welcher Leistungssteigerung 
die PAK-68 einem 68000-Rech- 
ner verhelfen kann, wurde im 
letzten Heft am Beispiel des 
Amiga dargelegt. Hard- oder 
Softwareprobleme können ei- 
nem jedoch den Spaß an der 
PAK verleiden, wie das TOS des 
Atari ST und die CPU-RAMs 
der Amigas leider recht ein- 
drucksvoll unter Beweis stellen: 
Das eine läuft gar nicht, weil es 
Manipulationen an auf dem 
Stack abgelegten Registerinhal- 
ten vornimmt und dabei die 
Stack-Organisation eines 68000 
voraussetzt — was man beim 
68020 nun einmal nicht tun 
sollte. Die anderen laufen im 
Prinzip schon; allerdings führt 
hier allem Anschein nach das 
gegenüber einer 68000-CPU 
'engere' Timing des Zwanzigers 
zu Datenverwirrung (ein 
68020-Zugriff ist fast ein Viertel 
kürzer als der eines 68000). 


Dennoch ist die PAK in beiden 
Rechnern durchaus zu gebrau- 
chen: im Atari ST mit RTOS- 
UH, im Amiga (vorerst) mit 
maximal 512 KByte RAM. Das 
Unangenehme bei der Sache ist 
bloß, daB dann die gerade im 
Rechner befindliche CPU mei- 


stens die falsche ist und man die 
Kiste zum ständigen CPU- 
Wechseln (die arme Fassung!) 
am besten gleich offen läßt. Von 
so etwas hat man schnell die 
Nase voll, und so flog auch in 
der c't-Redaktion eine PAK aus 
einem ST wieder hinaus, nach- 
dem man sich an ihren Fáhigkei- 
ten ergótzt hatte. Erst mit dem 
im folgenden beschriebenen 
Umschalter, der es erlaubt, 
beide CPUs nebeneinander im 
Rechner zu haben, durfte sie 
wieder eingesetzt werden. 


Zwei 68000er, ... 


Für den parallelen Betrieb eines 
68000 und eines 68020 erschien 
es nach ausgiebigem Wälzen der 
Handbücher als das einfachste, 
die in beiden Prozessoren vor- 
handenen Fähigkeiten der Bus- 
vergabe (Bus Arbitration) zu 
nutzen. Diese dienen normaler- 
weise dazu, den Prozessor außer 
Gefecht zu setzen, wenn eine 
DMA-Einheit (Direct Memory 
Access) ihre selbstgesteuerten 
Aktivitäten unternimmt. Doch 
wenn die CPU schon dazu ver- 
anlaßt werden kann, sich nach 
außen hin totzustellen, warum 
soll sie dann nicht auch einer 
anderen CPU ganz das Feld 
überlassen können? 


Es zeigte sich, daß diese Über- 
legung nicht nur theoretisch 
richtig ist. Man kann also tat- 
sächlich einen 68000 und die 
РАК -68 gleichzeitig im Rechner 
haben. Damit sich die CPUs 
nicht ins Gehege kommen, sind 
lediglich vier Signale umzu- 
schalten (BR, BG, BGACK und 
E). Da die Bus-Arbitration- 
Eingänge BR und BGACK des 
nicht gebrauchten Prozessors 
auf Masse gelegt werden müs- 
sen, sind für sie kreuzweise ver- 
drahtete Kontakt-Paare erfor- 
derlich, während für die Aus- 
gänge BG und E jeweils ein ein- 
zelner Umschalter reicht, so daß 
man auf insgesamt sechs Um- 
schaltkontakte kommt. 


... sechs 
Umschalter... 


Bei der praktischen Ausführung 
tat sich jedoch unvermutet ein 
ganz anderes Problem auf: Wo 
gibt es einen 6poligen Umschal- 
ter in der angemessenen Minia- 
turausführung? Ich habe kei- 
nen gefunden (hatte ich nur die 
falschen Kataloge?), wollte aber 
auch nicht auf irgendwelche 
Riesenteile ausweichen. Über- 
haupt war mir die Lósung mit 
richtigen Schaltern eher unsym- 


pathisch; sie hätte entweder 
lange Signalleitungen oder ei- 
nen stándig offenen Rechner 
bedeutet — man will den Schalter 
ja auch bedienen kónnen. 


Der Rückgriff auf die gute alte 
"Klappertechnik' gefiel mir 
ebenfalls nicht. Relais mit ent- 
sprechend vielen Kontakten 
sind relativ teuer, schwer zu be- 
kommen (vor allem mit 
5-V-Wicklung), 'gefráBig' (min- 
destens 0,25 A bei 5 V) und zu- 
meist noch größer als Schalter. 
Die Bastelkiste förderte dann 
auch nur Typen für 24 V oder 
mehr zutage — streng nach Mur- 
phy, aber für den beabsichtigten 
Zweck vóllig unbrauchbar. 


Aber schließlich fiel mir ein, daß 
es die CMOS-Analogschalter, 
mit denen ich schon manches 
bidirektionale  Schaltproblem 
gelóst hatte, ja auch als Um- 
schalter gibt. Das Datenbuch 
gab dann Einzelheiten preis: 
Das gesuchte IC heißt 4053 und 
enthált drei getrennte Umschal- 
ter. Diese Schalter verhalten 
sich nach auBen hin wie Wider- 
stände; anders als bei normalen 
Gattern spielt die Richtung des 
zu schaltenden Signals also 
keine Rolle. 


Mit zweien dieser Standard-ICs 
sind die benótigten sechs Um- 
schalt' kontakte“ beisammen; 
um sie zu betätigen, kommen 
noch ein Widerstand und ein 
simpler einpoliger Einschalter 
hinzu. Alles in allem dürfte diese 
Lösung unter den genannten die 
kleinste und, reguläre Preise 
vorausgesetzt, die billigste sein. 


... und eine Platine 


Nach einem Testaufbau mit frei 
im Steckadapter einer PAK 
schwebender Lochrasterplatine 
wurde doch noch ein Layout 
geklebt die Fummelei war mir 
einfach zuviel gewesen. Dabei 
wurde das Problem des Steck- 
platzes für die 68000-CPU 
gleich mit gelöst, so daß mit dem 
Platinchen auch die zunächst 
notwendigen Modifikationen 
an der PAK entfallen konnten; 
sie braucht jetzt nur noch in ih- 
ren Sockel auf der Umschaltpla- 
tine gesteckt zu werden. 


Was für den Einsatz einer der- 
gestalt zum ‘Doppeldecker’ 
avancierten PAK zu tun bleibt, 
hängt von den mechanischen 
Gegebenheiten des jeweiligen 
Rechners ab, vor allem aber da- 
von, ob der vorhandene 68000 
gesockelt ist, und falls nicht, ob 
Sie den Sockel nachrüsten (las- 
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sen) wollen. Mit Sockel ist ledig- 
lich die Umschaltplatine aufzu- 
bauen, ein Platz für den Schalter 
zu finden, die alte CPU um-, 
beide Platinen zusammen- und 
als Doppel-PAK in den Rech- 
ner einzustecken, und die Sache 
ist erledigt. 

Ein eingelóteter Prozessor er- 
fordert dagegen in jedem Fall 
größere Lötarbeiten an der 
Rechnerplatine — um entweder 
die CPU nachzusockeln' oder 
die Umschaltplatine an den 
68000 anzuschließen. Ersteres 
bedeutet für den Hobbyisten in 
der Regel, den Prozessor opfern 
zu müssen (alle Pins abkneifen 
und einzeln auslöten), da rich- 
tiges Auslötwerkzeug für diese 
einmalige Aktion einfach zu 
teuer ist. Letzteres geht zwar 
auch nicht ganz zerstörungsfrei 
vor sich, da vier CPU-Pins um- 
verdrahtet werden müssen, läßt 
aber den alten 68000 ‘leben’ und 


Mit sechs Umschaltern 
kann man zwischen 
68000 und 

PAK wählen. 


BGACK 
68 000 


68 0200 


BG 

68 0000 

68 0200 
E 

68 00 

68 02C 


soll daher etwas eingehender 
beschrieben werden. 


Die CPU sitzt fest 


Wenn Sie also einen 68000- 
Rechner mit eingelöteter CPU 
(zum Beispiel Atari ST) in ein 
System ‘mit zwei Köpfen’ ver- 
wandeln wollen, sollten Sie vor 
jeder anderen Aktion die Um- 
schaltplatine an der markierten 
Linie absägen, sonst dürften Sie 
später arge Probleme mit dem 
Anlöten am 68000 bekommen. 
(Für Selbstätzer: Hier reicht 
eine einseitige Platine.) An- 
schließend wird die Platine be- 
stückt, wobei Sie den Steck- 
oder vielmehr Lötadapter schon 
vorher um die Pins 11...13 
und 20 erleichtern sollten. 


Nun ist der 68000 an der Reihe, 
bei dem Sie den Seitenschneider 
an den gleichen Pins so ansetzen 
müssen, daß am IC genügend 


Verbindung zur 
Rechnerplatine 
(Pıns der 

68000 - CPU) 


Nachdem der Seiten- 
schneider 'zugebissen' 
hat, kónnen die je vier 

Drähte vom 68000 zur 

Umschaltplatine und von 
dort zum Rechner-Board 
gezogen werden. Ganz 
rechts ist der Umbau 
abgeschlossen. Das 
Verlóten der Adapter- und 
der CPU-Pins wird durch 
den neuen Erweiterungs- 
stecker des Mega ST zwar 
be-, aber nicht verhindert. 


Blech verbleibt, um die Drähte 
zur Umschaltplatine anzulóten. 
Es empfiehlt sich, die Pin-Reste 
hochzubiegen, denn Sie müssen 
auch von den freigewordenen 
Löchern der Rechnerplatine 
noch Drähte zu den Umschal- 
tern ziehen. Die 'Strippen' an 
den gekappten CPU-Pins finden 
in den entsprechenden Löchern 
des 68000-Steckplatzes auf der 
Umschaltplatine Anschluß (die 
beim Absägen ja übriggeblieben 
sind), die in den Löchern der 
Rechnerplatine an den abge- 
schnittenen Pins des Adapters. 
Und alle nach dem Motto Glei- 
ches zu Gleichem' — was die 
Pin-Nummern anbelangt. 

Nach einer gründlichen Kon- 
trolle wird jetzt die Umschalt- 
platine über den 68000 gestülpt. 
Löten Sie zunächst nur die 


Adapter-Pins 14, 49 und 53 
für die Stromversorgung der 
Schalter am Prozessor an und 


testen das Ganze: Mit geschlos- 
senem *Umschalt-Schalter' 
(68000-Stellung) тиў Ihr Rech- 
ner ganz normal arbeiten. Tut er 
es, kónnen Sie auch die übrigen 
57 Pins verlóten und die PAK 
einsetzen. Voilà! 


Es geht nicht 


Glánzt Ihr Computer jedoch 
mit spontaner Untätigkeit' 
(klingt gut, nicht wahr?), pro- 
bieren Sie doch schnell noch die 
andere Schalterstellung — man 
weiß ja nie. . . Sie wissen es? Na 
gut, dann kommt also als näch- 
stes ein Lótfehler in Betracht, 
dem Sie eventuell mit ein paar 
Messungen auf die Schliche 
kommen: Prüfen Sie, ob die bei- 
den 4053 überhaupt ‘Saft’ ha- 
ben (5 V zwischen den Pins 8 
und 16), ob die Pins 4 und 6. . 8 
beider ICs alle mit Masse ver- 
bunden sind und die Pins 9. . . I! 


Zutaten bei 
eingelótetem 
68000: 
Umschalt- 
platine, 

2 ICs 4053, 
Schalter, 
Draht und 
natürlich 

die PAK. Im 
Hintergrund 
das nótige 
Werkzeug 
und das 
*Testobjekt', 
ein Mega ST4. 
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tatsächlich auf den Schalter rea- 
gieren. Des weiteren müssen an 
den Pins 2 und 14 dieselben 
Signale erscheinen wie an den 
Pins 15 und 12. 


Mit geschlossenem Schalter 
(0 V an den 4053-Pins 9...11) 
sollte außerdem zwischen 
Masse und den Pins 12 und 13 
des PAK-Sockels ein Wider- 
stand von jeweils 200...300 
Ohm zu messen sein, der sich 
beim Umschalten drastisch er- 
hóht (Minuspol des Ohmmeters 
an Masse). Wenn Sie hóhere 
Werte messen — für die Herstel- 
ler sind bis zu einem Kiloohm 
ok , setzen Sie versuchsweise 
einen anderen 4053 ein. Streikt 
der Rechner weiterhin, gibt es 
einen ‘Härtetest’, um feststellen 
beziehungsweise ausschließen 
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zu können, daB ihm bloß der 
Widerstand in der BG- oder 
E-Leitung zuviel ist (die anderen 
interessieren hier nicht): Erset- 
zen Sie beide ICs nacheinander 
durch Drahtbrücken. Nimmt 
der Computer seine Tätigkeit 
wieder auf, sollten Sie den be- 
treffenden 4053 durch einen 
74HC4053 ersetzen, dessen Ein- 
schaltwiderstand nur rund halb 
so groß ist wie der eines norma- 
len 4053. (Den gleichen Effekt 
erzielen Sie durch Parallelschal- 
ten zweier ICs – huckepack auf- 
einanderlöten „was bei 
CMOS-ICs durchaus zulässig 
ist.) Und wenn alle Stricke rei- 


Den, können Sie immer noch auf 


ein oder zwei mechanische Um- 
schaltkontakte ausweichen. 


Hilft alles nicht, nehmen Sie den 


= 


S 


Aufsatz noch einmal vom 68000 
herunter (deshalb also die Emp- 
fehlung, vorerst nur drei Pins 
anzulóten) und stellen die alten 
Verbindungen wieder her. Erst 
wenn auch das Ihren Rechner 
nicht wieder auf die Beine 
bringt, besteht Grund zu der 
Befürchtung, daß Sie beim Um- 
bau etwas zerstört haben. Da 
dieses Etwas höchstwahrschein- 
lich die CPU ist, sollten Sie die 
Gelegenheit der fälligen Repa- 
ratur nutzen, doch noch zu dem 
vermaledeiten Sockel zu kom- 
men, der alles so schön einfach 
macht... Dafür nutze ich auch 
die Gelegenheit, noch ein paar 
Worte über Schutzmaßnahmen 
beim Löten an (C)MOS-Chips 
zu verlieren, damit es nicht zum 
vorzeitigen Tode derselben 
führt. 


Zwei 16polige und zwei 
64polige Fassungen, vier 
Drahtbrücken, ein 
Widerstand und zwei 
Kondensatoren kommen 
auf die Oberseite, der 
64polige Steckadapter auf 
die Lötseite der 
Umschaltplatine. 

Rechts das Layout der 
Lótseite (die Bestückungs- 
seite enthált nur die 
Querverbindungen 
zwischen PAK- und 
68000-Sockel). Die blaue 
Linie markiert den 

Schnitt, wenn man den 
68000-Sockel nicht braucht. 


Prophylaxe 


Dieses Problem wird leider oft 
‘nach Gefühl’ und/oder auf 
Grundlage überholter Erkennt- 
nisse diskutiert. So empfindlich 
wie die ersten MOS- oder 
CMOS-ICs von vor fast 20 Jah- 
ren, bei denen das Finger weg! 
wirklich noch angebracht war, 
sind die modernen Vertreter die- 
ser Chip-Gattungen nämlich 
gar nicht mehr: Schutzdioden, 
die durch statische Aufladung 
entstehende Überspannungen 
von den durchschlaggefährde- 
ten Isolierschichten der Ein- 
gangstransistoren fernhalten, 
sind praktisch immer vorhan- 
den (wenigstens bei den hier in- 
teressierenden ICs). Dadurch 
überstehen diese Bausteine 
durchaus auch einen längeren 
Aufenthalt außerhalb schwar- 
zen Schaumgummis oder anti- 
statischer Kunststoffstangen, 
Fingergrabbling' und andere 
einst verbotene Behandlungen 
schadlos. Ich selbst habe einmal 
einen herben Schreck bekom- 
men, als man mir im Laden die 
Speicherchips einzeln aus Pla- 
stik-Sortierkästen holte sie 
waren aber alle noch heil, 


Trotzdem ist die Gefahr der 
Zerstörung durch statische 
Elektrizität real, denn wenn nur 
hinreichend große Ladungen im 
Spiel sind, fallen über den un- 
vermeidlichen ohmschen Wi- 
derständen der Schutzdioden 
schon Spannungen ab, die einen 
Eingangstransistor ‘töten’ kön- 
nen. Daneben gibt es die Fälle, 
daß sich die Schutzdiode infolge 
Überlastung in einen Kurz- 
schluß verwandelt oder daß das 
weniger als haardünne Dräht- 
chen zwischen Anschluß-Pin 
und Chip verdampft. Auch 
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dann ist das IC unbrauchbar, 
obwohl der Chip selbst noch in- 
takt sein dürfte. 


Es ist also nicht unsinnig, etwas 
gegen die statische Elektrizität 
zu unternehmen, auch bei be- 
reits eingebauten ICs, die im all- 
gemeinen noch unempfindlicher 
sind als lose. Man braucht als 
Privatmensch aber nicht die 
scharfen Bestimmungen der in- 
dustriellen Fertigung zugrunde 
zu legen, wo mit weit gefährli- 
cheren Umweltverhältnissen ge- 
rechnet werden muß als im trau- 
ten Heim. (Zum Beispiel mit ex- 
trem trockener Luft, wie sie eine 
Hallenheizung bei minus 20 
Grad Außentemperatur liefert.) 
Mein persönliches Rezept ist 
eine leitende Verbindung zwi- 
schen Platinenmasse und Löt- 
kolbenspitze. Bei erhöhter Ge- 
fahr von Funkenbildung 
(Kunstfaser-Teppichboden 
oder -Kleidung, trockene Luft 
et cetera; berühren Sie testweise 
den Schutzkontakt einer Steck- 
dose) beziehe ich außerdem den 
Schutzleiter des Stromnetzes 
und mich selbst in den Poten- 
tialausgleich ein. Bislang habe 
ich damit noch keine einzige 
Panne erlebt. 


Freie Auswahl 


So Sie nun glücklich Ihrem 
Rechner den Doppelkopf' ver- 
liehen haben, und jener Ihnen 
das hoffentlich auch nicht übel- 
genommen hat, wird Sie sicher 
noch interessieren, wie weit es 
mit der Freiheit der CPU-Wahl 
wirklich her ist. Um es kurz zu 
machen: So weit, daß Sie den 
Prozessor mitten in der Arbeit 
umschalten können, ist es mit 
der freien Auswahl nicht her. 
Dazu ist dieser Umschalter 
dann doch eine Nummer zu sim- 
pel. Jederzeitige Umschaltbar- 
keit halte ich allerdings auch gar 
nicht für so erstrebenswert, 
denn was macht es für einen 
Sinn, wenn etwa beim Atari ST 
unter TOS ein Anwenderpro- 
gramm für sich genommen zwar 
68020-tauglich ist, aber ein ein- 
ziger "schlechter" Systemaufruf 
den Rechner so gründlich ins 
Nirwana schickt, daß nur noch 
der Reset hilft (bei aktivem 
68000, versteht sich)? Oder 
wenn bei Hardware-Problemen 
a la Amiga die ‘faulen’ Teile so- 
wieso neben dem Computer lie- 
gen müssen, damit man den 
Zwanziger überhaupt verwen- 
den kann, wozu braucht man 
dann noch den ‘Nuller’ (68000)? 

(ja) 
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Die Post geht ab 


Nachdem der KE 
Compiler einen Amiga 

PAK so schón auf Trab bier 
gen konnte, interessierte uns 
natürlich auch, wieviel Dampf 
ein gleichartiges Machwerk 
auf dem Atari ST entwickeln 
würde. Dies konnten wir nun 
mit der brandneuen 
68020-Version des RTOS- 
PEARL-Compilers auspro- 
bieren. Die Tabelle enthält die 
Ergebnisse beider Bench- 
mark-Testreihen. Dabei wur- 
den alle verfügbaren Hard- 
und Softwareoptionen ge- 
trennt behandelt, also beide 
Rechner sowohl mit als auch 
ohne PAK und die Pro- 
gramme mit und FPU- 
Unterstützung sowie mit ein- 
facher und doppelter Genau- 
igkeit der benutzen Variablen 
gefahren. (Einfach genau 
heißt — 16-Bit-Integer- und 
8stellige Real-Zahlen, SE 
genau jeweils das Doppelte.) 


Als Optionen kennt der 
Aztec-C-Compiler nur FP 
ja/nein’, während der 
PEARL-Compiler auch noch 
einen hier relevanten Unter- 
schied zwischen 68000 und 
68020 berücksichtigt, die 
32-Bit-Multiplikations- und 
-Divisionsbefehle. Davon ist 
zwar nur das Rechnen mit 
32-Bit-Integer-Werten 
(FIXED(31)) betroffen, dies 
dafür aber gründlich: Der 
INTMATH-Test braucht un- 
ter Ausnutzung jener Befehle 
weniger als ein Viertel der Zeit, 
die der 68020 der PAK mit 
gewóhnlichem 68000-Code 
unterwegs ist; bezogen auf ein 
PAK-loses System (68000- 
CPU) sind es sogar nur 
10 Prozent. 


Andererseits erlaubt С von der 
Sprachdefinition her, Varia- 
Ben direkt in а ein- 
richten, was bei PEARL nicht 
vorgesehen ist. Der Zugriff auf 
Registervariablen erfolgt aber 
quasi in Nullzeit, während 
sonst eine der Variablenlänge 
entprechende Anzahl Spei- 
cherzyklen zuzüglich des 
Mehrbedarfs für die jeweilige 
Adressierungsart der CPU ins 
Land geht. Dies fällt beson- 
ders bei REALMATH mit 
doppelter Genauigkeit und 
FPU-Unterstützung ins Ge- 
wicht, wo die Rechenzeiten 
der FPU relativ kurz sind: Al- 
lein das Umladen der Varia- 


HL-Benchmarks: 68000-Rechner und -Compiler mit PAK 


Amiga 1000; Aztec-C-Compiler, Developer System 
Atari ST unter RTOS-UH; PEARL-Maxi-Compiler 


Compiler- Genauig-  INTM REALM TRIG TEXT GRAF STORE 

Option keit 

Amiga 1000 ohne PAK 

ohne FPU einfach 0,40 4.40 2,96 49,58 2,82 6,0 
doppelt 1,36 17,96 43,50 49,58 2,82 6,0 
mit PAK (Cache on: 16 MHz FPU-Takt) 

ohne FPU einfach 0,20 3,50 1,92 48,76 2,98 5,4 

mit FPU einfach 0,20 WI *) 48,76 2,98 5,4 

ohne FPU doppelt 0,92 13,82 38,70 48,76 2,98 5,4 

mit FPU doppelt 0,92 0,28 0,16 48,76 2,98 5,4 


*): mit FPU nur doppelte Genauigkeit 


Atari ST ohne PAK 


68000 einfach 0,42 3,04 4,52 28,13 0,48 6,4(5,1) 
doppelt 3,06 11,87 15,29 28,13 0,48 6,4(5,1 
mit PAK (Cache on; 16 MHz FPU-Takt) 
68000 einfach 0,21 2.66 4,21 26,49 0,37 6,4(5,8) 
68020 einfach 0,21 2.66 4,21 26,49 0,37 6,4(5,8) 
68881 einfach 0,21 0,51 0,14 26,49 0,37 6,4(5,8) 
68000 doppelt 1,38 7.20 12,45 26,49 0,37 6,4(5,8) 
68020 doppelt 0,30 7.20 12.45 26,49 0,37 6,4(5,8) 
68881 doppelt 0,30 0,60 0,15 26,49 0,37 6,4(5,8) 
VME-Bus-Rechner mit 68020/881 (16 MHz CPU-/FPU-Takt, schnellst- 
móglicher Speicherzugriff) unter RTOS-UH/PEARL 
68020 einfach 0,10 0,78 1.17 - - FEET 
68881 einfach 0,10 0,32 9,11 + - ‚3 
68020 doppelt 2,52 3,69 - - RA 
68881 doppelt 0,34 0.11 - - 2,9 


blen pro Schleifendurchlauf 
kostet 30 16-Bit-Zugriffe mehr 
als bei  Registervariablen 
(6 x 4 für die Variablen selbst 
und 6 für die registerindirekte 
Adressierung). Dazu kommen 
noch einige Zugriffe für die 
Operationen mit den Varia- 
blen des Schleifenkörpers 
(Zàhler und Endwert für die 
Abbruchbedingung). 


Diese andere Verfahrenweise 
bringt den C-Benchmarks 
dort bessere Zeiten, wo der 
von den Compilern produ- 
zierte Output ansonsten direkt 
vergleichbar ist, nämlich bei 
den FPU-Befelilen: Beide 

erzeugen, auf das je- 
weilige Variablenkonzept be- 
SE kein einziges Byte zu- 


— hier kann selbst. der 


Kann die CPU dagegen nicht 
due "PEARL атт 
5 -La 

schneller, vor allem bei dop- 
pelt genauen Zahlenjongliere- 
reien; C kann dann nur noch 
einmal bei den einfach ge- 
nauen transzendenten Funk- 
tionen auftrumpfen. 


Auch bei den übrigen Bench- 
marks, die das Betriebssystem 


ә йе MM — 55 einbezie- 
n, bringt die auf Tem ge 
trimmte Kodierung 
RTOS-UH/PEARL deutliche 
Vorteile. Interessant ist, daß 
die Zeit für den Grafik-Test 
erheblich von der Ladeadresse 
des Benchmark-Moduls ab- 
hängig ist. Der Floppy-Test 
STORE zeigt dagegen, Чай 
der Umweg über das Betriebs- 
system nicht mehr wesentlich 
abgekürzt werden kann: 
Selbst der direkteste Weg, den 
das System bietet, die Einbau- 
funktion WRITE, führt nurzu 
relativ geringen Verbesserun- 
gen. 


Vergleich 
mit ees * 
stem dasteht: 

EE der ще zeigt die 


rgebnisse, 
16:MHz-68020-Rechner mit 
FPU und ohne RAM-Warte- 
zyklen eingefahren hat. Auf 
die Benchmarks TEXT- und 
GRAFSCRN wurde dabei 
verzichtet — ersterer hátte nur 


die Baudrate des angeschlos- 


senen Terminals ergeben, und 
den Grafik-Schirm gab es gar 


nicht. 
ct 
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Schreiben Sie Erster Klasse mit... * voller Leistungsumfang 


* Serienbriefe (Mailmerge) 


1 W d DI i — (GEM 
St or us m DM 299.- * Rechtschreib- und Trennhilfe 
Die Textverarbeitung unter GEM von 
Rindermarkt 8 8050 Freising 08161-2877 Schneider: 


ISIS- Tl F GER DS 


Auch Ihre CP/M - Soft- | Intel- Entwicklungstool's wie ASM51 | 7 == - Compile 
ware läuft auf PC/XT/AT | PLM51, ASM80, PLM80, Credit, .... = Macronssemble 
schneller. arbeiten auf Ihrem PC/XT/AT mit bis 
А Sichern Sie Ihre zu 20 - facher Geschwindigkeit. mec = Debugger 05080 
| Softwareinvestitionen und Ihren Datenbestand durch Incl. CP/M - Emulator + Kopplung | Highspeed HD64180 - Nativetools für IBM- PC/XT/AT. 
280/HD64180 - Coprozessorkarten (6 ~ 12.5Mhz), V20- | zum MDS. DSD80: symbolischer REMOTE - DEBUGGER ermóglicht 
oder Software - Emulation ab 290. - DM ab 1460. - DM komfortablen Test im — MC ohne ER ab 970.- DM 


| ue mE ET pcc RE c 
c t-Einzelheft-Bestellung 


c't kónnen Sie direkt beim Verlag zum Einzelheft-Preis 


von DM 7,— (Jahrgang '86 DM 6,50) (zuzügl. Gebühr macht den CT 68 000 ae 


für Porto und Verpackung) nachbestellen. Bitte fügen stark! pi Бла Te 
Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck über У Ke 2 | 
den entsprechenden Betrag bei. Multiuser/ Multitasking Я Ze у 
Betriebssystem mit as 
Die Ausgaben 12/83 bis 10/86 sind bereits vergriffen. - ELAN-Compiler 
Gebühr für Porto und Verpackung: 1 Heft DM 2,— d EE ge 
(= DM 9,— / Jahrgang '86 = DM 8,50); 2 bis 6 Hefte - Standardpakete wie Druckertreiber — 
DM 3,—; ab 7 Hefte DM 5,—. - Grafikpaket 
- Handbücher 
Verlag Heinz Heise GmbH Voraussetzungen: CT 68000 mit 2MByte RAM und 1 Disketten- 
laufwerk 5 1/4" oder 31/2" 
Postfach 61 04 07, 3000 Hannover 61 Preislisten der Zusatztools und nähere Informationen über Eumel bei: 


Postfach 1110 
8580 Bayreuth 
0921/66623 


Konto-Nr.: 9305-308, Postgiroamt Hannover 
Konto-Nr.: 000-019968 Kreissparkasse Hannover (BLZ 250 502 99) 


Electronic 


4 


Ж Erkennen auch Sie unsere starken Leistungen 


80 88< 
— 80 286 «— — 
>80 386 


Wo gibt's i denn SO was? 


у 


d-7798 ptullendorf 
telefon 07552/399 


gülisigmaringer straBe 3 


Kompatible 
Komplettsysteme! 


— kleiner als . ^ 
— leiser ав... ‚29° 
— schneller а... e" äi 
— solider als aed Sa 
— kompatibler als VI ای‎ 


— preiswerter als . 


MRC Personal Computer — Moltkestr. 6 — 4830 Gütersloh — Tel.: 05241/13544 
Inh.: Frank Müller-Rauch 
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c't-Programme 
Ep IURI RE 
Datenträger 


, behalten wir uns vor. 
Programm 


gs 
r 
1 cn 


I IBID. 
5535-83 
ЕТЕ 22222222 P ЕЕ Е ggg 


50 
9 
EI 
25 
15 
15 
15 
10 
25 
59 
ө 
45 
15 
35 
5 
10 
25 

6 
15 
15 
» 
50 
30 
25 
15 


5555-95658 
22888888888 


Spectrum-Sammelkassette 1 
PC-Sammeldiskette 1 


8860001 

Assembler-Uiities für MS-DOS-Rechner: CP/M-Emulator (c't 9/86). Speed (c't 7/86). Druckertreiber (c't 6/86). für c't 86 spezet: 
IM-RAM-Floppy-Treiber [c^t 5/86), Uhrentreiber (c't 7/85. 10/85) 20 DM 

T 2 А ASCII. 6%), Ut (c't 7/86). Logiksimutator CPM- 
wbo- (pes -Deutsch-Konverter (c't 6/86), Dok. Unt (c't 7/86) (ct 86), 

DOS- Transfer (c't 10/86) 20 DM 


5870002 3 
Für MS-/PCDOS-Rechaer. U. a.: Investor (12/86). Autopark (11/86), Datei-Kompression n. Huffman (ET, WS-Druckertreitser 
(72/86). — Traber (287) н de e 20 DM 
5870003 ` PC-Sammeldisketie 4 

Für MS-/PCDOS-Rechner. U. а. RE Paie (4/87). Window-Toolbox (6/87). Turbo-Tracer für PC (5/87). Emkom. 
mensteuertabellen (4/87). Chemie digital ?0 DM 
eB e — (6/87), Rechner für komplexe Zahlen (8/87). Biiduchirmschöner (6/87). Gedácht- 

LI „ für А N 

Nissimulation (7/87). Sprachanatyse (8/87) E 20 DM 
5870007 PC-Sammeldiskette 


в 
RU Queue Hescules-Gralik- Toolbox für Turbo-Pascal (8/87 10/87), DOS-Analyse (9/87), Hardcopy für been 


FOTO feste PAIT E en NUM Größen, (ш! 512. ej миг 
^ TN 3 M ABl verschieden: N 124 und 1- ; 
Kalte SNE ni o edi IER ; Coni чү) 
(ст 1/87); Hypercubus (c't 2/87), Detten Reparatur Programm ом 
5870004 — Atari-ST-Sammeldiskette 3 

RECALL (10/86), SERIELL (3/87), FLINST (3/87), TREE (4/87), HICOPY (5/87). STOKOMP (7/87) und ein toller Terminplaner 20 DM 
88708138 Atarl-ST Harddisk-Tools 

Ataci-Haródisk bootbar machen, Lösung für das 40-Ordner-Problem. ATOS-UM von Harddisk starten 20 0M 
5880003 — CPC-Sammeldiskette 1 

— treu AA Medion 3" Diete 27 DM 


5860004 CPC-Sammeldiskette 2 

CP/M-Programme, u. а. Deutsch, Fast, Abblock, RAWEPROM-Floppies. Rückversicherung. Verschlássaluag, des 9 
8870006 Amiga Sammeldiskette 1 Svs" -Dishette (Vortex) 20 ОМ 
Moduka-2-Gratik, Uhrentreiber, Oruckertreiber, Transterprogramm für servie Sehntstelle ?0 0M 


RTOS-UH/PEARL 


für die Atari-ST-Serie, Version 2.1 


Handbuch und рызды ee 
(c't-Serie ab 6/86), lieferbar in zwei EPROMs 27512 248 


Runtime-Paket 
für 68000-Trainer KAT-Ce (c't 11/86) 


Handbuch 

GKS c'168000 
Standardisiertes Graflk-Kemsystem gemäß DIN 66252, Level. 
Оа, für c'168000 mit Grafikkarte unter RTOS-UH (Upgrade- 
Version), led, Handbuch. Lieferformat wahlweise 5,257 
oder 3,5" (bitte angeben) 98 0M 


ST-UniShell V2.0 
Unix-ähnlicher Kommandointerpreter für Atari ST mit über 
60 internen Kommandos und diversen externen Komman- 
dos. Unterstützt Subshells, Pipes, Prozeduren, l/O-Redirec- 
tion. Anleitung. Source, Online-Tutorial auf Diskette 49 DM. 
Ext-Command ST 
MS-DOS-ähnlicher Kommandointerpreter für Atari ST. Ent- 
halt alle MS-DOS-Kommandos und zusätzliche Funktionen 
Unterstützt VO-Redirection, Batch-Dateien, 
ermöglicht Einbinden und Löschen residenter Module. Aus- 
führliche Anleitung m. Beispielen auf Diskette 49 0M 
PAL-Entwicklungspaket 
PAL-Assermbier für jge Standard-PALs. PAL-Disassem- 
bier, Hex- und . Treiberprogramm für PAL- 
Brenner (c't 1/87) und zusätzlich integrierter Editor. 
Lieterbare Diskettenformate: PC-DOS, Osborne-DO (bitte bei 
Bestellung angeben) 59 0M 
KAT-Ce-Pascal 
E uge сега NM EAT CEU i 
Betriebssystem. Editor. Pascal- 
Compier, inkl. Handbuch. 228 DM 
(wahlweise zum Betrieb mit serieller oder paralleler Schnitt- 
stelle — bitte bei Bestellung angeben) 
KAT-Ce-Pascal 


für den EPAC-68008 


EPROM (27512) mit KAT-Ce-Betriebssystem und Pascal. 
Compiler, Handbuch (Betrieb mit serieller 8 


65SC816-Paket 


RAM-Disk-Treiber, Editor und 65SC816-Assembler für С64 
mit 655C816-Karte {c't 6/87) im EPROM (27256). inkl. 


Besten 58709170 95 DM 


ine und zwei 


CP/M 86 für IBM PC 
(mit deutscher Dokumentation) 


e't-Klangcom 
и. ннд für das 


Diskette Vol. 1 (Apple II) 


Eine Kurzbeschreibung der verschiedenen 
Klánge erhalten Sie gegen Zusendung eines 
rückadressierten Freiumschlages. 


ohne Bank Switching), Inkusive 
Source. Neu: Jetzt auch für Turbo-Pascal 30 — 
5'-Zoli-Hoppy (Apple) 


PROMMER80-Software 
aller gängigen EPROM- Typen 
&Zof-Floppy ( 


PROMMER80-Software 
für Schneider CPC (siehe c't 2/86) 
Kassette 


PROMMERB86-Software 

wie PROMMERBO, angepaßt an den c't 86 (siehe c't 12/85), 
(nci ohne Anderungan ad PC ee T 
Version A 

(CP/M-86, 5,25-Zoll, IBM-PC-Lieferformat) 


Version B 
(PC-DOS, 5,25-Zon, IBM-PC-Lieferformat) 


Netzwerkanalyse 
(Beschreibung siehe c't 12/85) 
für O64, CBM 
für C64. C16, Plus/4 

Appie It 


INPUT. 
in zwei 2764er-Eproms für die EPROM- 
Benk. ter 49 niu ehe. und Supe Tis 


im Video-Ch 
* über den р im 


24,80 DM 
17,80 DM 


Betriebsprogramm zum Programmieren der c'I-ÉPROM- 
Floppy (siehe c't 5, 6/86) vo 

B^-Diskette (IBM-Standardtormat) 39 0M 
Sr" Deene (Osborne DD) 39 DM 


V20-BIOS 

EPROM 2764 25 DM 
514"-Diskette (PCDOS) mit BIOS-Quelle, Schoittstellentrei- 
Soe ВАЕ bn ети Ss. 


So können Sle bestellen: 

Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur 
gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung 
Aal 88 3. (fû ER E M 

— (für 

bee HA tel 
оп! 

Die Handbücher zu den SUPERMON, 
AFORTH, MICRO FORTRAN und MICRO FORTH 


gramms wird der Betrag angerechnet. 

merken Sie auf Ihrer Bestellung ‘Ohne Handbuch) 
Schecks werden erst bei Lieferung eingelóst. Wir 
empfehlen deshalb diesen Zahlungsweg, da in 
Einzelfällen längere Lieferzeiten auftreten können. 


Bankverbindungen: 

Postgiroamt Hannover, Kt.-Nr. 93 05-308 
Hannover, Ki. Mr 000-019 968 

(BLZ 25050299) 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 
HEISE PLATINEN- & 
SOFTWARESERVICE 


Postfach 6104 07 
3000 Hannover 6 


СЕ cane / 


Daten auf Scheiben 


File- und Diskettenstrukturen unter CP/M, MSDOS und TOS 


Wilfried Haaf 
Frank Middel 


Die Hauptaufgabe eines 
Disketten-Betriebs- 
systemes ist die 
Verwaltung und Zuteilung 
des verfügbaren 
Diskettenplatzes zu den 
verschiedenen Dateien. 
Der Anwender wird 
dadurch von der 
Buchführung über 
belegte und verwendete 
Sektoren entlastet. Er 
kennzeichnet seine Daten 
mit einem Namen, und 
alles andere erledigt 
das Betriebssystem. Hier 
sind die Prinzipien 
dargestellt, nach 

denen die drei 
meistgebräuchlichen 
Betriebssysteme dabei 
vorgehen. 
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Der Anwender oder der Hoch- 
sprachen-Programmierer benó- 
tigt diese Informationen im 
Normalfall nicht. Er kann sich 
darauf verlassen, daB das Dis- 
ketten- Betriebssystem Daten 
zuverlässig abspeichert und si- 
cher wiederfindet. Die hier dar- 


gestellten Prinzipien geben aber 
einen guten Einblick in die Ar- 
beitsweise des DOS (Disk Ope- 
rating System), und manche Ei- 
genheiten und Reaktionen des 
Betriebssystems können  da- 
durch besser verstanden und in- 
terpretiert werden 


Dateiverwaltung bei CP/M 


Der Urvater aller Betriebssy- 
steme für — Mikrocomputer 
zeichnet sich dadurch aus, daß 
der Systementwickler viele Pa- 
rameter frei wählen kann. Da- 
durch lassen sich an einem 
CP/M-Rechner Disketten- und 
Festplatten-Laufwerke mit un- 
terschiedlichsten Eigenschaften 
und Kapazitäten verwenden. 
Leider führte diese Freiheit 
auch dazu, daß es kaum zwei 
CP/M-Rechner mit kompati- 
blem Diskettenformat gibt. Bei 
den 5,25"-Formaten ist die Viel- 
falt besonders beeindruckend 
(siehe Chaos mit System, c't 
6/85, 5.120). Nur bei den 


8"-Formaten existiert ein 
Quasi-Standard, der hier als 
Beispiel zur Erläuterung des 
Prinzips dient 


Das  8-Zoll-Standard-CP/M- 
Format wird in 'Single-Density' 
(FM) beschrieben und hat 77 
Tracks mit je 26 Sektoren zu 128 
Byte. Damit stellt dieses Format 
eine Kapazität von 
77 х 26 * 128 Byte = 256 256 
Byte = 250,25 KByte zur Ver- 
fügung. Die Spuren 0 und 1 ent- 
halten das Betriebssystem 
selbst, für die eigentliche Daten- 
speicherung stehen also die 
Tracks 2. . .76 zur Verfügung 


Diskettenstrukturen 


Um die Zuordnung ‘Datei < 
Sektoren’ zu erleichtern, werden 
immer 8 Sektoren zu einem 
"Block" gebündelt. Block 0 be- 
legt demnach die ersten 8 Sek- 
toren auf Track 2, Block 1 die 
nächsten 8 Sektoren und so wei- 
ter. Der Rechner kann aus der 
Blocknummer relativ einfach 
die dazugehörenden Sektor- 
nummern ermitteln 


Zur Verwaltung der Diskette 
benützt CP/M zwei Hilfsmittel: 


Das Directory enthält für alle 
Dateien der Diskette die Infor- 
mationen über Dateinamen und 
belegte Blöcke. Diese Buchfüh- 
rung steht in den ersten 16 Sek- 
toren von Track 2, also in den 
beiden CP/M-Blöcken 0 und 1. 


Die Disk Allocation Map ent- 
hält für jeden Block der Diskette 
ein Bit. Eine ‘1’ zeigt, daß dieser 
Block belegt ist, eine ‘0’ gibt an, 
daß dieser Block frei ist. Die 
Map steht im RAM des Rech- 
ners, das heißt, sie muß bei ei- 
nem Diskettenwechsel neu an- 
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gelegt werden. (Deshalb das 
Ctrl-C nach jedem Disketten- 
wechsel!) 


Jeder Directory-Eintrag besteht 
aus 32 Byte, deren Bedeutung 
aus dem abgebildeten Schema 
ersichtlich ist.  Nichtbelegte 
Blócke haben immer die Num- 
mer 0, dies ist móglich, weil im 
Block 0 (und im Block 1) im 
Normalfall das Directory ent- 
halten ist. Ein Directory-Sektor 
von 128 Byte faBt genau 4 Ein- 
träge. Da beim Standard-CP. 

16 Sektoren (die Blöcke 0 und 1) 
für das Directory reserviert 
sind, kann eine CP/M-Diskette 
also maximal 64 Dateien ver- 
walten. 


Die Zahl der Directory-Ein- 
tráge kann allerdings genau wie 
die Anzahl der Tracks pro Dis- 
kette, die Anzahl der reservier- 
ten Spuren, die Anzahl der Sek- 
toren pro Track und die Block- 
größe in weiten Grenzen geän- 
dert werden. Auch kann CP/M 
bei mehr als 256 Blócken pro 
Diskette 16-Bit-Zahlen für die 
Block-Numerierung verwen- 
den. Pro Eintrag sind dann nur 
noch 8 Verweise auf belegte 
Blócke móglich. Um die Trans- 
fer-Geschwindigkeit zu erhó- 
hen, ist es besonders bei 


кг nê ni пт n3 т n5 né 

de bl 62 ds de ds de b7 
Kennzeichen, 
kzs00.. Briten 


Datei, 


ob der Eintrag gültig ist oder nicht. 

ist der Eintrag gültig, 
der Eintrag ungüitig. 
deren kz-Byte im DIR-Eintrao suf E5hexr gesetzt. 


@@58595А 20202020 
92000000 032000002 
85644553 (8564552 
00002202 ггегеггг 
08585954 20202020 
95060708 2101112 
80585954 20202020 
181C101E 1Р@@®@@2@ 


5,25"-Formaten üblich, mit 
größeren Sektoren von 512 oder 
1024 Byte zu arbeiten. Dann 
sind allerdings besondere Maß- 
nahmen erforderlich, um CP/M 
die Diskettendaten weiter in 
128-Byte-Portionen anbieten zu 
kónnen (Blocking/De- 
blocking). Näheres zur Anpas- 
sung von CP/M an verschiedene 
Diskettenformate kann man 
etwa in c't 4/87, S. 172: "Die 
Diskparameter уоп CP/M 2 
und 3' oder in der Serie Einstei- 
gen in CP/M’ (c't 7/85 bis c't 
1/86) nachlesen. 


GroBe Dateien 
verwalten 


Beim 8"-Format verwaltet jeder 
Directory-Eintrag maximal 16 
Blócke (also 16 KByte). Gró- 
Dere Dateien teilt CP/M in 16 
KByte große Bereiche, soge- 
nannte Extensions, für die je- 
weils ein eigener Eintrag ange- 
legt wird. Dabei dient das ex- 


n? te ti t2 ex 50 sl rc 


de 09 bA ds bt do bE DF 
Bei 


ist 
Löschen einer 


bei кг=Е5һез 


So vird, 2.8. beim 


Das Kennzeichen Byte ist gleichzeitig die Kennung für die 


"User-Nusner” 


mit der CP/M die Disk-Kapazität 


in 16, 


voneinander unsbhüngige "User" einteilen kann. 
Sind die (maximal) 8 Zeichen des Dateinanens in ASCII. 


Werden weniger віз 8 Zeichen für den Dateinsnen ver 


wendet, 
aufgefüllt, 


Sind die 3 Zeichen des Dateitrpes [Extension], 


dann wird dieser "rechts" mit “Blanks” 


{2@һел) 


ebenfalls 


in ASCII und, wenn nötig, mit Blanks aufgefüllt, 


Ist der Ertension-Zähler. 


erklärt, 
Diese beiden Byte 
Zwecke. 

Record Count, 


werden. 


können in beliebiger Reihenfolge aufgeführt sein. 
ersten 8 Sektoren liegen im Block 59, 


gibt die Anzahl der Sektoren (Records) 
die von dieser Datei (genauer von dieser Eitension) 
belegt sind. 
Dies sind die Blocknummern, 


Seine Bedeutung wird spliter 
sind reserviert für systeminterne 


an, 


die von der Datei belegt 


Die Blocknunnern (jeder Block hat 8 Sektoren) 


bie 
die nächsten 8 


Sektoren im Block bi, usw, 


Der Aufbau eines 
Directory-Eintrags bei 
CP/M 
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Byte im Directory-Eintrag als 
Zähler. Die erste Extension hat 
die Nummer ex — 00, die zweite 
den Wert ex — 01 und so weiter. 
Zusätzlich gilt, daß eine neue 
Extension nur angelegt wird, 
wenn die alte Extension voll ist, 
das heißt 128 Sektoren (= 16 
KByte) enthält. 


Das Beispiel eines Directory- 
Sektors zeigt die Situation, 


28424148 @@@@@0@3 


02000000 еггегггг 
2@434С5г 00000030 
13141516 17181914 
20484C50 01000025 
гдёггегә гогегогг 


nachdem auf einer neu forma- 
tierten Diskette drei Dateien an- 
gelegt wurden und anschlieBend 
wieder eine gelöscht wurde. Der 
erste Eintrag verwaltet die Datei 
XYZ.BAK. Er ist gültig und 
belegt 3 Sektoren. Diese Sekto- 
ren liegen im Block Nummer 02. 
Der zweite Dir-Eintrag ist un- 
gültig, denn das erste Byte hat 
den Wert ES. 


ee el 
Dar Lo En) Gi 4 


Indes: 
Inhalt: 


Inder: 


Inhalt: ко 


Mit der Disk Allocation 
Map ermittelt CP/M die 
freien Blócke 


Die beiden folgenden Einträge 
verwalten die Datei XYZ.HLP. 
Da diese Datei aus 80hex + 
23hex = A3hex = l63dez Sek- 
toren (= 20,375 KByte) be- 
steht, hat CP/M 2 Extensions 
angelegt. Die erste Extension 
hat an der Stelle ex den Eintrag 
00, die zweite Extension hat dort 
den Wert 01. 


An der Tatsache, daß die zweite 
Extension "nur" 23hex Sektoren 
verwaltet, kann man erkennen, 
daß dies die ‘letzte Extension’ 
dieser Datei ist. Die 163 Sekto- 
ren (= 21 Blöcke zu 1 KByte) 
liegen in den Blöcken 05, 06, 07, 
08 und OFhex bis IFhex. Um 
freie Sektoren schnell zu ermit- 
teln, bedient sich CP/M nicht 
der Directory-Informationen, 
sondern einer zweiten Daten- 
struktur. 


Disk-Allocation-Map 


Im Directory sind eigentlich alle 
Informationen enthalten, die 
für eine Dateiverwaltung benó- 
tigt werden. Wenn CP/M eine 
Datei sucht (etwa beim Öffnen 
einer Datei), werden alle dort 
abgelegten Dateinamen mit 
dem gesuchten Namen vergli- 
chen. Existiert ein gültiger Ein- 


02 03 84 05 ee 07 
1^ 


13 14 15 16 17 18 19 1A 


EXqII Е 


Der erste 
Directory-Sector einer 
CP/M-Diskette 


trag mit dem gesuchten Namen, 
lädt das Betriebssystem die 16 
Blocknummern und berechnet 
die Reihenfolge und die Num- 
mer der verwendeten Sektoren. 


Beim Suchen nach einem freien 
Block, zum Beispiel bei der 
Neuanlage oder Erweiterung ei- 
ner Datei, kann die Arbeit, allein 
mit dem Directory, allerdings 


08 09 дА eB ec OD BE GF 10 11 12 
к егуге 0 мк. e Leiw 


18 IC 1D 1E 1Р 20 21 22 23 24 25 
T. daf 1304 $409.99 


sehr mühselig sein. Um diesen 
Vorgang zu erleichtern, legt 
CP/M für jedes Laufwerk einen 
reservierten RAM-Bereich an. 
Dieser Bereich, die Disk Alloca- 
tion Map, repräsentiert die 
Blócke einer Diskette durch je- 
weils ein Bit. Bei einem Neustart 
(egal ob Kalt- oder Warmstart) 
liest CP/M das vollständige 
Directory und setzt die Bits der 
belegten Blöcke auf 1, alle an- 
deren Blöcke bekommen eine 0. 


Im abgebildeten Beispiel wurde 
angenommen, daßdie restlichen 
Sektoren des Directory, die im 
Hex-Dump nicht dargestellt 
sind, keine weiteren gültigen 
Einträge enthalten. Nur dann ist 
sichergestellt, daß die Blöcke 3, 
4 und 5 frei sind, da CP/M beim 
Zuteilen von Blöcken immer 
von unten beginnt. 


Aus dieser Map kann CP/M 
sehr schnell feststellen, ob ein 
Sektor frei ist oder nicht. Bei der 
Suche nach einem freien Block 
sucht CP/M die erste 0 in der 
Map. Der Index dieser 0 ent- 
spricht dann der Nummer des 
freien Blocks. Dieser Block wird 
nun von CP/M belegt, in den 
Eintrag der entsprechenden Da- 
tei eingetragen und in der Map 
als belegt markiert. Nach die- 
sem Verfahren würden also bei 
unserer  Beispieldiskette als 
náchstes die Blócke 3, dann 4, 
danach 9 und so weiter belegt. 


Da CP/M die Map im RAM 
und nicht etwa auf der Diskette 
anlegt, kann es einen freien 
Block sehr schnell ermitteln (ein 
RAM-Zugriff ist um mehrere 
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GróBenordnungen schneller als 
ein Disk-Zugriff). Problema- 
tisch wird es allerdings, wenn 
man wáhrend des Betriebes die 
Diskette wechselt, denn dann 
steht in der Map noch die Bele- 
gung der alten Diskette (und 
diese stimmt natürlich nicht mit 


der Belegung der neuen Diskette 
überein!. Aus diesem Grund 
muß man nach jedem Disket- 
tenwechsel mit einem Ctrl-C ei- 
nen Warmstart einleiten. Sonst 
erhält man die berüchtigte Feh- 
lermeldung ‘BDOS ERR on A: 
Read Only'. 


Dateiverwaltung unter PC/MSDOS 


Jede unter MS/PCDOS forma- 
tierte Diskette beginnt auf Spur 
0, Seite 0 mit dem Boot-Sektor, 
der bei tatsächlich bootfähigen 
Disketten einen Versionshin- 
weis mit OEM-Identifikation, 
die BIOS-Parametertabelle so- 
wie die DOS-Laderoutine, den 
eigentlichen Booter, enthält. 
Der Booter wird beim Kaltstart 
vom ROM-BIOS geladen und 
anschließend aktiviert. Er holt 
dann seinerseits das Betriebssy- 
stem aus den ‘versteckten’ Da- 
teien IO.SYS (Disk-BIOS) be- 
ziehungsweise MSDOS.SYS 


Boot-Sektor 
Identifikation 


Disk-Parameter 
DOS-Laderoutine 


Die Struktur einer 
MSDOS-Diskette. Da 
MSDOS herstellerspezifisch 
konfiguriert werden kann, 
ist die Anzahl der 
FAT-Kopien nicht 
festgelegt. Im allgemeinen 
arbeitet man aber wie unter 
PCDOS nur mit einer 
Kopie. Disketten- 
Versionen mit BIOS- und 
DOS-Dateien sind nur auf 
bootfähigen Disketten 
vorhanden. 
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(DOS-Funktionen). Diese Da- 
teinamen kónnen von Rechner 
zu Rechner verschieden sein. 
PCDOS verwendet zum Beispiel 
die Bezeichnungen IBMBIO. 
COM und IBMDOS.COM. 
Nicht bootfáhige Disketten be- 
kommen einen Hinweis auf das 
Fehlen des Betriebssystems. 


Ahnlich wie CP/M verwendet 
MSDOS für die Disk-Verwal- 
tung zwei Hilfsmittel: File Allo- 
cation Tables (FAT) und Direc- 
tories. In den FATs ist ver- 
merkt, welche Bestandteile zu 
einer Datei gehóren. Da dies 
eine sehr wichtige Information 
zur Verwaltung des Disketten- 
speicherplatzes ist, wird zur Si- 
cherheit das Original und min- 
destens eine Kopie angelegt. Die 
erste FAT schließt sich direkt an 
den Boot-Sektor an. Abhängig 
vom Hersteller kónnen zur obli- 
gatorischen ersten Kopie wei- 
tere FAT-Kopien kommen. 
PCDOS (IBM) arbeitet grund- 
sätzlich nur mit einer Kopie. 


Auf jeder Diskette befindet sich 
weiterhin das Root-Directory. 
Die Größe des Stammverzeich- 
nisses ist während des Formatie- 
rens variabel definierbar. Sie 
wird durch einen Eintrag im 
Boot-Sektor festgelegt. Man 
kann jedoch die Fehlermeldung 
erhalten, daB keine weiteren 
Einträge ins Root-Directory 
passen, da es während des nor- 
malen Betriebs nicht mehr er- 
weiterbar ist. MSDOS zeigt sich 
seit Version 2.0 durch seine Un- 
ter-Directories sehr flexibel, da 
es diese in der Disk-Verwaltung 
wie normale Dateien behandelt, 
die ja nicht überlaufen können. 


Sektoren und Cluster 


Das MSDOS-Standardformat 
verwendet doppelseitige Disket- 
ten mit 2x 40 Tracks. Auf je- 
dem Track befinden sich 9 Sek- 
toren zu je 512 Byte. Damit hat 
die Diskette eine Kapazitát von 


2 x 40 x 9 x 512 Bytes = 360 KBytes. 


Mit den Bezeichnungen für die 
Sektoren kann es leicht zu Ver- 


A»DEBUG 


-L adr lw start anzahl 


Laden des Debuggers 


lädt (L) 


nach Adresse «adr» 

vom Laufwerk (1 
beginnend mit Sektor «sect» 
eine <anzahl> Sektoren 


listet den Speicherinhalt 


Beispiele: 


-L100 01 1 


lädt 1 Sektor ab logischem Sektor 1 


(Side 0, Track 0, physikalischer 
Sektor 2) von Disk 0 (A:) in den 
DEBUG-Speicher ab 100h 


-L100 1 5 3 


lädt 3 Sektoren vom 5. logischen Sektor 


(side 0, Track 0, physikalischer 
Sektor 6) von Disk 1 (B:) nach 100h. 
Dies sind im 360-KB-Standardformat die 
ersten drei Directory-Sektoren 

lädt den Boot-Sektor von Laufwerk A: 


Mit dem Dienstprogramm 
DEBUG, das 
normalerweise zum 
Lieferumfang von MSDOS 
gehört, kann man sich 
jeden Sektor in den 
Speicher laden und 
ausgeben lassen. 


wechslungen kommen. Jede 
Spur einer Diskette besteht pro 
Seite beim Standardformat aus 
9 Sektoren. Der erste physikali- 
sche Sektor einer Spur erhält per 
Definition die Nummer 1 und 
nicht 0, wie man durchaus mei- 
nen kónnte. Das Betriebssystem 
kennt aber auch logische Sekto- 
ren, über die es die ganze Dis- 
kette verwaltet. Die DOS- 
Funktionen zur Disk-Verwal- 
tung rechnen nicht mehr mit 
Spuren und Seiten, sondern er- 
lauben den Zugriff nur über die 
logischen Sektoren. Der erste 
logische Sektor erhält die Num- 
mer 0. 


Bei 9 Sektoren pro Spur einer 
zweiseitigen Diskette findet 
man den ersten physikalischen 
Sektor der zweiten Spur als lo- 
gischen Sektor Nummer 18. Da 
die Disk-Routinen immer erst 
beide Seiten einer Spur behan- 
deln und dann den Spurwechsel 
ausführen, sind weniger Disk- 
Positionierungen erforderlich, 
als wenn jede Seite für sich be- 
handelt würde. Wie wir in einem 
kurzen Beispiel zeigen, kann 
man die logischen Sektoren 
auch direkt mit DEBUG bear- 
beiten. 


Auf 360-K Byte-Disketten wer- 
den immer zwei Sektoren zu ei- 
nem Cluster gebündelt. Diese 
mit CP/M-Blócken vergleich- 


baren Speichereinheiten ти 
1 KByte Größe numeriert man 
einfach durch. Allerdings hat 
das erste Cluster die Nummer 2, 
das zweite die Nummer 3 und so 
weiter. Es wird mit der Nummer 
2 begonnen, weil die ersten bei- 
den FAT-Eintráge eine beson- 
dere Bedeutung haben. Beim 
360-K Byte-Standardformat 
sind die ersten 12 Sektoren re- 
serviert: | Boot-Sektor, 4 (2 x 2) 
FAT-Sektoren und 7 Directo- 
ry-Sektoren. Damit kann man 
sich aus der Cluster-Nummer 
relativ schnell die logische Sek- 
tor-Nummer berechnen: 


snr = (cnr-2)*2 + 12 


Directories 


Für jede Datei legt das Betriebs- 
system einen 32 Byte langen 
Eintrag in einem reservierten 
Teil der Diskette an, wobei zu 
beachten ist, daB numerische 
Werte, wie bei Intel-Prozesso- 
ren üblich, mit dem niederwer- 
tigen Byte zuerst abgespeichert 
sind. Den Aufbau und die Aus- 
wertung eines Directory-Ein- 
trags zeigen zwei Tabellen. 


File Allocation Table 
(FAT) 


Das erste Cluster, das einer Da- 
tei zugewiesen wird, ist im Di- 
rectory enthalten. Die Informa- 
tion über das Nachfolge-Cluster 
befindet sich in der FAT. Man 
kann sich die FAT als Tabelle 
vorstellen, deren Fächer von 0 
bis 4095 durchnumeriert sind. 
Jedes Fach entspricht einem 
Cluster und enthält Informatio- 
nen, die 


- entweder die nächste Cluster- 
Nummer anzeigen 


— oder das Dateiende 


-oder anzeigen, daß dieses 
Cluster frei ist, 
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Der ASCII-verschlüsselte Dateiname. Namen тїї 
weniger als acht Zeichen stehen linksbündig und 
werden mit Blanks (20h) aufgefüllt. 

Bedeutung des ersten Zeichens: 

don dieser Eintrag vurde noch nie benutzt 

05h zeigt an, daß das erste Zeichen des 
Dateinamens E5h (o) ist 

Unterverzeichnis 

Datei wurde gelóscht 


ZER 
E5h 


Die drei Zeichen des Dateityps. Ebenfalls 
linkbündig mit Blanks aufgefüllt. 


Dateiattribut 
Bit 0 = "Read Only": 
werden 
"Hidden File": Dateiname wird im 
Directory nicht aufgelistet. 

"System File": Datei kann nicht kopiert 
oder gestartet werden und erscheint nicht 
im Directory. Zwischen Bit 1 und Bit 2 
besteht eigentlich kein Unterschied. 

Bit 2 wurde nur zur Kompatibilität mit 
anderen Systemen eingeführt. 

"Volume ID": kennzeichnet Eintrag als den 
Namen einer Diskette 

kennzeichnet den Eintrag als 
Unterverzeichnis 

"Archive": zeigt BACKUP. daB diese Datei 
seit der letzten Datensicherung verändert 
wurde. Es wird beim Erstellen oder 
Verándern einer Datei gesetzt und nach 
dem Backup wieder gelóscht. 

6 reserviert 

7 reserviert 


Datei kann nur gelesen 
1 = 


2 = 


"^ 
2 
^ 


zukünftige Erweiterungen reserviert 


Uhrzeit der letzten Dateiänderung 


it 15 e 
hhhhhmmmmmmsssss 


h - 
m + 
s = 


Stunde (0...23) 
Minute (0...59) 
Sekunde/2 


Datum der letzten Dateiánderung 


Bit 15 0 
3333333mnmnmmttttt 


Jahreszahl - 1980 
Monat (1. 12) 
Monatstag (1...31) 


Erster für die Datei reservierter Cluster 
Länge der Datei in Bytes. Wie bei Intel-Systemen 


üblich, wird zuerst das niederwertige Byte 
abgespeichert. 


Auf einer neu formatierten Datendiskette wurden mit WordStar zwei 
Dateien angelegt. Das mit DEBUG ermittelte Directory hat folgenden 
Aufbau: 


20 20-42 
оо 5А-А2 
20 20-54 
00 5А-А2 
41 50-24 
00 5A-A2 
F6 F6-F6 
F6 F6 F6 


.VVVVVVVVVVVVVVV 
vvvvvvvvuvvvvvvvv 


Beim Formatieren der Diskette wu F6h in die Datenbytes 
geschrieben. Ein Directory-Eintrag ist gültig, wenn das erste Byte 
ein Buchstabe oder eine Ziffer ist, E5h kennzeichnet eine gelöschte 
Datei, 00 kennzeichnet einen Eintrag. der noch nie verwendet wurde. 


Auswertung des ersten Eintrages 


Der Dateiname ist HLP 
Der Dateityp ist BAK 


Die Datei hat das Attribut "archive", d.h., beim náchsten 
Aufruf des Backup-Programmes wird diese Datei automatisch 
kopiert und dieses Attribut zurückgesetzt 


Die 10 reservierten Bytes sind 0 


zh Die beiden Uhrzeitbytes sind 44h 5Ah. Entschlüsselt man 
diese, dann erhált man 
Bit 15 0 
5 A 4 
010110100100 10909 
h h h h h m n n n m sss 
— 11 Uhr und 18 Minuten und 8 Sekunden 
Die beiden Datumsbytes sind A2h oCh. Entschlüsselt man 
diese, dann егһа1 man 
Bit 15 e 
0 
0 оо 100 0190 010 
3 j 3 jimmmnmt ttt 
Mai 1986 


0 
3 
2. 


— 


Das start- Cluster ist 02 00, d.h., 
belegte Cluster hat die Nunner 2 
Die vier Längenbytes haben den Wert 80 11 00 00, 
d. h. . die Datei belegt 00 00 11 80 h = 4480 Bytes 


das erste von HLP.BAK 


Die gelöschte Datei EDBACKUP.SSS wurde von WordStar angelegt, 
als die Datei HLP.TXT bearbeitet wurde. Daß diese Datei bereits 
gelóscht ist, kann man am Е5һ erkennen, das das erste Byte des 
Namens überschreibt. 


Das DIR-Kommando für die obige Diskette liefert folgendes Ergebnis: 
B»dir 


Kennsatz in Laufwerk B hat keinen Namen 
Verzeichnis von B: 


HLP 
HLP 


BAK 4480 
TXT 26880 
2 Dateilen) 


2.05.86 11.18 
2.05.86 11.19 
329728 bytes frei 


-oder defekte Bereiche der Die Struktur eines 
Diskette markieren. Directory-Eintrags unter 

Da die Nummer des Start- — анро саро 

Clusters im Directory steht, -Anzeige mehr á 

kann sich MSDOS damit alle Wen €—— 

notwendigen Informationen Datei е Attri 

über eine Datei berechnen. Bei nemen but, nd 

einer gróBeren Datei steht in сок hi, va سا‎ ndet 

dem ‘Fach’, das dem Start- eria in 2 suldte 

Cluster entspricht, einfach die can für — eiger 

Nummer des náchsten Clusters r die Datel 

: e * s „reservierte Cluster (links). 

in dessen 'Fach' wieder die 

Nummer des nächsten. Das 

letzte Cluster hat das Datei- Ein Beispiel für die 

Endezeichen (zum Beispiel Auswertung eines 

FFFh). Directory-Eintrags (rechts). 


Die FAT bildet die Indizes für 
eine 'verkettete Liste’. Das 
Start-Cluster im Directory- 
Eintrag gibt an, welches Cluster 
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den Beginn der Datei darstellt. 
Gleichzeitig gibt es die Nummer 
des Eintrags in der FAT an, in 
dem die nächste Cluster- 
Nummer enthalten ist. In dieser 
Nummer findet das Betriebssy- 
stem wieder die Nummer des 
nächsten Clusters und so weiter. 
Das letzte Cluster einer Datei 
bekommt wie erwähnt ein Da- 
tei-Endezeichen zwischen FF8h 
und FFFh. Nicht belegte, das 
heiBt freie Cluster werden mit 
000 gekennzeichnet. Sucht 
MSDOS freien Speicherplatz, 
dann nimmt es das erste Cluster, 
dessen Eintrag in der FAT 000 
hat. 


In der FAT mit dem Index 0 
wird die verwendete Disketten- 
art abgespeichert. Es handelt 


sich bei diesem Eintrag um das 
Media-Byte. Der zweite Eintrag 
ist reserviert und wird als Füll- 
Zeichen" bezeichnet. Für 
5,25-Zoll-Disketten auf 
40-Spur-Laufwerken gibt es un- 
ter anderem folgende Media- 
Beschreibungen: 


FFh zweiseitig, 8 Sektoren 
FEh einseitig, 8 Sektoren 

FDh zweiseitig, 9 Sektoren 
FCh einseitig, 9 Sektoren 
Selbst leicht beschádigte Disket- 
ten kann man verwenden, da 
DOS in der Lage ist, defekte 
Sektoren zu markieren. Man 
versteht darunter Bereiche, de- 


ren Formatierung nicht ein- 
wandfrei durchzuführen ist. 
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Wert 


0000h 
FFFOh - FFF6h 
FFF7h 
FFF8h - FFFFh 
xxxxh 


Bedeutung 


freies Cluster 
reserviertes Cluster ** 
zerstórtes Cluster 
letztes Cluster 
nüchstes Cluster 


*^ nach: Ray Duncan, MSDOS für Fortgeschrittene, 
Microsoft Press/Vieweg, Braunschweig 1986 


Bedeutung der FAT-Eintráge. Bei 12-Bit-FATs entfállt 


jeweils das erste Byte. 


Auf einer Diskette sind 3 Dateien vorhanden. 


Datei А belegt die Cluster 
Datei B belegt die Cluster 
Datei C belegt die Cluster 


2, 3, 4. 5 unà 7 
6, 8 und 12 


9, 10, 11, 13, 14 und 17 


Alle anderen Cluster sind nicht belegt. 


Das erste belegte Cluster wird im Directory-Eintrag vermerkt. 


Start-Cluster Datei А: 2 
Start-Cluster Datei B: 6 
Start-Cluster Datei C: 9 


Die FAT selbst hat dann folgenden Aufbau: 


Index Inhalt Bedeutung 


"Füllzeichen" 


Start-Cluster: 


Start-Cluster: 


vw e A OO v K tw W — 


Start-Cluster: 


m 
KI 


frei 
frei 


frei 


iga 
| 
ш 
pese) 
الا‎ 
007 
ELI 
Nan 
Ka 
LX 
Кый 
[5] 
GR 
en 
E 
— 
E 
LA 


frei 
frei 


Diese Sektoren, beziehungs- 
weise die dazugehórenden Clu- 
ster, kennzeichnet das Forma- 
tierprogramm in der FAT mit 
dem Wert FF7h. 


DOS kennt zwei Größen für 
FAT-Eintráge: Die Standard- 
gróBe betrágt 12 Bit. Seit DOS 
3.0 gibt es für Festplatten 16 Bit 
breite Cluster-Nummern, die 
automatisch bei Kapazitäten 
oberhalb 10 MByte verwendet 
werden. Da der Umgang mit 
12-Bit-FAT etwas kniffliger, 
das Prinzip aber gleich ist, be- 
trachten wir im folgenden nur 
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Formatkennzeichen 


nächstes Cluster 
nächstes Cluster 
nächstes Cluster 
nächstes Cluster 


nächstes Cluster 


letztes Cluster von Datei [A] 


nächstes Cluster 
nächstes Cluster 
nächstes Cluster 


nächstes Cluster 


letztes Cluster von Datei [B] 


náchstes Cluster 


nächstes Cluster 


letztes Cluster von Datei [C] 


noch 12-Bit-FATs, die in erster 
Näherung 4096 KBytes (2!? 
Cluster) verwalten kónnen. In 
Wirklichkeit scheiden jedoch ei- 
nige Cluster-Nummern aus, 
weil sie für Verwaltungszwecke 
reserviert sind (siehe Tabelle), 
so daß die Grenze für den ver- 
walteten Speicherbereich etwas 
tiefer liegt. 


Bei größeren Speicherkapazitä- 
ten (Festplatten) verwendet 
DOS nicht nur breitere FAT- 
Einträge, sondern auch größere 
Cluster, das heißt, es werden 
mehr als 2 Sektoren zu einem 


Die FAT wurde mit 


FD FF РЕ 
co 00 op 
01 17 80 
21 20 02 
00 00 00 


03 40 00 
EO 00 OF 
01 19 A0 
23 40 02 
ое 00 og 


Schreibt 


05 60-00 FF 
40 01-00 00 
01 1B-CO 01 
25 FO-FF 00 
de 00-00 00 


man jeweils drei Bytes in der 


DEBUG ermittelt. 


8F 00 
eo oo 
1D EO 
00 o0 
оо o0 


à 00 OB 
00 15 60 
1Р 00 02 
00 oo 00 
оо oo 00 


richtigen 


Reihenfolge. dann kann man die einzelnen Einträge 


leicht entschlüsseln: 
24-Bit-Wort 


FF FF FD FFD 
FFF 
003 
004 
005 
006 


FFF 


eo 40 


00 60 
eo ЗЕ 
00 A0 
00 co 
00 EO 


01 40 


N С ошу оо чо ن‎ df سا‎ do н о 


01 60 


01 80 


01 A0 


01 со 


01 EO 


02 00 


02 20 


02 40 


FF РО 


DEBUG kann bei der 
FAT-Analyse hilfreich sein. 


Die Struktur der 
*verketteten Liste' File 
Allocation Table 


Cluster gebündelt. Die Zuord- 
nung Sektoren/Cluster darf im- 
mer nur eine Zweierpotenz sein, 
mógliche Werte sind damit 1, 2, 
4,8 und so weiter. Festplatten 
im IBM XT verwaltet DOS über 
Cluster mit 8  Sektoren 
(4 KByte), im AT sind es 4 Sek- 
toren. Die Speicherbereiche für 
FAT und Directory auf der 
Platte vergrößern sich dann na- 
türlich ebenfalls. Die XT-Fest- 
platte benutzt unter PCDOS für 
die beiden FATs die Sektoren 1 
bis 8 und 9 bis 16 sowie die Sek- 
toren 17 bis 48 für das Direc- 
tory. 


Index Eintrag 


Bedeutung 


Formatkennzeichen 
Füllzeichen 
Start-Cluster von HLP.BAK 


letztes Cluster von HLP.BAK 
Start-Cluster von HLP 


nächstes Cluster ist 14 
frei 
frei 
frei 
frei 


letztes Cluster von HLP.TXT 


Die FAT wird nach einem (für 
den Menschen) relativ kompli- 
zierten Verfahren abgespei- 
chert. In 12-Bit-FATs werden 
immer zwei Einträge zu einem 
24-Bit-Wort (3 Bytes) zusam- 
mengefaßt. Dabei steht der un- 
gerade Eintrag links und der 
gerade rechts. Diese drei Bytes 
sind, wie bei Intel- Prozessoren 
üblich, mit dem niederwertigen 
Byte zuerst abgelegt. 


Betrachten wir dazu zwei FA T- 
Einträge: 


Index Inhalt 
10 00B 
11 00D 


Der Eintrag mit dem geraden 
Index und der Eintrag mit dem 
ungeraden Index ergeben ein 
24-Bit-Wort: 


00D 00B -> 00 DO 0B 


Diese drei Bytes kommen nun 
mit dem niederwertigen Byte 
zuerst in den Speicher bezie- 
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hungsweise in die FAT auf der 
Scheibe: 


0B ро 00 


Das Entschlüsseln eines FAT- 
Eintrags verdeutlicht ein Bei- 
spiel. 


Zerstückelte Dateien 


Hiermit sind nicht Dateien ge- 
meint, die durch irgendeinen 
Hard- oder Softwarefehler ‘in 
Stücke' gegangen sind, sondern 
solche, die sich nicht in zusam- 
menhängenden Speicherblócken 
auf der Diskette befinden. Der 
Grund für das Auftreten dieser 
Konstellation liegt im Betriebs- 
system; genauer: in dem Teil des 
Betriebssystems, das in der FAT 
nach freien Speicherbereichen 
sucht. 


Bei der Neuanlage oder Erwei- 
terung einer Datei sucht DOS so 
lange in der FAT, bis es einen 
Eintrag mit dem Wert 000 fin- 
det. Dessen Index ist dann das 
erste freie Cluster. Zerstückelte 
Dateien entstehen vor allem in 
zwei Fällen: 


- Wenn man auf einer relativ 
vollen Diskette viele kleine 
Dateien löscht, gibt DOS die 
nicht mehr benötigten Cluster 
frei. Kopiert man jetzt eine 
größere Datei auf diese Dis- 
kette, dann füllt DOS zuerst 
die Lücken. Dabei kann es 


vorkommen, daß eine Datei 
zum Beispiel die Cluster 7, 49, 
118 und 288 belegt. Wenn 
diese Datei nun berarbeitet 
wird, sind relativ viele Disk- 
Positionierungen notwendig: 
die Zugriffszeit sinkt. 


—Zerstückelte Dateien entstehen 
auch, wenn man auf einer rela- 
tiv vollen Diskette eine größere 
Datei editiert und häufig än- 
dert, Text einfügt oder löscht. 


Wenn man mit einem normalen 
Kopierprogramm wie COPY 
eine Diskette auf eine andere, 
leere kopiert, dann werden alle 


Dateien auf der neuen Diskette , 


in aufeinanderfolgenden Berei- 
chen abgespeichert. Das Ko- 
pierprogramm überträgt die 
einzelnen Dateien nacheinan- 
der, wobei immer erst eine Datei 
vollständig abgearbeitet wird 
und erst dann die nächste folgt. 
Damit belegen alle Daten einer 
Datei automatisch einen aufein- 
anderfolgenden Speicherbe- 
reich auf der neuen Diskette. 
Die alte Diskette kann man nun 
sehr gut zur Datensicherung be- 
ziehungsweise als Backup-Disk 
verwenden. Das Kopieren darf 
allerdings nicht 'physikalisch' 
erfolgen (zum Beispiel mit 
DISKCOPY), denn diese Pro- 
gramme kopieren ja Sektor für 
Sektor, übernehmen also auch 
die Stückelung. 


Dateiverwaltung unter TOS 


Das dritte Dateiverwaltungssy- 
stem ist das TOS (Tramiel Ope- 
rating System) des Atari ST. Es 
wurde wie CP/M von der Firma 
Digital Research entwickelt. 
Wer nun denkt, hinter TOS 
stecke womöglich ein ganz 
neues System der Dateiverwal- 
tung, der irrt gewaltig. Denn 
was sich in Wirklichkeit hinter 
der Bezeichnung TOS verbirgt, 
läßt sich einfach beschreiben: 
ein MSDOS-Clone. 


Zur Ehrenrettung von TOS sei 
jedoch gesagt, daß das gerade in 
dieser Zeit so strapazierte Wort 
Clone vielleicht insofern ein we- 
nig unzutreffend ist, als es sich 
bei TOS nicht um ein reinrassi- 
ges Duplikat des MSDOS- 
Formats handelt, das jedoch 
über weite Strecken kompatibel 
ist. 

So macht es unter Verwendung 
geeigneter Laufwerke und Um- 
schaltung der Steprate von drei 
auf sechs Millisekunden keine 
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Schwierigkeiten, unter TOS 
MSDOS-Disketten zu lesen und 
zu schreiben. 


Die auffälligsten Parallelen zwi- 
schen TOS- und MSDOS-Da- 
teistruktur sind: 


— Verwendung eines hierarchi- 
schen Inhaltsverzeichnisses 


— Verwaltung von Datums- und 
Zeitinformation zu jedem Di- 
rectory-Eintrag 


— Speicherung der Verkettungs- 
informationen des Datenbe- 
reichs der Diskette in einer 
FAT (File Allocation Table) 


StandardgemáB wird eine 
TOS-Diskette mit 80 Tracks 


Logischer Sektor Inhalt 


Boot-Sektor 


REPETI L] FAT Nr.1 
. 10 FAT Nr.2 
Directory 


.. 17 
. 719 (1439) 


Inhalt/Funktion: Offset: 
BRA.S «Adr» 
Füller 
Serien-Nummer 


Sprung zum Boot-Programm 
Reserviert 

24 Bit lange Seriennummer, die 
beim Formatieren erzeugt wird 
Anzahl der 
Anzahl der 
Anzahl der 
Anzahl der 


Bytes pro Sektor 
Sektoren pro Cluster 
reservierten Sektoren 
File Allocation Tables 
Anzahl der Directory-Einträge 
Anzahl der Sektoren 

Das sogenannte Media-Discriptor- 
Byte. Wird vom BIOS des Atari ST 
nicht benutzt 

Anzahl der Sektoren pro FAT 
Anzahl der Sektoren pro Track 
Anzahl der Seiten des Speicher- 
mediums 

Anzahl der "versteckten" Sektoren 
Ab hier steht bei einem bootfähi- 
gen Boot-Sektor die Laderoutine 


SPT 
NSIDES 


NHID 
BOOTCODE 


Auch der Boot-Sektor 
unter TOS ähnelt MSDOS. 
Selbstverständlich wird 
Maschinencode für den 
68000er eingesetzt. 


ein- oder zweiseitig formatiert. 
Dabei besitzt jede Spur 9 Sekto- 
ren mit jeweils 512 Byte Spei- 
cherplatz. Daraus ergibt sich 
eine theoretische Speicherkapa- 
zität von 368 640 Bytes bei ein- 
seitigen und 737280 Bytes bei 
doppelseitigen Disketten. 


Außerdem ermöglicht TOS 
noch das Bearbeiten von Dis- 
ketten mit einmal oder zweimal 
40 Spuren. Da sich bei diesen 
Formaten natürlich dement- 
sprechend weniger freier Spei- 
cherplatz ergibt, benutzt man 
sie in der Regel nicht. Von den 
720 beziehungsweise 1440 Sek- 
toren benötigt das Dateisystem 
insgesamt 18 Sektoren, wobei 
die Belegung wieder sehr der 
von MSDOS ähnelt. 


Wie aus der Abbildung ersicht- 
lich, belegt der Boot-Sektor den 
ersten Sektor auf jeder Diskette. 
Unter TOS spielt die eigentliche 
Aufgabe dieses Sektors, näm- 
lich das Einladen des Betriebs- 
systems von Diskette, keine 
große Rolle mehr, da sich das 
komplette Betriebssystem im 
ROM befindet. Anders verhält 
sich dies bei Rechnern aus der 
ST-Serie, die nicht über das Be- 
triebssystem im ROM verfügen. 
Hier ist natürlich wieder der 


Der Aufbau von 
TOS-Disketten erinnert 
sehr an MSDOS. 


Datenbereich 


Boot-Sektor gefragt, da dieser 
das Lade-Programm enthält. Es 
lädt das eigentliche Betriebssy- 
stem aus der Datei TOS.IMG. 


Der Boot-Sektor enthält außer 
dem Loader noch weitere, für 
das System sehr wichtige Infor- 
mationen. Sie sind für die Er- 
kennung beziehungsweise für 
die korrekte Verwaltung der 
Platte erforderlich. 


Die im Boot-Sektor enthaltenen 
Daten bilden den sogenannten 
BPB (BIOS-Parameter-Block), 
der unter TOS eine gewisse 
Kompatibilität zu MSDOS auf- 
weist. Das bedeutet natürlich 
auch, daß alle 16-Bit-Zahlen- 
werte im  Intel-8086-Format 
(Bytefolge: Low/High) und 
nicht, wie eigentlich zu erwar- 
ten, im  Motorola-Format 
(Bytefolge: High/Low) abgelegt 
sind. Den Beitrag ‘Damit die 
Scheibe spurt' in diesem Heft 
legen wir jedem ans Herz, der 
eigene Versuche mit Dateiüber- 
tragungen zwischen PC und ST 
vorhat. 


Nach Sektor 0 folgen die zwei 
FATs, wobei jede insgesamt 
fünf Sektoren lang ist. Auch un- 
ter TOS ist die zweite FAT aus 
Datensicherheitsgründen eine 
Kopie der ersten. Die Funktion 
der FAT unterscheidet sich 
nicht von der unter MSDOS. 


Die letzte und größte Einheit ei- 
ner jeden Diskette ist schlieBlich 
der Datenbereich, der ab Sektor 
18 beginnt und je nach Disket- 
tenformat mit Sektor 719 oder 
1439 endet. 


Dateieintráge im Directory un- 
terscheiden sich nicht von denen 
bei MSDOS. Auch hier ist dar- 
auf zu achten, daß alle 16-Bit- 
Zahlenwerte aus Gründen der 
Kompatibilität zu MSDOS im 
Intel-Format gespeichert sind. 
(be/mw) 
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Mit dem 


СЕ рори РАК-68 


direkt vom Entwickler! 


Die‘CPU-Austausch-Platine für den 68.000er 
Erst der 68020 bringt der FPU 68881 

die echte Schnelligkeit 

Selbst ohne FPU gibts Leistungsstergerungen 
bis über 100 


M10 


Läuft sofort im AMIGA ab DOS 12 mit direkter 
Unterstützung vom Betriebssystem 
F ATARI Fans die PUK-Umschaltplatine 


NEU ct 68020 Fertigplatine, D 
mit CPU + FPU (12МН2) + PEARL/RTOS-UH-Pak 


und auBerdem für beide Projekte: 
32 Bit RAM Karten! 


Vahrenwalder Str. 7 electronic 
3000 Hannover 1 system 
Ruf 0511/356 3380 design 
Telex 923798 tchd (esd) schulze & 
Fax 0511/3563100 (esd) detering 


Augen auf beim Computerkauf, 


ein Preisvergleich lohnt sich. 
ATARI 
MEGA ST 2 mit Monitor... 2999 MEGA ST 4 mit Monitor 3898 
NEU Atari 520 STFM mit eingebauter Fioppy SF 354 
und Modulator für Fernsehanschlus Sonderprem 99 
520 STM mit Рорру SF 354 SH 206 Festplatte 20 MB 
520 STM mit Poppy SF 314 1149 Monitor SM 124 u9 
1040 STF mit Monitor SM 124 1488 Monitor SM 125 n 
1040 STF mit Monitor SM 125 1829 Color. Monitor SC 1224 = 
1040 STF mit Maus Atari original 129 
RGB-Colormenitor SC 1224 1898 Floppy SF 314 720 KB 539 
Commodore 
AMIGA 300 1079 РС Karte ЮМ 5,25" Laufwerk Du] 
Farbmonitor 1081 098 Externes Laufwerk 3,5” KI 
AMIGA 2000 7449 Externes Laufwerk 5,25” 498 
2. Laufwerk AMIGA 3,5” $29  Dopoetautwerk 2x3,5 888 
RAM-Erweiterung 512 KB mit Uhr-Kalender t. А. 500 319 
RAM Erweiterung 2 MB für AMIGA 500/2000 949 
Midi-Interface 
Commodore РС 10 H 1890 
Commodore РО 20 1 Zem 
Commodore PC 40 AT Sonderleistung nur A198 
20 MB-Filecard Lagine LT 2000 inii, Controller Tm 
20 M&-Filecard TANDON inkl. Сотой 
30 М8-Нисагй Lapine Titan na 
20 MB Seagate ST 225 4M Commodore C 64 298 
30 MB Seagate ST 238 $49 Commodore C 128 sa 
40 MB Seagate ST 251 100 Commodore C 1280 m 
Сомго Omü м VC 1541 m 
Controller ALL 179 МС 1571 sn 
Schneider 
СРС 6128 grün 740 1604 SW / 20 MB-Piatte 2098 
СРС 6128 Color 1188 1640 Color / 20 MB-Piatte A 
1640 SW / 1 Laufwerk 1498 1640 EGA-Color 1 Laufwerk 2698 
1640 SW / 2 Laufwerke 1998 1540 FAC 2 Laufwerke 318 
1640 Color / 1 Laufwerk 1998 1640 SSA Ce 20 MB-Piatte 


Druckerparade + Druckerparade * Druckerparade 


Epson LX-800 579 NEC P 6 color 1549 
Epson FX-800 1029 МЕСР7 1 
Epson FX-1000 breit 1298 — NEC P 7 color 1849 
Epson EX-800 13998 Bid. Tu P 6 xs) 
Epson EX-1000 breit 1098  Bidi Trainor P 7 369 
Epson 10-000 breit 1929 ` ue NL 10 mit interac s79 
Epson 10-2500 breit — DEM дшн 2 
Epson 50-2500 Tinte 3290 cux 15 1249 
Epson HISO Printer Pioner 128 Star NB 24 10 1494 
NEC P 6 1199 Star NB 24 — 15 m 
Einzelblatteizug NL 10 m 
Oruckerkabel IBM, Schneider и a м 


Wichtiger Hinweis: Wir feter nur Geräte mit FTZ-Nummem und deutschen 
Handbücher 


Preislisten kostenlos, jedoch nur gegen Freiumschiag mit Angabe des gwünsch- 
ten Artikels. 
Tornado Computer Vertriebs GmbH l. G. 
Wangenerstr. 99, D-7980 Ravensburg 
Tel. 0751/3951 


in die Schweiz Befern wir ab Lager Zünch 
Nur Versand — Abholung der Geräte nur nach Absprache in Ausnahmen möglich. 


c't 1987, Heft 11 


Zeichnen Sie Ihre 
Leiterplatten von Hand? Ja? 


Verfügen Sie über einen PC? Ja? 
Gehört dazu auch ein Matrixdrucker? Ja? 


Dann verstehen wir nicht, warum Sie Leiterplatten 
nicht elektronisch entflechten. Dafür bieten wir 
den auBergewóhnlich preiswerten 


Auto-Router Ill 


Er liefert ohne lange Einarbeitungszeit layoutreife 
Vorlagen für zweiseitige Platinen bis zur Größe 
von 232 x 160 mm. Preis 764.- DM 


Sie wollen sich dieses Programm mal ansehen? 
Dafür gibt es von uns für nur 20 DM eine Demo- 
Diskette, die Ihnen zeigt, wie's geht. 


SHAMROCK SOFTWARE 
Vertrieb GmbH 


Karlistraße 35, 8000 München 2 
Telefon (089) 51 17-331 


— ͤ— 8 8 


Preis-Sensation 


DIN-A3-Plotter 


mit Papierbewegung 


TSS 860 
em — котра 


пре 


ом 3580,— 


Lieteruf 
Nachn 
TSS-Schmitz, inh.: Brigitta Schmitz 
In der Holl 


12188 
5223 Bierenbachtal . Tel. 022 93/21 


1/8 


68020 Computer 


12.5 MHz 68020 32-Bit Prozessor - 68881 
Gieitkomma-Koprozessor optional 2 MB 
RAM organisiert als 512 KB x 32 Bit - 256 
KB EPROM max. mit 2764/27128/27256/ 
27512 · 4 x serielle Schnittstellen 8-Bit Pa- 
ralleischnittstelle : Erweiterungsanschluß für 
Ein-/Ausgabe Datum, Uhrzeit Batterie ge- 
puffert - 5" Floppy-Kontroller · SASI Inter- 
face für intelligente Winchester Laufwer- 
ке · Programmierbarer Interrupt Generator 

Hardware Single Step Logic Abmessungen 
100 x 140 mm 


Betriebssystem 0S-9/68K 
oder UniFLEX 


System mit 5" Floppy, 40 MB Winchester 
DM 15.250,— 


Zacher Computer GmbH im Schwarzenstein 34 3527 Irrel 
Tel.(06525) 299 - Telex 4729608 dzi 


Werkzeuge & Toolboxen 


Modula-2 


M2Graph* DM 95.- +MWSt./SFr. 80.- 
Ansteuerung der Herkules-Karte in Modula-2 
M2EGA* DM 95.- +MWSt./SFr. 80.- 


Ansteuerung der EGA-Karte in 
Modula 


Bezugsquellen: 


Bundesrepublik Deutschland: 
~ Interplan, Haslacher Weg 95, 7900 Ulm, 0731/2 69 32 
089/123 40 66 
- SOS Software Service GmbH, Alter Postweg 101 
8900 Augsburg, 0821/85737 
W-Datentechnik, Raiffeisenstr. 4, 2085 Quickborn 


0531/34 71 2 
DOM. S 


— ICA GmbH, Heigerleinstr. 9, 1160 Wien, 0222/454 50 10 


oder bei Ihrem па Buchhändler 


S Generalvertrieb für Europa: 
\ А. + L. Meier-Vogt 
Im Späten 23 
CH-8906 Bonstetten/ZH 
БӘ Tel. (41) (1) 700 30 37 


E-Mail: APLUSL (o komsys.ifi ethz.ch (UUCP) 
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Software-Review 


Modula-2-Compiler 


M2Amiga 


A. + L. Meier-Vogt 
Im Späten 23 
CH-8906 Bonstetten 


Diskette für Amiga 
Preis: 342,00 DM 


Mit der Lieferung von Editor, 
Compiler und Linker auf einer 
Diskette sowie einem deutschen 
Handbuch und einer englisch- 
sprachigen Einführung erhält 
man mit M2Amiga ein Paket 
zum Programmieren in Mo- 
dula-2 auf dem Amiga. Der 
Rechner muß dazu mit minde- 
stens 512 KByte Speicher und 
einem Laufwerk ausgestattet 
sein. 

Der Compiler geht auf eine län- 
gere Entwicklungsarbeit an der 
Eidgenössischen Technischen 
Hochschule Zürich zurück, die 
unter anderem einen effizienten 
Codegenerator für den 68000 
von Motorola zum Ziel hatte. 
Es ist fast selbstverständlich, 
daß der Compiler dem (noch 
nicht endgültig festgeschriebe- 
nen) Modula-2-Standard ent- 
spricht. 


Wie jedes Modula-2-System 
bietet auch M2Amiga die mit 
Extras angereicherten, üblichen 
Bibliotheken, um den an sich 
knappen Umfang der Program- 
miersprache zu ergänzen. 


Die praktische Arbeit beginnt 
mit dem Kopieren der nicht ko- 
piergeschützten Diskette. Da- 
nach folgt die ‘gemächliche’ In- 
stallation mit Hilfe eines speziel- 
len Programms. Eine installierte 
Diskette ist zu 90 % beschrie- 
ben, ohne Druckertreiber und 
andere wesentliche Dateien zu 
enthalten. Man sollte also schon 
über zwei Laufwerke verfügen, 
um ernsthaft arbeiten zu kón- 
nen. 
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Editor, Compiler und Linker 
lassen sich bequem von der 
Workbench (Fensterumgebung) 
aus einsetzen. Die umfassenden 
Moglichkeiten der Programme 
sind jedoch nur von der CLI- 
Ebene aus vollstándig nutzbar. 
Hier hat man dann natürlich wie 
in guter alter Zeit alles per Ta- 
statur einzugeben. Der Einsatz 
des Compilers und Linkers ver- 
lief auf beiden Arbeitsebenen 
stets störungsfrei. 


Um die Dateien, die bei der Pro- 
grammentwicklung entstehen, 
móglichst übersichtlich verwal- 
ten zu kónnen, empfiehlt der 
Hersteller, sein Projekt-Kon- 
zept anzuwenden. Ein Projekt 
ist dabei nichts anderes als ein 
System von Unterverzeichnis- 
sen, das durch zweckmäßige 
Suchstrategien von Compiler 
und Linker unterstützt wird. 


Der extrem schnell arbeitende 
Compiler (Version 3.02d) er- 
zeugt in einem Durchlauf kom- 
pakten und rasanten Maschi- 
nencode. Die Arbeitsgeschwin- 
digkeit liegt bei knapp 20 000 
kompilierten Zeilen pro Mi- 
nute. 


Da für den Aufruf von Betriebs- 
system-Routinen keine redun- 
danten Strukturen erzeugt wer- 
den, entsteht ein äußerst kom- 
pakter und besonders schneller 
Code. Darüber hinaus sind hin- 
reichende Möglichkeiten zur 
maschinennahen Programmie- 
rung gegeben. Es war beispiels- 
weise problemlos möglich, ein 
hardwarenahes Programm zur 
Ansteuerung der seriellen 
Schnittstelle aus с'ї 7/87 oder 
der Uhr aus c't 8/87 von C' in 
Modula-2 umzusetzen. 


Der Arbeitsgeschwindigkeit des 
Compilers steht der Linker in 
der Version 3.0d um nichts 
nach. Sein Tempo war für den 
Autor eine groBe  Überra- 
schung. Kompilierte Module 
werden blitzschnell zu lauffáhi- 
gen und vom Entwicklungssy- 
stem unabhängigen Program- 
men zusammengefügt. 


Beim Auftreten von Fehlern 
während der Laufzeit bietet 
M2Amiga eine Ünterstützung, 
die alle mir bekannten Compiler 
für den Amiga übertrifft. Fehler 
werden weitestgehend abgefan- 
gen, ihre mógliche Ursache dem 
Anwender mitgeteilt, offene 
Dateien geschlossen und reser- 
vierte Speicherbereiche freige- 
geben. Danach kann man auf 
die CLI-Ebene zurückkehren 
(!), muB also nicht wie bei einer 
Guru-Meditation (Meldung 


nach Absturz des Rechners) neu 
booten. 


Weiterhin ist es móglich, über 
das Laufzeitsystem Abschluß- 
prozeduren zu aktivieren, um 
nach einem Abbruch oder bei 
Beendigung von Programmen 
definierte Zustände zu errei- 
chen. Programmentwickler wer- 
den diese Eigenschaft hoch zu 
schätzen wissen, insbesondere 
da die außergewöhnlichen Lei- 
stungen des  Laufzeitsystems 
(Größe: 4,5 KByte) nicht an der 
knappen CPU-Zeit' nagen. 


Zu dem Entwicklungssystem 
gehórt auch ein Editor, der aus 
dem Mikro-Emacs entstanden 
und ob seines Alters recht ge- 
wóhnungsbedürftig ist. Er ver- 
fügt aber über viele arbeitser- 
leichternde Hilfen. Hervorzuhe- 
ben ist die Möglichkeit, Fehler 
im Quelltext anzuzeigen, die der 
Compiler in eine Fehlerdatei 
geschrieben hat. Beim Einsatz 
anderer Editoren unterstützt ein 
Fehler-Lister den Programmie- 
rer bei der Korrektur. 


Das knapp 200 Seiten umfas- 
sende Handbuch enthält die nó- 
tigen Informationen in sehr 
knapper Form. Die Autoren 
waren sich dessen wohl bewußt, 
denn sie empfehlen, bei Unklar- 
heiten zu experimentieren. Lei- 
der sind so gut wie keine Bei- 
spiele im Handbuch zu finden, 
so daB man bei Problemen ziem- 
lich hilflos dasteht. 


Rund 140 Seiten werden mit 
dem Auflisten der Modula- und 
Amiga-Bibliotheken verbra- 
ten', wobei erstere noch knapp 
beschrieben sind. Bei Unklar- 
heiten zu den Amiga-Libraries 
verweisen die Autoren auf die 
offizielle Dokumentation von 
Commodore, die aber nur Bei- 
spiele enthält, die ausschließlich 
in C oder Assembler geschrie- 
ben sind. 


Die beiliegende, in englisch ge- 
haltene Einführung in Mo- 
dula-2 ist dagegen spritzig ge- 
schrieben und mit zahlreichen 
Beispielen versehen, die leicht 
auf den Amiga übertragbar 
sind. Praktiker und Einsteiger 
werden daran ihre Freude ha- 
ben. 


Abschließend läßt sich sagen, 
daß mit M2Amiga die zur Zeit 
schnellste Programmierumge- 
bung für den Amiga zur Verfü- 
gung steht, die zudem auch noch 
schnellen und kompakten Code 
erzeugt. Das moderne Lauf- 
zeitsystem bietet eine hervorra- 
gende Unterstützung bei Feh- 


lern wáhrend des Programm- 
laufs. 


In der Oberfläche finden sich 
einige Ansätze für die Integra- 
tion der einzelnen Programme 
in die Fensterumgebung (In- 
tuition) des Amiga. Die Doku- 
mentation stellt den Schwach- 
punkt des Pakets dar und sollte 
unbedingt noch verbessert wer- 
den. Zu einem günstigen Preis 
erhält man einen leistungsfähi- 
gen Compiler, der kaum Wün- 
sche offenläßt und auch bei ma- 
schinennaher Programmierung 
nicht versagt. Es bereitet 
Freude, damit zu arbeiten. 
Edgar Georg Meyzis 


Programmierhilfe 


Strukturieren und 


тит геп 


Progı 


SPE 


Verlag Franz Vahlen 
Wilhelmstr. 9 

8000 München 40 

0 89/3 81 89-1 


Diskette für MS-/PCDOS 
Preis: 148,00 DM 


Jeder Programmierer wird ir- 
gendwann an den Punkt kom- 
men, an dem er bedauert, sein 
Programm nicht systematischer 
erstellt zu haben — am Beginn 
der Arbeit sollte zum Beispiel 
ein Struktogramm stehen, das 
dann in die verwendete Sprache 
übersetzt wird. Aber selbst wer 
so arbeitet, wird normalerweise 
bei späteren Programmände- 
rungen nicht immer wieder auch 
das Struktogramm ändern, so 
daß es später dann doch nicht 
mehr zu benutzen ist. Außer- 
dem ist ein Struktogramm zwar 
schnell mit der Hand gemalt, 
aber für eine ordentliche Doku- 
mentation sollte es schon besser 
aussehen. 
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Hier bietet SPE Hilfe: ein Struk- 
togrammeditor, mit dem sich 
Struktogramme einfach schrei- 
ben lassen, und ein Übersetzer- 
programm, das die Strukto- 
gramme in die gewünschte Spra- 
che übersetzt. Änderungen sol- 
len nur an den Struktogrammen 
vorgenommen werden, die Do- 
kumentation ist automatisch 
stets auf dem letzten Stand. 


SPE stellt sich dem Benutzer wie 
ein Textverarbeitungspro- 
gramm dar und bietet nach dem 
Einschalten die Auswahl zwi- 
schen Ein- Ausgabe, 'Strukto- 


gramm’, “Uebersetzen’ und 
"DOS", 
Im Modus Ein-/Ausgabe stehen 


die üblichen Funktionen wie 
Laden, Speichern, Drucken und 
Übernahme aus anderen Pro- 
grammen zur Verfügung. Bei 
der Funktion Drucken werden 
aber leider die auf dem Bild- 
schirm so nett aussehenden 
Struktogramme doch arg ver- 
krüppelt wiedergegeben: statt 
eines senkrechten Strichs, der 
im IBM-Zeichensatz vorhanden 
ist, verwendet SPE das Zeichen 
Ausrufezeichen (!), außerdem 
werden Ecken nicht geschlos- 
sen. 


Im Teil Struktogramm' findet 
die eigentliche Erstellung der 
Struktogramme mit einem Edi- 
tor statt, der auf Tastendruck 
die Struktogrammelemente ein- 
fügt. Außerdem bietet der Edi- 
tor Funktionen wie Löschen 
und Suchen/Austauschen. Die 
Struktogrammelemente umfas- 
sen Fallunterscheidung, Inklu- 


OKI LASERDRUCKER: 


OKI LASERLINE 6 - HP-Laserjet plus kompatibel ... 
Speichererweiterung Laserline 6 auf 512 Kilobyte 


PANASONIC MATRIXDRUCKER: 
KX-P 1080 - 
KX-P 1081 - 
KX-P 1083 - 
KX-P 1592 - 
KX-P 1595 - 


180 Z/Sek. Breitformat 360 mm 
240 Z/Sek. Breitlormat 360 mm 


Alle Modelle mit hervorragender NLO Schrift 18x18 
Matrix. Traktor und Walze für Einzelbl. serienmäßig! 
Vollautomatischer Einzelblatteinzug für КХ-Р 1083 ... 


NEC Matrixdrucker: 


Bitte fragen Sie nach unseren sehr günstigen Preisen - Wir lie- 


100 Z/Sek. ideal für alle Homecomputer . 465,— 
120 Z/Sek. IBM + ASCII Zeichensatz 
240 Z/Sek. neues Modell - sofort lieferbar 995,— 


sion, Sequenz, Verzweigung 
und Wiederholung. Leider gibt 
es von der Wiederholung nur 


den ——— 
(WHILE. . .) und nicht 
den post herren 
(REPEAT ... UNTIL), was 


eine starke Einschránkung e 
deutet, auch wenn sich jede 
REPEAT-Schleife in eine 
WHILE-Schleife umschreiben 
läßt. Nach kurzer Übung kann 
man mit dem Editor Strukto- 
gramme schnell erstellen, ob- 
wohl das Umschalten zwischen 
Texteingabe und Strukturele- 
menten etwas lästig ist. Hier 
wäre es vielleicht besser, wenn 
man die Strukturelemente über 
Funktionstasten ansprechen 
könnte, ohne dabei den Text- 
modus verlassen zu müssen. 
Trotzdem ist die Erstellung von 
Struktogrammen mit diesem 
Editor wesentlich einfacher und 
schneller als mit jedem anderen 
Textverarbeitungsprogramm. 


Nun zum Teil*Uebersetzen’, der 
die Sprachen Assembler, Cobol, 
Fortran, Pascal, BASIC und 
sonstige anbietet. Hier sei aber 
vor zu großen Erwartungen ge- 
warnt: ein beliebiges Strukto- 
gramm kann SPE nicht in eine 
beliebige Sprache übersetzen, es 
muß vielmehr schon in der Ziel- 
sprache geschrieben sein, wobei 
die Strukturanweisungen durch 
die entsprechenden Strukto- 
grammelemente ersetzt werden. 
Bei der Übersetzung beispiels- 
weise in Pascal fügt SPE im we- 
sentlichen nur die Anweisungen 
‘begin’ und ‘end’ ein. 


GETRONICS MC 54 EGA Monitor der Spitzenklasse 1195,— 


NEC MULTISYNC JC 1401 


VICTOR COMPUTER 
Wir führen das 


495,— 


fern nur Originalgeräte mit Seriennummer und 1 Jahr Garantie 


KABEL + DRUCKERINTERFACES 
Druckerkabel 200 cm geschirmt an PC / AT 


RAFI BTX DECODER 


BTX PC/AT Einbaukarte mit Software und Modemkabel 
BTX DEKODERTASTATUR - zum Betrieb mit FS-Gerät 


Druckerkabel 200 cm beidseitig Stecker 36 polig 


WW Interface 92000/G für C64 / C128 


WW seriell RS232/Centronics Interface 82000 ....220,— 
Apple II Grafikinterface incl. Centronics Kabel .... 


MONITORE (Wir liefern alle Typen) 


NEC RGB Farbmonitor 12" 0,36mm, mit PC Kabeli 495,— 

PHILIPS BM 7552, 12" grün, Ton, 22 MHz, BAS Eingang 175,— 
PHILIPS BM 7513, grün, 25 MHz, TTL Eingang mit Kabel 289,— 
GETRONICS VISA M14 + 14* TTL bernstein oder weiß 
GETRONICS FM 1400 - 14* TTL mit Flachschirm - neu . . 395,— 


— COMMODORE COMPUTER 

C64 - neu mit GEOS Betriebssystem zum Superpreis . 
Floppy VC 1541 - passend zu C64 ind C128 
Floppy SFD 1001 mit IEEE Bus und 1 Megabyte . . 


Bitte fordern Sie unseren umfangreichen kostenlosen Computer- 
und Zubehörkatalog sofort an! Bitte angeben, für was Sie sich 
besonders interessieren. Wir liefern auch Laser Drucker, CAD > > jetzt auch mit HiRes Modis bis 800 x 560 Punkte « « 

Systeme, BTX, und ein umfangreiches Softwareangebot. Auch GENOA Super EGA HiRes - 800 x 600 Punkte - 795,— 


155,-- 


.375,— Händleranfragen erwünscht. 


kpl. Programm von VICTOR 
günstigen Bedingungen. Bitte fordern Sie unser Angebot an! 
(VICTOR Produkte belern wir nicht an Wiederverkäufer). 


PANASONIC COMPUTER: 

FX-600/A voll PC komp., mit 8086 CPU, Taktfreq. 4.77/7.16 
MHz. Uhr/Kalender eingebaut. Floppy 360 KB, Centronics IF., 
groBe Tastatur mit sep. Cursorblock, MS-DOS und BASIC. 
FX-600/A ohne Monitor und ohne Grafikkarte . . , . 
FX-600/B mit 12° BAS Monitor und CGA Grafikkarte . 2200,— 
FX-600/C mit 12" TTL Monitor und Herk. kom. Grafik 2350,— 
Zeites Diskettenlaufwerk 360 KB - eingebaut 


Viel umfangreicher ist die Über- 
setzung in BASIC, weil da ja 
ganze Strukturblócke simuliert 
werden müssen, die BASIC so 
nicht kennt. Dies erreicht SPE 
durch die Erzeugung von einer 
Vielzahl von Sprüngen, die das 
BASIC-Programm praktisch 
unlesbar machen. Das ist aller- 
dings kaum ein Nachteil, da 
man Änderungen ja sowieso nur 
am Struktogramm vornehmen 
soll. 


Gerade bei den Sprachen, die 
von Haus aus keine oder nur 
beschränkte Strukurmöglich- 
keiten anbieten, leistet SPE 
wirklich Großes. Wie die Ver- 
fasser selbst bemerken, gibt es 
keine strukturierten und un- 
strukturierten Sprachen, son- 
dern nur strukturiertes und un- 
strukturiertes Programmieren — 
und SPE unterstützt in vielfäl- 
tiger Weise das strukturierte 
Programmieren. In diesem 
Sinne ist es aber bedauerlich, 
daß SPE das EXIT zum vorzei- 
tigen Verlassen einer Schleife 
anbietet, was ja wohl dem 
Strukturkonzept widerspricht 
und außerdem unnötig ist. Un- 
verständlich bleibt auch die Er- 
zeugung unnötig vieler Labels 
bei Pascal-Programmen, von 
denen in einem Beispiel eines 
nicht einmal deklariert wurde. 


Das Handbuch enthält zwar 
eine kurze Einführung in das 
strukturierte Programmieren 
und erläutert die Programment- 
wicklung vom groben Strukto- 
gramm zum fertigen (BASIC-) 
Programm und bietet auch zu 


jeder anderen Sprache ein Bei- 
spiel (auch auf der Diskette), 
hilft aber in puncto Benutzung 
des Editors nur wenig. Wer SPE 
benutzen will, muß vieles ein- 
fach ausprobieren, eine Einfüh- 
rung in die praktische Handha- 
bung fehlt völlig. Der größte 
Teil des Buches (280 von 320 
Seiten) besteht aus lexikonarti- 
gen, sehr detaillierten Erläute- 
rungen zu jedem Menüpunkt, 
was zwar sehr praktisch zum 
Nachschlagen, für eine Einar- 
beitung aber völlig unzurei- 
chend ist. 


SPE bietet insbesondere bei der 
Programmierung in Sprachen 
wie Assembler und BASIC die 
Möglichkeit, ohne großen Auf- 
wand strukturierte Programme 
zu schreiben, wenn die gesamte 
Programmentwicklung in SPE 
erfolgt. Außerdem sollte der 
Anwender bereit sein, vorher im 
Trial and Error'-Verfahren die 
Bedienung von SPE zu erlernen. 
Ob es bei Verwendung von 
Sprachen, die das Strukturkon- 
zept bereits selbst unterstützen, 
noch echte Vorteile bietet, ist 
zweifelhaft, wenn man die doch 
etwas schwerfällige Bedienung 
des Editors berücksichtigt. 


SPE làuft unter MSDOS (ab 
2.0) auf PCs mit mindestens 192 
KByte Arbeitsspeicher und ei- 
nem Diskettenlaufwerk. Ob- 
wohl laut Buch wegen direkter 
Adressierung des Anzeigepuf- 
fersein Monochromadapter nó- 
tig ist, lief das Testprogramm 
auch mit einer Farbgrafikkarte. 

Ekkehard Otto 


FESTPLATTEN / STREAMER - A-Qualität! 


SEAGATE ST225 - 21 MB, 65 ms - meistverkauft! ...545,— 


SEAGATE ST238 - 33 MB, (RLL) 65 ms . 
SEAGATE ST251 - 43 MB, 40 ms. mit Ontrac Softw. 1095,— 
SEAGATE ST4096 - 80 MB, 28 ms, volle Bauhöhe . 2250,— 
RODIME RO203E - зз MB 65 ms, volle Bauhöhe ... .995,-- 
ОМТ! 5520 PC Controller einschl. Kabelsatz 


WD 1002A-WX1 PC Contr. mit Superbios u. Kabels. . 


.. 1850,— 


WD 1003 - AT Controller für zwei HD, mit Kabeisatz . 
GOLDCARD Einsteckplatte 21 MB, mit Lapine Platte ``895,— 
GOLDCARD 21 MB, mit Lapine Titan und Headlifter . .995,-- 
GOLDCARD Einsteckfestplatte 33 MB (RLL) ....... 


ARCHIVE FASTAPE Backupsystem 20 MB tur ХТ/АТ 1450,— 
ARCHIVE FASTAPE Backupsystem 60 MB für XT/AT 1950,— 


1195,- 


PLOTTER + SCANNER 
HANDY und MICROTEC Scanner bitte anfragen! 


.995,— 
975,— 


345.— 
399.— 
‚795,— 


SEKONIC SPL-410 A3 Plotter, 0,025 mm Schrittweite 2490,— 
(400 mm/Sek. voll HP/GL kompatibel) 

SEKONIC SPL-430 АЗ Friktionsplotter, HP/GL Komp. 3490,— 
(mit Centronics und RS 232 Schnittstelle) 

NC-Tablett ND-03A DIN Аз Digitalisiertablett mit hoher 

Auflösung, einschl. Fadenkreuzcursor und Datenkabel 2490,— 


GRAFIKKARTEN: 
EGAWONDER - neue Universalkarte für alle Monitore 595,— 


Grafikkarte mit Centronicsport 720х348 - 12 МН: 245,— 


THEO WEBER ELEKTRONIK 8700 WÜRZBURG EISENBAHNSTR. 22 - Tel.: 0931 - 701441 
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CAD-Programm 


RoboCAD 


Robocom Limited 
Seestraße 1 

7128 Lauffen/ Neckar 
071 33/26 88 


Disketten für MS-/PCDOS 
Preis: 7125,00 DM 


RoboCAD ist ein professionel- 
les CAD-Programm und ver- 
langt zum Betrieb einen mit 
640 KByte RAM ausgebauten 
Rechner, ein passendes Ein- und 
Ausgabegerät und mindestens 
eine serielle Schnittstelle. Die 
aktuelle Version 3.2 unterstützt 
mehrere Bildschirmadapter und 
wurde mit einer Mouse-Sy- 
stems-Maus und einer Stan- 
dard-EGA-Karte getestet. Als 
Ausgabegeräte sind Drucker 
oder Plotter wählbar, als Einga- 
begerät kann ein Digitalisier- 
tablett oder eine Maus Verwen- 
dung finden. Dabei ist es erfreu- 
lich, daß die vor der ersten In- 
betriebnahme durchzuführende 
(und später beliebig neu aufruf- 
bare) Konfiguration auch die 
Einbindung eigener Treiber zu- 
läßt. So kann man auch 'exoti- 
sche’ Importmäuse, die nicht 
direkt vom Programm unter- 
stützt werden, problemlos ein- 
binden. Als Kopierschutz ver- 
wendet RoboCAD einen Hard- 
warestecker (‘Dongle’), der in 
Reihe mit Ein- oder Ausgabe- 
gerät auf den seriellen Port auf- 
zustecken ist. 


Nach der Konfiguration, die bei 
der ersten Inbetriebnahme auto- 
matisch durchgeführt wird, 
kann man das Programm star- 
ten. RoboCAD stellt eine große 
Zeichenfläche zur Verfügung, 
die durch einen Rahmen mit 
mehreren Funktionen begrenzt 
ist. Die Kopfleiste enthält acht 
Menüpunkte, die durch An- 
klicken zu je einem Pull-Down- 
Menü erweitert werden und der 
Angabe und Auswahl 
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Zeichnungsfunktionen dienen: 
hier lassen sich etwa Zeichenele- 
mente auswählen, Bemaßungs- 
typen festlegen und Bibliotheks- 
funktionen aufrufen. Eine Kon- 
figurationstafel befindet sich in 
der linken Bildbegrenzung, wo- 
bei die Konfiguration hier als 
Bildschirmeinstellung verstan- 
den werden muß: damit lassen 
sich das automatische Raster- 
Snapping, die Bezugspunktan- 
zeige und die Schnittpunktbe- 
stimmung ein- und ausschalten. 
Rechts am Bildschirm befinden 
sich Menüs für die Auswahl von 
Linientyp, Linienstärke (8 Strich- 
arten, 8 Strichstärken) und Zei- 
chenelementen (Linie, Kreis, 
Kreisbogen, Segment, Frei- 
handlinie etc). Die untere Bild- 
schirmleiste beherbergt ein Dia- 
logfeld, die Angabe des aktuel- 
len Maßstabes, die Größe der 
Zeichenfläche und die Angabe 
des noch verfügbaren Speichers 
in Prozent. 


RoboCAD arbeitet stark sym- 
bolorientiert. So kann man zur 
Auswahl einer Zeichenfunktion 
das entsprechende Symbol an- 
klicken; die gewünschte Funk- 
tion steht dann unmittelbar zur 
Verfügung. Diese grafische Ar- 
beitsweise ist recht bequem, 
wenn auch, zumindest für den 
Einsteiger, zunächst recht ge- 
wöhnungsbedürftig, da hier ei- 
nige Elemente und Funktionen 
entweder im Handbuch nachge- 
schlagen oder geraten werden 
müssen: wie bei manchen Pikto- 
grammen ist hier bisweilen nicht 
ganz eindeutig, was denn nun 

emeint sein könnte. Mit mehr 

bung verschwinden jedoch 
derartige Probleme von selbst. 


Die Begleitunterlagen zu der 
uns vorliegenden Version um- 
faßten ein englischsprachiges 
Handbuch (eine deutsche Ver- 
sion ist nach Anbieterangaben 
in Vorbereitung) und eine deut- 
sche Kurzeinführung, in der an- 
hand einiger typischer Beispiele 
die grundlegenden Möglichkei- 
ten erläutert und durch einige 
Bildschirmdarstellungen — ver- 
deutlicht werden. 


Die Anlage und Eingabe einer 
Zeichnung ist mit RoboCAD 
schnell móglich. Dazu trágt bei, 
daß alle Eingaben wahlweise 
mit dem grafischen Eingabege- 
rät (Maus oder Tablett) oder der 
Tastatur durchführbar sind. 
Insbesondere bei der Eingabe 
exakter Längen, beispielsweise 
Seitenlängen, ist die Eingabe 
über die Tastatur erforderlich, 
da die gebotene Auflösung der 


Bildschirmdarstellung unter 
Umständen nicht ausreichend 
ist. Der Bildschirm liefert damit, 
wie bei CAD allgemein üblich, 
nur eine Visualisierung der be- 
stehenden Zeichnung, die allein 
gültige Ausgabe ist stets der Plot 
auf dem angeschlossenen Plot- 
ter. 


RoboCAD rechnet intern mit 
sechs Nachkommastellen; deren 
Angabe auf dem Bildschirm ist 
optional. Bei der Eingabe über 
die Tastatur kann man jedoch 
auf 'Kopfrechnen' verzichten, 
etwa wenn Zwischengrößen be- 
nannt werden müssen — jede 
Eingabe ist auch durch die Ein- 
gabe einer Formel ersetzbar, die 
im Direktmodus von Robo- 
CAD unmittelbar ausgewertet 
wird. Auf diese Weise lassen sich 
auch Winkel bestimmen, die 
man wahlweise im Gradmaß 
oder im Bogenmaß spezifizieren 
kann. Als Vermaßungs- 
Grundeinheit kann man zwi- 
schen der angloamerikanischen 
Darstellung (inch) oder der eu- 
ropäischen Darstellung (mm) 
wählen. 


Zeichnungen und Zeichnungs- 
elemente lassen sich in einer Bi- 
bliothek ablegen. Eine Zeich- 
nung wird mit einem Namen 
und mit einem Schaubild gespei- 
chert, so daß sie sehr leicht wie- 
derauffindbar ist. Das Schau- 
bild ist eine stark verkleinerte, 
symbolische Darstellung des 
Zeichnungsinhaltes: so kann 
man ruhig den Namen verges- 
sen und wird trotzdem seine 
Arbeit schnell wiederfinden. 
Durch die leichte Bibliotheks- 
verwaltung ist es auch móglich, 
sich einen groBen Symbolkata- 
log aufzubauen. Da Zeich- 
nungssymbole nicht, wie bei an- 
deren Systemen teilweise noch 
üblich, mit Texteditoren erstellt 
und dann kompiliert werden 
müssen, sondern mit dem Edi- 
tor unmittelbar am Bildschirm 
gezeichnet werden kónnen, hat 
dies eine sehr hohe Arbeitsge- 
schwindigkeit zur Folge. 


RoboCAD ist ein zweidimen- 
sionales CAD-Programm, per- 
spektivische Ansichten lassen 
sich zeichnen, indem man auf 
isometrische Darstellung über- 
geht. Während bei der zweidi- 
mensionalen, karthesischen 
Darstellung der Winkel zwi- 
schen x- und y-Achse 90 Grad 
beträgt, verfügt man bei der 
isometrischen Darstellung zwi- 
schen x- und y-Achse sowie zwi- 
schen y- und z-Achse über je 60 
Grad. Damit läßt sich eine per- 


spektivische Zeichnung erstel- 
len, deren Ansichtspunkt jedoch 
festliegt. 


Wer mit dreidimensionalen An- 
sichten arbeiten muß, wird eine 
Ergänzung zu RoboCAD be- 
grüßen: RoboSolid ist ein eigen- 
stándiges Zusatzprogramm, das 
mit RoboCAD zusammen be- 
trieben werden kann. Auch zu 
RoboSolid wird ein englisch- 
sprachiges Manual geliefert, 
vier Disketten sowie ein Sicher- 
heitsstecker, der, verwendet 
man beide Pakete, huckepack 
auf den bereits installierten 
Stecker aufzustecken ist. Robo- 
Solid ist ein Programm, das we- 
niger zum 3-D-CAD als viel- 
mehr zur Visualisierung ráum- 
licher Elemente (Profile, Lager, 
Klammern, Maschinenele- 
mente) gedacht ist. Es unter- 
scheidet sich von Programmen, 
die eine entsprechende Simula- 
tion durch Drahtkörper vor- 
nehmen, dadurch, daß hier eine 
vollständige Oberfláchenbe- 
schreibung existiert und damit 
auch das interaktive Zusam- 
menfügen einzelner Elemente 
móglich ist. 


Die Erstellung eines dreidimen- 
sionalen Körpers,  beispiels- 
weise eines Strangprofiles, ist 
dabei recht einfach und läßt sich 
in wenigen Sätzen beschreiben: 
Zunächst wird als 2-D-Ansicht 
die x-/y-Ansicht gezeichnet. Als 
zweiten Schritt erstellt man, 
ebenfalls zweidimensional, die 
x-/z-Ansicht, Klickt man nun 
die dreidimensionale Darstel- 
lung an, so hat man (in isome- 
trischer Darstellung) den ge- 
wünschten Körper dreidimen- 
sional auf dem Schirm. Mit den 
angebotenen Zusatzfunktionen 
lassen sich auch gleich andere 
Eigenschaften dieses Körpers 
ermitteln, wie zum Beispiel 
Massenverteilung, Schwer- 
punkt und die Oberfläche. So- 
fern ein Körper abschnittweise 
aus verschiedenen Materialien 
zusammengesetzt ist (unter- 
schiedliche Dichte), wird auch 
dies von RoboSolid einbezogen. 


Fazit: Mit der Version 3.2 hat 
RoboCAD einen Stand er- 
reicht, der es in die Spitzenklasse 
der verfügbaren CAD-Pakete 
zur mechanischen Konstruk- 
tion einreiht. Die noch aus der 
Vorversion bekannten Ein- 
schränkungen (siehe Test in c't 
5/87) wurden sämtlich beseitigt. 
Mit RoboSolid lassen sich auch 
dreidimensionale Körper bear- 
beiten (modellieren). Da beide 
Pakete zusammen lauffähigsind 
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Der Preishammer! 
IBM XT + AT kompatibel D | Basen 
die schnellen und zuverlássigen Rechner 


NHD-286 Turbo 12 MHz, 1MB Ram bestückt, 80286 CPU, 20MB HD, Teac 1,2MB FD, 


Monochrome Grafik, Luxustastatur, Norton 13,3! .. 9600,— 
NHD-16 Si rbo 10/4,7 MHz, 8088 CPU, 640KB bestückt, 2 Floppys, M hi 
Grafik + Primerport, —.— Tastatur и = 2 Нура раа A 1840,— 
NHD-16 wie oben, aber mit 20MB HD und einem Floppy 1849,— L ч 
XT Superturbo Mainboard 4,77/10 MHz, ОК (640K möglich) 279,— CLEDI EDITOR 345,— 
AT Mainboard 6/8/12 MHz, OK (мв möglich) SER we DC TOOLS 345,— 
Ega Karte 640x350 in 16 (уоп 64) Farben, m em - 
бй an) eaor Aa ш Сопота ла . 
Monochrom Grafik Karte (Hercules kompatibel 149,— , 
мон VO Floppycontr- Game Роп RS232. Centronic, UHR 149.— В & R REPORT WRITER 519,— 
1,2 MB Floppy Controller, für XT und AT 110,— SUPER TOOLBOX 927,— 
Tastatur mit deutschen Umlauten, 83 Tasten für XT 109,— TOM RETTICH TOOLBOX 229.— 
Luxustastatur 101 Tasten, Deutsch, sep. Cursorblock (XT/AT) 169,— 
Grundpaket ab DM еи — 7 U EE Bey ar äm MICROSOFT 
e ür r ү 
Klappgehäuse XT oder Baby AT mit Reset Taster und 3 LEDs 129,— WE =. 
Norbert Hambuch Datentechnik C-COMPILER 4.0 919,— 
Frankfurter Straße 122 - D-6238 Hofheim/Ts CHART 626,— 
Telefon 06192/27681 - 4072240 hada d COBOL COMPILER 2.10 1419, — 
a —— — FORTRAN COMPILER 4.0 874,— 
1 MACRO ASSEMBLER 4.0 324.— 
SIKOS АТ 286 MULTIPLAN 3.0 532,— 
MULTIPLAN NETZ 1526, — 
1 MB RAM auf dem Main- PASCAL 636,— 
- ч PROJECT 3.0 dtsch 824, — 
Board (2 optional); 1 parallele, QUICK BASIC COMP 2.01 199.— 
2 serielle (1 optional) Schnitt- R-BASE 576,— 
; À R-BASE 5er NETZ 2426,— 
stellen Hercules Grafik-Printer- SORT 426,— 
" WINDOWS 318,— 
Karte AT Großtastatur mit WORD 3.01 857 — 
we externem Cursorblock; WORD Ser NETZ 2414,— | 
eg — 00/220 W N il: 6/10 M BORLAND / HEIMSOETH 
SKOS XT 6 und Ол "СОВО Netzteil; ло, MHz REFLEX 315,— 
Mauser-Prázisions-Mefsmittel XT's auf Anfrage! umschaltbar; 1,2 MB Floppy | Sos TRE — 
. Fa. SIKOS data (NEC/Toshiba): 42 MB Fest- TURBO PASCAL 3.0 184.— 
ZPC Computer Vertriebs- | 5лнлтҥ UKWATTAGE platte (Zugriffszeit 36 mS). TURBO PROLOG 249.— 
gesellsc haft mbH Neuwerker Weg 17 ^ > ^ | TURBO PROLOG TOOLB 259.— 
бее Ek, 1 D-8504 Stein b. Nürnberg Kombi-Controller für 2 LW's ASHTON TATE 
heim-Hochst., Tel : Tel. 0911/686723 und 2 HD's 4250,— DM | DBASE III PLUS 1390,— 
FRAMEWORK Il 1450,— 
JAVELIN 1450, — 
7 MULTIMATE 1159, — 
. 
Ў LOTUS 
COMPUTERVERSAND LOTUS 123 869,— 
LOTUS 123 REP. WRITER 274,— 
WITTICH FREELACE PLUS 799,— 
MANUSCRIPT 819,— 
Tulpenstr. 16 - 8423 Abensberg GRAPHWRITER 889,— 
SYMPHONY incl. PLANER 1259,— 
= 09443/4653 DIGITAL RESEARCH 


GEM COLLECTION 334,— 
GEM DRAW PLUS 484,— 
GEM GRAPH 469,— 


Atari 520 SIM 498,— Scart Kabel .......... 
Atari 1040 STF ........ 998,— First Teacher .......... 49.— 


Moga SE 50.7. auf Anfrage NEU: Casio Synthesizer GEM PROGR. TOOLKIT 1144,— 
M £ 4 Atari SH 205 . 1198, — CZ 101 n. 798,— MAXXUM PRIMUS 
ý Wir bieten Aufrüstung auf 1 MB ... 198,— CZ 2000 F 998,— : ор. SE 
2 Monitor SM 124 ........ 398,.— Drucker 2 
Lö E 
sungen Original Maus.......... 98,— STAR М: 10 ............ ` een Zi 
Disk. Station SF 354.... 169, | wem 1111,— „ 
NEC Disk. Stat. 720 KB 369,— NEG му у: e, 149, SUPERCALC 4 1164 — 
SUPER PROJECT PLUS 1542, — 
olivetti PAGEMAKER dtsch 2150, — 
PARADOX 1399,— 
zu IN-A-VISION 899,— 
STAR STATGRAPHICS 1299,— 
landon F&A 2.0 1279,— 


| 


ТЕХ ASS WINDOW PLUS 1666,— 


Weitere Programme auf Anfrage 
Preisliste anfordern. Neueste Original- 
Versionen. Versandkosten 10,— DM, 


D iu 


Drususstr. 13 4000 Düsseldorf 11 
Tel. 02 11/58 9917 
An der Alster 81 - 2000 Hamburg 1 


Tel. O69/628191 Tel. 0 40/2 80 38 45 
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Matrai Computer GmbH 
Bernhauser Str.8 
1022 L.-Echterdingen 
Ф (0711) 197049 
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und auch die gleiche Bediener- 
oberfläche haben, ergänzen sie 
sich gut; ihre Kombination ist 
jedoch nicht unbedingt erfor- 
derlich. RoboCAD benótigt ei- 
nen voll ausgebauten Rechner; 
eine Festplatte ist optional, 
sollte aber vorhanden sein. Zur 
Einarbeitung wird eine deutsche 
Kurzanleitung geboten. Es 
bleibt zu wünschen, daß auch 
das Handbuch in Kürze in einer 
vollständig deutschen Version 
zur Verfügung steht, um allfäl- 
lige Nachschlagearbeiten zu er- 
leichtern. Eckart Steffens 


LisPas Il ST 


Tommy Software 
Gutzkowstr. 35 
6000 Frankfurt 70 


Diskette für Atari ST 
Preis: 198,00 DM 


LisPas II ist nicht das einzige 
Lisp-System für den Atari ST. 
Es steht preislich zwischen 
XLISP 1.7, für das keine Lizenz- 
gebühren erhoben werden, und 
Cambridge Lisp (siehe c't 7/87, 
S.76). Letzteres ist etwa 
300 DM teurer als LisPas, bietet 
dafür jedoch einen Compiler 
und einen definierten Sprach- 
standard. Damit stehen die 
Maßstäbe fest, an denen sich 
LisPas messen lassen muß. 


Beim ersten Auspacken fällt der 
für Lisp unüblich geringe Um- 
fang der mitgelieferten Doku- 
mentation auf. Dieser Eindruck 
verstärkt sich, wenn man fest- 
stellt, daß das etwa hundert Sei- 
ten starke Handbuch in eine 
deutsche und eine äquivalente 
englischsprachige Hälfte aufge- 
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teilt ist. So geben ganze einund- 
dreißig Zeilen (nicht Seiten!) — 
und das nur teilweise — die Be- 
sonderheiten der LisPas-Benut- 
zerschnittstelle sowie das Eva- 
luierungs-Verhalten des Inter- 
preters wieder. Die sechsund- 
dreißig Seiten starke Auflistung 
der eingebauten Funktionen 
läßt ebenfalls viele Fragen of- 
fen. Allerdings bietet Tommy 
Software inzwischen für 
148 DM den ‘Lisp Tutor’ an, ein 
hundert Seiten starkes Lehr- 
buch mit Beispieldiskette. 


Sowohl versierte Programmie- 
rer, die Software von anderen 
Systemen übertragen müssen, 
als auch Anfänger, die Beispiele 
aus einem Lehrbuch nachvoll- 
ziehen möchten, benötigen In- 
formationen, um LisPas in die 
weite Landschaft unterschiedli- 
cher Lisp-Dialekteeinordnen zu 
können. Im Handbuch bezeich- 
nen die Autoren LisPas als einen 
°... pragmatische(n) Kompro- 
miB mit der Microcomputerum- 
gebung, in der LISP bisher im- 
merhin nur als harmlose Spiele- 
rei anzusehen war....' Sie 
rechtfertigen dabei die Entste- 
hung eines weiteren Dialekts, 
BineLISP genannt, mit der Fest- 
stellung: "Nur die Vielzahl von 
LISP-Dialekten hat LISP zu 
dem gemacht, was es heute ist." 


Das ist falsch: Nicht die Vielfalt 
der Dialekte an sich, sondern 
die relative Einfachheit, mit der 
sich alternative Entscheidungen 
zum Sprachentwurf auf Lisp- 
Ebene simulieren und erproben 
lassen, haben die Entwicklung 
dieser Sprache begünstigt. Nur 
derart in der Praxis bewährte, 
geläuterte und ausgereifte Ent- 
wurfsentscheidungen führten zu 
standfesten Dialekten. Sprach- 
licher Wildwuchs kann der 
Lisp-Gemeinde dagegen nur 
schaden, so daß ein neuer Lisp- 
Dialekt in meinen Augen nur 
dann zu rechtfertigen ist, wenn 
damit die Aussicht auf eine tief- 
gründige Verbesserung des Be- 
stehenden erlangt wird. Das er- 
fordert sorgfältiges und beson- 
nenes Vorgehen und kann nicht 
im Alleingang geleistet werden. 
(Die Geschichte des Scheme- 
Dialekts, die etwa 1975 begann 
und erst im Dezember 1986 en- 
dete (endete?), demonstriert den 
Aufwand, der für eine verant- 
wortete Sprachschöpfung nötig 
ist.) Alles andere und darunter 
auch, wie zahlreiche Indizien 
belegen, LisPas — gehört in den 
Bereich des legitimen, aber un- 
verbindlichen Experiments. 


Der Interpreter zeigt so seine 
Besonderheiten: Er unterschei- 
det zwischen Groß- und Klein- 
schreibung; man tut gut daran, 
nach dem Einschalten die 
Caps-Lock-Taste zu betätigen, 
da die Grundfunktionen nur bei 
Großschreibung erkannt wer- 
den. Als weitere syntaktische 
Besonderheit bietet LisPas den 
Komfort und das Risiko von 
Superklammern, welche kon- 
textabhängig eine jeweils be- 
stimmte Anzahl von óffnenden 
beziehungsweise schließenden 
Klammern ersetzen. Sehr inter- 
essant ist die Tatsache, daß 
LisPas die regelmäßig anfallen- 
den Speicherbereinigungen 
(Garbage Collection) dyna- 
misch statt en bloc durchführt; 
dadurch fallen lästige Wartezei- 
ten völlig weg. Die Top-Level- 
Loop (Kommandoschleife) von 
LisPas verlangt, daß eingege- 
bene Lisp-Ausdrücke durch Be- 
tätigen der Fl-Taste abge- 
schlossen werden müssen; die 
Return-Taste bewegt lediglich 
den Cursor. 


Trotz seiner spartanischen Aus- 
stattung mit eingebauten Funk- 
tionen enthält LisPas alles, was 
man zum Programmieren kom- 
plexerer Anwendungen benö- 
tigt. Dies ist eine Konsequenz 
der Erweiterbarkeit von Lisp, 
gepaart mit einer geschickten 
Auswahl der implementierten 
Grundfunktionen. LisPas bietet 
daher die meisten Möglichkei- 
ten größerer Lisp-Systeme — 
theoretisch: denn der Program- 
mierer muß noch beträchtliche 
Mühsal auf sich nehmen und 
beispielsweise Gleitkommazah- 
len per Listen selbst implemetie- 
ren. Solche benutzerdefinierten 
Funktionen benötigen in allge- 
meinen mehr Speicherplatz als 
deren fest implementierten Ge- 
genstücke und laufen wegen der 
zwischengeschalteten Interpre- 
порка deutlich langsamer 
ab. 


Verschachtelte Funktionsauf- 
rufe und rekursive Programmie- 
rung reichen zwar grundsätzlich 
aus, um alle benótigten Ablauf- 
strukturen zu realisieren; für 
bestimmte Probleme bilden je- 
doch iterative Konstrukte oft 
die kompaktere und schnellere, 
manchmal die einzige realisti- 
sche Lósung. Hier bietet LisPas 
— trotz Vorkompilation in einen 
Zwischenkode — nur beschei- 
dene Unterstützung. Dafür sind 
Funktionen zur Fehlerbehand- 
lung und zum Tracing einge- 
baut, wobei nach Fehlern auch 


der Evaluations-Stack eingese- 
hen werden kann. 


LisPas bietet Funktionen für die 
bequeme Erzeugung und Ab- 
frage von Dialogboxen und 
Pull-Down-Menüs; ebenso las- 
sen sich Fenster erstellen und 
manipulieren. Allerdings ist 
keine Grafikausgabe vorgese- 
hen, und die Textausgabe wird 
durch den unvermeidbaren Um- 
weg über GEM verlangsamt. 
Auch der Bildschirmeditor, der 
wirklich attraktive Eigenschaf- 
ten wie strukturorientiertes Na- 
vigieren in Lisp-Ausdrücken 
bietet, arbeitet über ein eigenes 
Fenster. 


Die größte Einschränkung von 
LisPas ist jedoch das völlige 
Fehlen von Schnittstellen. Zu- 
griffe auf Diskettendateien wer- 
den -abgesehen vom Laden und 
Speichern der Lisp-Ausdrücke 
(-Programme) — genausowenig 
unterstützt wie direkte Aufrufe 
von Betriebssystem-Routinen. 
Außerdem vermißt man eine 
Schnittstelle zu anderen: Pro- 
grammiersprachen. 


Wem kann ich LisPas II also 
empfehlen? Wer Lisp lernen, in 
dieser Sprache respektable Pro- 
gramme schreiben und sich auf 
den Umgang mit ausgewachse- 
nen' Lisp-Systemen vorbereiten 
móchte, der sollte sich auf 
LisPas nicht einlassen; er würde 
zu rasch an die Grenzen des Sy- 
stems stoBen. Zudem kann man 
bei den kommerziell eingesetz- 
ten Lisp-Systemen überdeutlich 
eine Tendenz hin zu Common- 
Lisp beobachten, mit dem 
LisPas äußerst wenig gemein- 
sam hat. Für den ambitionierten 
Einsteiger und den Fortge- 
schrittenen gibt es eine erheblich 
preiswertere und zugleich we- 
sentlich leistungsfáhigere Alter- 
native (XLISP), die sich eng an 
den CommonLisp-Standard an- 
lehnt. Dies erleichtert auch die 
Übertragung von Beispielpro- 
grammen aus Lehrbüchern, die 
sich zunehmend auf Common- 
Lisp ausrichten. Wer schließlich 
gar kommerziell verwertbare 
Programme in Lisp schreiben 
will, ist mit LisPas vollig falsch 
bedient. Selbst die ‘ganz großen’ 
Mikrorechner-Lisps taugen hier 
nur bedingt. 


Unzureichende Dokumenta- 
tion, eine inkompatible Sprach- 
definition und das geschlossene 
System werten LisPas erheblich 
ab. Dagegen stehen der reltiv 
günstige Preis und eine einfache 
Handhabung. Rudolf Heyers 
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Software-Review 


Datenbank 


Superbase 

Markt & Technik-Verlag 
Hans-Pinsel-Straße 2 
8013 Haar bei München 


Diskette für Amiga 
Preis: 249,00 DM 


' Eigentlich ist der Amiga ein 
Computer für Grafiker und 
Künstler. Aber gerade mit der 
für grafische Anwendungen 
notwendigen hohen Rechenlei- 
stung ist er den Anforderungen 
in den klassischen Aufgabenge- 
bieten eines Personalcomputers 
mehr als gewachsen. Diese Lei- 
stuhgsfähigkeit nutzt die rela- 
tionale Datenbank ‘Superbase’ 
und bietet einfache Bedienung 
gepaart mit professionellen 
Qualitäten. 


Im Lieferumfang sind eine Dis- 
kette, ein Handbuch und ein 
Dongle enthalten. Der Dongle 
istein kleiner Stecker, der in den 
hinteren Mausport gesteckt 
wird. Die Diskette ist erfreuli- 
cherweise nicht kopierge- 
schützt. So kann man Sicher- 
heitskopien und spezielle Boot- 
versionen erstellen oder auch 
die Vorteile einer Harddisk nut- 
zen. 


Während des Ladevorgangs 
überprüft das Programm, ob 
das Dongle vorhanden ist, und 
bricht bei fehlendem Dongle ab. 
Diese Art des Kopierschutzes ist 
ein zweischneidiges Schwert. Ei- 
nerseits bringt er dem ehrlichen 
Anwender den Vorteil, mit einer 
Arbeitskopie oder Harddisk zu 
arbeiten, andererseits können 
zwei Programme, die jeweils ein 
Dongle benótigen, nicht gleich- 
zeitig laufen. Hierdurch wird die 
prinzipielle Eignung des Com- 
puters für Multitasking unter- 
laufen. Das vollstándig ins 
Deutsche übersetzte Handbuch 
umfaßt 173 Seiten, ist gut ver- 
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stándlich geschrieben und di- 
daktisch sinnvoll aufgebaut. Es 
ist in eine Kurzeinweisung, eine 
detaillierte Beschreibung und ei- 
nen Referenzteil untergliedert. 
Zahlreiche Abbildungen und 
Übungsbeispiele tragen zur Ver- 
ständlichkeit bei. Im Anhang 
befinden sich unter anderem 
eine Aufzühlung von trigono- 
metrischen sowie Datums- und 
String-Behandlungs-Funktio- 

nen, eine ASCII-Tabelle und 
eine Erklárung der (deutschen!) 
Fehlermeldungen. Die Doku- 
mentation wird in einem stabi- 
len Ringbuchordner geliefert. 


Die Daten des Programms sind 
beeindruckend: maximal 
16 Millionen Datensätze (Bi- 
bliothekare aufgepaDt!), bis zu 
17 Gigabyte Speicherkapazität 
und 999 mögliche Indizes pro 
Datei. Die Anzahl der gleichzei- 
tig offenen Dateien und der Fel- 
der pro Datensatz ist nur vom 
Speicherplatz begrenzt. Es las- 
sen sich Etiketten bedrucken, 
Daten verschiedener Formate 
exportieren/importieren oder 
Bilder im IFF-Format verwal- 
ten, um einige herausragende 
Funktionen zu nennen. Die 
Menge der gebotenen Möglich- 
keiten macht mißtrauisch, aber 
trotz der Fülle der Fähigkeiten 
hat sich Superbase als ein zuver- 
lässiges und gut durchdachtes 
Programm erwiesen. 


Superbase nutzt den gesamten 
verfügbaren Speicher. Es lief 
klaglos mit beiden Kickstart- 
Versionen, auch auf einem 
Amiga 2000 mit 1,5 MByte 
RAM. Die Steuerung erfolgt 
grundsätzlich mit der Maus, 
häufig benutzte Kommandos 
können aber auch über die Ta- 
statur aufgerufen werden. Su- 
perbase übernimmt seine Far- 
ben von ‘Intuition’, das heißt, 
man kann diese individuell ein- 
stellen. 


Der Aufbau der Menüleiste ent- 
spricht den Richtlinien, die im 
"Technical Reference Manual 
vorgegeben werden (zum Bei- 
spiel Projekt-Menü ganz links), 
so daß man sich in der Bedie- 
nung des Programms schnell 
zurechtfindet. Neu sind die 
Kontrollknópfe am unteren 
Bildrand. Sie enthalten Sym- 
bole, wie man sie von Videore- 
cordern kennt, und haben auch 
eine ähnliche Funktion. Sie die- 
nen zum Blättern in den Daten- 
sátzen. Es gibt Symbole zum 
schnellen und langsamen Vor- 
und Rücklauf, Pause, Stopp 
oder für den Sprung zum An- 


fang oder Ende der Datei. Mit 
dem Fragezeichen kann man die 
Suchfunktion aufrufen und mit 
der ‘Kamera’ Bilder, die im 
IFF-Format gespeichert sind, 
auf dem Monitor darstellen. 


Superbase liest beim Start auto- 
matisch das Systemdatum ein, 
ist also immer up to date. Die 
Darstellung des Datums und 
der Dezimalzahlen kann man 
auf vielerlei Weise manipulie- 
ren. Berechnungen werden mit 
I3stelliger Genauigkeit durch- 
geführt. Der Zugriff auf eine 
Datei läßt sich in drei Abstufun- 
gen mittels Paßwort einschrän- 
ken. Das Paßwort wird beim Er- 
stellen der Datei festgelegt und 
ist danach leider nicht mehr zu 
ändern. Feldnamen dürfen bis 
zu 15 Zeichen lang sein, unver- 
ständlicherweise aber kein "8 
enthalten. Pro Feld kann man 
zwischen vier Datentypen wäh- 
len: Text, Numerisch, Datum, 
Extern. Felder vom Typ 'Ex- 
tern' dienen dem Verwalten von 
Bildern oder ähnlichem. AuBer- 
dem können Felder berechnet 
werden, wozu die Grundrechen- 
arten, die erwähnten Funktio- 
nen und boolesche Operatoren 
(AND, NOT, OR) verwendet 
werden kónnen. Die Eingabe 
von Daten läßt sich automatisch 
überprüfen. 


In den Überprüfungsmustern 
sowie in den Filterfunktionen 
sind Platzhalter erlaubt, die 
auch für bestimmte Bereiche des 
Alphabets stehen können. 
?[a-g]* steht zum Beispiel für 
jedes Wort, dessen zweiter 
Buchstabe im Alphabet zwi- 
schen a und g liegt, wobei der 
erste Buchstabe und ab dem 
dritten alle weiteren Buchstaben 
beliebig sind. 


Die Bildschirmanzeige kann 
wahlweise in Tabellenform, in 
linksbündiger Anzeige und in 
Formularform erfolgen. Dabei 
stellt der Bildschirm keine Be- 
grenzung dar, es darf gescrollt 
werden. Die Eingabe von Daten 
wird im Formular oder in der 
linksbündigen Normalanzeige 
vorgenommen. Von Feld zu 
Feld wechselt man mit der Re- 
turn-Taste oder klickt mit der 
Maus das gewünschte Feld an. 


Die Maske einer Datei wird mit 
der Maus erstellt. Man greift 
das gewünschte Feld mit der 
Maus auf und zieht es an den 
vorgesehenen Platz. Die Maske 
wird mit der Datei abgespei- 
chert und gilt von nun an für alle 
Datensätze. Eine Abspeiche- 


rung mehrerer Masken pro Da- 
tei ist nicht möglich, 


Superbase hat für das Auswer- 
ten der gespeicherten Daten 
zwei mächtige Werkzeuge, den 
Filter und die Abfrage. Der Fil- 
ter tritt bei verschiedenen Funk- 
tionen in Aktion: bei der Ein- 
gabe zu prüfender Daten, bei 
der Berechnung, beim Ex- und 
Import oder beim Durchsuchen 
nichtindizierter Felder. Er ist 
aber auch Bestandteil einer Ab- 
frage. In einer Abfrage können 
nach bestimmten Kriterien aus- 
gewählte Datensätze auf kom- 
plexe oder einfache Art ausge- 
wertet und die Ergebnisse auf 
Drucker, Monitor oder in einer 
neuen Datei abgelegt werden. 
Die abzufragenden Daten kön- 
nen dabei aus mehr als einer 
Datei kommen. 


Beim Filtern stehen Funktionen 
zum Zählen von Datensätzen, 
zur Ermittlung von Durch- 
schnittswerten, Zwischensum- 
men, Gesamtsummen oder 
Gruppensummen zur Verfü- 
gung. In der Abfrage kann eine 
Vielzahl komplexer Auswertun- 
gen verknüpft werden, womit 
sich sehr gezielt Informationen 
aus dem Datenmaterial gewin- 
nen lassen. 


Bedauerlich ist, daß Superbase 
nur 200 Pixel-Zeilen des Bild- 
schirms nutzt, was die Formu- 
largröße unnötig einschränkt 
und sich leicht ändern ließe. 
Weiterhin unterbricht ein 
Wechsel des aktuellen Verzeich- 
nisses (Directory) die Verbin- 
dung zur momentan in Arbeit 
befindlichen Datei. Und die 
Workbench muß geladen sein 
(mit loadwb), falls vom CLI aus 
gestartet wurde. Superbase 
stürzt sonst beim Aktivieren ei- 
niger Felder in den Requesternꝰ 
ab. 


Selbst mit den (wenigen) Kritik- 
punkten ist Superbase ein sehr 
gut gelungenes Programm. Es 
ist wirklich eine relationale Da- 
tenbank und wegen der einfa- 
chen Handhabung, der Fülle 
der zur Verfügung stehenden 
Funktionen und der zuverlässi- 
gen Arbeitsweise empfehlens- 
wert. Markt & Technik plant 
zum Ende des Jahres eine Er- 
weiterung von Superbase durch 
eine Datenbank-Sprache à la 
Lotus 1-2-3. Dann ist Superbase 
wohl kaum noch zu schlagen. 
Seinen Preis ist es allemal wert. 
Joachim Trenz 
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CAD-Programm 


CAD-Programm für ATARI ST 


GFA 
DRAFT 


Pius 


GFA-Draft plus 


GFA-Systemtechnik GmbH 
Heerdter Sandberg 30 
4000 Düsseldorf 11 


2 Disketten für Atari ST 

Preis: 349,00 DM 

Wenige Monate nach dem Er- 
scheinen des Low-cost-CAD- 
Programms GFA-Draft (siehe 
Test in c't 5/87) ist nun eine 


Le 


erweiterte Version mit dem An- 
hängsel ‘plus’ auf den Markt 
gekommen. Zusätzlich zu den 
vielfältigen Funktionen des 
Vorgängers soll man jetzt auch 
seine Konstruktionen in einer 
Art Programmiersprache be- 
schreiben oder Zeichensätze frei 
erstellen können. 


Die Bedienung erfolgt mit der 
Maus oder über die Tastatur. 
Die Funktionen sind per Maus 
leider nur über Klappmenũs er- 
reichbar, die beim Vorgänger 
GFA-Draft auf zwei Menülei- 
sten verteilt sind. Die neue Ver- 


sion beschränkt sich zwar auf 


eine Leiste, aber in der sind jetzt 
auch mehr Einträge enthalten. 
Eine direkte Anwahl über Gra- 
fiksymbole wäre wünschens- 
wert gewesen. Die kostet zwar 
Platz auf dem Bildschirm, ist 
aber schneller zu bedienen. Die 
Handhabung der Maus wird 
durch ein einschaltbares Fang- 
raster vereinfacht, mit dem man 
beispielsweise die Enden zweier 
Linien vereinigen kann. Das 
Konstruieren wird durch Arbei- 
ten in mehreren Zeichenebenen 
und Symbolbearbeitungerleich- 
tert. 


Eine interessante Neuerung ist 
die Programmierbarkeit mittels 
einer Kommandosprache. Die 
Kommandos, die auch aus einer 
Datei gelesen werden können, 
haben Ähnlichkeit mit den 
Turtle-Befehlen von Logo. Die 
Anweisung ‘Stift aufsetzen, um 
90 Grad nach rechts drehen und 
15 mm Linie ziehen’ sieht dann 
so aus: PD; RT 90; FD 15. Die 
Kommandodatei kann nicht 
nur mit einem Editor, sondern 
auch mit BASIC oder Pascal er- 
stellt werden, wodurch eine 
Schnittstelle zu anderen Pro- 
grammen existiert. Komplexe 
Zeichenfunktionen, wie Kreise, 
Schraffieren oder Bemaßen, 
wurden leider nicht in die Gra- 
fiksprache implementiert. 


Das 150 KByte große GFA- 
Draft gibt sich noch so eben mit 
einem 512-KB-Rechner ohne 
ROM-TOS zufrieden. Die er- 
weiterten Funktionen der plus- 
Version schlucken jedoch 50 
K Byte mehr Speicher und benö- 
tigen deshalb zumindest ROM- 
TOS oder | MByte RAM. Ein 
größerer Speicher ist ohnehin 
für dieses Programm empfeh- 
lenswert, da man dann durch 


{йг әп бшш: 


Wie һеіВеѕ so schön: Auf die Dauer hilft nur Power. Deshalb 
ran ans Kraftfutter. Raus mit dem Commodore. Rein mit 
INPUT 64.Super-Sonder-Posten aus Lagerbeständen jetzt im 
Power-Pack zum Knüller-Preis. Auf Cassette wie Diskette. 
Am besten heute noch Coupon ausfüllen. Und ab geht die 
Post. Ach ja: Bezahlt wird im voraus. Per Scheck. Klar?! 


Einrichten einer RAM-Disk 
beim Nachladen der verschiede- 
nen Zeichenebenen viel Zeit 
sparen kann. 

In der Dokumentation (200 Sei- 
ten, DIN А5) werden bereits im 
Rechnerhandbuch dargestellte 
Funktionen, wie zum Beispiel 
die Bedienung der Maus oder 
das Kopieren, erläutert. Ande- 
rerseits kommt die Erklärung 
mancher Zeichenfunktionen zu 
kurz, so das man einiges erst 
nach längerem Ausprobieren 
versteht. Eine Anpassung an 
verschiedene Plotter und 
Drucker ist dokumentiert, ein 
großer Satz Treiber und ein 
Konfigurationsprogramm wer- 
den mitgeliefert. 


Es bleibt die Frage, ob zwei ver- 
schiedene Versionen von GFA- 
Draft gerechtfertigt sind. Für 
den professionellen Anwender, 
der sich an Low-cost-CAD her- 
anwagt, ist normal oder plus bei 
einer Investition dieser Größen- 
ordnung jedenfalls keine Frage. 
Der CAD-Einsteiger und 
Hobby-Anwender geht mit dem 
um 150 DM billigeren GFA- 
Draft ohne ‘plus’ kein Risiko 
ein. Carsten Fabich 


ng" FL, ревет? 
wre Kommt, wie bestellt. INPUT 64. 
Cassette oder Diskette. 5er oder 10er Pack. 
Alles INPUT 64-Ausgaben, die's in sich haben. 
Gewünschtes einfach ankreuzen. 


Auf Diskette: 
5er Pack DM 25,- 10er Pack DM 46,- 
b Buses 8/85 
9. P 1/86 
3863. oss a.. каж 7186 
8/86, 9/86, 9/85, 10/85, 11/85 
Auf Cassette: 
5er Pack DM 13,- 10er Pack DM 25,- 
F cesses 6/85 
S S 11/85 
r Б.с: зама 4186 
8 be 9/86 
MR Dee, cocos bio wd AG, 2/87 
SIO «s э, diera eeh 7187 
- Versand: zzgl. DM 3,- c't 11/87 
* SE КОКО АККУУСУ 
Sala... NAT At, A. AS, Henna 
Pw! ³·ꝛꝛꝛ 


An: Verlag Heinz Heise GmbH, Vertriebsabteilung, 
Postfach 61 04 07, 3000 Hannover 61 
Und ... Scheck nicht vergessen! 


Buchkritik 


Bernd Gregor, 
Manfred Krifka 


Computerfibel für die 
Geisteswissenschaften 


Einsatzmóglichkeiten des 
Personal Computers und 
Beispiele aus der Praxis 


München 1987 

(2. Auflage) 

C. H. Beck 

286 Seiten 

DM 34,- 

ISBN 3-406-30876-7 


Das von Praktikern die- 
ser neuen Disziplin 
(Computer und "Geist" 
erstellte Einführungs- 
buch überzeugt durch 
seine ausgewogene Hal- 


tung zwischen Fort- 
schrittseuphorie und 
Kulturpessimismus. 


Der Leser wird mit Bei- 
spielen und allgemeinen 
Problemhinweisen einge- 
führt in Betriebssystem 
und spezielle Utilities; 
Textverarbeitung, Da- 
tenbanken, Programmie- 
rung; Sonderzeichenver- 
arbeitung auf Bildschirm 
und Druckern samt Fo- 


XT-Gehäuse 
AT/XT-Tastatur 84 
AT-Baby Gehäuse 
Monitor Schwenkarm 
Laufwerk XT 360 KB 


Tel. 0211-676214 


Modulare Bauweise: 
Programmer. Kato für IBM PC. XT, AT 


8048 Cross-Assemoler 
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PM 24/28 für EPROMS/EAROMS (2718-27512) 
PM 48/49 für 8748/9 (inkl. 8048 Disassemblor) 
PM 51/52 für 8751/2 (inki. 8051 Disassembler) 
PM 83705 für HD 63705 (inkl. 8805 Disassembier) 


Witron Gmb 


tosatz — alles soweit, wie 
ein Geistesmensch davon 
fürs erste wissen muß. 


Insbesondere zu empfeh- 
len ist einem móglichen 
Einsteiger aus der Welt 
des Geistes das Kapitel 
‘Programmierung’, denn 
die Problemstellungen in 
unseren Fächern sind so 
speziell und die käufli- 
chen Programme viel zu 
sehr nur auf das Büro als 
Paradigma ausgerichtet, 
daß man gezwungen ist, 
sich mit Hilfe einer Pro- 


ACC 


РСХ-88 20но 
Sprach uo Karte PC 
EGA Monitor 14" 
Monitor 12 TTL 


Tastatur sep. Cursor 


Werner HÖSCH Elektronic 


grammiersprache und 
Kenntnissen im Debug- 
gen seine Hilfswissen- 
schaftler’ selber zusam- 
menzubasteln. 


Das einzige, was sich ge- 
gen dieses Buch sagen 
läßt, ist, daß es als Buch 
erscheint: Die Verfasser 
beziehen sich auf Erfah- 
rungen von 1984/85, ab- 
geschlossen wurde die 
Redaktion im Mai 1986 
und das Buch ab Spät- 
herbst 86 ausgeliefert. 
Daraus folgt, daß das 
Thema dieses gleichwohl. 
zur ersten Orientierung 
nützlichen Werkes ei- 
gentlich Sache von Zeit- 
schriften sowie von spe- 
zialisierten Verlagen sein 
sollte. Alle Informatio- 
nen, die Preise, Geräte- 
konfigurationen, Utili- 
ties und bekannte Pro- 
gramme betreffen, sind 
daher ohne Schuld der 
Verfasser ziemlich veral- 
tet. 

Das galt für die erste Auf- 
lage von 1986; auch die 
zweite, durchgesehene 
Auflage hat daran nichts 


umschalt 


Bruchstr.43 4000 Dusseldorf 1 


für IBM PC, XT, AT und 


Kompatible 


unter MS-DOS/PC-DOS 
Presa/DM — EDITOR-FUNKTIONEN 


439,— — Save/load Diskfilo — Check-Sum 
129,— — FikBlock — Dump-Hew ASCII 
449,— — Enter-Data 

449,— — — Move-Block 

449 — — Bytes-Insoru/Dolele 


Ais ideale Ergänzung bieten wir Cross-Software für MS-DOS/PC-DOS 


280,— 8051 Cross-Assembier 


— Programmiert EPROM/EAROM von 2716 bis 27512 
und Microcontroller 8048/49 (Lasen), 8748/49 
8748AH/48AH, 8751/2 (mit Security Bit), 63705 

— Schnelles Programmieralgorithm 

— KomlortablefWindow-Technik 


— Zusammenarbeit mit Binêr und Intei-HEX-Dateven. 


— Datenvorbereitung für 
16 u. 32-Bit-Systeme 


Gerstengrundhóhe 7 - 3405 Rosdort 5 
Telefon: 05545/1200 - Telex: 965876 


»ptional 8028 
einfacher Einbau in jeden PT 


895,- DM 


Grundsätzliches geän- 
dert. Neben punktuellen 
Aktualisierungen Бе- 


schränkt sich die Überar- 
beitung auf die sechs 
"letzten Seiten’, die ge- 
genüber der ersten Auf- 
lage hinzugekommen 
sind. 

Was man sich für die 
Neuauflage gewünscht 
hätte, wären etwa Hin- 
weise auf Einschlägiges 
in aktuellen Computer- 
zeitschriften (Listings, 
Programmrezensionen) 
und mehr kurz kommen- 
tierte Literaturhinweise 
gewesen. Martin Lang 


Udo Moser (Hrsg.) 


Hard- und 
Softwaretuning für IBM 
PCs und Kompatible 


Kissing 1987 
Interest-Verlag 
ca. 400 Seiten 
DM 92,- 
Best.-Nr. 2600 


Von Büchern im klassi- 
schen Sinne unterschei- 


80286 Microprocessor 

10 MHz Takt 

8 KB high er 
- Cache abse 


1 cache 


Ale Fer ihe та Sic! 


тоела 
Netzbeteb. Löschzeit 5 min. Röhre u. Starker 
, Timer nachrüstkar) 
imit Timen 


[Timer nachrüstesen 
imit Timor) 


nit Timer) 


Für 36 EPROMs 


det sich das Sammelwerk 
von Udo Moser nicht nur 
durch die äußere Gestal- 
tung, sondern vor allem 
durch seine Erschei- 
nungsweise. Ein Buch 
wird veróffentlicht und 
ist damit bis zu einer 
Neuauflage erledigt. 
Wer das 'Hard- und Soft- 
waretuning' bestellt, er- 
hált eine unendliche Ge- 
schichte: einen DIN-A4- 
Ringbuch-Ordner mit 
rund 400 Seiten, zu dem 
alle zwei bis drei Monate 
eine Ergänzungsausgabe 
erscheint, die Defizite des 
Grundwerkes beseitigt 
oder Überholtes aktuali- 
siert. 


Hard- und Softwaretuning 
für IBM PCs und Kompatible 


Händleranfragen 
willkommen 


Computersysteme 
Georg Martin 
Birkenweg 8 
7616 Biberach 
Tel. O 78 35/32 38 


Bausütze: 

FT 6 Kompl. Löschgeräte- 
bausatz mit Gehäuse, 
Timer (bis 15 min), Sicher- 
heitsschalter, Netzbetrieb 
inkl. aller Montagetedle, 
für6 EPROMs DM 89, 
F 6 (ohne Timer] DM 69,- 
FT 12 DM 119,— 
wio FT 6, jedoch für 12 EPROMSs 

Е 12 (ohne Time’ DM 99, 
Lë DM 49, 


Loschset ohne Gehäuse (в. Abb.) 
nur Beem ( Abb) 


Bé 
B12 , 
ТМ 2 (Timer onze) ОМ 49, 


2 


HEINZ WELTER 
GERÄTETECHNIK 
Borkenwirther Str. 40 
Postfach 3029 

4280 Borken-Weseke 
Telefon 02862/1505 
Postgiro Dortmund 
254883-483 


NT 36 ОМ 298,— (ré Timed 


c't 1987, Heft 11 


Der Herausgeber móchte 
das spezielle Informa- 
tionsbedürfnis aller der- 
jenigen befriedigen, die 
mit der serienmäßigen 
Leistungsfáhigkeit ihres 
PC/XT/AT nicht zufrie- 
den sind und in den mit- 
gelieferten Handbüchern 
die benótigten Auskünfte 
nicht finden. 


Die Loseblattsammlung 
trágt Informationen zu- 
sammen, die bislang in 
vielen verschiedenen 
Quellen verstreut waren. 
Der Herausgeber ver- 
folgt das Ziel, zwei Berei- 
che wieder zusammenzu- 
führen, die eigentlich eng 
zusammengehören, aber 
in der Literatur gern ge- 
trennt werden: die Hard- 
und die Software. 


Der Bogen spannt sich 
von grundlegenden In- 
formationen über die 
verwendeten Chips mit 
Angaben zu  Pinbele- 
gung, Funktion und Be- 
fehlsvorrat bis hin zu 
Bauvorschlägen für Er- 
weiterungen wie eine 


FAIRBIT Lessingstraße 14 48 Std. Lieferservice 
GmbH 


inkl. deutschem Handbuch 


NR-15 1088.— 
NB-24-10 1198,— 
NB-24-15 1548,— 
PANASONIC KX-P 1081 
KX-P 1083 
Monitore: ADI 14-DM 
14" TTL 248.— 
Handy Scanner 698,— 


Speed Up 


Cache RAM !!! Norton SI = 6.6 !!! 


Menue SW + Zubehör 


mirado AT, 12 MHz 
mirado XT, 8 MHz 


NEC Multisync, deutsche Ausführung 


HEGA-Karte, CGA/HGC/EGA/640.480 Genoa 
EPROMMER-Karte 2716-512, ext, Sockel mógl. DM 179,— 


c't 1987, Heft 11 


STAR NL-10 528,— 


474.— 
798,— 
328.— 


Pro Paket 10,— DM Versandkosten. Lieferung per NN oder V: 
| Nur Versand!! Mindestbestellmenge: 50,— DM (ansonsten plus Bearbeitungsgebühr) 


AT-Geschwindigkeit auf XT !!! 80286 Einsteckkarte !!! Sockel für 80287, 


Genius Mouse 


Microsoft u. Mouse Systems kompatibel mit Treiber GPAINT u. ausführ- 
licher Dokumentation des Treibers in Kürze auch als Set mit Dr. Hallo, 


Bondwell 8S 


Supertwist Display, 512k, seriell/parallel, DOS + Basic 
ab DM 1998,— 
ab DM 998,— 


wir liefern die Rechner in den unterschiedlichsten Ausführungen 


L/O-Karte oder einen 
Bilddigitalisierer. Lotfer- 
tigkeiten sind also ebenso 
gefordert wie Program- 
mierfáhigkeiten. 


Letztere werden in dem 
Sammelwerk auf vielen 
Ebenen vermittelt: Ne- 
ben dem Bereich der As- 
semblerprogrammierung 
wird auch der Gesichts- 


punkt des Software- 
Engineering gründlich 
behandelt. Techniken 


und Werkzeuge zur Pro- 
blemanalyse und -aufbe- 
reitung werden über- 
sichtlich dargestellt sowie 
leicht verständlich und 
überzeugend eingeübt. 


Die vielen Begriffserklä- 
rungen und praktischen 
Tips machen das Buch zu 
einem Schatzkistchen für 
engagierte PC-Nutzer 
und interessierte Anfän- 
ger. Der ganze Spaß hat 
aber seinen Preis. Es sind 
weniger die 92 DM für 
das Grundwerk als viel- 
mehr die je 40 bis 50 DM 
für die Nachlieferungen, 
die einer Anschaffung 


6050 Offenbach/M. bei Lagerware nach Eingang Ihrer Bestellung 
COMPUTER Tel. 069/8927 91 Bestellungen: schriftlich oder telefonisch 


20 MB HDU-SET 648,— 
30 MB Hardcard 895,— 


20 MB NEC 5126 

40 MB NEC 5146H (28ms) 
AT-Controller HD/FDD 
Floppylaufwerk 1,2 MB 


Mouse (seriell) 
voll microsoftkompatibel 


NEC Multisync incl. EGA-Paradise 


herkuleskomp. od. CGA Karte 
EGA-Paradise 80 Zchn. Karte 


Weitere Artikel und Preise auf Anfrage 


orausscheck 


тт 


entgegenstehen. Auf 
diese Ergänzungsausga- 
ben kann man nicht ver- 
zichten, denn einige Ka- 
pitel sind sichtlich un- 
vollständig oder tauchen 
nur im Inhaltsverzeichnis 
auf. Matthias Rojahn 


Dr. Peter Albrecht 
dBASE Il Schulung 


Für Selbststudium 
Gruppenunterricht 


München 1987 

Markt & Technik-Verlag 
325 Seiten + Lösungen 
+ Diskette 

DM 98,- 

ISBN 3-89090-449-1 


und 


Programmklassiker wie 
dBASE werden von ei- 
nem Schweif von Schrif- 
ten begleitet, die vor al- 
lem dem Anfänger die 
Qual des Handbuchstu- 
diums versüßen sollen. 
Die ‘dBASE III Schu- 
lung’ von Peter Albrecht 
geht dabei neue Wege. 


STT286 


298.— 
1638,— 
118,— 


128,— 
333.— 


kleiner, schn 


OWEN 


DM 379,- 
3 Stk. 359,- 


ом 1979,- 


DM 1479,— 
DM 389,— 


mirado 


Computer Vertriebs GmbH 
(Bärbel Rappl Electronic) 


DM 134,- Untergasse 29 

KS WEE 6800 Mannheim 31 
Tel.: 0621/787967 
Tix.: 051 933524 


box: geo 1: micro.rappl 
besuchen Sie unser 
Ladengescháft in 
6800 Mannheim 1 
13—14 
Mo—Fr 14.00— 18.00 


L14. 


wir bieten kunden- 
freundlichen Service 


S3 FS чә сө өэ n e oo 
888888888 


2.40 
3,30 
6,50 
6,75 
9,50 
28,20 
3.75 
7,50 
6,75 
27,50 


- 1 Jahr Garantie 


Der Leser bekommt hier 
eine ganze Menge gebo- 
ten: ein Handbuch zum 
Handbuch (zum Einfüh- 
rungsteil іп Ashton- 
Tates Unterlagen), eine 
Lerndiskette mit 
Übungsbeispielen und, 


hübsch in der Mitte, ei- 
nen Anhang, der als Re- 
ferenzhilfe gute Dienste 
leistet. 


Die programmierte Un- 
terweisung', in die der 
Leser einsteigen kann, ist 
ganz auf das Zusammen- 
spiel von Computer, Le- 
ser und Handbuch aus- 
gerichtet: zu jedem Punkt 
einer Übung gehórt ein 


AUS EINER HAND! 


AT- Profisystem der EPROM-GANGPROGRAMMER 
für XT/AT& Comp. 


PROG-4 


neuen Generation 


- 4 gieehzen 


programmierbare Sockel 


- menügest 


2 
hes Manual 


CROSS - SOFTWARE 
für DOS, 


wir liefern 


Crossassembler 


eller, preisgünstiger ! 
24 Std. Service 


electronic 6798 Kusel 


1701741175 
18171927193 
195/196/197 
256/257/258 
73/113/114 


den тэ со im л © єл min ito mots 
EE EE E EE 


390/393/395 
75/78/90/91 
92/245/247 


ENEE EE EE EE ENEE E EES E EE 


888888 888838888888 


858825 
288888 


a zm EIERE ES EN 


138/151/174 


Beispielprogramm und 
eine Liste von Fragen, die 
schriftlich beantwortet 
werden müssen. Die rich- 
tige Antwort ist im Lö- 
sungsteil nachzuschla- 
gen. 


Die Übungen selbst sind 
didaktisch gut aufge- 
baut, wichtige Informa- 


tionen und mögliche 
Fehler besonders  ge- 
kennzeichnet. ^ Richtet 


man sich nach den eben- 
falls gekennzeichneten 
Pausenvorgaben, so geht 
es im Selbststudium recht 
holprig voran. Diese 
Möglichkeit gewinnt erst 
im — Gruppenunterricht 
ihre Bedeutung, wenn 
auf langsamere Teilneh- 
mer gewartet werden soll. 


. Im Vergleich zu den Stu- 


dienunterlagen von Ash- 
ton-Tate geht dieser 
Kurs gleich ans Einge- 
machte und läßt auch 
kniffligere Fragen nicht 
beiseite. Was gelernt wer- 
den kann, unterscheidet 
sich kaum von gängigen 
dBASE-III-Handrei- 


Wir 
Hoc 


" 


Sottware 


CP/M, UNIX Betriebssysteme 


für folgende 
Targets: 

8051 680х 
8096 680х0 


TEL. 06381, 5085 


00/02/03/04 
08/10/11/20 
32/58/73/86 
14/74/75/125 
42/132/153 
13711731175 
160/161/393 


74 HCT 


IC FASSUNG 
Low Cost 
p.P. 0,015 
Praez. Gold 
p.P. 0,05 


SPANN. REGL. 

160/161/162 1,15 7805/12/15 0,75 

244/245/373 1,45 7905/12/15 0,75 
DISKETTEN FUJI 10 Sr. 

10 23,50 20 32,50 100 38,50 
200 39,50 2HD 59,50 
GÜNSTIGE MENGENRABATTE! 
GESAMTPREISLISTE ANFORDERN! 
VERSANO PER NACHNAHME 
ANGEBOT FREIBLEIBEND. 


A.B.-ELEKTRONIK 
ANTJE BUBECK 

POSTF. 144 - 7405 DETTENHAUSEN 
TEL. 07157/65736 
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00/02/04/05 
08/10/11/20 
21/27/30/32 
73/75/86/107 
132/137/139 


Buchkritik 


chungen, insbesondere 
nicht von den diversen 
von Dr. Peter Albrecht 
veróffentlichten. 


Auf die besonderen 
Möglichkeiten von 
dBASE III Plus, was die 
Arbeit mit dem Assisten- 
ten' betrifft, geht das 
Buch nicht ein. Diese 
Menüsteuerung für An- 
fánger ist ausgeblendet, 
der an dBASE III Plus 
interessierte Leser ist hier 
auf die Unterlagen von 
Ashton-Tate verwiesen. 
Die Orientierung auf den 
Anwender des älteren 
dBASE III birgt aller- 
dings auch ein dickes 
Plus: im Anhang werden 
dBASE-III-Plus-Funk- 
tionen dokumentiert, die 
in der älteren Version be- 
reits versteckt verfügbar 
sind. 


Das nicht gerade billige 
Buch kann ein guter Ein- 
stieg in dBASE III und 
ПІ Plus sein, da es den 
Lernbedarf eines Anfän- 
gers wirklich komplett 
abdeckt. Detlef Borchers 


Reinhard Krickhahn 
Bernd Radig 


Die 
Wissensrepräsenta- 
tionssprache OPS 5 


Sprachbeschreibung und 
Einführung in die regel- 
orientierte Programmie- 
rung 


Wiesbaden 1987 
Vieweg-Verlag 

290 Seiten 

DM 48,- 

ISBN 3-528-04498-5 


Im Bereich der Künstli- 
chen Intelligenz werden 
Probleme des logischen 
Schließens, der Darstel- 
lung von sicherem und 
unsicherem Wissen, des 
Einsatzes von Heuristi- 
ken für das Durchsuchen 
großer Suchräume sowie 
das Setzen intelligenter 
Defaults bei fehlender In- 
formation erforscht. Der 
Entwicklung von Exper- 
tensystemen kommt 
darin ein hoher Stellen- 
wert zu. 


Ein Werkzeug zur Imple- 
mentation wissensbasier- 


ter Systeme ist die Pro- 


grammiersprache OPS 5,, 


deren Erlernen mit Hilfe 
dieses Buches erleichtert 
werden soll. Es ist in drei 
große Teile gegliedert, 
von denen der erste eine 
kleine, aber sehr klare 
Einführung in die Pro- 
blematik der KI gibt und 
auf die wichtigsten Prin- 
zipien und Strategien ein- 
geht. Das wird vor allen 
Dingen den Neulingen 
der KI beim Erlernen die- 
ser Sprache sehr hilfreich 
sein, da sie — wie alle KI- 
Sprachen - eine vollkom- 
men andere Program- 


mierphilosophie erfor- 
dert als beispielsweise 
Pascal oder C. 


Der zweite und wichti- 
gere Teil des Buches gibt 
Einblick in den Pro- 
grammablauf von OPS 5. 
Dabei kommen, wenn es 
nótig ist, auch spezielle 
Probleme zur Sprache. 
Trotzdem wird das Buch 
keineswegs unübersicht- 
lich; es zeichnet sich 
durch eine gute Gliede- 
rung aus und führt mit 
einer '"Top-Down'-Stra- 
tegie den Leser auf De- 
tails hin, ohne daß dieser 
den Blick für die Zusam- 
menhánge verliert. Wei- 
terhin fördert eine große 
Anzahl von Zeichnun- 
gen, Grafiken und Bei- 
spielen das Verständnis. 


Allerdings kommt der 
Leser nicht ohne Kennt- 
nis der wichtigsten Infor- 
matik-Fachbegriffe aus, 
deren Verwendung an 
mehreren Stellen besser 
hätte vermieden werden 
sollen. Ein Glossar liefert 
für jeden Fachbegriff der 


KI eine kurze, verständ- 
liche Erklärung. An den 
zweiten sowie den dritten 
Teil des Buches schließen 
sich kleine Aufgaben- 
Sammlungen mit Lösun- 
gen an, die die theore- 
tisch erworbenen Kennt- 
nisse an praktischen Bei- 
spielen vertiefen. 


Der dritte Teil des Bu- 
ches geht auf die Pro- 
grammiertechniken mit 
OPS 5 ein, zeigt die wich- 
tigsten Methoden der 
Programmstrukturie- 

rung und Wissensreprä- 
sentation auf und erklärt 
die entscheidenden Da- 
tenstrukturen an vielen 
Beispielen, darunter auch 
ein vollstándiges, gut do- 
kumentiertes Programm. 


In diesem Zusammen- 
hang erórtert der Autor 
die häufigsten Fehler- 
quellen beim Program- 
mieren mit OPS 5, was 
für diejenigen, die noch 
nie mit regelorientierten 
Sprachen gearbeitet ha- 
ben, ein sehr wertvolles 
Kapitel sein dürfte. 


Die Computer- 


anwendung 


von morgen. 
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Eine solide Einführung 
in die Hauptprinzipien 
der KI-Programmie- 
rung. Beschrieben wird, 
was künstliche Intelli- 

genz ist und wie sich die 
Entwicklung Schritt für 

Schritt dahin vollzogen 
hat. Die Problem-Defini- 
tion ist ein Schwerpunkt 
und wird an zahlreichen 
Beispielen und Metho- 
den aufgeführt. 


reiche Suchverfahren 
und Spielstrategie. 


Broschur, 243 Seiten Broschur, ca. 220 Seiten 
DM 44,80 DM 44,80 
ISBN 3-88229-012-9 ISBN 3-88229-126-5 


Theoretische Informatio- 
nen über künstliche In- 
telligenz werden in kon- 
krete Programme umge- 
münzt, die der Leser 
ausprobieren, verstehen 
und erweitern kann. 
Zum Experimentieren 
dienen dem fortgeschrit- 
tenen Hobby-Program- 
mierer vor allem die Be- 


gestellt. 


Broschur, 267 Seiten 
DM 49,80 


ISBN 3-88229-018-8 


Der umfassende Ein- 
blick in diesen hochaktu- 
ellen Bereich der Com- 

puterprogrammierung 
ermóglicht es dem Le- 

ser, sich sein eigenes 
Urteil über Chancen und 
Grenzen der künstlichen 
Intelligenz zu bilden. Die 
methodischen Grundla- 

gen der KI und ihre 

wichtigsten Anwen- 

dungsfelder werden vor- 


« Verlag 

H. Heise GmbH 
Postfach 61 04 07 
3000 Hannover 61 
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Abrufkarte an Verlagsunion ab am: 


Das c't-Abonnement ist jederzeit mit 
Wirkung ab der jeweils übernüch- 
sten Ausgabe kündbar. Überzahlte 
Abonnementsgebühren werden so- 
fort anteilig erstattet. 


Bitte leisten Sie keine Vorauszahlun- 
gen. 


c't-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte kónnen Sie 


© Informationen zu in c't angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


© Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


c't-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


€ informationen zu in c't angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


© Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


Ct-Abonnement Abrufkarte 
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Das Jahresabonnement kostet DM 77,— inkl. Versandkosten u. MwSt. — DM 89,— inkl. Versand (Ausland, 
Normalpost) — DM 110,— inkl. Versand (Ausland, Luftpost). 


Li SBLLLILLLLLLLLCLLELLIELLCLLELLLLLLI 


Vorname / Zuname 


па 210500008 = 2.38 A ee 


Straße/Nr. 


ВЕ КЕ н И ЖЕ ш ОК м жи EE EELER LL) 


PLZ/ Wohnort 


Datum/Unterschrift 
Ich wünsche folgende Zahlungsweise: 


Bargeldlos und bequem durch Bankeinzug | | | | | | | | | Bankieitzahl ite vom Scheck abschreiben) | 
| Konto-Nr. | | | | | | Geldinstitut: | 


Г1 Gegen Rechnung 
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Menge Produkt / Bestellnummer à DM gesamt DM 


Datum, Unterschrift (fur Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


Absender nicht vergessen! 


c't - magazin für computer technik  Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in c't /8_, Seite erschienene 

U] Anzeige 

О und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produk 
О und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 

Menge 


Produkt/ Bestellnummer à DM esamt DM 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


Absender nicht vergessen! 


c't-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 


(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 
Vorname/Name 
Beruf/Funktion 
Straße/Nr. 

PLZ Ort 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Firma 
Vorname/Name 
Beruf/Funktion 
Straße/Nr. 

PLZ Ort 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Antwortkarte 


Verlagsunion 


Zeitschriftenvertrieb 


Postfach 11 47 


6200 Wiesbaden 


Postkarte 


Firma 


StraBe/ Postfach 


PLZ Ort 


Postkarte 


Firma 


StraBe/ Postfach 


PLZ Ort 


Ct-Abonnement 
Abrufkarte 


Abgesandt am 


zur Lieferung ab 


Heft 


c't-Kontaktkarte 


Abgesandt am 


an Firma 


Bestellt / angefordert 


c't-Kontaktkarte 


Abgesandt am 


an Firma 


Bestellt / angefordert 


c't - Gelegenheitsanzeige 
Auftragskarte 


Private Kleinanzeigen je Druck- 
zeile DM 3,99 inkl. MwSt. 


Gewerbliche Kleinanzeige je Druck- 
zeile DM 6,61 inkl. MwSt. 


Chiffregebühr DM 5,70 inkl. MwSt. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


© Informationen zu in c't angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


€ Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


c't-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte kónnen Sie 


© Informationen zu in c't angebote- 
nen Produkten direkt bei den ge- 
nannten Firmen abrufen; 


€ Bestellungen bei den inserieren- 
den Anbietern vornehmen. 


c't - Gelegenheitsanzeigen Auftragskarte 


Bitte veröffentlichen Sie in der nächsterreichbaren Ausgabe folgenden Text im Fließsatz als 
Г] private Kleinanzeige Û gewerbliche Kleinanzeige* 
DM (mit G gezeichnet) 


seen ILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIL 


7,98 (13,22 


usvaesy IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
1590549 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
1995 8305) IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIL 
2394 9,6) IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIIIIII 


I 


27,93 (46,27 1 
31,92 (52,88 | 


Pro Zeile bitte jeweils 45 Buchstaben einschl. Satzzeichen und Wortzwischenräume. Wörte 


r, die 


fettgedruckt erscheinen sollen, unterstreichen Sie bitte. Den genauen Preis inklusive Mehrwertsteuer 
kónnen Sie so selbst ablesen. * Der Preis für gewerbl. Kleinanzeigen inkl. MwSt. ist in Klammern 
angegeben. Soll die Anzeige unter einer Chiffre-Nummer laufen, so erhóht sich der Endpreis um DM 


5,70 Chiffre-Gebühr inkl. MwSt. Bitte umstehend Absender nicht vergessen! 


c't - magazin für computer technik  Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in c't 
Anzeige 


/8__, Seite erschienene 


О und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt: 
C und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 


lungsbedingungen auf: 


Menge Produkt/ Bestellnummer à DM gesamt DM 
Absender nicht vergessen! Datum, Unterschrift (tur Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechitel 


c't - magazin für computer technik  Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in c't erschienene 

[] Anzeige 

Г] und bitte Sie um weitere Informationen über Ihr Produkt 

C] und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge 


/8_, Seite 


Produkt / Bestellnummer а DM esamt DM 


Absender nicht vergessen ! Datum, Unterschrift (fur Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


Absender (Bitte deutlich schreiben!) 


Vorname/Name 


Beruf 

Straße/Nr. 

PLZ Ort 

Veröffentl. nur gegen Vorauskasse. 


Bitte veröffentlichen Sie umstehenden 
Text in der nächsterreichb. Ausgabe v. c't. 


E 


o 


Den Betrag buchen Sie bitte von mei- 
nem Konto ab. 


Konto-Nr.: 

BLZ: 

Bank: 

Den Betrag habe ich auf Ihr Konto 
überwiesen. Postgiro Hannover, Kon- 
to-Nr. 9305-308; Kreissparkasse Han- 
nover, Konto-Nr. 000-019968 

Scheck liegt bei. 


rechtsverb. Unterschrift 


Datum 
(für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsb.) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei в 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 


Beru 


f 


Straße/Nr, 


PLZ 


Ort 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


c't-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei e 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 


Beruf 


Straße/Nr. 


PLZ 


Ort 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Bitte mit der 
jeweils gültigen 


Postkartengebühr 
freimachen 


Antwort 


magazin für 
computer 


technik 


Anzeigenabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 61 04 07 
3000 Hannover 61 
Bitte mit der 
jeweils gültigen 
Postkarte PUNK 
Firma 


Straße/Postfach 


PLZ Ort 

Bitte mit der 

jeweils gültigen 
Postkartengebühr 

Postkarte freimachen 
Firma 
Straße/Postfach 
PLZ Ort 


с’ - Gelegenheitsanzeige 
Auftragskarte 


Nutzen Sie diese Karte, wenn Sie 
etwas suchen oder anzubieten ha- 
ben! 


Abgesandt am 
198.— 


Bemerkungen 


Abbuchungserlaubnis erteilt am: 


c't-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198.— 


an Firma 


Bestellt / angefordert 


c't-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198.— 


an Firma 


Bestellt / angefordert 


Buchkritik 


Wer sich für die Sprache 
OPS 5 innerhalb der KI 
entschieden hat, dem ist 
der Erwerb dieses Buches 
zu empfehlen, da es di- 
daktisch gut aufgebaut 
ist und gleichzeitig der 
Vollstándigkeit eines 
Handbuches sehr nahe 
kommt. 

Thomas Kommerell 


lan Sommerville 
Software-Engineering 


Bonn 1987 

Addison- Wesley- Verlag 
370 Seiten 

DM 58,- 

ISBN 3-925118-22-5 


Ein in deutscher Sprache 
geschriebenes Lehrbuch 
zum Software-Enginee- 
ring! Wie lange haben 
alle *“Englisch-Muffel’ 
darauf warten müssen, 
daß sich jemand ihrer er- 
barmt und ein anerkann- 
tes Werk zu diesem The- 
menkomplex in deut- 
scher Sprache heraus- 


gibt. Das zeugt von der 
wachsenden Bedeutung 
des  Software-Enginee- 
ring auch in unserem 
Sprachkreis. 


Daß es sich bei dem vor- 
liegenden Buch wirklich 
um ein Fach- beziehungs- 
weise Lehrbuch handelt, 
wird schon beim Über- 
fliegen des Inhaltsver- 
zeichnisses deutlich. Elf 


Р 
IIET 


Kapitel erfassen die we- 
sentlichen Aspekte und 
Probleme, wobei aber 
schon wegen der Kom- 


plexität dieser Disziplin 
kein Anspruch auf Voll- 
ständigkeit erhoben wer- 
den kann. 


Wer Sommervilles 
350-Seiten-Werk wirk- 
lich verstehen will, muß 
über ordentliche Kennt- 
nisse einer höheren Pro- 
grammiersprache (Ada, 
Pascal oder C) sowie der 
grundlegenden Verfah- 
ren und Begriffe der In- 
formatik verfügen. Ge- 
lungen ist die konsistente 
Verwendung der Termi- 
nologie. Alle Begriffe, die 
in der Informatik teil- 
weise mehrdeutig ver- 
wendet werden, erhalten 
zu Beginn eine eindeutige 
‘Definition’. 


Über die Anforderungen 
an Software kommt 
Sommerville zur Soft- 
ware-Spezifikation. Hier 
prãsentiert er neben den 
algebraischen Beschrei- 
bungen auch neue An- 
sátze, wobei eine schwer- 


punktmáBige Verwen- 
dung von Ada nicht zu 
übersehen ist. 


Die technischen Aspekte 
des Software-Entwurfs 
erklärt Sommerville an- 
hand zahlreicher Bei- 
spiele. Allerdings ver- 
mißt man die Erwähnung 
verschiedener Werk- 
zeuge (wissensbasierte 
Editoren zum Beispiel) 
und (interaktiver) Pro- 
grammierumgebungen 
wie Smalltalk. 


Auch das sogenannte 
Tuning', also das Opti- 
mieren der Programme, 
ist ein Gesichtspunkt, der 
leider völlig unter den 
Tisch gefallen ist. obwohl 
gerade diesem Punkt zu- 
nehmend mehr Bedeu- 
tung beim Entwickeln 
von Software zukommt. 
Dagegen werden die ver- 
schiedenen Anwender- 
Schnittstellen (Stichwort 
Fenstertechnik) sehr gut 
dargestellt und disku- 
tiert. 


Gleiches gilt für die tech- 
nischen Aspekte des 
Software-Engineering, 

das heißt die psychologi- 
schen Grundlagen beim 


MAYON-Hitparade 
Platz 1 - 


Programmieren. Genau 
das sind die Aspekte, die 
vom Management ge- 
nutzt werden: die Orga- 
nisationsformen für 
Teams, die Abschátzung 
der Projektkosten und 
die Zeitplanung. Beson- 
ders die Methoden und 
Möglichkeiten der Netz- 
plantechnik werden hier 
gut beschrieben. 


Das Buch ist äußerst ak- 
tuell in seiner Thematik 
und für den genannten 
Leserkreis gut verstánd- 
lich geschrieben. Zahlrei- 
che Literaturhinweise im 
Text oder am Ende eines 
Kapitels erleichtern dem 
interessierten Leser das 
Aussuchen tiefergreifen- 
der Literatur. Insgesamt 
ist das Buch empfehlens- 
wert vor allem für Stu- 
denten der Informatik als 
begleitende Literatur, 
aber auch für diejenigen, 
die sich intensiver mit 
den Problemen der Ent- 
wicklung groBer Soft- 
ware-Projekte auseinan- 
dersetzen móchten. 
Thomas Kommerell 


NEU 


Programmiert: 

2716 2732 2732A 

2764 2764A 27128 

27128A 27256 27256 (21V) 


RASTEREX - das neue hochauf- 
lósende Graphiksystem für prak- 
tisch alle IBM-Graphiknormen 


(CGA, EGA, PGA, VGA etc.) 
Platz 2 


High-Tech-Monitore 

und CAD-CAM-Systeme 

z. B. SONY MULTISYNC 1402 DM 2.595, — 
2 B. MAYON 2064 NG bis 64 kHz DM 6.800,— 
Platz 3 

PC-Meßplätze 


leichter messen m. Computerhilfe 


und die entsprechenden 
C-MOS-Versionen 

Liest auch Intel-Hex Files 
Option: 27512 27513 27011 


STATGRAPHICS 


Komplettlósung besteht aus: 
Prommerkarte für Slot (vergoldete Kontakte) 
Textool-Sockel im Kunststoffgeháuse, Kabelsatz, Software 


Preis: 498,- Rabserst. 52, 4000 Viersen 1, Tel. 02162/22964 
AT-System, 10 MHz 


PL PLUS 
(keine 64 KB-Begrenzung) 
POCKET APL 


Alle Produkte sind UNIX-fähig 
und einsetzbar auf PC's, 2. В.: 


IBM und Kompatible 


IBM-PS/2-Familie 


Neugierig? Rufen Sie an. 


Superpreise: Platten (20 bis 120 MB) 
und Streamer für Macintosh. 


€ Mainboard 4 MB, bestückt mit 512 KB © Mainboard 1 MB, bestückt mit DC-DC-Wandler - Super-Coprozes- 
ISE DATA GMBH 2 — Ka Go Gi sorkarten für XT, AT - integrierte 
ar ei Ine : Programmpakete, IBM PC/AT's - 
базе gem раная pl a wer oa Die 2 1х 12 MB/380 KB Di CRT-Controller (1280 x 1024) - PC 
Anwendungsfragen. e Gi Grafik- oder Monochrome / Grafik / © Monochrome/Graphik/Printer Karte ECB-BUSkonverter ` PC-SCOPE 
Herrnrainweg 5 Printer-Karte € 200 W Netzteil, rauscharm 
6050 Offenbach z 5 —— de D ^ TUM. 101 Tasten 1 DIN А gien: Sie uns: 
Telefon (069) 800530 © AT Benutzerbangtuch mit Sep Daten 4 гени» 
deutsch © MS-DOS 3.2 und GW Basic MA STEMS en. 19. U 223 Oktober 1987 
DM 2998,— DM 3690,— 


Versand solange Vorrat: NN oder Vork 


Abweichende Ausführungen und Zusatzkarten auf Anfrage. Zwischenverkauf vorbehalten 
Versand + Ladenverkauf: 


Elektronik Jürgen Heitmann . Gerh.-Hauptmann-StraBe 20 - 4750 Unna 
Telefon 0 2303/1 24 36 Telex: 8227 768 


MAYON 


Elektronik GmbH 

Versand + Verkauf: Beethovenstraße 15 
Vertrieb ceu cro Bauteile und Geräte . Diplom-Betriebswirt Marie-Luise Sievers 8034 Germering 
Am Siegenberg 24. 5900 Siegen - Telefon 02 71/35 66 33 Tel. 089/84 3051 


c't 1987, Heft 11 263 


E 


COMPUTER f MUSIK 


Der Homecomputer als Hilfs- 
mittel zur elektronischen 
Klangsynthese 


Schnittstellen, Soundgenerato- 
ren, Digitalumsetzer, Kompander, 


Mehrkanal-Generatoren. 
Sämtliche Themen werden 
Gy AN leicht nachvollziehbar be- 
handelt. Vorausgesetzt wird HEISE 
S etwas Erfahrung in der 
Programmierung von 
Computern und im Aufbau / 

einfacher Schaltungen. 
Y d Verlag 
Broschur, 108 Seiten F Н. Heise GmbH 
DM 18,80 d? Postfach 610407 
ISBN 3-922705-37-5 23000 Hannover 61 


Kurz und 
bündig 
aber 


umfassend. im Überblick 


Einführung und Anwendung 


Ein praktischer und leicht 
verstándlicher Ratgeber für 
alle, die sich für F&A interes- 
sieren oder das Programm 
bereits einsetzen. 
Aus dem Inhalt: 
Leistungen im Überblick, 
Anleitung zur Datenverwal- 
tung und Textverarbeitung, 
Befehlsübersichten, 
Tasten-Kommandos 


Verlag 
H. Heise GmbH 
Postfach 61 04 07 
3000 Hannover 61 


Broschur, 120 Seiten 
DM 14,80 
ISBN 3-88 229-164-8 


ct-club 


Club-Nachrichten 


Für monatlich 2 DM wird den 
Mitgliedern des IGMC (Inter- 
essengemeinschaft Microcom- 
puter) unter anderem folgendes 
geboten: Einführungen, Schu- 
lungen und Seminare für hobby- 
und profimáBige Anwendungen 
von Hard- und Software jegli- 
cher Art; eine umfangreiche Pu- 
blic-Domain-Bibliothek mit 
Schwerpunkt Atari ST; ein 
sechsmal im Jahr erscheinendes 
Clubinfo; direkter Kontakt zu 
verschiedenen Computershops; 
Einladungen zu Veranstaltun- 
gen, Treffs sowie Messen; Er- 
fahrungsaustausch mit anderen 
Clubmitgliedern. Weitere Infor- 
mationen kónnen unter folgen- 
der Anschrift eingeholt werden: 


IGMC Ermstal 
KernerstraDe 2 
7432 Bad Ursach 
0 71 25/82 38 


In unserem Bericht in c't 9/87 
über die Basis User Group 
wurde versehentlich eine falsche 
Postscheck-Kontonummer an- 
gegeben. Die richtige Nummer 
lautet: Zürich 80-130872-5. 


Programmbörse 


FFT mit 68000 für Apple Il, e 


Schnelle Fourier-Transforma- 
tion (FFT, c't 7/87) für Apple 
П, +, e auf 68000-Karte (mc 9/ 
85) FFT, Assembler, Disas- 
sembler, Reassembler, Debug- 
ger, Texteditor u.a. unter DOS 
3.3 und CP/M 2.2 auf Diskette 
gegen 1,30 DM und 0,80 DM in 
Briefmarken bei: 


Werner K.G. Münchheimer 
Johannisberg 12 
5469 Windhagen 


Kontakte 


Mein Bekannter in der DDR 
sucht zwecks Erfahrungs- und 
Softwareaustausch Kontakt zu 
Leuten, die einen NDR-Klein- 
Computer besitzen. Interessen- 
ten möchten bitte an meine 
Adresse schreiben; ich leite die 
Briefe dann weiter. 


Jörn Hecker 
An den Eichen 6 
2000 Norderstedt 


Ich suche einen MS-DOS-Club 
in Kiel sowie Kontakt zu Leu- 


ten, die auch an einer 
MS-DOS-User-Group interes- 
siert sind. 


Dirk Schmidt 
Danckwerthstraße 16 
2300 Kiel 1 


Wer hat für den programmier- 
baren Eprom-Simulator (PEPS) 
eine Anpassung auf IBM XT/ 
AT? 


Jürgen Treumer 
Marienhölzungsweg 7 
23% Flensburg 


Suche Kontakt zu Leuten, die 
sich mit der Hardware des 
CASIO FP-200 befassen; spe- 
ziell Speichererweiterung, Vi- 
deointerface- und Floppycon- 
troller-Selbstbau. 


Holger Ehrlich 
Maschstraße 5 
3000 Hannover I 
05 11/88 90 46 


Suche Kontakt zu Betreibern 
von TNC2/Packet Radio unter 
RTOS. 


H. Haensel 
Sielkamp 52/21.E. 
3300 Braunschweig 


Ich suche dringend nach tech- 
nischen Informationen über den 
IBM PCir. Insbesondere benö- 
tige ich den Schaltplan sowie In- 
formationen über die Belegung 
der drei Steckplätze und der 
Schnittstellenbuchsen. Es 
scheint — auch über IBM - un- 
möglich, über dieses in Europa 
nie verkaufte und inzwischen 
nicht mehr produzierte Gerät 
Informationen jedweder Art zu 
bekommen. Wer kann helfen? 


Ingo Siebler 
Marsweg 7 
4300 Essen 14 


Suche zwecks Erfahrungsaus- 
tausch Kontakt zu Atari-ST- 
Programmierern, die den TDI- 
Modula2-Compiler einsetzen. 


Jórg Sattler 
Lerchenberg 9 
7277 Wildberg 4 


Suche Kontakt zu Anwendern 
des Color Computers 2 TRS 80. 


Zdzislaw Ostrowski 

ul. Broniewskiego 6 m 59 
15-748 Biazystok 

Polen 


c't 1987, Heft 11 


Нойїпе 


HONEINE 


Technische Anfragen an die 
Redaktion werden von mon- 
tags bis freitags zwischen 
13 und 14 Uhr entgegenge- 
nommen. Bei Rückfragen 
zu c't-Beiträgen können Sie 


den zuständigen Redakteur, 
dessen Namenskürzel am 
Textende des Artikels in 
Klammern vermerkt ist, di- 
rekt erreichen. Die Durch- 


wahlnummer entnehmen 
Sie bitte unserem Impres- 
sum. Bei Anrufen außerhalb 
der angegebenen Zeitspan- 
nen können leider keine 
Auskünfte erteilt werden. 


Störungen verschwunden 


Mein mit der 65SC816-Karte 
(ct 6/87) aufgerüsteter C64 
zeigte leider den Effekt, daß 
beim Zugriff auf den Bild- 
schirmspeicher an ungewollten 
Stellen Zeichen auf dem Bild- 
schirm erschienen. Diese Er- 
scheinung ist jetzt völlig ver- 
schwunden, nachdem ich die 
langsamen dynamischen RAMs 
(300 ns) auf der C64-Hauptpla- 
tine gegen moderne Typen mit 
150 ns Zugriffszeit ausgetauscht 
habe. 


PAK-68 im Amiga 2000 


(Unerwartetes vom Amiga, c't 10/87, S. 116) 


Ich móchte die PAK-68 in den 
Amiga 2000 einbauen. Was muß 
ich dazu tun, und welche Beson- 
derheiten sind zu beachten? 


Durch Lósen der vier Schrauben 
(außen links/rechts unten) und 
Abziehen des Gehäuses nach 
vorne wird rechts ein Káfig sicht- 
bar, in dem das Netzteil und die 
Laufwerke eingebaut sind. Zie- 
hen Sie die Stecker des Floppy- 
und Netzteilkabels von der Pla- 
tine, und lósen Sie die Schrauben, 
die den Káfig halten. Nach dem 
Entnehmen des Káfigs suchen Sie 
den 68000 (vorne, in der Mitte 
der Platine), und hebeln Sie ihn 
vorsichtig aus dem Sockel. Die 
PAK-68 ist so einzusetzen, daß 
sie nach rechts zeigt (von den 
Steckplätzen weg). Beim Zu- 
sammenbau des Rechners versi- 
chern Sie sich bitte gründlich, 
daß die Stecker und die PAK-68 
richtigherum auf der Platine sit- 
zen. 


c't 1987, Heft 11 


Ctri-Z-Senden 


Merkwürdigerweise führt Ihr 
Vorschlag im Artikel 'IBM- 
Connection' (c't 6/87), das Byte 
Ah mittels INT14h an die se- 
rielle Schnittstelle zu senden, bei 
einigen Rechnern zu einem Ab- 
sturz. Über DOS hingegen gibt 
es keine Probleme: 


MOV DL,1Ah 
MOV AH,04 
INT 21h 

RET 


Turbo- Patch für Joyce 


Der Patch 'Zeichen > 7F' in 
Ihrer Hotline-Meldung in c't 
1/87 auf Seite 179 funktioniert 
auf unserem Schneider Joyce 
nicht. Wir ánderten an der Spei- 
cherstelle $2F3F den Wert $30 
auf $28. Die Tastatur-Belegung 
mit Grafiksymbolen und Son- 
derzeichen kann — wie bekannt 
nach Bedarf mit 'setkeys.com' 
geändert werden. Nach dem 
Patch akzeptiert der Editor Zei- 
chen von $80 bis $FF als Text- 
Eingabe. 


Spannungen am Atari 


Ich habe meinen Atari ST in ein 
PC-Gehäuse eingebaut und 
möchte nun ein eigenes Netzteil 
anschließen. Die Abbildung der 
Power-Buchse im Handbuch 
zeigt, daß der Anschluß zwei 
5-Volt- und zwei Masse-Pins 
besitzt. Benötigt der Computer 
zwei Spannungen von 5 Volt, 
oder liegen die beiden Pins auf 
einem Potential? 


Nach dem Schaltplan von Atari 
liegen beide 5-Volt-Leitungen 
auf einem Potential. Beachten 
Sie aber bitte, daß die im Hand- 
buch abgedruckte Belegung sich 
auf die Buchse bezieht, die am 
Kabel angelötet ist. 


Amiga-Monitor am ST? 


Ich besitze einen Atari ST und 
einen Amiga-Farbmonitor. Da 
ja doch einige Programme für 
den ST nur in der hohen Auflö- 
sung laufen, interessiert es mich, 
ob es nicht irgendeine Möglich- 
keit gibt, diesen im Mono- 
chrom-Modus des Atari zu be- 
treiben (eventuell über den 
TTL-RGB-Eingang). Für einen 
Tip wáre ich sehr dankbar. 


Der | Amiga-Farbmonitor ist 
nicht darauf eingerichtet, sich 
auf die Zeilen- und Bildfrequenz 
des Atari ST im Monochrom- 
Modus zu synchronisieren. Ihr 
Vorhaben läßt sich also leider 
nicht ausführen. 


Die Leistungsexplosion: 
Echtzeit-Multitasking 


mit 68000/68020/68881 


Integriertes Echtzeit-Multitasking-Programmiersystem der 
Universitát Hannover für die Atari-ST-Serie 


Leistungsdaten: 

(siehe auch c't-Serie ab Heft 6/86) 

— Anzahl quasiparallel laufender 
Tasks: praktisch unbegrenzt 

— Reaktionszeit auf 
Prozeßinterrupt: < 200 

— Compiler. 
ca. 500 Zeilen/Minute 

— Lader/Linker: typ. 4 KByte Code /s 

— Task-Synchronisierung 
durch Semaphore 


Besonderheiten: 
— 2. Nutzer möglich (über Terminal an der RS-232-Schnittstelle) 
— Hochauflösende schnelle Farbgrafik wird unterstützt 

— Funktionstasten unter RTOS spielend leicht programmierbar 
— ST-Userport (c't 3/86) wird unterstützt 

— RTOS macht RAM-Disk und Druckspooler überflüssig 

— Hardware-abhängiger Systemteil voll dokumentiert 


Neu: 

Erheblich gesteigerte Rechenleistung durch Ausbau des Atari ST mit der PAK-68-Karte (c't 8/87) 
RTOS-UH/PEARL bietet in der Version 2.1 Maxi volle Unterstützung der 68020/68881-Kombina- 
tion (68020-Assembler und Compiler-Optionen 68000-/68020/68881-Code). Die Maxi-Version läuft 
auch auf dem Atari ST ohne PAK-Karte. 


Lieferumfang: 

Echtzeit-Betriebssystem RTOS-UH, PEARL-Compiler, 68000-Assembler, Linker/Lader, Monitor/ 
Debugger mit 68000-Disassembler, Editor, Winchester-Treiber, Terminal-Emulation, Grafik- 
Treiber, diverse Dienst- und Demoprogramme, umfangreiche Dokumentation inkl. Einführung in 
die PEARL-Programmierung (c't-Serie ab 6/86). 

Boot-Diskette, Utility-Diskette, Handbuch 248 DM 
Update (nur für registrierte Lizenzinhaber der Version 2.0) auf Version 2.1 , umfaBt neue System- 
diskette, neue Utility-Diskette und Handbuch-Ergänzung 15 DM 
MAXI-Version (für Atari ST mit PAK-68): Lieferumfang wie Version 2.1, jedoch mit 
68020-Assembler. Assembler und PEARL-Compiler unterstützen FPU 68881 278 DM 
Update von Version 2.0 auf Version 2.1 Maxi 45 DM 
RTOS-UH/PEARL ist optional weiterhin in ERPOMs erhältlich, und zwar in zwei EPROMs 27256 
(Aufpreis 20 DM), Compiler, Assembler und Monitor auf der Utility-Diskette, zum Betrieb mit dem 
ST-Userport aus c't 3/86 oder in vier EPROMs 27256 (Aufpreis 40) zum Betrieb mit der EPROM- 
Bank aus c't 1/86. Bei den EPROM-residenten Versionen ist zusätzlich eine Autostart-Funktion im- 
plementiert. Steckfertige Zusatzkarten mit RTOS-UH/PEARL sind im Fachhandel erhältlich. Einen 
Bezugsquellennachweis sowie unseren Farbprospekt „RTOS/PEARL’ senden wir Ihnen gern zu 


So kónnen Sie bestellen: 

Um unnótige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestellung 
einen Verrechnungsscheck über die Bestellsumme zuzüglich DM 3,— (für Porto und Verpackung) 
bei oder überweisen Sie den Betrag auf eines unserer Konten, 

Bankverbindungen: 

Postgiroamt Hannover, Kt.-Nr. 93 05-308 

Kreissparkasse Hannover, Kt.-Nr. 000-019968 (BLZ 250502 99) 


Ihre Bestellung richten Sie bitte an: 
HEISE PLATINEN- & 
SOFTWARESERVICE 
Postfach 610407 
3000 Hannover 61 


HEISE 


l 


265 


IT 4 


SOS 


In menschliches 


System 


Winfried Czech 


‘Das ister.’ Der Abteilungsleiter 
strahlte vor Stolz und lieB seine 
Hand liebevoll über die matt- 
graue Kunststofffläche gleiten. 
Er hieß Schröder und sah auch 
so aus. 


‘Ach ja’. In solchen Momenten 
wirkte der Innenminister immer 
etwas phantasielos. Er lächelte 
professionell und hoffte, man 


würde ihm seine Enttäuschung 
nicht ansehen. Nicht daßer viele 


verwirrend bunt blinkende 
Lämpchen, Skalen und Moni- 
tore erwartet hätte — er hatte 
mehr Datenbänke und Compu- 
ter besichtigt. als ihm lieb war 
aber diese nüchternen, hell- 
grauen Kunststoffkästen, die 
sich links und rechts über dıe 
gesamte Länge des Raumes an- 
einanderreihten, erschienen ihm 
doch etwas zu prosaisch. 
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‘dem 


Kommen Sie! Der Abteilungs- 
leiter machte eine einladende 
Handbewegung. Er setzte sich 
in Bewegung. ohne sich noch 
einmal umzudrehen. Der Innen- 
minister schloß sich ihm an, ge- 
folgt von seinem Staatssekretär, 
Polizeiprásidenten, dem 
Generalbundesanwalt und dem 
Troß der Beamten. Ohne daß es 
ihm bewußt wurde, ließ er ab 
und zu im Gehen die Fingerspit- 
zen seiner rechten Hand über 
die glatten Frontseiten der op- 
tischen Plattenspeicher gleiten. 


Schröder, der das Ende des 
Raumes erreicht hatte, öffnete 
eine schwere Tür. 'Bitte, treten 
Sie ein’, forderte er seine Beglei- 
ter auf. Der Polizeipräsident 
trat einen Schritt vor und mu- 
sterte wohlgefällig den Türrah- 
men: Scheint luftdicht zu sein." 
Schröder lächelte erfreut und 
nickte. Wieder ging er voran, 
gefolgt vom Innenminister, der 
mit ein paar schnellen Schritten 


seine Position vor dem Polizei- 
prásidenten verteidigte. 


Der Raum. den sie jetzt betra- 
ten, sah schon eher so aus, wie 
sich der Innenminister eine 
Computerzentrale vorgestellt 
hatte. Zwar fehlten auch hier die 
vielen bunten, blinkenden 
Lämpchen, aber es gab zumin- 
dest ein paar, die beruhigend 
leuchteten. Eine große Anzahl 
von Pulten mit je einem Termi- 
nal füllte den Raum fast voll- 
ständig aus. Und auf einem der 
Pulte, der Innenminister glaubte 
seinen Augen nicht zu trauen, 
stand in einem tönernen Blu- 
mentopf ein kleiner, stacheliger 
Kaktus. 


Das ist er’, wiederholte sich Ab- 
teilungsleiter Schröder mit einer 
alles umfassenden Geste 


Hm. hm’, machte der General- 
bundesanwalt mißtrauisch. 
Schröder warf ihm einen belei- 
digten Blick zu. Es war ihm nicht 
entgangen, daß der Generalbun- 
desanwalt dem PROPHYLAK- 
System skeptisch, wenn nicht 
gar feindselig gegenüberstand. 


"Wozu die vielen Arbeitsplätze?” 
erkundigte sich der Minister 
schnell. Er hatte ein feines Ge- 
spür für zwischenmenschliche 
Spannungen. ‘Ich dachte, PRO- 
PHYLAK arbeitet praktisch 
autonom.“ 


"Tut er auch.’ Schröder wurde 
eifrig. Er ist mit nahezu allen 
bekannten Netzwerken unseres 
Landes und des befreundeten 
Auslandes verbunden. Ich muß 
ihn nur noch starten, dann ar- 
beitet er selbständig weiter.’ 
Und wozu dann die vielen Ar- 
beitsplátze? wiederholte der 
Minister seine Frage, wobei er 
auf die Pulte deutete. 


‘Ich werde es Ihnen demonstrie- 
ren." Schröder ließ sich vor ei- 
nem der Terminals nieder und 
schaltete es ein. Der Bildschirm 
erhellte sich. Seine Hände fl 

gen über die Tastatur. Zeilen 
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mit Abfragen des Systems und 
Schróders Antworten füllten 
den Bildschirm. 


'Halt" rief der Innenminister. 
'Sie kónnen doch nicht einfach 
das System in Betrieb nehmen!” 


‘Daß Schröder an diesem Ter- 
minal arbeiten kann, heißt noch 
lange nicht, daß das ganze Sy- 
stem in Betrieb ist’, bemerkte 
Staatssekretär Kuhlmeyer her- 
ablassend. 


Der Minister warf ihm einen 
giftigen Blick zu. Dieser Kuhl- 
meyer hatte ein bemerkenswer- 
tes Talent, ihn wie einen Voll- 
idioten dastehen zu lassen. 


Natürlich ist das System noch 
nicht in Betrieb. Schróder 
sprach jetzt ganz ruhig. Wir si- 
mulieren nur einmal ein Bei- 
spiel. Er drehte sich den ver- 
sammelten Beamten zu und be- 
gann zu dozieren: 'Wie Sie wis- 
sen, wurde PROPHYLAK er- 
stellt, um Persónlichkeitsprofile 
unserer Staatsbürger anzuferti- 
gen, gegebenenfalls auch der 
Bürger des befreundeten Aus- 
lands. Auf Grund seiner Pro- 
grammierung untersucht PRO- 
PHYLAK diese Persónlichkeits- 
profile auf das kriminelle Po- 
tential. Er verfügt über eine 
Wertigkeitstabelle, mit der er 
signifikante Abweichungen ei- 
nes Persönlichkeitsprofils von 
der Norm vergleicht. Diese 
Wertigkeitstabelle reicht, ver- 
einfacht ausgedrückt, von 'völ- 
lig unauffällig’ bis höchst ver- 
dáchtig'. Ab einer bestimmten 
Wertigkeit teilt uns PROPHY- 
LAK diesen Wert und eine Ken- 
nummer der betreffenden Per- 
son mit. Diese Daten erscheinen 
auf einem der Monitore, mehr 
nicht. Noch ist die Person völlig 
anonym. PROPHYLAK hat 
keine Vollmacht, von sich aus 
Namen, Anschrift und weitere 
Daten dieser Person mitzutei- 
len: 


Jetzt kommen wir, die Men- 
schen, ins Spiel. Der jeweilige 
Sachbearbeiter ruft die Einzel- 
daten ab und entscheidet nach 
den vom Innenministerium er- 
arbeiteten Richtlinien, ob das 
Gefährdungspotential hoch ge- 
nug ist, um die zuständigen Po- 
lizeidienststellen zu informie- 
ren. Je nach Wertigkeit der Per- 
son wird die sofortige Verhaf- 
tung angeordnet, eine Fahn- 
dung eingeleitet, Beschattung 
und Überwachung veranlaßt 
und dergleichen. 


Er wandte sich dem General- 
bundesanwalt zu. Sie sehen, 
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PROPHYLAK selbst trifft 
keine Entscheidung. Bevor eine 
Verhaftung durchgeführt wer- 
den kann, muß nach wie vor der 
zustándige Staatsanwalt infor- 
miert werden. Es sei denn, es 
liegt Gefahr im Verzuge' vor. 
Rechtlich gesehen also nichts 
Neues.“ 


Der Generalbundesanwalt sah 
weiterhin mißmutig drein. 
Schröder wandte sich wieder 
seinem Monitor 2и. Ich wollte 
Ihnen ein Beispiel vorführen. 
Sehen Sie.“ 


Der Innenminister beugte sich 
interessiert vor. Auf dem Bild- 
schirm stand eine Kombination 
aus Ziffern und Buchstaben. In 
der rechten oberen Ecke blinkte 
eine Drei. Schróder berührte 
zwei Tasten. Ein Name erschien 
zwei Zeilen tiefer. 


‘Ralph Schröder’, las der Mini- 
ster laut, die Buchstaben und 
Zahlen verschwieg er. ‘Das bin 
ich’, Schröder lächelte und be- 
rührte wieder einige Tasten. In 
schneller Folge erschienen wei- 
tere Zeilen mit den Personalda- 
ten auf dem Bildschirm. Die 
Drei in der oberen rechten Ecke 
blinkte unablässig. 


Was bedeutet die Drei? wollte 
der Minister wissen. 


‘Das ist eine der Wertigkeitsstu- 
fen und bedeutet, daß ich abso- 
lut harmlos und unverdächtig 
bin.' Schröder lächelte immer 
noch. 


'PROPHYLAK arbeitet schon? 
Alarmiert richtete sich der Mi- 
nister auf. 


"Wenn Schröder Zugriff auf die 
Datenspeicher und die Pro- 
gramme hat, bedeutet das noch 
lange nicht, daB PROPHYLAK 
bereits arbeitet.“ Kuhlmeyers 
Gesicht blieb neutral, aber seine 
Stimme klang verächtlich. 


"Was würde eine Eins bedeu- 
ten? Schnell versuchte der Mi- 
nister von seinem erneuten 
Fauxpas abzulenken. 


Das würde bedeuten, daß ich 
ein Heiliger bin. Lachend 
wollte Schröder sich wieder den 
Umstehenden zuwenden. 


‘Können Sie einmal eine ein- 
flußreiche Persönlichkeit einge- 
ben?” bat der Minister plötzlich. 


Sicher. Schröder dachte einen 
Augenblick lang nach, dann flo- 
gen seine Finger wieder schnell 
über die Tastatur. Diesmal dau- 
erte der ganze Vorgang länger. 
Der Minister hatte den Ein- 
druck, Schróder müsse sich 


langsam an die Person heranta- 
sten. Endlich erschien eine 
Kennziffer und dann ein Name. 


"Wer ist das? Der Name war 
dem Innenminister gänzlich un- 
bekannt. 


"Das ist der bürgerliche Name 
des Papstes. 


Mein Gott!’ stieß der Minister 
hervor. 


Ubertreiben Sie nicht', sagte 
Kuhlmeyer genüßlich. 


Als Schröder erneut ein paar 
Tasten berührte, erschien ein 
längerer Text. Der Minister las: 
ledig, katholisch, keine Kin- 
der... Er wandte schnell den 
Blick ab. 


‘Löschen Sie das" Hastig wen- 
dete er sich ab. 


"Welche Wertigkeit hat ihm der 
Computer zugeordnet? fragte 
Kuhlmeyer interessiert. 


"Wenn Sie selbst jede Person in 
unserem Land und im befreun- 
deten Ausland abrufen kónnen, 
warum brauchen Sie dann über- 
haupt Ihren Superrechner?“ 
fragte der Generalbundesan- 
walt dazwischen. 


Schröder sah ihn entgeistert an. 
Dann schluckte er ein paar Mal 
und meinte: Wie stellen Sie sich 
das bei ein paar hundert Millio- 
nen Menschen vor? 


'PROPHYLAK wurde geschaf- 
fen, um eine vorbeugende Ver- 
brechensbekämpfung zu betrei- 
ben, daher ja auch der Name’, 
mischte sich der Polizeipräsi- 
dent ein. Wir wollen nicht Ver- 
dáchtige überprüfen, wir wollen 
wissen, wer überhaupt verdäch- 
tig und ein potentieller Straftá- 
ter ist.' 


Schróder nickte und nahm den 
Faden auf. 'Stellen Sie sich vor, 
Person X hat an den unter- 
schiedlichsten Orten die Gegen- 
stánde a, b, c, d und so weiter 
gekauft. Jedes Teil für sich völ- 
lig unbedeutend. Zusammenge- 
setzt aber ergeben sie meinetwe- 
gen eine Napalmbombe. Sobald 
PROPHYLAK das endeckt 
hat, stuft er die Person als poten- 
tiellen Gewalttáter ein und ord- 
net ihr eine Wertigkeit zu. Ist 
diese hoch genug, so wird die 
Polizei mit den Ermittlungen 
beginnen. Oder stellen Sie sich 
vor, der Bankier Y trifft die 
Maßnahmen a, b, c, d et cetera, 
veranlaßt die Überweisungen 1, 
2, 3 und kauft Grundstücke ir- 
gendwo in Südamerika. PRO- 
PHYLAK könnte auf Grund 
der Daten schließen, daß eine 


bestimmte Wahrscheinlichkeit 
dafür spricht, daß sich Bankier 
Y mit Fremdgeld ins Ausland 
absetzen will. Person X und 
Bankier Y haben deshalb noch 
lange nicht mit Konsequenzen 
zu rechnen, aber sie würden un- 
auffällig untersucht.“ 


"Mir gefällt das Ganze trotzdem 
nicht', kopfschüttelnd wandte 
sich der Generalbundesanwalt 
ab. 


"Wenn es zu Komplikationen 
kommen sollte, kónnen Sie ja 
immer noch vors Verfassungs- 
gericht ziehen', schlug der Mi- 
nister jovial vor. Er sah auf seine 
Uhr. 'Meine Damen und Her- 
ren, es ist gleich soweit... Herr 
Doktor Schróder, nehmen Sie 
PROPHYLAK in Betrieb! 


“Bitte, Herr 
leuchtenden 


Minister. Mit 
Augen deutete 


Schröder auf eine unscheinbare 
Konsole mit einem ebenso un- 
scheinbaren Schalter. 


Der Minister zögerte einen Au- 
genblick und sah sich um. Wo 
sind denn Ihre Mitarbeiter? 
wollte der Generalbundesan- 
walt wissen. 


Die kommen später. Keine 
Angst’, fügte er hinzu, als er den 
zweifelnden Gesichtsausdruck 
des obersten Anklägers be- 
merkte. "Wie gesagt, PROPHY- 
LAK kann von allein nicht eine 
einzige Anweisung geben. So et- 
was passiert nur in Horrorge- 
schichten. Bitte, Herr Minister.’ 


Der Minister atmete noch ein- 
mal tief durch und drückte den 
Schalter hinunter. Er wartete. 
Auf dem Bildschirm erschienen 
mehrere Meldungen, von denen 
ihm nur das Wort PROPHY- 
LAK etwas sagte. ‘Ist das alles? 


Natürlich gehört noch etwas 
mehr dazu, das System hochzu- 
fahren', ließ sich wieder Kuhl- 
meyer vernehmen. "Das war so- 
zusagen eine symbolische 
Handlung, wie das Zerschnei- 
den eines Bandes vor einem 
neuen Autobahnteilstück." 


Der Innenminister unterdrückte 

seinen Ärger, ‘Meine Damen, 

meine Herren’, sagte er kurz, 

‘unsere Arbeit wartet auf uns.“ 
* 

Kurz nach der Mittagspause 

öffnete sich die Tür zum Büro 
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Story 


des Innenministers ohne Vor- 
warnung. Der Politiker hob ver- 
árgert den Kopf und erblickte 
zwei ihm unbekannte Маппег. 
Was zum Teufel 


Herr Minister . `. unterbrach 
ihn einer der Eindringlinge mit 
höflicher Stimme. 


*Ja? der Minister sah irritiert. 
wie sich hinter den beiden ein 
paar Polizisten in Uniform 
durch die Tür schoben. 


Ich muß Sie bitten, uns zu be- 
gleiten', sagte der Mann, der ihn 
angesprochen hatte. 


"Wohin? 


Bitte, Herr Minister. Man wird 
sie umgehend informieren." 


Sagen Sie mal, wissen Sie über- 
haupt, wo Sie hier sind und wer 
ich bin?’ Der Minister war mehr 
verblüfft als verärgert. 


Der Mann vor ihm schien sich 
in seiner Haut nicht so richtig 
wohl zu fühlen. Bitte. Herr 
Minister, ersparen Sie sich und 
mir irgendwelche Unannehm- 
lichkeiten.“ 


‘Mann!’ stieß der Innenminister 
hervor. Reden Sie doch endlich 
Klartext!" 


Der Mann zog ein Schriftstück 
hervor und reichte es zógernd 
dem Innenminister. lch habe ei- 
nen Haftbefehl gegen Sie . "Er 
stockte. Ich bin verpflichtet. Sie 
über Ihre Rechte aufzuklä- 
теп... 


* 


Der Minister wußte nicht, wo er 
sich befand, er konnte sich nicht 
einmal mehr genau erinnern. 
wie er hierhergekommen war. 
Ich muß einen kurzen Blackout 
gehabt haben. dachte er. Das 
Zimmer, in dem er sich befand, 
war nicht ungemütlich, aber un- 
persónlich eingerichtet. Es gab 
keine Fenster. Als er nach sei- 
nem Kragen griff, fiel ihm wie- 
der ein, daß man ihm die Kra- 
watte weggenommen hatte. 


"Gründung einer kriminellen 
Vereinigung’, flüsterte er zum 
wiederholten Male. Plótzlich 
wurde die Tür aufgestoßen, und 
ein Mann trat unsicher ein. So- 
fort schloB sich die Tür wieder 
hinter ihm. 


Sie?“ riefen beide Männer 
gleichzeitig. 
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Wieso sind Sie hier? fragte der 
Innenminister den Finanzmini- 
ster heiser. 


'Schwere Vergehen gegen alle 
móglichen Steuer- und Finanz- 
gesetze. Der Finanzminister 
flüsterte. Und noch leiser fügte 
er hinzu: 'Unterstützung und 
Finanzierung einer kriminellen 
Vereinigung.“ 


Mein Gott" flüsterte der Innen- 
minister zurück. 


"Und Sie? Der Finanzminister 
sah ihn erwartungsvoll an. 


Der Innenminister begann un- 
kontrolliert zu kichern. ‘Ich bin 
der Gründer dieser kriminellen 
Vereinigung! 


Die Männer schwiegen und 
starrten sich an. Nach einiger 
Zeit öffnete sich die Tür wieder. 
Ein Mann, der sich heftig 
wehrte, wurde hindurchgesto- 
Ben. "Das könnt ihr doch nicht 
machen! Ich bin euer Vorgesetz- 
ter" Er wirbelte herum und er- 
blickte die beiden Minister: 
‘Sie?’ Verstórt sah er sich hastig 
um. *Reden Sie nicht! Ich kenne 
diesen Raum, er wird abgehört! 
Die Minister sahen sich an. 
Dann begannen sie wie auf ein 
Kommando zu lachen. Nach ei- 
ner Weile fiel der Polizeipräsi- 
dent in das Lachen mit ein. 


* 


Einige Zeit später öffnete sich 
die Tür erneut. Der General- 
bundesanwalt trat ein. 

‘Sie auch? riefen die drei Män- 
ner wie aus einem Munde. 

‘Ich was auch? Der General- 
bundesanwalt war völlig ruhig. 


Der Finanzminister tratnahean 
ihn heran: Sind Sie auch ein 
Terrorist? Hat man Sie auch 
verhaftet? 


Ein Topterrorist, bekräftigte 
der Generalbundesanwalt. 
"Aber man hat mich nicht ver- 
haftet. Ich habe darauf verzich- 
tet, einen Haftbefehl gegen mich 
selbst auszustellen.” Er machte 
mit dem Kopf eine Bewegung 
zur Tür. Kommen Sie, machen 
wir dem Spuk ein Ende, bevor 
der ganze Laden hier zusam- 
menbricht.' 


Die drei Mánner folgten ihm 
unsicher. 


"Was geht hier eigentlich vor? 
wollte der Polizeiprásident wis- 
sen. ‘Ist das eine Revolution, ein 
Umsturz? 


‘So könnte man es nennen.“ 


‘Ja, wer steckt denn dahinter” 
Der Innenminister rang um 
seine Fassung. 


“Wer wohl? PROPHYLAK na- 
türlich.' Der Generalbundesan- 
walt lächelte maliziós. 'Aller- 
dings habe ich ihn dabei etwas 
unterstützt." 


* 


Der Weg zur Computerzentrale 
führte durch ein einziges Chaos. 
Polizei und Presseleute standen 
herum. Dazwischen irrten Pa- 
piere tragende Beamte hin und 
her. Erst als sie den Raum mit 
den Datenspeichern erreicht 
hatten, wurde es einigermaßen 
ruhig. Während der Innenmini- 
ster hinter dem Generalbundes- 
anwalt durch den schlaucharti- 
gen Raum schritt, ließ er wieder 
gedankenverloren die Finger- 
spitzen über die glatten Plastik- 
verkleidungen gleiten, zog aber 
plötzlich die Hand zurück, als 
hätte er sich verbrannt. 


In der Computerzentrale war es 
fast still, aber die Spannung und 
Nervosität war beinahe körper- 
lich spürbar. Schröder saß aus- 
gestreckt und mit geschlossenen 
Augen in einem Sessel. Auf sei- 
nem schweißüberströmten Ge- 
sicht hatte sich ein unglückli- 
ches Lächeln festgesetzt. Über- 
all standen bewaffnete Sicher- 
heitskräfte herum, die den Ein- 
druck machten, als wären sie lie- 
ber nicht da. 


‘Schröder!’ Den Generalbunde- 
sanwalt schien die Verwirrung 
der anderen zu amüsieren. “Ich 
glaube, es reicht jetzt.’ 


Schröder öffnete die Augen. Er 
erkannte den Innenminister, 
und Erleichterung zeichnete 
sich auf seinem Gesicht ab. 
Herr Minister! Bitte stoppen 
Sie PROPHYLAK" 


‘Ich? Verstündnislos starrte der 
Minister Schróder an. 


Ihnen untersteht die Abteilung. 
Sie kennen den Schalter.' Schró- 
der zeigte auf die unscheinbare 
Konsole mit dem unscheinba- 
ren Schalter. 


Der Minister streckte die Hand 
aus, verharrte dann aber. Heute 
morgen hatte er ein neues Zeit- 
alter in der Kriminologie einge- 
láutet. Jetzt, kaum sechs Stun- 
den spáter, sollte dieses Zeitalter 
bereits beendet sein? 


Na los’, erklang Kuhlmeyers 
Stimme neben ihm. 'Sie haben 
ihn eingeschaltet, schalten Sie 
ihn wieder aus.' Der Minister 
erblickte Kuhlmeyer, dessen 
Gesicht bleich und erschöpft 
wirkte. 


Der Minister gab sich einen 
Ruck und legte den Schalter um, 
Der Monitor erlosch. “War das 
alles? 


‘Da müssen noch ein paar Ta- 
sten mehr betätigt werden,’ 
sagte Kuhlmeyer mechanisch, 
‘aber das machen andere für 
Sie. 

* 


Bis auf die beiden Minister, den 
Generalbundesanwalt, den Po- 
lizeipräsidenten, Kuhlmeyer 
und Schróder hatten alle ande- 
ren den Raum verlassen. Kuhl- 
meyer hatte zwei Flaschen 
Wodka und ein paar Gläser or- 
ganisiert. Die Männer tranken 
schweigend. Schließlich wandte 
sich der Innenminister an den 
Generalbundesanwalt: “Wie 
zum Teufel konnte das passie- 
геп? 


‘Ich hatte gerade zwei Haftbe- 
fehle auf Grund von PROPH x- 
LAKs Informationen erlassen, 
als Ihr Name mit einer Akte auf 
meinem Schreibtisch landete. 
PROPHYLAK hat Ihnen übri- 
gens eine bemerkenswert hohe 
Wertigkeit zugeordnet. Also er- 
lieB ich einen Haftbefehl gegen 
Sie.’ 


"Wie konnten Sie das tun?!’ 


“Wieso? Es war doch Ihre Idee, 
nach PROPHYLAKs Angaben 
aktiv zu werden.' 


"Das meine ich nicht’, erklärte 
sich der Innenminister. ‘Ich 
meine, wieso konnte mich der 
Computer verdächtigen 


“Grundgesetz, Verfassungs- 
recht, Menschenrechte, Daten- 
schutzgesetz . . ." Schröder 
zuckte die Achseln. Andere 
Gesetze. 


Was soll das heißen? 


'PROPHYLAK hatte nicht nur 
alle erreichbaren Daten über die 
Bevölkerung gespeichert, son- 
dern selbstverständlich auch 
alle Gesetze." Der Generalbun- 
desanwalt wirkte längst nicht 
mehr so mißmutig wie noch am 
Morgen. ‘Ohne eine gesetzliche 
Grundlage hätte er ja keine 
Möglichkeit gehabt, die Daten 
kriminellen Handlungen oder 
Absichten zuzuordnen.“ 


Ja- und? 
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BRANDHEISSE KNÜLLERPREISE: 


Grafik: C: 
— Farbmonitor 1081 6?@,— Apple tie, We Bm PC VE 
1009. — AMIGA 2000 2300 — Koala Lghtpen Appie KE 855 тэ. 
AMIGA 500 + Farbmonmtor 1081 1748.— Schneider 
AMIGA 2000 • Farbmonitor 1081 2990 — CPC 6128 me Grünmontor KG 
Së ee Ку AMIGA 2000 110 CPC 6128 та Farbmonaor 1149.— 
PC-10 il — PC-20 1 2629.— Joyce PCW 8258 15:9 — Joyce Pus 


Seen АТ РО a0. 


520 STM + Floppy.Dsk SF 314 

1040 STF * Monochrammanitor SM 124 

1040 STF + Farbhmonito: SC 1224 
=. 


NEC P6 
NEC P7 


Flecar 20 MB Lapine für 1512/0640. 


Anschiu&tert. 
CPC. Atari 


эл AMIGA, PC oder 
{ AntchiuBlertig an Cg. 128 


Pescock — Multitronic — Tandon mit Goritzintertace B426 

Peacock Baby AT Tute м. MA Monitor 218 — Lx 800 22 — @99,— 

dto. та 20 MB-Festplatie 5 2699 — FX 800 939 .—1059 — 
FX 1000 


Multitronic XT Turbo ohne. gece 999 — 
Olivetti BS mg 20 9 - 


Colorenbausatz für EX 800/1000 
Epson PCa Main Ung / 1 Laufwerk 


p dte Jor IBM-Kompatibie PC 1)— PC-AX Main Unit / 1 Laufwerk DE -— 


Versandkostenpauschale (Warenwert bis DM 1000, —/darüber): Vorauskasse (DM 8,—/20,—), Nachnahme 
(DM 11,20/23,20), Ausland (DM 18,—/30.—). Lieferung nur gegen NN oder Vorauskasse; Ausland nur Vor- 
auskasse. Preisliste (Computertyp angeben) gegen Zusendung eines Freiumschlags. 


CSV RIEGERT 


Schioßhofstraße 5, 7324 Rechberghausen. Те! (07161) 52889 


Streamer 50МВ incl. Software weg Таре 
Handy Scanner ina. software 
ultisync 

lish 


routen Sie garantiert ins Schwarze! 


CAD-Branchenlösung für Leiterplatten-Layout 
und Konstruktion auf der Basis von AUTOCAD! 


MPC-Datentechnik- Dipl.-Ing. J. Bornemann 


Autorisierter Fachhändler für AUTOCAD-Produkte 
Hitech Produkte von 


Metzer Straße 28 5000 Köln 1 GEWICO 


XT-QL ` ee зго болвите DUT GIG, — 
ab 1950,- 


KEREN 
AGR, eege ee, ПГ A 


АТ-НТ 16,1 MHz, 1,2/960 Floppy, 32 MB RLL-Plotte, 512KB RAM, Tastatur nur 4225,— 


m. separatem Cursorbl. , Norton SI co. 14, ROM Setup, superschnell!!! 
ab 6750, 


Original NEC-Deutschland Geráte z.B. Multisync 1490,—/P6 1190,— u.v.m. 
GENOA Superega komp. 590,-/GENIUS Mouse 159,—/EVA 480 920,— 


zu den aufgeführten Geräten können wir als Fachhändler natürlich alle Treibersoftware dazulietern! Auf NEC беге 1 Jahr NEC-Garantie! 
Wir sind Spezialisten für CAD, DTP und ladividualiósungen. Auch auf Unternehmensberatung und а 

— wir spedablr, Auer bieten wi — enen, 1 JANT Garantie 
Dienst und einen CAD-Ertassungs-Service. Die Garantieleistungen unserer Geräte betaufen sich auf; Den wir verwenden nur Bauteile 1. Wahr! 


Tel. (0221) 314025 
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386-MAX 26,7 MHz Landm., 32 Bit System, NAM Slots, 1 MB RAM (opt 
2 MB auf Hauptpl.), 1.2/380 Floppy. in C-Mos-Technik Superquastát! 


Alle Geräte sind voll kompatibel rum Industriestandard. 
Techn. Änderungen vorbehalten. Alle Preise sind frei Köln. 


FASTCAHRD's 


Fastcard Ill, 2MB, XT/AT Fastcard 286 für XT 


— EMS Standard, Intel Lotus — 6 und 10 MHz Takt 
— Cachebuffer, Platten und Disket- — 80287 Steckplatz 
ten, Zugriff bis zu 20mal schneller — 8088 Onboardsockel 


— Ramdisk, bis 2MB Hardwarereset- — Egakompatibel 
fest — Printerspooler 
— Spooler ser u. par bis 2 MB — Diskcaching 
— Arbeitsspeichererweiterung bis DM 999, — 


640KB durch Memorysplit 
— 1MB bestückt 


DM 799,— 
Fastcard IV, XT/AT 


wie FC Ill jedoch Batteriegepuffer- 
tes RAM unbestückt 


$î RECHNER # KARTEN 


— , 9Deluxe EGA Karte (Text bis 132 Zeichen x 44 Zeilen) „,,.. 495,- 
-E emuliert Hercules und CGA bis auf die Registerebene , EGA Standard, PGA 
5 D Advanced Funktionen (640x480 und mehr), für alle Monitore, Hard- und 
Softwareumschaltung, 2 Disketten mit Treibersoftware für alle Programme 
vom AutoCad bis zu Ventura Publisher. Die Zukuniisgraphikkarte 
®COPY Karte. 195,- | @MAUS (Е$232)............... 149,- 
zum Back-Up eigener, beste Qualität, emuliert Mouse System С^ 


ADDONICS Genoa 
ЕбА DM 499,— 
ASIBA GmbH 


Ostengasse 7 
8400 Regensburg 
Tel. 0941/538 12 


geschützter Soltware PC und Microsoft, mit viel Software 
ФАТ 2.5 МВ RAM..239,- | 82 х RS232 AT spez. 139,- 
Karte (Haupt und Extended) Фіх RS232 AT spez......295,- er] 
XI 80286 Speed...598,- | eHarddisk (Tandon)ab....495,- 


80287 (5 oder 8 MHz) nachrüst AT und XT Rechner 
in besonderer Austattung und Profiqualitát, dabei sehr preisgünstig. Testen 


ce Sie bei uns, Sie werden begeistert sein. Bitte Termin telefonisch vereinbaren. 
[вс] indriska BANDOUCH Computersysteme 
= Postfach 83 01 32, 8000 Münche 

el. 089-631904 Telex 528 498 


= 


DARMSTADT HONGKONG MELBOURNE JELINEK 
Gropiusweg 2 Kowloon Victoria OEM's 
Tel. 06151/784860 Tel. 3-7298319 Tel. (9531965 in Europa | Personal 


FAX 06151/719594 РАХ 3-7855058 FAX (95285648 gesucht! | Computer 


JETZT KOMMEN UNSERE RECHNER MIT PROFI-SOFTWARE! 
AT-KOMPATIBLE, 6—12.5 MHz. 1 MB an Board, XT-KOMPATIBLE, Turbo 640 KB, 2 Laufwerke, 
1,2 MB Lau. FD/HD Controll. AT-VO-Karte Her- Multi 1/0, Uhr Hercules, Mouse, Monitor 14”, Ta- 
cules, Industriegehäuse, Tastatur, 20 MB HO. statur wie beim AT, (mit separ. Cursorblock. 
Mouse, Monitor 14" 4199,00 Schloß, Turboschalter 2299,00 
Im Preis inbegriffen: HANDBUCH MIT DISK-MANUAL, FAKTURIERPROGRAMM (freie Formulargestalt. 1 
Dos 3.2, GW-Basic, Diagnoseprogramm (mit Protokollausdruck). Alle Handbücher In deutscher Sprache. 


Software: HANDBUCH für alle PC/XT/AT (mit Disk Manual) 
PROFI-Fakturierung (freie Formulargestall. ) 
VENTURA PUBLISHER BUCH (Deutsch!) 
DIAGNOSEPROGRAMM PC/XT/AT mit Protokoll Ausdr 78,— 


Fernkopierer „NEFAX-11“ 5950,— Anrufbeantworter, Telefone (alle Geräte mit FTZ-Nr.) 


Ausführliche Preisliste NUR gegen 0,80 DM in Briefmarken 
1 Jahr Garantie & Reparatur sofort oder Austausch ж Beratung 


Achtung. Importeure Unsere Filiale in Hongkong liefert Ihnen geprüfte Qualitåt zu günstigen Preisen 


.G+H.... 
NEUE PRODUKTE ****** G+H — Ihr Festplattenspezialist :: NEUE PRODUKTE 


Mt rege (ёг XT, AT Angebot des Monats 
06126 21MB SL 85m. — OM 74,— — zum Datenaustausch mit шит 34° PC 0 2 
03126 21M8 51 85. DM 0, — zur kompakten Ostensicherung am AT oder XT 


МЕС FD 1035 3%” Floppy 720 KB 


DM 395,.— 


Das Datensicherungs- und Austauschprogramm für 


Ата + XT's für 360 KB, 720 КВ, 1,2 M5 Toon. 


Versionen ab 2.11 lauffihig. 
Зи" Биби + Copë zus. 


* Laufwerke Kür Siemens F-D u. Schneider PC 
* we sind Hinder für Tandon PC. AT, Figisu und 
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Story 


‘Anscheinend haben Sie selbst 
ganz massiv diese Gesetze ver- 
letzt. 


Das ist absurd’, protestierte der 
Innenminister. Ich habe keine 
Gesetze übertreten, und das wis- 
sen Sie auch. Das hat PRO- 
PHYLAK sich zusammenge- 
sponnen.' 


‘PROPHYLAK kann sich 
nichts zusammenspinnen', wi— 
dersprach Schröder. Er ist eine 
Maschine, kein Mensch.“ 


Dann hat er versagt.“ 


Nein, er hat ganz hervorragend 
funktioniert', stellte der Gene- 
ralbundesanwalt fest. 


Wieso verteidigen Sie ihn plótz- 
lich?” wunderte sich der Innen- 
minister. “Ich dachte, Sie mögen 
ihn nicht.“ 


‘Ich habe eben meine Meinung 
geändert. Es kann mir doch nie- 
mand verbieten, hinzuzuler- 
пеп.’ 


‘Ich verstehe einfach nicht, was 
Sie meinen. Der Innenminister 
schien ratlos. 


‘Ich verstehe auch nicht alles’, 
bekannte der Generalbundesan- 
walt, "aber eines habe ich klar 
verstanden: PROPHYLAK hat 
uns daran erinnert, daß wir 
Menschen sind.” Er sah, daß der 
Innenminister etwas einwenden 
wollte, und winkte schnell ab. 
‘Ich will es Ihnen anhand eines 
Beispiels erläutern. Sie können 
auf dem Reißbrett einen Plan 
entwerfen, die gesamte Erde in 
die Luft zu jagen, und ich kann 
Sie trotzdem nicht verhaften. 
Ich kann Ihnen nicht einmal 
verbieten, Ihren Plan zu verbes- 
sern, zu vervollständigen, wei- 
tere Pläne zu machen und und 
und... Um Sie belangen zu 
können, muß ich Ihnen die Ab- 
sicht nachweisen, diesen Plan 
auch ausführen zu wollen.“ 


‘Das sind doch juristische 
Spitzfindigkeiten’, wehrte der 
Innenminister ab. 


Der Generalbundesanwalt 
nickte bestätigend: Eben. Ver- 
wirrt schüttelte der Innenmini- 
ster den Kopf. 


"PROPHYLAK ist nicht spitz- 
findig’, meldete sich wieder 
Schróder zu Wort. 'Er wendet 
die Gesetze buchstabengetreu 
an. In dem Fall, den der Gene- 
ralbundesanwalt soeben ge- 
schildert hat, wird PROPHY- 
LAK der Person eine hohe Wer- 
tigkeit zuordnen. Nun lassen 
Sie, Herr Minister. oder Sie, 
Herr Generalbundesanwalt, 
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diese Person verhaften, nur auf 
Grund dieser Wertigkeit, doch 
ohne rechtliche Grundlage. Die- 
sen Vorgang speichert PRO- 
PHYLAK ein - er bekommt ja 
immer die aktuellen Daten — 
und stellt einen Rechtsverstoß 
Ihrerseits fest. Er war ja nicht 
programmiert, die Verhaftung 
zu veranlassen, das haben letzt- 
endlich Sie veranlaBt. Je mehr 
dieser Rechtsbrüche er feststellt, 
desto mehr 'Punkte' sammeln 
sich auf Ihrem Konto- sozusa- 
gen. Wenn Sie viele Punkte ha- 
ben, verdichtet sich die Wahr- 
scheinlichkeit, daB in Ihrem 
Vorgehen Methodik steckt. Sie 
benutzen eine riesige Organisa- 
tion, um Ihr Vorhaben auszu- 
führen. Das ist die kriminelle 
Vereinigung.“ 


Und das war, wie gesagt, nur 
ein Beispiel, das wir auf die 
schnelle nachvollziehen. konn- 
ten. Wir wissen noch gar nicht, 
gegen wie viele Gesetze wir ei- 
gentlich durch die Anwendung 
von PROPHYLAK verstoßen." 


Der Generalbundesanwalt ráus- 
perte sich und fuhr etwas ruhi- 
ger fort: Dabei geht es ja eigent- 
lich gar nicht um den Gesetzes- 
verstoß. Wenn Polizeibeamte 
ermittelt hätten, was PROPHY- 
LAK ermittelt hat, wäre ich 
durchaus bereit gewesen, einen 
Haftbefehl auszustellen. Ich 
hätte mir ganz einfach die Frei- 
heit dazu genommen, auf Grund 
meiner persönlichen Einschät- 
zung der Sachlage. Ich will das 
einmal ‘positive Willkür" nen- 
пеп. Das ist ein Recht, das ich 
mir als Mensch herausnehme. 
Das mache ich mit meinem Ge- 
wissen ab. Aber PROPHYLAK 
ist kein Mensch und besitzt 
nicht das, was wir unter Gewis- 
sen verstehen.“ 


"Aber wo ist dann das Problem?" 
Der Innenminister wollte nicht 
so einfach aufgeben. Passen Sie 
PROPHYLAK einfach der Pra- 
xis unserer Rechtsprechung an. 
"Haben Sie denn gar nicht zuge- 
hört?” Kuhlmeyer schaute ihn 
angewidert an. "Haben Sie noch 
nie eine Gerichtsverhandlung 
besucht? Unsere Gesetze sind 
keine absoluten Werte. Sie müs- 
sen für jeden Einzelfall ausge- 
legt werden. Sie sind nur ein 
subjektiver Maßstab." 


Der Innenminister hatte plötz- 
lich das Gefühl, daß ihm von 


allen Seiten Ablehnung entge- 
genschlug. Hilfesuchend 
wandte er sich an Schröder. Es 
gibt doch genug Präzedenzfälle, 
Grundsatzurteile, die Sie ihm 
eingeben könnten. Er 
dachte nach. "Er muß eine Aus- 
nahmeregel auf uns anwen- 
den... 


‘Auf uns? Verwunderung und 
Sorge mischten sich auf dem 
Gesicht des Generalbundesan- 
walts. 


Der Innenminister wedelte mit 
den Händen. Auf alle, die di- 
rekt mit PROPHYLAK zu tun 
haben Er unterbrach sich. 
Ihm wurde bewußt, wie viele 
Personen diese Ausnahmerege- 
lung umfassen würde. 


'Sie wollen sich, uns, in einen 
rechtsfreien Raum stellen? Die 
Stimme des Generalbundesan- 
walts wurde eisig. 


‘Nein, natürlich nicht, nur für 
unsere Probleme mit PROPHY- 
LAK” 


‘Und wo wollen Sie die Grenze 
ziehen?" 


Der Innenminister überging den 
Einwand. "Wäre das möglich?” 
fragte er Schröder. 


‘Im Prinzip ja’, sagte Schröder 
unwillig. Im Prinzip ist alles 
machbar. Die Frage ist nur: Ist 
das wünschenswert? Wohin soll 
uns das führen? 


‘Das ist nicht Ihr Problem,’ 
sagte der Minister heftig. 
‘Darum kümmern sich andere 
Leute.“ 


Sie müßten auch die Wirtschaft 
in diese Ausnahmeregelung mit- 
einbeziehen’, sagte Schröder 
grimmig. ‘Sie wären überrascht, 
wie viele Wirtschaftsbosse von 
PROPHYLAK schlechte No- 
ten bekommen haben.” 


‘Und die Literatur, zum Bei- 
spiel', warf der Generalbundes- 
anwalt ein. PROPHYLAK hat 
einige Schriftsteller herausge- 
sucht. Wegen Volksverhetzung, 
Aufruf zum Rechtsbruch und 
dergleichen. Es war sogar einer 
dabei, den Sie sehr schátzen.' 


“Aber prinzipiell wäre es mach- 
bar, PROPHYLAK so...’ 
Verzweiflung klang in den Wor- 
ten des Innenministers mit. 


Schröder stand auf. ‘Sie wollen 
wohl nicht verstehen.’ Seine 
Müdigkeit schlug langsam in 
Gereiztheit um. “Technisch ist 
das machbar. Die Technik be- 
kommen wir irgendwie in den 


Griff. Das Problem sind wir, die 
Menschen, die Gesellschaft, un- 
ser menschliches System.“ 


‘Sie kümmern sich um die Tech- 
nik, wir kümmern uns um die 
politisch-rechtliche Seite . . .' 


‘Ich weiß nicht, warum ich mir 
das noch länger anhören sollte.“ 
Schröder wandte sich abrupt 
um und ging. 


Kuhlmeyer schloß sich ihm an. 
Er grinste plötzlich über das 
ganze Gesicht. Kennen Sie 
schon das neueste Videospiel? 
fragte er Schröder. Es ist eine 
simulierte Gerichtsverhand- 
lung. Es spielen zwei Spieler ge- 
geneinander. Der eine ist der 
Ankläger, der andere der Vertei- 
diger. Der Computer prásen- 
tiert einen Fall...’ 


Ich habe davon gehört. Der 
Computer spielt den Richter, 
er..." Ihre Stimmen verklan- 
gen, während sie sich entfern- 
ten. 


Der Innenminister hatte die Au- 
gen geschlossen und überlegte 
angestrengt. Eigentlich, dachte 
er, haben wir gar kein Problem. 
PROPHYLAK trifft ja keine 
Entscheidungen. Es ist doch 
ganz einfach. Wir brauchen das 
Programm gar nicht zu verän- 
dern. Wir suchen uns aus den 
Namen, die er auswirft, einfach 
die heraus, die nach unserer 
Auffassung eine Bedrohung 
oder Gefährdung für unser Sy- 
stem darstellen. Der General- 
bundesanwalt selbst hatte von 
‘positiver Willkür" gesprochen. 
Wo war denn da der prinzipielle 
Unterschied, ob man diese po- 
sitive Willkür auf Grund von 
menschlichen Entscheidungen 
oder Computerentscheidungen 
anwandte? Letztendlich ent- 
schieden ja doch Menschen! 


Er öffnete die Augen, um den 
anderen seine ea 
mitzuteilen, und stellte über- 
rascht fest, daß er alleine war, 
Sein Blick fiel auf den kleinen 
Kaktus in seinem tönernen 
Töpfchen. Er war der einzige 
organische Gegenstand im gan- 
zen Raum. Das einzige Stück 
Leben. 


Der Innenminister streckte 
seine Hand aus und berührte 
den Kaktus vorsichtig. Er war 
wirklich sehr stachelig. 
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Interface zum Ot, von Yideobiidem (TV, Kamera und 
Recorder) in 1/50 Sekunde (bei 2 oder 3 Graustufen/Farben) 
VIDEO-1000 C für C-64, 384x288 Pixel, 

2—4 Farben 


VIDEO-1000 A für APPLE 11+, //е, 
384x288 Pixel 


VIDEO-1000 | 


info gratis. Demodisk von 5,— DM 


nur gegen Einsendung { 
(APPLE, C-64, IBM) oder 10,— DM (Atari) V-Scheck, Schein 
oder Briefmarken. 


Der Versand der Digitizer erfolgt p. NN. 


ING.-BÜRO MANFRED FRICKE 
NEUE STR. 13, 1000 BERLIN 37 
TEL.: 030/8015652 


*STTLeCMOSPROMeuPeSpeichereQuarzeeSockeleSteckver 
IST JA IRRE ! 
ELEKTRONIK-TIEFSTPREISE 
EDICTA GMBH 
Löwenstr. 68, 7000 Stuttgart 70 (Degerloch) 


Tel.: 0711 / 763381 


Zwischenverkauf vorbehalten 


ct KAT-Ce 
68000 Einplatinensystem 


KAT-Ce Pascal, schneller Compiler (300 Zeilen pro Sekunde), schneller Code, unterstützt Assem- 
Dier. Editor, Tracing, 8 parallele Prozesse für KAT-Ce Platine (c't 11/86), 2 Eproms mit Monitor, 


Editor, Assembler, Pascal 1.7 98,00 DM 
NEU: volistándiges KAT-68 System mit Monitor, Editor, Assembler, Pascal such 

für EPAC 68008, EMUF 68008, mc 65 С 816 (mit 68008) im Eprom ...... 169,00 DM 
ct — Die folgenden Preise beinhalten kein Pascal — 

KAT-Ce Leerplatine, Handbuch, Eproms 149,00 DM 
IC-Satz aus 68000, 68230, 68681, Quarz 3,6864 MHz 119,00 DM 
Bausatz 32 k RAM mit Prázisionsfassungen, ohne AD-DA 398,00 DM 
Fertigplatine 32 k RAM, ohne DA- und AD-Wandler 498,00 DM 
Datenblátter für 68230, 68681, ZN 427, ZN 428 15,00 DM 
Aufpreis für Pascal-Eproms 1.7 bei Neubestellungen 79,00 DM 
unbedingt Epromtyp für seriellen bzw. parallelen Anschluß angeben 
Software Anschlußtyp 
Diskette für APPLE Il, GEPARD, IBM, Atari, ST, MAC (seriell) 15,00 DM 
Diskette für Commodore C 64 (parallel) 15,00 ОМ 


Programmlisting für CP/M Rechner {seriell o. parallel) 10,00 DM 
ж ж * ж ж Umtauschaktion Pascal 1.5 ist angelaufen х x x ж ж 
Elektronische Bauelemente Marie-Theres Himmeróder 
Longbentonstr. 12, 4353 Oer-Erkenschwick, Tel. 02368/539 54 


RAP — 


DM 327,— 
DM 248,— 


PC-ECB-Adapter (c't 12/86) 
— Adapter für PC-Slot 


plot 
— ECB-Buffer mit 1 m FK-Verbindung 
Fertiggerát, getestet 
Bausatz komplett 


SOLIO-STATE-FLOPPY (c't 5/86) 

— 256 kB EPROM 
Fertiggerát, getestet 
Bausatz komplett 

— 256 kB SRAM mit Lithiumbatterie 
Fertiggerát, getestet 
Bausatz komplett d 

— 64 kB SRAM mit Lithiumbatterie 
Fertiggerát, getestet 
Bausatz komplett 

Leerplatine erhältlich! 


Lieferung mur per Nachnahme. Alle Preise zzgl. Versandkostenpauschale. Alle Angebote freibleibend. 


— RAP 


DM 160,— 
DM 115,.— 


DM 628,— 
DM 458,— 


DM 928,— 
DM 798,— 


DM 568.— 
DM 398.— 


Rechnergestützte Automations- und Prüftechnik Ri8 GmbH 
Rebenring 33 - 3300 Braunschweig · Telefon 05 31/34 67 27 
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А MENS D-Ram SIMM-Modul 
DI) | 


DO Or " 58000 
pol ЗММ. Soci E 


A Micros 


ж» 


AEPROMs 


АГАМ dyn 


Хх МА Scie! 9 


M 
v 


76001 
electronic: 


АГАМ; stot 
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hr PC+DM 1750=TELEX, 


BTX, Teletext, DFU, Mailboxbetrieb, Datex-P 


wem Telex Fax Btx 0561472739 
C rstudio: 3500 Kassel 

rankfurterstraße 311 — 
Versand: 3501 Hoof Pf. 1160 = 


5 _\ Mit unserer Karte*Software verfügen Sie Ф. 

z VN über ein extrem leistungss tarkes Kom- f 

O munikationssystem in Ihrem PC 75 
= 

2 3 $: 

E NS Bürotechnik 

— & Vertrieb 

E Nm Telefon 0561 - 422231 

z 

a 

$ 


Lepage ierg deel Хү} 


agersod 'әлоциоуү "ano ia 
"дуу Иш зәцәпезәлриз рип pr ud AAA 


*ашәб ә! us) e AAA, 
ut о} anau 3J3sun ap шәрзо4 


— 


$ © 
TE Ein Auszug aus unserer Palette: 
=. Drucker NEC 1350.- EPSON LQ800 m. Traktor 1250.- 
Disketten 35'ab23- Laptop NEC Multispeed 4000.- 
ATARI All-In Gehäuse 140.- 1Mb NEC-Station 400.- Scanner ab 200.- 
BÜRO transportabler Telefax 3500.- Sanyo Anrufbeantworter Tas1110 550.- 
PC Filecard21Mb auch für SCHNEIDER 750.- RGB1 Monitor 0.31Lm 750.- uni-PC ab 1275. 


EET 
n" AM | ^ Lon 


Pulse and Адаров Олат 
e Two Modular Jacks for Telephone and Line 


Softwsve-hompatibel mit Coastal, Mete, Qmodem. Mirraw 
PE Tai. Symphonie Sioekich, Framework und vision ando 
"e^ 


pelung 
и ron, amber) 
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Stellenangebote 


In der c't-Redaktion ist ab sofort eine 


Volontariatsstelle 


(Ausbildung zum Fachredakteur / zur Fachredakteurin für Mikro- 
computertechnik) zu besetzen. Voraussetzungen: Abitur, prakti- 
sche Erfahrung mit Mikrocomputern und Interesse an der Com- 


putertechnik, Programmiererfahrung, 


gute sprachliche Aus- 


drucksfähigkeit, Bereitschaft zu überdurchschnittlichem Engage- 


ment und Teamarbeit. 


Kurzbewerbung mit tabellarischem Lebenslauf an: Redaktion c't 


EDV-Spezialist(in) 


Als Tochter m etie 5 — welt- 
weit operierenden uer, sehen wir 
einen Schwerp unserer Aktivitáten in der 
Betriebsassistenz für Kunden unserer Mutter- 
gesellschaft, aber auch für Drittfirmen. Der 
Einsatz erstreckt sich dabei auf die Bereiche 
Chemie, Petrochemie, Ol und Gas. Diese Assi- 
stenz kann sich auf den eigentlichen Betrieb 
der Anlage, ihre Instandhaltung und auf ein 
erweitertes Training des Personals ebenso 
beziehen wie auf organisatorische Fragen im 
technischen und administrativen Bereich. Um 
die Ansprüche unserer Kunden zuverlässig, 
termingerecht und präzise erfüllen zu können, 
benötigen wir einen weiteren qualifizierten 
Mitarbeiter; deshalb wenden wir uns an Sie. 


Ihre Aufgabe besteht darin, für den 
umschriebenen Bereich komplexe EDV-Hilfs- 
mittel zur Verfügung zu stellen, von der 
System-Analyse gemeinsam mit unseren Kun- 
den über Design und Programmierung bis hin 
zur Implementierung beim Kunden. Da auf 
der Hardware-Seite Work-Stations wie Apollo 
Domain, IBM-PC und andere eingesetzt 
werden, müssen Sie die Betriebssysteme 
MS-DOS, UNIX und Aegis sicher beherrschen. 


Ihnen sollten auch Datenbanksysteme wie 2. В. 


Us e 


Services + Consulting 


dBase geläufig sein. Um schließlich die Appli- 
kationen in der Sprache С erstellen zu 
können, ist deren Kenntnis unumgänglich. Sie 
sollten deshalb wenigstens drei bis Ja ahre 
einschlágige Erfahrungen gesammelt 

Der Einstieg fällt Ihnen leichter, wenn Sie über 
einen technischen Hintergrund verfügen. Gute 
englische Sprachfertigkeiten brauchen Sie hin- 
gegen zwingend. 


Ist eine hohe Arbeitsqualität für Sie selbst- 
verständlich? Können Sie gut mit Menschen 
umgehen? legen Sie Wert auf ein gepflegtes 
Erscheinungsbild? Dann sind Sie unser Mann/ 
unsere Frau! 


Sie sollten sich umgehend mit uns in Ver- 
bindung setzen, denn auf Sie wartet eine 
interessante, abwechslungsreiche Position, die 
Ihnen neben gelegentlichen Reisen viel Selb- 
stándigkeit bietet. Senden Sie Ihre vollstándi- 
gen Bewerbungsunterlagen bitte an 


Uhde Services and Consulting GmbH, 
Karl-Marx-Str. 56/Postfach 13 07 
4600 Dortmund 1, Telefon: 02 31/57 58 70 
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Verk. ATARI-ST, 1MB, MAUS, ROM-TOS, MONITOR 
SM124 div. PD-SW, SF354, kpl. VB 1600 DM, LATTI- 
CE-C orig. VB 200 DM, IBM-MULTIF.-QUADRAM: 
384k, S+P, GAME, CLOCK VB 100 DM, MUSIC- 
STUDIO-MIDI-SW für ST, original VB 60 DM. Tel. 
abends 089/4 30 79 25. 


VERKAUFE CO-PROZESSOR 8087-5MHz FAST 
NEU PREIS 300,— DM. TEL.: 040/8001940 AB 
18.00 UHR. 


FREIE SOFTWARE für IBM PC, ab 4,— je Disk. 3 
Katalogdisks 10,—, J. Baumgartl, Am Steinberg 13, 
6057 Dietzenbach, fel, 06074/24256. 8 


Macintosh SE, neu, 20 MB int. Hard-Disk, 800 KB 
Laufwerk, 1 MB HS, div. Software, 7500 DM, Tel. 
06121/8086 66. 


Die 68000er-MAILBOX: 05 71/7101 41 x 300/8/N/1. 


Philips-Monitor (grün, 12") 150,—, Einplatinen- 
Comp. (64k, ser., par. Video) 140,—, ECB-Floppy- 
Contr. 65,—, ECB-RAM 64k 45,—, ECB-CPU (par., 
ser.) 45,—, ser. Tastatur 20,—; T.: 089/9 033534. 


SAM68K-256KBYTE, 2 x 5" Teac- oder 8" BASF-Slim 
LAUFWERKE, Cherry-Key-Board, Bernstein Monitor, 
susy, CPM/68K, DFU, CP/M-Emulator, Programme, 
etc. VHB. Tel.: 06182/55 32. 


Verkaufe ECB-Karten Edicta Ram-Disk 500KB (max. 
1.5M) 300,—; Systec Modem 115 250,—; Feltron PC- 
Geháuse, kplt. mit Netzteil, Lüfter 250,—; Monitor 25 
MHz, amber, mit FuB 250,— div. ICs; M. Neuhaus 
0231/751143 ab 18 Uhr. 


APRICOT PC mit SOFTWARE. 0531/34 0091. 


Eltec-09/9 System, 68010, 2MB, DMA, MMV, 8 
RS232, Bildverarbeitungskarte PPI (512KB), 1 LW, 
1 HD20MB, Qume Terminal, Softw., neuwertig, VS, 
06241/52098. 


FORMATKONVERTER: Schreiben u. Lesen von 
CPM-Disketten auf IBM-PC/XT/AT. Formate frei de- 
finierbar und abspeicherbar. Menüsteuerung. Son- 
deranfertigungen auf Wunsch lieferbar. DM 128,— 
incl. Installation. Info bei: HüWiCo, Am Siepen = 
4630 Bochum, Tel.: (0234) 36 12.06. 


Lieferprogramm: Kompatible PC's 8088-2, 80286, 80386 
Commodore AMIGA 500 und 2000 
Zubehör für IBM, kompatible und AMIGA 
Standardsoftware und Public-Domain 


TANDON 20 MB BusinessCard 


DM 765,— 


Fordern Sie bitte unsere Preisliste gegen DM 1,30 Porto an 


PUBLIC-DOMAIN-SOFTWARE FÜR PCs UND KOM- 
PATIBLE. Nur 5 DM/Disk. TurboPascal, Utilities, 
Spiele, Map ut, Tabellenkalkulation, 
Grafik und vieles mehr. Über 300 Disks zur Aus- 
wahl, ständig neue Zugänge. Katalog-Disk zusam- 
men mit 1 Public-Domain-Disk 5 DM. Paketange- 
bot für Ei : 10 Disks mit Utilities, Games, 
Datenbank, Kalkulation usw. für 40 DM incl. Porto 
und Verpackung. Team für Hard- & Software-Ent- 
wicklung, Seidenbenderstr. 3. 6520 Worms. 


Weyer & Heidfeld. PUBLIC-DOMAIN für IBM ab 4,— 
DM. WHD, Telefon 021 91/66 85 83. & 


ж DISKETTEN m. Gar. 5:4", 48 tpi 2 D DM 0,75 ж 
544" HD 1,2—1,6 Mb DM 3,70, 3%", 135tpi, F/2D 
DM 2,50, 3" Markendisk. 2 CF DM 6,50. Allgem. Aus- 
tro-Ag. & Hges. Ringstr. 10, D-8057 Eching/Günz. 
Tel.: 081 33/61 16. © 


Exp. Unternehmen der Computer-Branche, sucht 
zum selbständigen Vertrieb spez: Produktgruppen 
einen fachlich fundierten Tätigen Teilhaber. * * * 
Dazu gehóren: Einkauf (national, international), Kun- 
denbetreuung, Messebesuche, Marktanalyse, und 
natürlich — Spaß an der Sache. Tel: (02173) 
65704. © 


Cross-Assembler f. MCS48 и. MSC51 Reihe, CP/M 
u. MS-DOS Vers. ab 139 DM, prof. Eig., Intel-komp., 
weitere Cross-A. f. NS455, 8400; INFO: Н. Schröder, 


K.-Jáger-Str. 14, 4790 Paderborn, Tel. 05251/ 
72888. [б] 
SOMMERPREISE bei CHS ..... XT, AT, AT-Turbo, 


AT-386, Zubehór/Ersatzteile, Monitore, Drucker, Plot- 
ter, Máuse, Harddisks, Laufwerke, Druckpunkt-Tasta- 
turen und weitere Artikel. Sonderservice: Umbau XT- 
AT. Reparaturservice. Wir führen auch Software, 
Handbücher usw. Preisbeispiele: Flachbildmonitor 
nur 319,— ж 360 K-Floppy 214,— 4 NEC P6 
1088,— ж 20 MB Harddisk-Kit 689,— ж Info anfor- 
dern! ж MELCHIOR & VIETHEN GBR ж Baustraße 
4 * 2300 KIEL x Tel.: 0431/65 17 29 oder 552284. 

[б] 
LCD Grafik Display ser. Sharp LM4000. 400х64 
Punkte. Datenblatt VB 40,00 DM. Tel.: 05 11/4698 17. 


PERSONALCOMPUTER-PERIPHERIE 
DANNE + DANNE GBR 


4054 NETTETAL 2, KLEMENSSTR. 7 
TELEFON 021 57/30 51-30 53 


ІМС XT-Power Раск 


ІМС XT-Turbo, 640 KB Mainboard, 
4,77/8 MHz, 21 MB Harddisk, 

360 KB Disk, Monochrome-Grafikkarte, 
DruckeranschluB, 14"-Monochrome-Moni- 
tor, Multi 1/0 (Uhr/Game/1 x parallel/ 


2 x seriell 1/0) 


nur DM 2.995,- 
IMC AT-Power Pack 


IMC AT-Turbo, CPU 80286, umschaltbar 
8/10 MHz, 512 KB Mainboard, voll be- 


MB Disketten-Laufwerk, Western Digital 
HD/FD-Controller, EGA-Grafikkarte, seriel- 
le und parallele Schnittstellen, akkuge- 
pufferte Echtzeituhr, Motherboard mit 8 
Slots, 200-Watt-Netzteil, 14"-Mono- 
chrome-Monitor bernstein, deutsche oder 
ASCII-Tastatur 


IMC 386 


CPU 80386, 18/22 MHz. 2 MB-RAM, 1,2 
MB Floppy (NEC), 42 MB Harddisk (NEC), 
Monochrome Grafik/Printer-Adapter, 
14"-Monitor „amber“, MS-DOS 3.2 


nur om 4.320,— 


Spezialkataloge für [I] Apple II, 


Fordern Sie unter Angabe Ihres Rechnertyps den 
entsprechenden Gratiskatalog an ! 


Public-Domain-Sw. für PCs! Disk-Kat 5,25" 5,— DM 
Schein. Bei EDV Rolf Perkampus, Pf.: 551, 4270 
Dorsten 1. 


Z80 fig.-FORTH (CP/M) frei geg. form. 8"- od. 5'A"- 
Disk & Rückporto. E. Ramm, PF. 38, 2358 Kaltenkir- 
chen, 04191/1621. 


ATARI-ECHTZEITUHR Einbau ohne Lóten, ROM- 
PORT nicht belegt, AKKU-gepuffert DM 98,—, 
SHARP TRANSFER Programme aus dem Sharp in 
den ATARI. Laden und umgekehrt. Sichern der PRG 
auf Diskette DM 98,—. Info TEL. 02337/1239. 


Die 2. Auflage des ZX-Hardwarebuch ist da! Starke 
Schrittmotore! Schrittmotor-Steuerung. Katalog 
6/87 gegen DM 5,— in Briefmarken. Decker & Com- 
puter, PF. 967, 7000 Stgt 1. (a 


286 Speed-Karte nur 798,00 DM. Ihr XT schneller 
als der AT!! Hdl.-Anfragen erwünscht! FSM-TRO- 
GISCH, 3051 Suthfeld, Gartenstr. 10, Tel. 057 23 / 
81946. [б] 


Professionelle Software für Ihren Apple //: RKS- 
Adress (Listen, Etikettendruck .u.v.a.) 29,95; RKS- 
Writer (komfortable Textverarbeitung 49,95; RKS- 
Kartei (univ. Dateiverwaltung) 29,85; DOS-Manipu- 
lator (Kopierschutz, Filekenn.) 19,95. Fordern Sie 
noch heute Informationen an bei: Ralf Krause, Fin- 
kenweg 4, 4902 Bad Salzuflen 5. & 


DER NEUE AT 16 MHz 80386-Prozessor 8700,—; 
AT 10 MHz 30 MB 2950,—; XT 10 MHz 30 MB 
2150,—; Festplatte / C 30 МВ 820,—. 063 03/43 87. [0] 


UNGLAUBLICH, aber wahr! Über 1200 Disketten 
für PC lieferbar, Telefon rund um die Uhr 
05261/88901, wagen Sie's nur, Katalog frei! 
Günther, Braker Mitte 28F, 4920 Lemgo. [б} 


80386-Systeme mit Festplatte ab DM 7490,—; NEC- 
Multisync DM 1499,—; 20-МВ-АТ, 6 + 10 MHz ab DM 
3499,—; Branchenlósung , Export-Versand" auf An- 
frage. Weyer & Heidfeld GbR, Emil-Nohl-Str. 3, 5630 
Remscheid 11, Tel.: 02191/6685 83. [б] 


BONDWELL BW-8 NEU ORIG. VERP. NUR DM 
1800,—; IBM/QUME 360 K FLOPPY-DRIVE NUR 
DM 145,—. TEL. 02161/1 7130 oder 26732. 


— DER PASSENDE UMGANG 
FUR DIE ATARI- UND AMIGA-GENERATION 


GMA mbH - Wandsbeker Chaussee 58 - 2000 Hamburg 76 
Telefon 040 / 251 24 16-17 


CO Macintosh, [ MS-DOS 


stückt, NEC 21 MB Festplatte, NEC 1,2 nur om 10.500,— 


E qun IMC DATA SYSTEMS GMBH 


Alsterberg 18—20 - 2000 Hamburg 63 · Tel. 040/40 1267-69 
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pandayóért..... :... r 


Tel.: 030/31 04 24 
Telex: 185 859 
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Kleinanzeigen 


Verkaufe ct68000, neueste RTOS-Version, 1MB 
RAM, hochaufl. Farbgr., 155-W-Schaltnetzteil, 3,5"- 
Floppy 1MB, IBM-Tast., erw. Dokum., Adapterkarte, 
viel Software, u.a. 6KS für nur DM 2500,—, Grafikkar- 
te 290,—, Lötstation 150,—. 155-W-Schaltnetzt. 
170,—, Tel. 0711/8468 18. 


OS-9/68000 UTILITIES. Diskette mit vielen Hilfspro- 
grammen in C-Pascal- und ASM-Source. F. WALLEN- 
WEIN, WALDSEESTR. 2a, 6800 MANNHEIM 81, 
TEL.: 0621/8964 29 (ófter probieren). 


EPROMS, diverse Restposten. Die EPROMS waren 
programmiert, sind gelóscht und auf Funktion über- 
prüft. Verschiedene GróBen u. Zugriffsz. Stück DM 
3,50—6,50. Tel.: 07154/27182. 


OS9-c't 68000 EBC 2MB RAM бїасһ RS232 3fach 
par. HD 15MB Floppy C-Comp Schroff Geháuse usw. 
günstig abzugeben. Tel.: 06403/7 27 65 ab 18.00. 


DISK-Konvertierungen 31⁄4” und 514", alle Formate; 
je DM 10,—. IBM-DOS 3.30 Installationsprobleme? 
BIOS-EPROM einsenden, wird für DM 20,— kompati- 
bel gemacht. Tel. 06035/66 44 (ab 18 h). KH-ELEC- 
TRONIC, Postfach 65, 6364 FLORSTADT. (à 


Suche Service Unterlagen für Shugart Floppy Lauf- 
werk Modell 400L. W. Vitols, Stauffenbergstr. 59, 
7300 Esslingen. Tel. 07 11/315274 — Postkarte ge- 
nügt. 


PC-AT kompatibel, 80286, 8MHz, 640KB, 20MB- 
Harddisc, erw. Tastatur, EGA, 12" Monitor, 13. DM 
5450,—. Tel.: 082 47/8106 ab 18 Uhr. 


* DFÜ x MODEMS x DFÜ x MODEMS xDFÜ x 
MODEMS (OHNE FTZ POSTVORSCHRIFTEN BE- 
ACHTEN) AB DM 269,—, HAYES-KOMPATIBLE MO- 
DEMS 300/1200 bd fd. DM 465,— KOMPLETT. BTX, 
SOFTWARE UND HARDWARE (STECKER) FÜR PC, 
ATARI UND C64. INFO DM 2,— IN BRIEFMARKEN. 
EHA-ELEKTRONIK, HITTORFSTR. 5, 5000 KÓLN 
60, TEL.: 0221/7 6022 52 MAILBOX 766 923. & 


c't 68000 mit 3,5" Floppy, 1 MByte RAM, Busmon. 
Grafik, Monitor, Tastatur, 150 W SNT, alles in Gehäu- 
se mit Buskarte weg. Aufgabe zu verk. Preis 2500,— 
DM. Tel.: 07 21/55 4471. 


STEUERN - MESSEN 


Anwendungen. 


© Meßwerterfassung und -auswertung 

@ Anlagensteuerung und -überwachung 

6 Stórungsmeldung und -dokumentation 

© Steuern von Modellen u. Handhabungsgeräten 
@ Einsatz in Industrie, Labor, Schule usw. 


: REGELN 
mit PC (RS 232 C - Schnittstelle) oder C 64/C 128 


Nutzen Sie die preiswerten Computer auch für technische 


Neuwertige Tastatur (IBM-Kompatibel) zu verkaufen. 
DM 90,—. K. Schmidt, Tel. 089/1 6797 12. 


APPLE Ile comp. 128k, Z80B, erphi 2x80 Track 
Contr. 640K LW, IBM-Geh. progr. Tast. Monitor 
Eprommer, etc. Lit. 1300 DM VB. 02841/50 48 83. 


WORDPERFECT 4.2, engl. Version ОМ 965,-; orig. 
WORDPERFECT LIBRARY DM 285,—; FOOTNOTE 
(CP/M) f. FuBnoten unter WORDSTAR DM 250,—: 
040/45 2057. 


Festplatte 40 MB, 1000,—. Tel.: 06074/2 4256. 


* * PLATINEN-LAYOUT auf GripS & Grip x x be- 
liebiger Hostrechner, CP/M 2.2 & 3.0 Vers. Install, 
manu. & auto. Router, Vorzugsrouter, aut. Durchkon- 
taktieren, Busstrukturen, 2 Maustreiber, Bauteilbi- 
bliothek, Helpfile, Demovers. ж Ausf. Info: Dipl.-Ing. 
M. Maiers, Am Hang 1, 2352 Bordesholm. ж x [б 


Das Beste aus PUBLIC-DOMAIN-Software für IBM- 
PC und kompatible Computer! Diskette 7,50 DM. 
Spiele, Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, Grafik, 
Programmiersprachen, viel Turbopascal! Uber 180 
Disketten randvoll! Katalogdiskette kostenlos! Basis- 
paket für PC-Einsteiger mit Kalkulation, Textverarbei- 
tung, Utilities, Datenbank, Spielen etc. (10 Disketten) 
für 60,— DM + Porto + Verpackung. EDV-Beratung 
Peter Müller, FuhsestraBe 23, 3320 Salzgitter 1. [5 


G-E-I-S-L-E-R C-O-M-P-U-T-E-R :: VIEL LEISTUNG 
FUR WENIG GELD :: G-PC 01, kompatibler PC, 
alles drin, alles dran, echt nur 799 DM :: G-PC 20-11, 
20MB Festpl. 1499 DM :: G- PC 30-11, 30MB Festpl. 
1699 DM :: G-AT 01, kompatibler AT wirklich nur 
1999 DM :: G-AT 20, 20 MB Festpl. 2799 DM :: G-AT 
30, 30 MB, 2999 DM :: G-AT 40 3799 DM :: G-AT 
80 4799 DM :: Alle AT einschl. Text, Adr. + Rg 
Progr. :: G-386, kompatibler 386er, 16 MHz, Intel- 
Board m. EGA 6995 DM :: Alle Geráte auch als Por- 
table lieferbar (Aufpreis). Noch Fragen? Bestellen? 
Wir helfen Ihnen weiter :: Gesamtpreisliste gratis 
Händleranfragen erwünscht :: Ihre GEISLER GmbH 
: Leostraße 1 :: D-4000 Düsseldorf 11 :: telex 
8582999 geko fax (0211) 589210 BTX 
0211588457 :: Preistelefon, lachen & staunen (02 11) 
51754 :: Telefon HOTLINE (0211) 578081. (б 


Wang PC 10MB Festplatte, Monochrom Monitor m. 
Grafikkarte, inkl. Software (BASIC, Multiplan Open 
Access), Handbücher. Wie neu. Preis VS. A. Ed- 
wards, Karl-Wulle-Str. 6, 7100 Heilbronn. 


DTP oder CSD? Bevor Sie in DTP investieren, sollten 
Sie unsere Angebote einholen. Wir machen profes- 
sionellen Computer-Satz + Druck, lesen Daten von 
Ihrer Disk, erteilen Druckvorlagen, drucken mit Laser 
und Offset alles von der Visitenkarte bis zum Buch. 
Medientechnik Schmólcke, Mainparkstr. 4125, 
8752 Mainaschaff, Tel. 06021/75791. & 


CU-Hohlniete AO 1.0, 10 0.6, L 2.0 mm 1000 St. = 
15,—. Ossip Groth Elektronik, Müllers Park 3, 2000 


Wedel. & 
Apple Il +, 64K, Z80, sep. Tast., Erphi-Contr., 2 LW, 
BOZ-Karte, ser. + paral. Karten, Joy-St, IEEE 


488-Karte, Eprommer, Monitor, 80 Disketten mit 
Softw. umfangr. Literatur, 1400,— DM, 06131/ 
33234. 


Drucker-Spooler 64KB, Copy Fkt, Bypass, DM 
265,—, Drucker-T-Switch DM 95,—. Liste DS/DU anf. 
v. COMED GmbH, Pf. 105, 8012 Kaufering, 08191/ 
66999. [б 


DOPPELBODEN FÜR DV-RÁUME, FARBE grau, 
36 m? gebraucht, preiswert abzugeben. Tel. 0241/ 
6001-2 82. @ 


CP/M 2,2/3 + Rechner (Prof/Grip), 2LW, Monitor gr. 
Tast., E-Prommer, ca. 40 Disk. mit Fortran-C, Cobol-, 
Pascal-, Basiccompiler, Turbo Pascal, dBASE Il, WS, 
MBASIC, Makro-Ass., Trace 80, Supercalc, MP VB 
1950,—. T. 07254/3420 o. 71407. 


Floppy Shuggart SA400L, 40 Track Single Side 
gebr. ok 70 DM, def. 20 DM. Tel. 069/8341 19. 


NEUE M.F.Tastatur, 101 Tasten, XT + AT kompati- 
bel. Preis 150,— DM. Tel. 05435/1922 ab 18 Uhr. 


Angeb. ATARI-ST-Software. Sie fragen, wir haben, 
Postbus 218gb. 300 AW Rotterdam Holland. 


Brenne TOS-ROMs, sowie Eproms mit individueller 
Anpassung für Atari ST.TOS nur 100 DM. Info: J. Ho- 
rak, Baumeisterweg 12, 7 Stgt. 1, 0711/853921. 


C-TOOLS 


C-terp der prof. C-Interpreter für viele C's auch XENIX „s.s... — ОМ g ¥ 
BTREE + ISAM file management routines (Multi-User Option erhältlich) „ОМ 350.- 


Vance C-lib Window Bibliothek (UNIX "curses" kompatibel) ...... 


Wir bieten die erforderlichen Hardware-Module und Soft - 


wareunterstützung. Z.B.: Digitale Ein- und Ausgänge, analoge 


MID Treiber für beliebig viele V24 - Schnittstellen ...................—..—...- ‚un DM 285.- 
PC - lint C Syntax- und Semantikprüfung über mehrere Files ...................DM 399.- 
Graphic wiss. Prásentationsgrafik viele Schriftarten, Farbe .. OM 855.- 
C. GRAPH geráteunabh. Grafik-Bibl. (CORE/GKS) c't 2/87 ab . OM 350. 
Für: CGA, EGA, PGA, Hercules - 600 X 400 f. Olivetti, Ericsson, HP Vectra, 
Toshiba 3100 - Mitsubishi BFM 186 - Wyse 700 - div. Plotter - PostScript - и.т. 


Ein- und Ausgánge, Module zum Záhlen oder zur Ausgabe 
schneller Pulsfolgen (u. A. für Schrittmotoren). 
Alle Module sind kombinierbar. 


Fordern Sie bitte kostenlose Unterlagen an. 


MANFRED KÜHN »».. ına. 


Ingenieurbüro für Mikroelektronik-Anwendung 
Fr.-Ebert-Allee 61 2000 Schenefeld Tel. 040 / 830 87 38 


Profast Selbstbau-Plotter PL 22/B 


Geschwindigkeit max. 60 mm/s — Auflósung 0,015 mm 
Genauigkeit besser 0,09 mm — Format DIN A3 
Mechanik: Ganzmetall, Linearkugellager, Schrittmotoren, 
Zahnriemen, höchste Präzision, robuste Ausführung 
Prozessor: hochintelligenter Z80-Rechner, Puffer 5 KByte, 
Centronics-Schnittstelle 
Software: im 16K-EPROM, 44!! neue Plottbefehle, z. B.: 
3D-Grafik, 3 Schriftsätze, 2-Typen, Interpolation Zoomen, 
relatives/absolutes Positionieren usw., lauffähig mit MICA, MP 1000 
Weiteres: Gehäuse, Zeichenwerkzeuge, Netzteil usw 
Preis: Mechanikbausatz nur 619,95 DM 
Neu im Programm: 
Komplettes CAT-System — AT Rechner 20 MB, 
Plattenspeicher mit Profast-Plotter + Betriebssystem MS DOS 


Neugierig geworden? Info gegen DM 1,60 in Briefmarken bei 


Walter Kopisch 


Plotter- und Grafiksysteme 
Buchbergstr. 37 D-7712 Blumberg 


DeSmet C-Compiler 
Jetzt Version 3.0! Siet 
Vollständiges, integriertes Entwicklu: È 
Sehr schneller Compiler , Full-Screen Editor, 
Assembler, Linker, Librarian, Profiler, viele Utilities 
„Large Case Option 
Viele Produkte mehr: Info anfordern! Keine zusátzlichen Versandkosten! 


KESSLER Softwareentwicklung 


Komplett 


nur DM 350.- 


mit Large Case DM 450.- 


Qualitát, mit der Sie rechnen kónnen! 


& Service GmbH 


— PROFI- BRSF-Festplotte 
24 EE, : 96 MB · 97 Ms Zugnifszeit - 
DM 4249.- DM 1598.- 
TURBO-XT оғ ; 90 MB mt Controller - 
mt -Ram - 9 floppy's - 
MEN MUS 8 DM 698. 
kules-Korte :AT-Gehöuse ` Außerdem: BASF / NEC/ BAO- 
MHz scholtbor ° DM 1599.- THER / PHIUPS ГАЕС Produkte 
PARCO 14" Monitor Händleranfragen 
auf Drehfuß + 95 MHz - erwünscht ! 
DM 349.- Ж 0691/57 6566 - 
6 U . 
€GR-Set PARCO 14" Noudacher Stroße 98 - 
EGA-Nonitor ouf Drehfu& mit Fax 0691 /57 7369 - 


€GRHote- DM 1398.- Telex 464419 pusch d 
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c't 68K IM 19" GEHÄUSE incl. NETZTEIL, 2MBRAM, 
2LW, BUS MONITOR, GRAPHIKKARTE z. VERKAU- 
FEN VHB 4000,—. TEL. 0761/84482 ab 18.00 h. 


c't 86, Grip 4.1 VB 1300, —. Typenraddrucker CBM 
8028 VB 800,—, ab 18.00. 0531/79 1841. 


RM-COBOL-ORIGINAL (PC) FÜR DM 1200,— ZU 
VERKAUFEN ODER GEGEN RM-FORTRAN-ORIGI- 
NAL ZU TAUSCHEN. Tel. 0261/14233 von 9—13 
Uhr. 


Suche gebr. HPGL-PLOTTER ca. 1500 DM. M. 
Koscheck, Himmelsacker 10, 8630 Coburg, Tel. 
09561/38027. 


HARD- UND SOFTWAREHILFE FÜR ІВМ РС + | 


KOMP. ж Beratung und günst. Verkauf von 
Systemen + Zubehör — auch Ratenzahlung möglich 
ж Installieren von Hard- und Software x Ramdisk, 
Speichererweiterung & Der gesamte Service rund 
um Ihren Computer ж Tel.: 061 72/4 1851. [б] 


Macintosh Plus, 1 MB HS, 128 KB ROM, 1 int. 800 
KB LW, Preis 4399, DM incl. div. Software, Tel. 
0661/7 4376. 


* PUBLIC DOMAIN SOFTWARE FÜR IBM/KOMP A 
Nur das Beste, ab sofort auch auf 3,5" Disketten; 
5,25" DM 7,90, ab 10 DM 6,90, Katalogdisk GRATIS! 
3,5" DM 10,90, ab 10 DM 9,90, Katalogdisk DM 3,— 
in Briefmarken; PCs + Zubehör GÜNSTIG: LMC I. 
Leyens, Wachtelstieg 5, 3384 Liebenburg 4, Tel.: 

053 46/27 90. E 


960 STK. Händler IBM a Endl.-Etiketten od./u. Da- 
tenbankdisk. dBase III m. Auflistung d. Bran. FA. SCS 
Litwar, Mercatorweg 23a, 7000 Stuttgart 40, Tel. 
0711/825591 v. 9.30 bis 15 Uhr. Kal 


Verk. PROF80 6 MHz 128k; GRIP 2.5 VB 500,—. Н. 
Pansa, Tel. 07 11/74 1605 nach 19.00 Uhr. 


Plotter 6 Farben A3 SPL400 VB 1280 DM oder 
Tausch gegen EGA-Set móglich. Gerd Kück, Tel.: 
0221/ 

639897 ab 18 Uhr. 


PC-XT, 640K-Ram, ser. + paral. Schnittstelle, Uhr, 
360-K-Lauf., Co-Proz. 8087, Tastatur, Hercules-Kar- 
te, Microsoft-Mouse, 1600,— DM, 06131/33234. 


Das 68020- 


e leistungsfähiges MC 68020-Europakarten-System (CPU-Taktfrequenz: 16,5 MHz) 


Europa - Karten - System 


8080-Simulator (CP/M-68K) frei geg. form. 8"- od. 
5'A"-FM/MFM-Disk. & Rückporto. E. Ватт, Роѕї. 
38, 2358 Kaltenkirchen, (04191) 1621. 


ж x x SCHRITTMOTORINTERFACEKARTE ж ж ж 
ж XYZ-Achsensteuerung für alle Computer mit ж 
Parallelschnittstelle. Kompl. mit Netzteil und 3 
Schrittmotoren *** DM 269,—; SCHRITTMOTOR 
einzeln ab DM 29,—; BOHRPROGRAMM C64/Disk 
DM 98,—, Info DM 2, —. PME, Hommerich 20b, 5216 
Rheidt. Wir übernehmen CAD-Layout Entflechtun- 
gen auf IBM/HP sowie Bestückungen. (8 


Die besten PUBLIC DOMAIN Programme für IBM- u 
Schneider-PC ab 3,25 DM/Disk. Grat. Liste: Reinhard 
Humpohl, Büchel 40, 5100 Aachen. [б] 


FAX auf dem Atari ST ж Wetterbildempfang, Ama- 
teurfax senden und empf. Bilder bearbeiten, spei- 
chern, laden, drucken. Ausschnitt betrachten in voller 
Auflósung 60—240 U/min bis über 22000 Punkte/ 
Zeile: Info von DD4DZ 02323/43458. © 


TA Alphatronic PC8 verarbeitet konvertierte Schnei- 
der-CP/M-Software des M&T Verlages. MS-Basic + 
Assembler, dBase, Wordstar usw. je 199,—. Info bei 
F. Kramer, Steinweg 8, 5040 Brühl. [б] 


жжжж жж Ап alle PROF 80-User K * 
CP/M3 ohne LW blitzschnell booten! WIE? Durch 
neuen PROF80-EPROM! Info gegen Freiumschlag! 
Prog. EPROM 27C256 mit Beschreibung DM 91,00 
Tel.: 07533/5520 17—20 Uhr. SCHWEIZER, WIN- 
TERBERGSTR. 3, 7750 KONSTANZ 19 für alle 
PROF 80-User x ж x x x o sk oe o e d x ж ж [б 


Wer übertrágt mir cbm-8032 und/oder 
C-64-Basicprogramme auf 1,2-MB-MS-DOS-Disket- 
ten? Lutz, 091 31/34869. 


Tausche Public-Domain-Programme für OS9/68000 
z. B. Kermit, Lex, Diff. H. Schurig, Dieburger Str. 194, 
6100 Darmstadt. 


Apple 2e, mit Floppy, Z80, 80 Zeichen, 68008-Karte. 
Betriebssysteme: DOS 3.3, CP/M, UCSD-Pascal. Vie- 
le Compiler, Assembler, CAD und Graphikprogram- 
me, Utilities und Spiele. Sehr viele Handbücher und 
Beschreibungen von Hard- und Software. Zusatzbox 
mit vielen technischen Raffinessen. Preis: 3500,—. 
Tel. 09393/801 38 8 bis 16 Uhr Mo—Do. 


SUCHE CPM-SOFTWARE AUF 3% ZOLL DISK 
O+R. TEL.: 040/6 45 1920. 


c't68000 EBC, Bus-Monitor, Netzteil, RTOS-update 
Dok., wahlweise: Geháuse, Tastatur (Preh-Comman- 
der), Monitor, 2 x Floppy (5%), ab DM 1300,—. TEL. 
040/85 7351 (abends). 


Turbo-Pascal 2.0 für PROF-80, 70,—. 0 89/9 03 35 34. 


Personal Computer, Hardware, Peripherie, Zubehór 
zu sensationell günstigen Preisen. Z.B. ORION 
AT30, 1 MB RAM, 6/8/10 MHz, 32 MB Harddisk, 1.2 
MB Laufwerk (Made in Japan), MS-DOS 3.2 deutsch 
nur 3848,—. Weitere günstige Angebote finden Sie 
in unserem KOSTENLOSEN GESAMTKATALOG. 
MAHR Datensysteme, Pf. 510252, 7500 Karlsruhe 
51. 


MENÜ-MANAGER: Prog. Ausf. (EXE, COM, BAT- 
Files) aus selbst erst. Menüs (Textdatei); bis 10-fach 
geschachtelt. Disk + Anl. für DM 30 (bar, Scheck, 
NN); MORAWIETZ, BUCHENSTR. 2, 6670 ST. ING- 
BERT. @ 


EASKFLOW — FLUSSDIAGRAMM-PROGRAMM 
EUR PC, VOLL DIALOGORIENTIERT, ZU VERKAU- 
FEN. DM 360. Tel. 0261/14233 von 9—13 Uhr. 


IBM-PC: 8048-Assembler s. ct 8/87 S. 188 bei K. Mül- 
ler, Castroper Str. 218, 4350 Recklinghausen. 


Gratis, Bautelleliste, Süssen-Elektronik, Postfach 
1262, 8072 Manching. ® 


MAC PLUS, 1 BM HS, 128KB ROM, INT. 800KB 
LW + EXT. 800 KB ORIG. APPLE LW, DEUTSCHE 
PLUS TASTATUR, MacWRITE/PAINT u.a. SOFT- 
WARE. VB 5500,— DM. 0661/7 4376. 


Multitronic PC unter 2000,— DM, versch. Drucker, 
Commodore u. Atari-Rechner, Monitore, Rex-Zube- 
hór, Public Domain Software. Komplette Liste anfor- 
dern. Thomas Steinle, Steigstr. 8, 7302 Ostfildern 3, 
Tel.: 07158/653 10. [б] 


APPLE IC: Videx-Komp. 802. Karte mit 4 Zeches + 
Softswitch: 100,— DM; Z80A-Karte: 50,— DM. D. We- 
dekind, Platanenstr. 18, 6 Frankfurt 80. 


Die PC TOOLS für Sie! 


Für IBM-PC, XT, AT, COMPAQ und div. IBM-Kompatible 
Ihre PC-Software-Investitionen durch eigene BACKUP-Kopien mit Kopierprogrammen 


Sichern Sie 


DM 175,— 
DM 145,— 
DM 320,— 


DM 340,— 


ein 360 KB — C OPTION BOARD 
> NORTON UTILITIES Vers. 4.0 Die Hi 
ers. ramme 
NORTON COMMANDER PC Benutzereberläche, Manas 
Weitere PC TOOLS 
DISK EXPLORER der Retter für unabsichtlich gelóschte Daten 
(Disketten/Plattendoktor) 


PC TOOLS von Central Point 
Funktionen wie NORTON UTILITIES 


e der 32-Bit breite, 4 MByte große RAM arbeitet ohne Warte- Zyklen 
- Lesegeschwindigkeit im RAM: 20 MByte / sec. 
- Die 68020 kann 6,4 Mil. Befehle pro sec. aus diesem RAM lesen и. ausf. (= 6,4 MIPS) 
e Taktfrequenz des MC 68881 Mathematik -Coprozessors: 16,5 MHz 
e GDOS Betriebssystem mit Modula-2-Compiler (mit Inline-Assembler) 
Multiuser/ Multitasking Betriebssystem O$9/68K mit C-Compiler 
e Preis für ein komplett aufgebautes System mit 4 MByte RAM (ausbaubar bis — DOS Operationen, 
128 MByte), MC 68881 Coprozessor, Echtzeituhr. Druckerschnittstelle, 2 X 800 kB und mehr. Das ideale Werkzeug für den PC Benutzer 
Floppy, Grafik (640 X 400 Punkte), Tastatur u. Betriebssytem GDOS: 9990, — Ihr PC TOOLS Spezialist 


Fordern Sie kostenloses Informationsmaterial an: SOFTI ru ММ. 
НЗ - Computer,HeemstraBe 29, 2878 Wildeshausen, Telefon 0 44 31/63 71 Fa. Weg 1, 7000 IM 80, Tel. red Gi nikie icz 


DM 295,— 
DM 240,— 
DM 195,— 


DM 145,— 


Zur starken Sprache 
Passend 


L / e 
U zur Logitech- 


Entwicklungsumgebung 
liefern wir zwei Pakete, je mit vielen 
praxisnahen Basis-Moduln (Verlangen Sie Unterlagen) 


zum simplen Editieren (nicht Programmieren) der 
EDITOREN Bedieneroberflache (color und monochrome) 
* FORM für * MENU für * MASK für 
feste Bildteile Auswahlfelder Eingabefelder DM 580.- 
DM 570.- 


AT’s, die mehr können 
z.B. 


3 MB on Board 

2 serielle on Board 
1 parallele on Board 
10 MHz, 0 Wait 


1 MB on Board 

4 serielle on Board 
1 parallele on Board 
20 MHz, 0 Wait 


FI LES zum effizienten Umgang mit Dateien 
* ISAM Basis-Moduln (multikey, B-tree mit cache) 
* QUEUE allgemeiner Warteschlangen-Modul 
* PRINT drucker-unabhängige LIST- und PRINT-Moduln 


Büro für Datentechnik 
Hanns-Josef Sontag 
5137 Waldfeucht 
Brabanter Str. 61 
Telefon 0 24 55/29 00 


Hándleranfragen 


Schloßstrasse 63 erwünscht. 


ALUDON 7000 Stuttgart 


Telefon (07 11) 61 8502 


Bühler Systemtechnik AG, 
CH-9001 St.Gallen, Postfach 836 
Telefon 0041 / 71236373 
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Kleinanzeigen 


Microsoft Mouse + PC-Paintbrush, neu + ungeóffnet 
für DM 350,— abzugeben. Tel. 040/38 1628. 6) 


Freie Software für ІВМ, 572 Disks, ab 4,—, 3 Katalog 
Disketten 10,—. Tel.: 06074/24256. 8) 


Dias ordnen mit Computer (РС) bis zu 100000 Dias; 
Suchzeit 1 Sekunde. Info gegen Rückporto bei: Dipl.- 
Ing. Walter Grotkasten, Birnenweg 6, 7060 Schorn- 
dorf, Tel.: 07181/428 46. 8 


Zeitschrift „Elektronik“ 85-87 55 Hefte 150,—. BNC 
Winkelstecker, Adapter etc. 37 Teile 60,—. Benzing 
Personalcontroller: Kartenleser 280 8255 8251 
SRAM EPROM Display Metallgeh. 200,—. Suche alte 
HP-Taschenrechner. Tel. 0211/382553. 


SUCHE DRINGEND ZU KAUFEN! c't 10 + 11/85 SO- 
WIE c't-SPEZIAL 1 +2, Tel. 07 11/6266 48. 


Verkaufe Awiga 1000 kompl. für 2000 VB + Software 
о. «Epson JX-80 für 2800 DM. Farbe. Tel. 0931/ 
76879 ab 17.00 Uhr. 


Verk. Prof-180X, 9.2 MHz, 512KB 700,— DM; GRIP 
4.1 450,— DM. TEL. 08271/5776. 


Verkaufe o + r-CP/M-3 System; CPU 1 mit AMD 9511 
Arithmetikprozessor; WFC 1; RGB 1, 640x400, 8 
Farben; 1 MB RAM; 20 MB Harddisk; Teac 55 GF; 
130 W SNT; VB 5000,—; M. Neuhaus, 02 31/75 11 43. 


ж ж x Ohne Hardwareschutz, aber WIE? 4 * ж 
Autocad alle Vers. 120 DM, Caddy bis 3.02b 250 DM. 
Novell V2.0a 280 DM, Personal Designer 350 DM. 

ж ж ж ж Deutsche Programmanleitungen ж * ж ж 
Norton Commander V1.0 30 DM, Norton Utilities V4.0 
40 DM, Copywrite 25 DM, Copy Il PC 20 DM, РС 
Tools 3.1 30 DM, plus Porto. Ing.-Büro Stock, 
07332/5078. [б] 


TA-GABRIELE 9009 incl. Interface IFD1, Vorführge- 
rát (4 Wochen alt, incl. v. Restgarantie), für nur 
1350,— ОМ zu verkaufen (NP 1500,—). Tel. 
04551/67 34 nach 18 Uhr. 


VERKAUFE: HP125 (CP/M) DOPPELFLOPPY 
HP82901 DIV. SOFTW. WORDSTAR, VISICALC, 
GRAPH, BASIC, TURBO PASCAL, ASSEMBLER. 
DRUCKER: ANADEX DP8000, PREIS DM 2000,—. 
ANTHES, TEL. 061 45/74 72. 


ELECTRONIC 
220, D 
Tel. 08141/80086, Tele 


Postfach 


Der neue Siemens-Tintenstrahldrucker 


PT 88 S 


ist ab Lager lieferbar! 


Weiterhin zum Sonderpreis: 


PT88-Nadeldrucker 1476,30 DM. 


Ecosoft Economy Software AG 


Kaiserstraße 21, D-7890 Waldshut, Tel. 077 51 - 7920 
Casa Carina, CH-6981 Astano, Tel. 091 - 7328 13 


Prüf-Software und 


Suche Programmieranleitung für Shugart Floppy 
Laufwerk Modell 400L. W. Vitals, Stauffenbergstr. 59, 
7300 Esslingen, Tel. 07 11/31 52 74 — Postkarte ge- 
nügt. 


Spitzensoftware ab 3,—/Disk. ж ж ж Freie Soft. 
ware ж * * Deutsche Programme ж ж ж Info ko- 
stenlos bei ж ж ж Dieter Corsten, Grüner Weg 21, 
5160 Düren ж ж ж [б] 


PC-AT, 6—8—10 MHz, no Waitstate, HD + FD, EGA, 
1 par. + 2 ser. Port., Monitor, VB. Tel. 02154 
6464, 15—19 h. ® 


CPM-Rechner auf Basis c't 180 und IFC incl. Gra- 
phikkarte und Maus preisg. Tel. 07681/3835. 


Verk. Sinclair QOL 640KB/Centr. Interf./Metacomco 
Ass./Qmon/Qflash/lam/18 Cartr. VB 500,—. ZX Spec- 
trum 48K/IF1/1 Micro-Drive/Saga Tastatur/Hisoft C/ 
Hisoft Devpac/INES/Basic Compiler/Schach/div. 
Spiele + Literatur VB 300,—. Tel. 0711/295073 ab 
19 Uhr. 


Erweitern Sie Ihren c't Spooler (c't 6/85) von 64k auf 
256k! Mit 4 weiteren TTL-IC, 8 LEDs 8x 41256, etwas 
Draht und einem neuen Programm erhalten Sie die 
vierfache Speicherkapazitát und eine Füllstandsan- 
zeige in 32k. Schriften! EPROM, Listing, Beschrei- 
bung + Schaltbild für DM 35,— bitte per V-Scheck. 
Eckhard Woelk, Fährstr, 98, 2102 Hamburg 93. [б 


SUCHE SOFTWARE ZUR VERWALTUNG VON 
KEGELCLUBS oder ähnliches. 08669/2854 ab 
17.00 Uhr. 


mc-CPM, SYS1, OUT1, FLO1, TERM1, 20er ECBus, 
Grigelat Netzteil, 1xShugart 801, 1x850 Laufw., 
Oszi Hameg 203—5, Tel. 061 90/63 98 ab 17.00. 


Soft-Fonts für Fujitsu-24-Nadel-Drucker, Script, 
Mathe, Letter Gothic (je 65 DM). Zeichensatz-Editor f. 
MS-DOS u. CP/M (110 DM). Word-Treiber (45 DM). H. 
Thóne, Tel. 0241/86998. 5 


VERKAUFE: ct68000 auf Europakarten 1000 DM; 
Apple 11 EPROM Brenner 100 DM; Apple Il Parallel 
Karte 50 DM; Apple 11 Grafikkarte 512x512 500 
DM; Tel. 0 48 32/41 00 nach 18.00, auch Wochen- 
ende. 


VERTRIEB 
31 Eichenau 
2 90 basy d 


G-E--S-L-E-R P-R-E--S-E im November :: T-A-N- 
D-O-N PAC 286 ab 4995 DM :: TANDON Computer, 
stets neuwertige Vorführgeráte mit Garantie zu Son- 
derpreisen :: NEC P5XL DM 2498 DM :: NEC P9 
3298 DM :: NEC P6 1098 DM :: NEC P7 1398 DM 
:: Festplatten, 20MB 595 DM, NEC 20MB 798 DM :: 
EGA komp. Card 398 DM :: File/Hard Card, 21MB, 
Steckkarte kompl. m. Controller 695 DM :: Epson 
LX800, 180Z/s, 11 Schriften, 598 DM :: BTX/Telex 
PC/XT/AT Lósung ab 298 DM :: Netzwerk ab 1998 
DM :: IBM DOS 3.3. dtsch 250 DM :: Lotus 1-2-3, 
dtsch 888 DM :: Ashton Tate Sonderpreise, z. B. 
dBaselll 1448 DM :: TANDON x Brother Vertrags- 
hándler :: Erfragen Sie den GEISLER PREIS, bevor 
Sie sich entscheiden! :: Gesamtpreisliste GRATIS :: 
Der Kunde freut sich ungemein, denn Geisler-Preise, 
die hau'n rein :: Ihre GEISLER GmbH :: Leostraße 
1 :: D-4000 Düsseldorf 11 :: Preistelefon, lachen & 
staunen (0211) 51754 :: Telefon HOTLINE (02 11) 
57 8081. (8) 


Beckertext ST 100,— DM; Textomat ST 50,— DM; 
Profimat ST 50,— DM; Datamat ST 50,— DM; ST 
Kartei 50,— DM; Datamat ST Anw. 50,— DM; EP- 
SON FX80 inkl. 3 Farbb. + neuer Or. Kopf 400,— DM; 
NEC 12" Grünmonitor mit Lautsprecher 120,— DM. 
H. H. Fischer, Kettelerstr. 9, 7517 Waldbronn 2. 


Prof 80 6MHz 350 DM. Grip mit Grips 300 DM. 
EPROM FLOPPY c't 5/86 ОК 250 DM. EPROM-Flop- 
py DISK (CONITEC) Ok 300 DM. RAM-Floppy 1,5 MB 
Ok 350 DM. Tastatur für Grip 100 DM. CP/M 3.0 300 
DM. HANDBÜCHER CP/M 3.0 100 DM. TANDON 40 
DSDD 170 DM. Tel. 069/46 22 98. 


Gelegenheit Neuw. DIN АЗ Flachbettplotter 
HPX-84-25 (1698) mit Zubehór und Interface für C-64 
(148) VB: 1400 DM ab 17 Uhr 02233/4 6258. 


Z80-EUROPAKARTEN-COMPUTER, 64K Ram, 
2x5'A*-LW, Eprommer, Tastatur, Monitor, inkl. viel 
Software + umfangreicher Literatur, 400,— DM, 
06131/33234. 


WHD-16 XT/AT besonders günstig 2-D Disketten 50 
St. DM 49,00; Public-Domain-Software ab DM 6,00, 
Atari ж Schneider ж Fujitsu u.a. lieferbar. Weyer A 
Heidfeld, Datensysteme GbR, E.-Nohl-Str. 3, 5630 
Remscheid 11. (Gi 


Fan te-wi Verlag GmbH Telefon 089/1292090 
Theo-Prosel-Weg 1 8000 München 40 


Frei-Programme (fast) gratis) 


Stark erweiterte Kollektionen deutscher und englischer Programme: 
IBM: 1250 Disks, C64: 360 Disks, C 128: 35 Disks (inkl. CP/M), Atari ST: 220 
Disks, Amiga: 160 Disks, Apple Il: 260 Disks, Macintosh: 335 Disks. 
Sonderkollektionen. 


Katalog auf Disketten und 1 Diskette mit 
10 beliebten Programmen DM 10.- 


(Bitte Banknote oder Scheck beilegen.) 
Bitte unbedingt Computermarke und Modell angeben. 


Neu: Fremdsoftware-Emulation auf Ihrem Computer: z.B. MS-DOS 
auf Amiga, Macintosh auf Atari ST, C64 auf Amiga, Apple Il auf 
Macintosh, usw. Aktuelle, detaillierte Info.-Schrift gratis. 
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1MByte-RAM-Karte für alle Bus-Systeme 2. В. VME, ECB steckerfertig 
100x 160 mm 548,— DM 
2 MByte-RAM-Karte für KWS 233x 160 mm steckerfertig 1098,— DM 
DIN A3 Plotter CP64 für C64 998,— DM 
CP65 für KWS oder andere Systeme (V24/Centronics) HP-GL-Kompatible 
150 mm/sec. Auflósung 0,05 mm 1111,— DM 
41256-120 6,30 1CL7106 9,40 НСТ 04 0,60 
511000-10 49,90 1С17107 9,40 137, 240, 241, 
41464-120 8,40 XR2206 8,— 244, 373, 374 1,60 
2764-250 6,40 XR2207 8,20 C-MOS 4000, 01, 
27256-250 9,80 741503,10 0,37 02, 07, 11, 12 0,45 
325572 39,90 TTL-HC 7805-7824 0,95 
1CL7109 24,95 00, 02, 04, 08, IC-Sockel 
MK50395N 36,90 10, 11, 20, 21 0,60 Low-cost pP 0,018 
MK50398N 35,90 73,74,86 0,95 IC-Sockel 
MAX232 13,95 245 2,20 Präz. pP 0,035 
Händleranfragen erwünscht 

Martin Fleitmann electronic 

Albert-Schweitzer-Weg 12 4600 Dortmund 18 · Telefon: 02 31/67 3868 


c't 1987, Heft 11 


yreuth 
Binder Datentechnik, Villingen-Schwenningen 113 
Biskup u. Broicher, Mónchengladbach 201 
Bockstaller, Wehr 


Bóhm, Dr., 


Computermarkt, Düsseldorf 
Computer Peripherie Shop, Hamburg 


ELCO, Gelnhausen 

Electronic Equipment, Dachau 
esd Schulze & Detering, Hannover 
Express Edition, Berlin 


Frank Elektronik, Nürnberg 
Frank & Walter, Braunschweig 
Franzis-Verlag, München 
Frech-Verlag, Stuttgart 


GfA Systemtechnik, Düsseldorf 
G + H Computersysteme, Seefeld 


H&B EDV, Tettnang 
Hambuch, Hofheim 
HANTAREX, Altenkirchen 
Heimsoeth, München 
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Die Inserenten 


Heise-Einzelhefte 
Heise-Platinen 


Heitmann, Unna 

hema, Aalen-Unterkochen 
Herkenhoff, Frankfurt 
Himmeróder, Oer-Erschenschwick 
HORNET, Oberhausen 


HS-Computer, Wildeshausen 
H-Soft, Stutt 

HUCK-Electronic, Bónningstedt 
HW Elektronik, Hamburg 


isert-electronic, Eiterfeld 
iSYSTEM, Dachau 


JBC, München 
JELINEK, Darmstadt 
Jeschke, Kónigstein 


Kanis, Pócking 
Karolus, Kóln 
KAYPRO, Aachen 
KESSLER, Góttingen 
Kirschbaum, Emmering 


Kortmann, Eppstein-Bremthal 
Kóhler, Frankfurt 


KRYPTO-SOFT, Gladbach 
К + S, Rhauderfehn 


, Schaltungsdienst, Berlin 
LAUER & WALLWITZ, Wiesbaden 
LECH-TECHNICS, Kerpen-Türnich 
Leunig, Neunkirchen-Seelscheid 
Linden, von der, Oberhausen 
LOGITECH SA, CH-Rowanel 
Logotec, Hamburg 
Lóffelhardt, Fellbach 
KF 


Luxemburger, Freiburg 


MACHO, Frankfurt 
MAHR, Karlsruhe 


MCI, Berg.-Gladbach 
Mega Byte, Martinsried 
Merz, Lienen 

Micromint, Erkrath 

MIELE, Winterberg-Silbach 
Mikrograf, Hamburg 

Milde, München 

MLS, Marburg 

mp//c Datentechnik, Kerpen-Brüggen 
MRC Computer, Gütersloh 
MULTICOM, Köln 
Multiprint, Germering 


Neuhaus, Dr., Hamburg 


ODS, Frankfurt 
ORGANA, CH-Luzern 
OWEN-Elektronik, Kusel 


Paladin, Monheim 
pandasoft, Berlin 

PCD, Taufkirchen 

PC Products, Böblingen 
PCP Pfalzgraf, Hamburg 
PCST, Gauting 
Personal-Computer Systeme, 
Ontyd, Linkenheim 


picotron, Pfullendorf 

PLANTRON, Bad Homburg 
PLÜNNECKE, Lengede 

PRINT + TECHNIK, München 
PRODUTEC Systems, Oppenweiler 


PS-Computervertrieb, Monheim 


Pusch, Ludwigshafen 
Pyramid Computer, Freiburg 


Raab & Co., Hallstadt 
RAIL-electronic, Babenhausen 
RAMELOW, Hamburg 

RAP, Braunschweig 

Rappl Electronic, Gerolsheim 
RATEV Electronic, Ratingen 
Redmer, Wiesbaden 

Renner & Queiser, Oberursel 
resco electronic, Augsburg 
RETO-SOFT, Offenbach 
Rhothron, Aachen 


SANJO VIDEO, Ahrensburg 
Segor electronics, Berlin 
Seitz, FuBenberg 
SHAMROCK SOFTWARE, München 
SIKOS, Stein 

Simons, Bedburg 
soft-carrier, Trier 

Softline, Oberkirch 
SOFTIM, Stuttgart 

Sontag, Waldfeucht 

SOS Software, Augsburg 
SPE Scheck, Neulußheim 


Schmidt, Datentechnik, Menden 
Schmidtke electronic, Aachen 
Schneider Data Computer, Freising 
Schneider & Koch, Karlsruhe 
Schróder, Aachen 

Schwarz & Müller, Stephanskirchen 


STAC, Düsseldorf 
STOCKEM, Soest 


te-wi-Verlag, München 
Thomson, Hemmingen 

TKS, Duisburg 
Tornado-Computer, Ravensburg 
TOSHIBA, Neuss 


TS Datensysteme, Nürnberg 
TSS-Schmitz, Bierenbachtal 


Ueding electronics, Menden 
Uhde, Dortmund 


Vogel-Verlag, Würzburg 
vortex, Flein 


Weber, Würzburg 

WEGE, Moers 

Weltronik, Borken 

Wiesemann & Theis, Wuppertal 
WIGO SYSTEMS, Trebur 


Ziegler, Ampfing 
7 + М EDV-Büro, Berlin 


Der Gesamtauflage dieser Ausgabe liegt ein Pro- 
spekt der Fa. Christiani, Konstanz bei. Diese Aus- 
gabe enthált Beihefter des Interest-Verlages, Kis- 
sing und der Fa. Kyocera, Düsseldorf. 
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In der náchsten 


unter anderem 


CP/M-80 für C64 


CP/M ist als Urvater aller Mikrocomputer- 
Betriebssysteme zwar nicht mehr der Jüngsten 
einer, gehórt aber noch lange nicht zum alten 
Eisen. Schließlich existiert eine Fülle bewähr- 
ter Anwender-Software, man denke nur an 
WordStar oder Turbo-Pascal. Das neue 
C64-Projekt ist folglich eine schnelle 
Z80-Karte, die mit 8-MHz-Takt und diversen 
Schnittstellen aufwartet. Das leistungsfähige 
BIOS bietet beschleunigten Diskettenzugriff 
und unterstützt eine hochwertige 80-Zeichen- 
Karte, mit der das System unter WordStar in 
puncto Geschwindigkeit zu wahrer Hochform 
aufläuft. 


Nacht-Turbo 


Computer, die sich nun wirklich nicht an ir- 
gendwelche Arbeitszeitregelungen halten müs- 
sen, kann man des Nachts über Batch-Dateien 
automatisch arbeiten lassen. Das klappt je- 
doch nicht mit allen Programmen, da einige 
von ihnen nicht ohne Tastatureingaben aus- 
kommen, wie zum Beispiel der Turbo-Pascal- 
Compiler. Erst durch einen Patch wird er 
*batch-fáhig' und kann anschließend ein Pro- 
gramm nach dem anderen ohne jede mensch- 
liche Hilfestellung übersetzen. Einer Shell 
übergibt man die Dateinamen sowie alle Op- 
tionen, anschlieBend überwacht sie den Über- 
setzungsvorgang. 


Computer lernen verstehen 


Wenn es nach den eingefleischten KI-Experten 
ginge, wären die Tage der Computerfreaks 
gezählt, die sich ja gerade dadurch auszeich- 
nen, daß sie die Formalismen von Betriebssy- 
stemen und Programmiersprachen aus dem 
Effeff beherrschen. Indem die KI-Forschung 
dem Computer die natürliche Sprache lehrt, 
arbeitet sie auf den Grundsatz hin: Vor dem 
Computer sind alle gleich. 


Wie zivilisierte Menschen, so muß auch der zu 
zivilisierende Computer Grammatik lernen. In 
einem zweiteiligen Beitrag dürfen Sie bei den 
Unterrichtsstunden kiebitzen. 


Systemüberwindung 


Bei technischen und wissenschaftlichen An- 
wendungen werden FlieBkommazahlen im 
Rechner in binärer Form dargestellt. Die Ein- 
und Ausgabe von Daten muß dagegen in der 
gewohnten dezimalen Form geschehen. Dieser 
Beitrag zeigt in der Theorie und in der Praxis 
(Routinen für die 68000-CPU), wie man Fließ- 
kommazahlen zwischen den beiden Zahlensy- 
stemen hin und her übersetzt. 


Digitale Filter 


Jedermann kennt den Begriff und weiß, daß 
man die aus der Analogtechnik bekannten 
Schaltungen auch digital nachbilden kann. 
Doch wie funktioniert ein digitaler Hoch- oder 
Tiefpaß? Was ist der Unterschied zwischen 
einem IIR- und einem FIR-Filter? Wie lei- 
stungsfähig sind digitale Filter? Wo liegen Ihre 
Grenzen? Wie implementiert man digitale Fil- 
ter auf einem Mikroprozessor-System? c't be- 
antwortet nicht nur all diese Fragen in Theorie, 
Amiga-BASIC und Assembler, sondern zeigt 
auch praktische Beispiele und konkrete An- 
wendungen mit der c't-KAT-Ce. 


Heft 12/87 erscheint am 13. November 1987 


Änderungen vorbehalten 


Das bringen 


Р DAS ELEKTRONISCHER MAGAZIN 
infos Naws Programme Unterhaltung Tips 


INPUT 11/87 — 


ab 2. November am Kiosk 


MLM 64 plus — Maschinensprache-Monitor 
mit Line- und Disassembler für Floppy und 
Rechner * Syntax Check — Fehlererkennung in 
BASIC-Programmen * Multi-Hardcopy - 
Text, HiRes und Sprites gleichzeitig zu Papier 
bringen * Kalender — Jahres- und Wochen- 
übersicht selbstgedruckt * Das große Quiz — 
Raten wie die Profis * u.v.a.m. 
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Sonderteil 'elrad 13°: Computer-Kochbuch mit 
Hard-, Software und Praxistips * Stromver- 
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TM 


Der Bondwell LAP-TOP- — nsi 


kompakt • 


Der Bondwell 8 ist einer der am besten ausgestatte- 
ten IBM-kompatiblen Portable-Computer. Er ist so 
klein und leicht, daß er in einem normalen Akten- 
koffer Platz findet. Andererseits ist dieser Computer 
so leistungsfähig, daß alle gängigen Programme für 
IBM-PCs damit genutzt werden können. 

Die wichtigsten Merkmale sind: 

Mit nur 4,5 kg Gewicht wirklich portabel 
IBM-PC-kompatibel 

CMOS-ICs mit extrem geringer Verlustleistung 
512-KB-RAM-Hauptspeicher 

9" Supertwisted-Flüssigkristall-Bildschirm mit 
Hintergrundbeleuchtung; grafikfáhig; IBM- 
kompatibel; 640 х 200 Bildpunkte Auflösung 
Flache Tastatur mit 76 Tasten (full stroke) 
Echtzeit-Uhr mit Batterie-Stromversorgung 
Standard-RS232C-Schnittstelle 


BH Bondwelil | 


c't 1987, Heft 11 


kompatibel • 


* Centronics-Parallel-Schnittstelle 
* Anschluß für externes Diskerten-Laufwerk 
(3,5" oder 5,25") 
* [BM-kompatible RGB- und Monochrom- 
Composite-Video-Ports 
* Aufladbare Akkus für die Stromversorung 
* Externer Netzadapter (AC/DC) 
* MS-DOS-2.11-Betriebssystem 
und GW-BASIC-2.0-Inter- 
preter im Lieferumfang 


preisgünsti 


.. sowie PC/XT/AT kompatible Computer 


Exklusiv für BRD und Schweiz 


Peripherie Center Deutschland GmbH 

Rosenstraße 100 · 8028 Taufkirchen bei München 

Telefon 0 89/6 12 70 60 und 6 12 70 69 · Telefax 089/51 79 43 
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Im Apricot XEN-i wurde die hohe Rechen- Die elegante äußere Form und der geringe 
leistung des Apricot XEN kombiniert mit Platzbedarf sind beim XEN-i optimal ge- 
voller IBM-Kompatibilität. Mit dem Intel löst. Auch hinsichtlich der Erweiterungs- 
80386, den 32-Bit RAMs, sowie der hohen möglichkeiten bleiben keine Wünsche offen. 
Integration auf dem Motherboard ist der Der Apricot XEN-i bietet höchstwertigste 
Apricot XEN-i bis zu 30% schneller als Technologie für Einplatz- und Multiuser- 
seine Mitbewerber. Systeme zu äußerst attraktiven Preisen. 


Händleranfragen + Informationen bei: 


MULTICOM Advanced Technologies GmbH 


5000 Köln 1 - Am Groß St. Martin 6 Tel. 02 21/21 00 78 


